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Länder 


Anstalten 


Schüler 


mtliche 


öffentliche        Privat- 


Oeiterreich  nnter  der  Enns    .    .    . 

20 

4.447 

204 

4.651 

Oesterreich  ob  der  Enns 

4 

736 

7 

743 

Salsbnrg 

1 

212 

1 

213 

Steiermark      

6 
3 
4 

1.109 
379 
569 

43 
2 

7 

1.152 

Kirnten 

381 

Krain 

576 

Triest  sammt  Gebiet 

2 

357 

4 

361 

GSrz-Gradisca 

1 

256 

^— 

256 

Iitrien 

2 

7 

187 
1.326 

2 

39 

189 

Tirol   

1.365 

Vorarlberg 

1 

129 

129 

Böhmen 

48 

9.511 

119 

9.630 

Uhren 

20 

4.619 

53 

4.672 

Schlesien 

5 

1.014 

1 

1.015 

Qtlirien 

21 

6.570 

178 

6.748 

Bokowioa 

3 

875 

18 

893 

Dalmatien 

1         7 

638 

22 

660 

Znsammen  .    .    .   • 

'      155 

32.93 1 

700 

33.634 

Im  Schnljahre  1874  •) 

1      152 

30.876 

662 

31.538 

zeigt  sich  ein  Mehr  von  .... 

3        1 

2.068     1 

38       1 

2.096 

Zusammen 


Es  haben  sich  der  Matnritäts-Prüfnng  unterzogen: 


Länder 


|Sohüler  der 
;  Anstalten 


F' 


Oesterreich  n.  d.  Enns 
[.Oesterreich  ob  d.  Enns 
Salxbnrg  .   . 
Steiermark    . 
Kärnten    .    . 
Krain   .   .    . 
Triest  sammt  Gebiet 
60n-6radisca 
Istrien.    . 
Tirol    .   . 
Vorarlberg 
Böhmen    . 
lUkren 
Schlesien  . 
Galizien   . 
Bvkoirina 
Dalmatien 


1 


•        • 


Znsammen 


201 
45 
17 
86 
20 
32 
29 
16 
14 

110 
10 

459 

199 
49 

352 
69 
36 


38 
9 
1 
9 
1 
2 
6 

2 

17 

57 

14 

2 

102 

6 

6 


1.744 


272 


Zusammen 


Davon 


mit  Aus- 
zeichnung 


einfach 


reif  erklärt 


I 


239  j 
54  ■ 
18 

95  ; 

21     I 

34  I 

35  ; 
16 
16 

127 

10 
516 
213 

51 
454 

75 

42 


48 
4 
3 

10 
4 
6 
8 
3 

27 

4 

110 

48 
2 

51 
9 
5 


2.016 


342 


nicht 


166 

25 

45 

5 

13 

2 

81 

4 

15 

2 

23 

5 

22 

5 

8 

5 

11 

5 

82 

18 

6 

334 

72 

153 

12 

39 

i         10 

307 

!         96 

54 

12 

23 

14 

.382 

i        2^2 

Im  grossen  Durchschnitte  waren  daher  von  den  Geprüften  86 '5  Percent e  öffent- 
Idie  Schfiler  nnd  13'5  Percente  Ezternisten ;  es  wurden  ferner  von  den  Geprüften  170  Per- 
fnte  mit  Auszeichnung,  685  Percente  einfach,  zusammen  85'5  Percente  „reif*'  erklärt  und 
l4'5  Percente  reprobirt;  von  den  Approbirten  allein  erscheinen  19'8  Percente  mit  Auszeich- 
tog  nnd  80'2  Percente  einfach  reif. 

I  Waa  die  Facoltäts-Studien  betrifft,  denen  sich  die  Approbirten  zugewendet  haben, 

I  «gibt  sich  folgendes  Resultat : 


*)  Nach  AbmiüMg  dm  Buf  die  Ober-Bealschul^Clasaen  eiit{all«ad«i  ^^^«t. 
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Es  wendeten  sich  zu: 


Länder 


theolo- 
glBohen 


rechts-  nnd 

staatswlB- 

sensohaft- 

liohen 


medioini- 
sehen 


philoso- 
phischen 


teehni- 
sehen 


Studien 


anderen 
Bernfszweinn 
und  unent- 
schieden 


Oesterreichunt.  d.  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns  | 

Salzburg!; ' 

Steiermark ! 

Kärnten I 

Krain ! 

I 

Triest  sammt  Gebiet  . 
.Görz-Gradisca  .    .    .    . : 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren      

Schlesien 

Galizien  ' 

Bukowina 

Dalmatien 


Zusammen 


19 
9 
1 
8 
1 
4 

1 
2 

!        27 

I        62 

43 

4 

j        56 

2 


105 
17 

5 
51 

8 
14 
16 

6 

5 
33 

3 
172 
69 
14 
173 
30 
12 


20 
6 
1 

19 
1 
2 
4 

2 
11 

4 
68 
27 

7 
44 

5 

3 


39 

13 

9 

11 

7 

7 

8 

3 

2 

27 

3 

125 

43 

7 

50 

16 

11 


12 
1 


1 
1 


4 
2 
2 
12 
1 


19 
3 


-     l 


2 
1 
1 
2 
1 


1 


13 
17 

7 
23 

1 


249 


733 


224 


3ol 
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Dieser  Nachweisung  über  die  Studien  oder  Berufszweige,  denen  sich  die  rtlf 
Erklärten  zuwendeten,  zufolge,  welche  Nachweisung  übrigens  wohl  nur  im  grossen  Ganm  - 
Anspruch  auf  Yerlässlichkeit  machen  kann,  haben  sich  im  gesammten  Durchschnitte  von  dn  • 
Approbirten  14*4  Percente  den  theologischen,  42*5  Pcrcente  den  rechts-  und  staatswimeft-  : 
schaftlichen,  130  Percente  den  medicinischen,  22*1  Percente  den  philosophischen  nnd  2*2  ^ 
Percente  den  technischen  Studien  zugewendet,  5*8  Percente  endlich  haben  theils  andeü  • 
Berufszweige  ergriffen,  theils  waren  sie  zur  Zeit  in  der  Wahl  ihres  Berafes  noch  nnemt-  , 
schieden. 

Von  den  ohne  Maturitäts- Prüfung  Abgegangenen  erscheint  die  Berufs-Nachweisimg 
noch  weuiger  verlässlich.  Insoweit  die  Daten  hierüber  benutzbar  erscheinen,  haben  sick 
nahezu  3U  Percent»  derselben  den  theologischen  Studien  an  In>tituten,  welche  dieAnfiiabJM 
nicht  von  der  Beibringung  eines  Maturitäts-Zeagnisses  abhängig  machten,  beiläufig  lOPei^ 
cente  verschiedenen  anderen  Studien  und  Berufbzweigen  gewidmet,  während  die  restliehen 
ungefähr  60  Percente  den  Erfolg  einer  später  abzulegenden  Maturitäts-Prüfnng  abwarteten. 

Fr. 


Der  auswärtige  Handel  Oesterreich-Ungarn'a  fn  Webe-  und  Wirkwaaren.  Neben 

der  Nahrung  gehört  die  Bekleidung  zu  den  wichtigsten  Bedürfnissen  der  CnltorvOlker, 
die  Webe-  und  Wirkwaaren  nehmen  daher  in  dem  Handelsvei kehre  aller  ei vilisirten  Länder 
einen  der  allerersten  Plätze  ein. 

Aus  diesem  Grande  waren  auch  die,  Bemühungen  der  Staaten  »tets  darauf  ge- 
richtet, den  Bedarf  der  Bevülkernng  an  Bekleidnngsstoffcn  durch  die  Prodaction  im  eigenen 
Lande  möglichst  zu  bedecken.  Für  Oesterreicli-Ungarn  war  diess  an  und  für  sich  um  so  8i-hwie- 
rigt-r,  als  der  wichtigste  Webestoff,  die  Baumwolle,  einen  ungleich  weiteren  Weg  zu  den  Spin- 
nereien zurückzulegen  hatte  und  so  um  Vieles  mtfhr  durch  Fraohtspesen  vertheuert  wurde, 
als  diess  bei  den  meisten  anderen  Ländern  d>  r  Fall  war.  Wenn  sich  ungeachtet  dessen  die 
BaumwoU-Maniifactur  in  Oesterreich  nicht  allein  eiubürg-'rn,  sondern  auch  zur  Bifite 
gelangen  konnte,  war  diess  in  erster  Linie  den  hohen  Schutzzöllen  zu  danken. 

Bis  zum  Juli  1844  nnierlag^-n  die  Banrowollwaaren  bei  der  Einfuhr  nach  Oester- 
reich einem  Eingangszolle  von  50  fl.  bis  1200  fl.  frtr  dej  Wiener  Centner,  vom  Juli  18i4 
bis  1>5I  betrug  der  niedrigste  Zollsatz  116  fl.,  der  höchste  lO'lO  fl.  Gegenwärtig  ist  der 
niedrigste  Satz  des  Vertragstarits  12  fl. ,  der  höchste  60  fl.  für  den  Zollcentner.  So  wie 
diese  Zölle  von  schwiudeluder  Höhe  zu  schwindelnder  Tiefe  sanken,  geschah  es  bei  aUen 
anderen  derlei  Waaren. 

Bis  zum  Jahre  1866  war  der  Import  an  Webe-  und  Wirkwaaren  yon  nntergeord- 
neter  Bedeutung,  ungeachtet  viele  Zollsätze  bereits  namhafte  Reductionen   erfahren   luittMi. 
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werthete  sich  mit  129*1  Millionen  Golden.  Angenommen,  der  Bevölkenuigssnwachs  ^) ,  dit 
hohen  Arbeitslöhne ,  der  steigende  Luxus  in  den  Jahren  der  üeber8pecnlatio&  etc.  «tfli 
hätten  bei  gleich  gebliebenen  Zollsätzen  eine  Erhöhung  des  Bedarfs  an  ausländischen  Webe- 
und  Wirkwaareu  um  die  Hälfte  dieser  Summe  zur  Folge  gehabt,  so  würde  sich  ffir  dai 
Decennium  1865—1874  die  Einfuhr  mit  193  65  Millionen  Gulden  berechnen.  ThatdUbU^ 
wurden  aber  um  455*1  Millionen  Gulden  derlei  Waaren  importirt.  Die  Differenz  zwischen 
diesen  beiden  Zahlen  mit  261'45  Millionen  Gulden  würde  also  die  Summe  darstellen,  um 
welche  die  österrcichiscbe  Textil-Industrie  in  den  letzten  zehn  Jahren  zufolge  der  answä^' 
tigen  Concurrenz  zurückging.  Was  aber  den  Export  betrifft,  kommt  zu  berücksichÜgen« 
dass  dieser  iür  Oesterreich  nicht  sehr  lucrativ  ist,  denn  nicht  allein  der  grösste  Theil  der 
Webe-  und  Wirkstoffe,  auch  ein  sehr  grosser  Theil  der  Garne  muss  aus  dem  Avs- 
lande  bezogen  werden,  der  Gewinn  bei  Yerwerthung  dieser  Hilfstoffe,  welcher  dem  An^ 
hinde  zu  Gute  kommt,  muss  sonach  von  jenem  der  fertigen  Waare  in  Abzug  gebracht 
werden,  wodurch  die  diessbezüglichen  Ausfuhrwerthe  und  ihre  allmftlige  Steigerang  auf 
höchst  bescheidene  Summen  zusammenschmelzen  Die  Textil-Industrie  ist  —  wie  keine 
andere  —  in  erster  Linie  berufen,  den  Bedarf  des  eigenen  Landes  zu  bedecken;  nnr 
wenn  sie  dieser  Aufgabe  gewachsen  ist,  kann  sie  als  lebensfähig  betrachtet  werden. 
Eine  Ablenkung  ihrer  Thätigkeit  auf  die  Versorgung  fremder  Märkte  muss  onanfhaltF 
sam  ihren  Verfall  und  Untergang  zur  Folge  haben,  denn  jene  Länder,  welche  Oesterreich 
mit  diesen  Waaren  versorgt,  werden  nicht  immer  ohne  Industrie  bleiben  und  der  Beiflge 
aus  Oesterreich  über  lang  oder  kurz  entrathen  können. 

Die  am  Schlüsse  folgende  Tabelle  bietet  eine  Uebersicht  der  ein-  und  ansgefOhrtea 
Quantitäten  der  wichtigeren  Webe-  und  Wirkwaareu  für  die  Jahre  1866—1874.  Dar- 
nach erhöhten  sich  die  Bezüge  an  Baumwollwaaren  um  765  Percente,  jene  an  Leinen-  nnd 
Seiler- Waaren  um  3.151  Percente,  an  WoUenwaaren  um  521  Percente,  an  Seidenwaaren  um 
367  Percente,  dann  an  Kleidungen  nnd  Putzwaaren  um  623  Percente. 

Im  Exporte  betrug  die  Zunahme  bei  Baumwollwaaren  59  Percente ,  bei  Leinea- 
und  Seilerwaaren  52  Percente,  bei  WoUenwaaren  8*24  Percente,  dann  bei  Kleidungen  and 
Putzwaaren  35*92  Percente.  Die  Ausfuhr  an  Seidenwaaren  nahm  dagegen  um  11*24  Pt^ 
cente  ab. 


Mengen  in  metrischen  Centnern  —  8  Zollcentner. 


T 


im  Jahre 


Baumwollwaaren 


Leinen-  und  Seilerwaaren 


Einfuhr 


Ausfuhr 


Einfahr 


Ausfuhr 


1 

1866     ^ 

1.553 

9.829 

1.232 

50.553 

1867 

3.009 

14.165 

10.126 

55.498 

1868 

8.025 

10.775 

33.818 

55.679 

1809 

7.293 

12.746 

40.450 

1    55.133 

1870       ; 

!    6.796 

10.452 

38.127 

54.031 

1871 

10.894 

10.995 

59.998 

72.492 

1872 

15.490 

11.714 

34.342 

77.523 

1873 

15.981 

11.625 

43.479 

59.164 

1674 

13.438 

15.646 

40.054 

\        76.889 

1874  gegen  1866 

-f  11.885 

+  5.817 

+  38.822 

1  +  26.336 

im  Jahre 

Wollenwaar 

en        Seide 

»nwaaren     ^^'^^^«SSren  "^  ^""^ ' 

Kinfnlir      !      Anefahr     |    Einfahr     !   Ausfahr   1   Ein 


Einfahr   j   Anifahr 


1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1S72 
1873 
1874 
1874  gegen  1866 


+ 


5.353 
15.359 
28970 
30.565 
23.879 
35.311 
43.978 
37.142 
33.263 
27.910 


+ 


34.758 
34.366 
34.917 
43.068 
40.820 
42.602 
38.083 
36.769 
37.622 
2.864 


+ 


803 
1.611 
2.408 
2.537 
2.371 
3.127 
4.052 
4.154 
3.750 
2.947 


4.473 

241 

3.644 

359 

3.110 

740 

4.197 

1.069 

3.309 

1.017 

2.887 

1.464 

3.742 

1.918 

4.163 

1.951 

3.970 

1.744 

-  503 

+  1.503 

5.211 
4.880 
5.30Ö 
7.994 
8.241 
8.231 
8.117 
6.794 
7.083 
+  1.872 


0  Von  einem  solchen  kann  eigentlich  gar  nicht  die  Rede  sein,  da  der  Verlust  Venetien's 
in  Rechnung  zu  ziehen  ist. 
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c)  Un^ant, 

Budapest  fövdros  statistikai  hivatald  nak  havi  Kim  utaldtai 
(Monatliche  Mittheilang  des  statistischen  Borean's  der  Hauptstadt  Bndapoat).  November: 
A  hudapeati  hdzh^rado  1873  4s  1874  ben  (Hanszinsstener  in  Budapest  187B-— 1874);  a  budüt- 
pesli  malomipar  1870—1873  (Müblenindustrie  in  Budapest  1870—1873);  tfbibiztoaitdti  dijak 
Budapeslen  (Fenerversichernngs-Prämien  in  Budapest);  monatliche  Mittheilungen. 

C.  Andere  Staaten. 

Nor g es  officielle  Statistik,  udgiven  i  aaret  1875  (Amtliche  Statistik 
von  Norwegen,  veröffentlicht  im  Jahre  1875).  A.  1.  Beretning  om  skolvaesenets  tilstand  i 
Kongeriget  Norges  landdistrikt  for  aaret  1873  (Bericht  über  den  Zustand  der  Schalen  in 
den  Landdistricten  1873).  —  B.  1.  Criminalstatistiske  tabeller  for  kongeriget  Norge  for 
aaret  1872  (Statistik  der  Strafrechtspflege  1872).  —  C.  3.  Tabeller  vedkommende  Norges 
skibsfart  i  aaret  1873  (Schifffahrt  1873).  —  0.  4.  Beretning  om  snndhedstilstanden  og 
medicinalvorholdene  i  Norge  i  1872  (Gesundheitszustand  und  Medicinalverhältnisse  1872). 
—  C.  6.  Beretning  om  den  hoiero  landbrugsskole  i  Aas  for  aaret  fra  Jnli  1873  til  1.  Juli 
1874  (Höhere  Ackerbauschule  zu  Aas  1873—1874).  -—  C.  8.  De  offentlige  jernbaner  i  aaret 
1873  (Staats-Eisenbabnen  1873).  —  C.  12.  Tabeller  vedkommende  Norges  bergvaerksdrift  i 
aarene  1866—1870  (Montanbetrieb  1866—1870).  —  D.  1.  Oversigt  over  kongeriget  Norges 
indtaegter  og  udgifter  for  aaret  1872  (Einnahmen  und  Ausgaben  Norwegens  1866 — 1870). 

Dr.  H.  Engelbert:  Statistik  des  Judenthums  im  Deutschen  Reiche  ausschliess- 
lich Prenssens  und  in  der  Schweiz.     Frankfurt  a.  M.  1875. 

Vierteljahrshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  für  das 
Jahr  1875.  Berlin  1875.  3.  Jahrgang,  2.  Heft,  2.  Abtheilung:  Das  Salz  im  deutschen 
Zollgebiete,  Production  und  Consumtion,  Besteuerung  und  steuerfreie  Ablassung,  Ein-  Und 
Ausfuhr  1874;  Bierbrauerei-Betrieb,  Verbrauch  und  Besteuerung  1874;  Eheschliessungen, 
Geburten  und  Sterbefälle  1873;  Menge  der  vom  September  1874  bis  August  1875  ver- 
steuerten Rüben;  Literaturanzeigen.  —  Dieselbe,  3.  Heft,  1.  Abtheilung:  Branntwein- 
brennerei und  Branntweinbesteuerung  1874.  —  Dieselbe,  3.  Heft,  4.  Abtheilung:  Niederlage- 
Verkehr  mit  den  wichtigeren  Niederlagegütern  im  3.  Quartal  1875;  Ein-  und  Ausfuhr  in 
Betreff  der  im  3.  Quartal  1875  in  den  freien  Verkehr  getretenen  und  aus  demselben  aus- 
geführten Waaren. 

Statistisches  Jahrbuch  für  das  Grossherzogthum  Baden.  VI.  Jahr- 
gang 1873.  Karlsruhe  1875.  1.  Abtheilung:  Statistik  des  Jahres  1873.  Flächengehalt,  Wohn- 
orte, Bewegung  der  Bevölkerung,  landwirthschaftliche  Liegenschaften,  Oivilprocesse, 
Steuer-Capitalien,  Hagelschaden,  Viehstand,  Löhne,  Märkte,  Sparcassen,  Vereine,  Brandver- 
sicherung,   Bezirks-  und  Polizeiverwaltang,   Rechnungsabhör ,   Baupolizei,  Bäderbesuch.   — 

2.  Abtheilung.  Bürgerliche  Rechtspflege,  Strafrechts-  und  Vcrwaltungsrechtspflege  1872 — 1873 ; 
Bevölkerungsstatistik  1872 — 1873;  Gesundheitspflege  und  Wohlthätigkeit  1873;  Sparcassen 
1873;  Strassen-  und  Flussbau  1873;  Schifffahrt  1873;  Telegraphenverkehr  1872—1873; 
Eisenbahnenverkehr  1840 — 1873;  Postverkehr  1873;  Landwirthschaft  1873;  Ernteergebnisse 
1805—1873;  Bergwerke,  Salinen  und  Hätten  1872—1873;  Finanzstatistik;  Militärwesen; 
Meteorologie.  —  Statistische  Mittheilungen  über  das  Grossherzogthum 
Baden.  II.  Band,  Nr.  1—3.  1875.  Ernteausfall  1874;  Getreidepreise  1866—1874;  Vieh- 
zählung vom  3.  December  1874;  Ein  und  Auswanderung  1874;  Geburten,  Sterbefälle  und 
Eheschlüshe  1873—1874;  Anbauflächen  und  Ernte  1874;  Gewerbliche  Unternehmungen 
mit  mehr  als  10  Arbeitern  lb74. 

II.  Andere  Fächer. 

Berichte  über  den  internationalen  geographischen Congress  und  die  damit  ver- 
bundene geographische  Ausstellung  zu  Paris  1875.  Herausgegeben  von  der  k.  k.  geogra- 
phischen Gesellschaft  in  Wien.     Wien  1875. 

J.  Payer:  Die  österreichisch- ungarische  Nordpol •  Expedition  in  den  Jahren 
1872—1874,  nebst  einer  Skizze  der  zweiten  dent>chen  Nordpol-Expedition  1869  bis  1870 
und  der  Polar- Expedition  von  1871.  Wien  lv75,  7.— 10.  Lieferung. 

G.  Hirth:  Annalen  des  Deutschen  Reichs  für  Gesetzgebung,  Verwaltung  und 
Statistik.     Staats  wissenschaftliche  Zeitschrift.     Leipzig  1876.  I.  Nr.  1. 

Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichs  ans  talt.  Jahrgang  1875.  XXV. 
Band.  Nr.  3.   Wien  1875.     Anhang:  Tschermak,  mineralogische  Mittheilungen.  V.  Band. 

3.  Heft. 

Dr.  C.  E.  Meinike:  Die  Inseln  des  stillen  Oceans,  eine  geographische  Mono- 
graphie. 2.  Theil.  Polynesien  und  Mikronesien.     Leipzig  1876. 


Abhandlungen. 


Der  Unterricht  in  der  Statistik  an  den  österreichi- 
schen Universitäten  und  Lyceen 

in  den  Jahren  1769—1849  und  die  literarischen  Leistungen  der  Professoren 

auf  diesem  Gebiete. 

r. 

i7eo— IHIO. 

Ua  auch  in  Oesterreich  unter  der  Regierung  der  grossen  Kaiserin  M.  Theresia 
die  Aufmerksamkeit,  welche  früher  theils  von  kirchlichen  Fragen  theils  von  der 
Sorge  um  den  Forthestand  des  Ileiches  in  Anspruch  genonimen  worden  war,  der 
innem  Entwicklung  des  Staates  und  der  Sicherung  seiner  Machtstellung  sich  zu- 
wendete, muBste  die  ehen  in  jener  Zeit  von  der  Geschichte,  Geographie  und  Politik 
allmälig  losgelöste  neue,  von  G.  Achcnwall  zuerst  als  „Statistik''  bezeichnete 
(noch  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  von  den  Engländern  „thc  new  sciencc*^  genannte) 
Wissenschaft  rasch  Eingang  und  Wichtigkeit  gewinnen.  ^) 

Leporini  war  der  Erste,  welcher  im  Studienjahre  17G9/70  an  der 
Wiener  Universität  Vorlesungen  über  die  Statistik  der  europäisclien  Staaten  nach 
Aohenwall's  „Staatsverfassung  der  vornehmsten  europäischen  Reiche  und 
Völker  im  Grundrisse^  (Göttingen  1769)  hielt,  welches  Buch  auch  von  seinem 
Nachfolger,  Professor  Johann  (Jhristoph  Schmidt,  beibehalten  wurde.  Der 
erste  Organisator  des  Studiums  der  Rechts-  und  Staatswissenschaft  für  Gesammt- 
Oetterreich,  Schrötter,  zeichnete  in  der  ratio  stmlii  juridici  in  universUaie 
Yindbboneim    (Wien    1775),    welche    auf    dem    Hof-Rescripte    vom    3.    October 


^)  Schon  am  4.  November  1752  verlangte  die  politische  Ccntralstelle  (^Direc- 
torinm")  in  Wien  von  der  Innsbracker  Landesbehördc  („RepräRcntation'^)  ein  Gatachten 
fiber  einen  vom  Görlitzer  Rector  J.  G.  Gross  verfasstcu,  1739  bei  Homann  in  Nürnberg 
gedruckten  Plan  für  ein  yj^eminariwn  polilicnm'^,  auf  Schüler  von  8 — 16  Jahren  berechnet, 
in  dessen  VII.  Classe  (»der  Staaten-  und  Zcitnngs-Classe"  ,  wie  ja  auch  Schi öz er  ein 
„SSeitnngs-Colleginm''  hielt)  eine  hiBtorische  und  genealogische,  eine  geographische  nnd  eine 
politische  Kenntniss  der  vornehmsten  Reiche  und  Staaten  gelehrt  und  bei  letzterer  „auf 
die  Regitmngsart,  das  Interesse,  die  Stärke,  Fruchtbarkeit  nnd  Bequemlichkeit  des  Landes, 
anf  die  eo»mereia  nnd  deren  Bedürfnisse"  geachtet  werden  solle. 

Stafbflaclif)  MABAtHfthrift.  i976.  \ 
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1774  beruhte,  dieser  Hochschule  die  r^noiitia  praedpuorum  Europae  regnorum*^  bIs 
Lehrgegenstand  des  fünften  Jahrgangs  der  juridischen  Studien  vor,  genehmigto 
ihre  Uebcrweisung  an  den  ordentlichen  Professor  der  deutschen  Keichsgeschichte, 
welchem  schon  der  ausnahmsweise  Gebrauch  der  deutschen  Unterrichtssprache  zu- 
stand ,  und  stellte  demselben  die  Benützung  amtlicher  Hilfsmittel  für  Constatirung 
der    in  den  Umfang  seines  Vortrags  fallenden  Thatsachen  in  Aussicht.  ^) 

An  der  Präger  Universität  wurde  gleichfalls  mittelst  des  oberwähnten 
Hof- Rcscripts  dem  Professor  der  lieichpgeschichte,  Albert  Douzeai  Jans,  das  Fach 
der  Statistik  zugewiesen.  In  gleichem  Zusammenhange  ging  es  an  Joseph  Mad  er 
über,  welcher  im  Jahre  1779  als  der  erste  zu  Prag  auf  Grundlage  einer  Concurs- 
Prüfung  Angestellte  beide  Lehrkanzeln  erhielt.  Achonwairs  Buch  wurde  für 
Prag  mitTo  zen's  „gegenwärtigem  Zustand  von  Europa"  (Bützow  und  Wismar  1767, 
späterhin  unter  dem  Titel :  „Einleitung  zur  allgemeinen  und  besonderen  europäischen 
Staatbkunde")  vertauscht.  ^) 

Ebenso  trat  an  der  Innsbrucker  Universität  im  November  1774  der  Ex- Jesuit 
Franz  von  Weinhart  zu  Thierburg  undVoUandsegg  als  ausserordentlicher 
Professor  der  Ecichsgeschichte  und  Statistik  ein,  welche  Fächer  bis  dahin  dort  nicht 
gelehrt  worden  waren,  und  erhielt  mit  kais.  Entschliessung  vom  22,  October  1777 
das  fragliche  Lehramt  nach  b;.'.stantlenor  Concursprüfung  detinitiv.  *) 

Für  die  juridischen  Studien  in  Linz,  Gratz  und  Olmütz  erfloss  das  mehr- 
gedachto  Hof-Kescript  nicht. 

Den  Grund  zu  Lehrvorträgen  über  österreichische  Statistik  legte  S  onne  n- 
fels,  welcher  mit  dem  Vortra^^e  über  Politik  auch  jenen  über  die  politische  Ge- 
setzkunde und  andere  Oesterrt-ich  speciidl  betroirende  Gegenstände  verband.  iJie 
ersten  Yurlesiingen  über  österreichisehe  Statistik  hielt'  aber  Professor  Heinrich 
Watteroth    an  der  theresianischen  Kitter- Akademie. 

Kaiser  Joseph  IL,  welcher  die  Universitäten  und  Lyceen ''')  überhaupt  nur 
als  Anstalten  lur  die  Zwecke  des  Staatsdienstes  betrachtete,  aber  auch  sofort  mit 
scharfem  Blicke  die  praktische  Wichtigkeit  des  neuen  Lehrfachs  erfasste,  ordnete 
an,  dass  der  J^rofessor  der  i'olitik  in  jeder  Provinz  mit  Unterstützung  der  politi- 
schen Landesbehürde  die  Provinzial-Statistik  entwerfen  und  darüber  Vorträge  halten 
solle,  aus  we'.clien  Provinzial- Statistiken  der  Professor  an  der  Wiener  Hochschule 
die  General-Statistik  der  ]\lonarchic  zu  bearbeiten  hätte.  In  dieser  Form  („Pro- 
vinzial-Verfassung")  ertheiltü  der  Professor  der  Politik,  dessen  Lehrfach  übrigens 
mittelfit  kaiserlicher  Entschli'3ssung  vom  11.  November  1781  aus  den  philosophi- 
schen Studien  ausgeschieden  und  den  juridischen  einverleibt  wurde,  vor  und  nach 
dieser  Vereinigung,  unter  Descliränkung  seines  eigenen  Lehramts  auf  die  „Lehre 
von  der  Landwirtliscbart,  den  Manufaetureii  und  Steuern'*  und  «len  „Geschäftsstyl**,  zu 
Linz  Unterriebt  in  der  Statistik  von  O.^stciTeieh  ob  der  Enns,  zu  Gratz  in  jener  von 
Inner-Oesterreich,  zu  Innsbruek  in  jener  von  Tind  und  Vorarlberg  ,  zu  Olmütz  in 
jener  ]Mährcn's  und  Schlesien's ,  zu  Leniberg  in  jener  Galizien's.  Auch  in  Prag 
wurde  der  eigens  aufgestellte  I^rofessor  der  Statistik  zu  ähnlichen  Vorträgen  auf- 
gefordert.    Den  betrefi'euden  IVofossoreu    wurde    gestattet,     sich    eigener  Vortrjigs- 

-')  F'niis  jn'nc'rciionum ,  heisst  es  dort,  Co  pr-'rt'ipnc  fcwnt ,  iit  'pracmUaa  hrcci 
rujn.^qnc  reijiiib/lcdc  hi-ytovi-f  rff/ni  Ihn'itcs,  r.o/n>iu)'<'i,i,  forma  rv'iuiiinU  et  (j[tinenii}quc  sU'fnm 
^i<>/i,'i':n7ii  {ffiiau  inti^.fimo  ci/'iclviif,  cddnrft.i  riinif^  (j'N.ntuni  fijri  ihde-^i^  novi-^sijuorum  Icni- 
pnrvvi  rri'olnt.ianilnis  c,f.  iicentlhu*  an.'clrtnitn' ,  ad  quchi  .srvpiim  eU^un  in'oft.-isori  snbsidia 
2iuh/.ir(/    <:t/r/iirifa/r   .sti itpcj^ ibnitur. 

^)  S  c  h  n  a  1»  <5  Ts  (jescliitlite  der  juridisclien  Facuität  an  dur  ITochschulc  zu 
Prag,  IT.  fi.,  l»ra-  l.S:>7,  S.  ^-i  tf. 

■•)   I'robst  üoschiolilo  der  niiivoi.-:ät  in  Imishaok,  Innsbruck  1809,  S.  2 '5. 

^)  In  solche  ward«Mi  dnnh  d:is  Jlaudliillet  vom  14.  Hcptuiuber  1784  die  Univer- 
sitäten zn  Gratz,  lunsbrnck  und  Brunn  (letztere  mit  Li iick Verlegung  nach  Oimätz)  verwan- 
delt, liin;rcjreu  am  i.  Xovomber  17S1  in  Leniberc:  eine  neue  Universität  eröH'net. 
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richtet,  wobei  Politik  nnd  Statistik  (welche  dort  vorher  nicht  gelelirt  worden  waren) 
einen  gemeinsamen  Professor  erhielten ;  die  Statistik  wurde  hier  im  dritten  Jahr- 
gange und  zwar  in  lateinischer  Sprache  gelelirt.   . 

IVIit  dem  Jahre  1804  begann  abermals  eine  Umgestaltung  in  der  Stel- 
lung des  Lehrfachs  der  Statistik  innerhalb  des  Kreises  der  juridisch-politischen 
Studien,  welche  nach  Z  e  i  1 1  e  r's  Lehrplan,  mit  möglichster  Beschränkung  der  all- 
gemein wissenschaftlichen  Zweige,  hinfort  sich  fast  ausschlicssend  mit  Aneignung  der 
österreichischen  Gesetzgebung  und  Beibringung  von  Geschäftskenntnissen  be&ssen 
sollten.  Mit  der  kaiserlichen  Entschliessung  vom  13.  Juli  1804  wurde  zunäcbst 
für  Wien  die  Verlegung  des  Studiums  der  europäischen  und  österreichischen 
Statistik  in  den  ersten  juridischen  Jahrgang  genehmigt.  Die  Frage  über  die 
weitere  Ausdehnung  dieser  Verfügung  verschmolz  aber  mit  der  andern  nach  dem 
Verhältnisse  der  juridischen  Studien  an  Lyceen  zu  jenen  an  Universitäten ,  und  die 
grossen  politischen  Veränderungen  der  nächsten  Jahre,  welche  den  tausendjährigen 
Zusanmienhang  Oesterreich^s  mit  dem  deutschen  Eeiche  lösten  und  das  Entfallen 
der  auf  letzteres  bezüglichen  Lehrfächer  als  selbstverständlich  erscheinen  liessen, 
endlich  auch  den  Gebietsumfang  der  Monarchie  beträchtlich  schmälerten,  brachten  es 
mit  sich,  dass  der  neue,  nunmehr  für  alle  Universitäten  und  Lyceen  gleichmässig 
geltende  Lehrplan  erst  mit  "kaiserlicher  Entschliessung  vom  7.  Juli  1810  sanotionirt 
wurde  und  mit  dem  Studienjahre  1811  (vorbehaltlich  einzelner  Uebergangsbestim- 
mungen)  in  das  Leben  trat.  Die  Statistik  wurde  hierdurch  an  sämmtlichen  Lyceen 
und  Universitäten  ein  Obligat- LchrgegenstfiTid  des  ersten  juridischen  Jahrgangs,  bo 
dass  im  L  Semester  die  europäische,  im  II.  die  österreichische  zu  lehren  war. 

Hiermit  tritt  die  Geschichte  dieses  Lehrfachs  in  Oesterreich  in  ihre 
zweite  Periode. 

So  weit  aus  den  theilweise  sehr  mangelhaft  erhaltenen  Acten  der  Studien- 
anstaltcn  zu  entnehmen  ist,  lehrten  in  der  ersten  Periode  Statistik: 

An  der  Universität  zu  Wien:  1770  und  1771  Joseph  Aloys  v.  Lepo- 
rini;  1772—1791  Johann  Christoph  Schmidt;  1791—1793  Heinrich  Wat- 
teroth; 1794 — 1799  Ignaz  de  Luca  (schon  seit  1792  neben  Watteroth  be- 
schäftigt); 1799 — 1805  Dominik  Konciiny  als  Supplent;  seit  1805  Johann 
Zizius  als  Supplent. 

An  der  thcresianischcn  Ritter- Akademie  seit  erfolgter  Restauration: 
1797 — 1799  Ignaz  de  Luca;  1799  als  Supplent  der  Professor  des  Staatsrechts 
Thomas  Dolliner;  seit  dem  Herbste  1799  Joseph  Constantin  Bisinger  als 
Supplent,  seit  dem  Sommer-Semester  1805  als  Professor. 

An  dem  Lyccum  zu  Linz :  1 78,j — 1795  Johann  Heinrich  Wüstenfeld; 
seit  1795  Johann  Karl  Hauckh. 

An  der  Universität  zu  Salzburg:   1805  — 1809  Joseph  Andres. 

An  der  Universität  (dem  Lycuum)  zu  Gratz:  1783 — 1788  Bure  seh 
von  Greifenbach;  1789—180:5  Franz  Egger;  1803 — 1804  Mathias  Zirsky; 
seit  dem  Sommer- Semester  ISOi   Sebastian  Jenuli. 

An  der  Universität  (dem  Lyceiim)  zu  Innsbruck:  1771 — 1780  Franz  von 
Weinhart;  1780—1783  Ignaz  de  Luca;  1784— 1791  Johann  Karl  Hauckh; 
1795—1805  Joseph  Orsler. 

An  der  Universität  zu  Prag:  1775 — 1779  Albert  Douzeaidans;  1779 
Joseph  von  Riegger,  Professor  des  Staats-  und  Lehenrechts,  als  Supplent;  seit 
1779  Joseph  Mader. 

Am  Lyceum  zu  Olmtitz:  1783 — 1787  Leopold  Schulz;  seit  1788 
Christoph  v.  Passy. 

An  der  Universität  (dem  Lyceum)  zu  Lemberg:  1785 — 1800  Siegfried  von 
Kofi];  1801— 1802  Mark  Anton  Gotsch;  seit  1808  Joseph  Rohrer. 


ünterriclit  in  der  Statistik  an  den  österruichisclion  Uuiversitäten  n.  Lyceen  etc.       53 

An  der  Universität  zu  Krakau :  1 802 — 1 809  Johann  v.  K  o  8  s  o  w  i  c  z.  ^^) 
Die  Daten  über  den  Besuch  der   Vorlesungen    jener  Zeit   sind  so  lücken- 
haft, dasa  nur  im  AllgemeiDen  der  Kückgang  in  der  josephinischen  Zeit,  der  neuer- 
liche und  dauernde  Aufschwung  seit  1790  constatirt  werden  kann. 

Von  hervorragender  Bwleutung  unter  den  Professoren  der  Statistik  der 
ersten  Periode  sind  de  Luca  und  Mader,  welche  deshalb  einer  eingehenderen 
Besprechung  unterzogen  werden  sollen. 

De  Luca^^)    Ignaz,  geboren  am  29.  Januar  1746,  hielt  schon  im  Jahre 
1768  über  Aufforderung  von  Sonnen f eis  als  Privat-Docent  an  der  Wiener  Uni- 
versität Vorlesungen   über  Politik,  wurde  im  Jahre  1770  Professor  dieses  Fachs  an 
der  savoyischen  und  thercsianischen  Ritter-Akademie,   1771  (2.  November)  am  Lyccum 
zu  Linz,   1780  (25.  November)   an    der  Universität  in  Innsbruck,  wo  er  zugleich 
Über  Provinzial-Statistik  vortrug.  Gesundheitsrücksichten  und  gehässige  Anfeindungen, 
welche  ihn  schon  in  Linz  heimgesucht  hatten,    nöthigten  ihn,   im  Jahre  1781  in 
den   Quiescentenstand   zu    treten,     worauf    er    nach    Wien    übersiedelte    und    dort 
fichriftstellerischen  Arbeiten  lebte,    bis  er    im  Januar  1702  eine    ausserordentliche, 
karg  remunerirte  Professur  für  Politik  und  Statistik  an  der  Wiener  Universität  er- 
langte und  im  November  1701  seine    Ernennung    zum    ordentlichen  Professor    der 
europäischen  und  österreichischen    Statistik    an  derselben   Kochschule   erfolgte,    als 
welcher  er  bis  zu  seinem  am  24.  April  1700  erfolgten  Tode  fungirte,  nachdem  er 
bei  Herstellung  der  thercsianischen  Akademie  im  Jahre   1797  auch  an  dieser  An- 
stalt die  gleiche  Lehrkanzel  übernommen  hatte. 

Nebst  mehreren  aiisschliessend  in  das  Gebiet  der  Vcrwaltungskunde,  Politik, 
Topographie  und  Geschichte  (besonders  Literaturgeschichte  ^^)  einschlägigen  Schriften 
veröffentlichte  er: 

a)  über  die  Gesammt-Statistik  : 

„Sokratischer  T^citfaden  aus  der  allgemeinen  und  der  Special- Statistik 
der  österreichischen  Staaten**,  Wien   1702; 

^Statistische    Fragmente"    (Niederlande    und    Baiern,     Beiträge    zur 
Statistik  Galizien's,  Bev<)lkerung  und  Zinserträgniss  Wien's,  Breisgau,  deutsche 
Staatskraft,  Salzburg,  Trieater  Diöt-ese  u.  A.)   Wien  1707; 
fj)  über  europäische  Statistik : 

„Praktische  Staatskunde  von  Kuropa",  Wien  1705; 
„Uebersicht   der    Grosse    un<l    Stärke    der  preuBsischen  Monarchie", 
Wien  1707; 

„Beiträge  zu  Crome's  Werk  über  die  Staatsverwaltung  von  Toscana"; 
v)  über  östeiTci  ein  sehe  Statistik; 

„Oestcrrcichische  Statitenkunde    im  Umrisse",    1.  u.  2.  Band,  Wien 
1786  und  1789; 

„Geographisches    Handbuch    vum   österreichischen  Staate"  ,   6  Bände, 
Wien   1790—92; 


*^)  Die  hier  nnd  eben  so  im  weiteren  V'erlanfe  der  Professoren-Reiben  angege- 
iMoen  Jahre  sind  durchgehemls  Studienjahre,  wclcUo  also  einen  Tlieii  des  vorans^ehenden 
Kalenderjahres  mitbegreifeu  und  einen  cbou  so  «grossen  des  lautenden  bereits  für  das 
lüchste  Studienjahr  übri^  lassun.  Diess  zur  Erkhirung  scheinbarer  Wideräprüche  zwi- 
schen den  Angaben  in  der  allgemeinen  Aufzählang  der  Professoren  und  in  den  Biographien 
der  hervorragendsten  Lehrer. 

")  Kanitsch  „Biographien  merkwtirdigor  Oesterreicher'^,  Gratz  1805,  B.  II 
S.  24,  B.  m  S.  186;  „Oesterreichisehe  National-Eucyklopädie«,  B.  III,  Wien  1835, 
S.  503;    Wurzbach's  „Biographisches  Lexikon^  B.  XVI,  Wien  1867,  S.  119  ff. 

*^)  Hieranter  das  sehr  werthvolle,  leider  seither  nicht  wieder  bearbeitete  Buch: 
ffiu  gelehrte  Oesterreich",  2  Bändt,  Wien  1776  a.  1778,  für  welches  de  Luca  im  Jahre 
1778  Ton  der  Kaiserin  die  damals  äusnerst  seltene  Auszeichnung  einer  goldenen  Kedaille 
zhielt. 
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hieraus  besonders  abgedruckt : 

„Statistische  Uebersicht  des  österreichischen  Staates"  in  30  TabeUen, 
Wien  171»  2; 

im  Auszüge  aus  dem  Handbache: 

„Oesterreichische  Special-Statistik",  Wien  1792; 
„Oesterreichischer  Staatskalender",  Wien  1790; 
„Vorlesungen  über  die  österreichische  Staatsverfassung*,  Wieö  1792, 
I.   Band; 

„Leitfaden  in  die  praktische  Kenntniss  des  österreichischen  Staates**, 
Wien  1794; 

„Historisch  statistisches  Lesebuch  zur  Kenntniss  der  österreichischen 
Staaten",  dessen  zwei  Theile,  Wien  1797  und  1798,  erschienen  und  nebst 
der  Geschiclite  die  Staat sgeograpbie  und  die  Staatsverwaltungskunde,  somit 
das  ganze    Gebiet  der  Statistik ,  umfassen ; 

„Zustand  des  Schul wepcus  in  OesteiTeich  ob  und  unter  der  Enns* 
im  teutachen    Museum,  September  1778  ; 

„Zur  W^assergeschichte  des  Landes  unter  der  Enns,  Wien  1785; 
„Landetjkimde    von  Oesterreich    ob    der  Eims**,    3  Bände,    Linz  und 
Wien   1786   ir.; 

„rragmatiscbe  Ges(!lii<;lite  (kr  Wollenzeugmanufactur  in  Linz*,  in 
Schlözer's  Briefwechsel,  XVJII.  Stk. 

Drei  Mal  maelite  de  Luca  den  Versuch,  ein  statistisches  Fachblatt  zu 
u;i  itudcn ;  aber  von  dem  in  Innsbruck  brgüimcnen  „Journal  der  Literatur 
und  Statistik'*  erschien  nur  ein  Band  (eine  Geschichte  der  Innsbrucker  üni- 
sersitiit  und  viiic  Ueccnsiou  aller  vom  Lande  Tirol  vorhandenen  Karten  enthaltend), 
d\v  im  .l;;lire  1784  und  1785  herausgegebenen  „Staatsanzeigen  von  den 
k.k.  Staaten"  (mit  zahlreichen  Beiträgen  zur  Statistik  von  Wien,  Materialien  zur 
Landeskunde  von  OcstviTeich  unttr  und  ob  der  Enns  und  von  Tirol,  mannigfachen 
Notizen  über  Klerisvi  und  Klöster,  Studienanstalten  n.  dgl.,  interessanten  Elementen  einer 
Industrie-Statistik,  einer  Gesetzcsehronik  u.  e.  w.)  stockten  im  Beginne  des  zweiten 
Jahrganges  und  das  „Oesterreichischo  Staatsarchiv"  erlosch  schon  mit  der 
ersten  im  Jahre    l7'Jo  an  das  Lieht  getretenen  Nummer. 

Ausser  «rusiii  Journalen  enthalten  noch  andere  periodische  Blätter  aus  den 
Jahrrii  177Ü — 17*J.*:J  kleinere  Aufsätze  und  Abhandlungen  Luca's  ;  ob  jedoch  unter 
denselben  nebst  den  oben  angeführten  weitere  statistischen  Lihalts  sich  £uden, 
kann  nicht  mehr  constatirt  werden.  ^^) 

De  l^uca  ist  bei  manchen  Mängeln  seiner  Arbeiten  doch  der  Schöpfer 
einer  wissenschal'tlichen  Statistik  des  üsteiTeiehi sehen  Staates ;  auch  bezüglich  der 
europäischt^n  Statistik  ist  es  ihm  zu  verdanken,  dass  zu  einer  Zeit,  wo  in  Deutsch- 
land noch  Jahrzehente  lang  die  A  eh  enwalTsche  „deutsche  Uni vcrsitäts- Methode" 
(nach  ethnogriiphischer  Anordnung)  ihre  Alleinhen'schaft  behauptete,  an  den  öster- 
reichischen Hochschulen  die  „vergleichende'*  das  Ueberge wicht  erhielt,  jene  Methode, 
welche  eigentlich  allein  den  Xamen  einer   „statistischen"   verdient. 

Mader  ^^)  Joseph,  geboren  am  8.  September  1754,  Sohn  eines  berühmten, 

'-')  In  dbui  Verzeichnisse  seiner  Druckschriften,  welches  de  Luca  in  den  zweiten 
Band  !<ein<s  historisch  •  statistischea  Lesebuchs  S.  XIY — XIX  aufnahm,  erscheinen  keine 
weiteren ;  doch  erwähnt  er  im  Journal  für  Literatur  und  Statistik  S.  36  „zahlreiche  Aufsätze 
in  der  k.  k.  Realzeitung  für  1777"i  ohue  sie  zu  specificiren.  Wahrscheinlich  meint  er  da- 
mit die  in  jenem  Jahre  der  llealzeitang  beigegebenea  „österreichischen  gelehrten  Anzeigen", 
welche  de  Luca  redigirle  und  wohl  auch  grösstentheils  selbst  ßchrieb. 

^'j  Annalen  der  Literatur,  Jahrg.  11,  Bd.  I,  Wien  1803,  Intelligenz- 
blatt  S.  86  f. ;  K  a  1  i  n  a's  Nekrolog  im  V.  Bande  der  Abhandlungen  der  k.  böhmiachen 
Gesellschaft  dur  Wissenschaften,  Prag  1818,  S.  27—51;  Nekrolog  in  Pratobevera'« 
Katerialien    für  G.sötzknnde,    Bd.   11.,  Wien  1816,    S.  392 ;    Bergmannes   ^Pflege  der 
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namentlich  durch  den  Prinzen  Eugen  von  Savuyen  vielfach  beschäftigten 
Bildbauers,  besuchte  das  (xymnasium  und.  die  UiiiviTsität  zu  Wien  und  erwarb 
sich  durch  seltenen  Fleiss  und  rastloses  Bemüh»*M  um  Erweiterung  des  Winsens, 
welcher  ausschliessend  zu  leben  ihm  das  ererbttj  W-nnügcn  gestattete,  die  besondere 
Gunst  Martini*s,  mit  welchem  er  fortan  in  dem  engsten  FreuiKUchaftsverhiiltnisse 
lebte,  ^chon  als  Studirender  und  Doctoriind  durch  drei  juridischt;  Abhandhuigen  (1774 
— 1777)  bekannt  geworden,  entsagte  er  bald  der  i»raklisclien  lieehtsgclohrsamkeit 
und  suchte  um  die  Lehrkanzel  der  deutschen  Ucichsgeschiclite  und  europäischen 
Statistik  in  Prag  an,  welche  er  am  7.  September  1770  erhielt,  im  .lahre  1782 
auch  die  gewünschte  ßescluänkung  auf  das  Lehramt  der  europäischen  und  öster- 
reichischen Statistik  erlangte. 

Ungeachtet    seine    früheren    Studien    dieser    ^^lsHenfichaft    ziemlich    fcnie 
gelegen  waren,  arbeitete  er  sich  bald  so  vollständig  in  dieselbe  ein,  dass  seine  in 
den  Jahren  1787 — 17D0  veröffentlichten  statistischen  Abhandlungen  neben  den  ersten 
Werken  de  Lu  ca's  zu  dem  Wcrthvollstcn  gohürten,  was  damals  auf  diesem  Gebiete 
in  V)esterreich    erschien.      Sein     anziehcmfcr     Vortrag     gewann      dem     bis     1790 
unobligaten  Lehrfachc  schon  damals  zahlreiche  S(^hüler.     Xoch  im  Jahnt  1708  ent- 
warf Mader  eine  vollständige   Statistik   iiöhmen's,  .welche  nach  einer  Schilderung 
der  raschen  Entwicklung  Böhmen's  im  XV III.  Jahrhund«^rto  auch  die  künftigen  Aus- 
sichten und    Bedürlüisse    des  Königreiclis    in    das  Au^e    fasstc.       Auf   die    Selbst- 
thätigkeit    seiner  Schüler    in    dem    Kreise    suiner  Lehrfächer    wirkte    er    ungemein 
fruchtbringend    ein    und    betheiligte    sich     selbst     crfulgroich     an    poetischen    und 
ästhetischen  Arbeiten. 

So  grosser  und  unausgoset/ter  geistiger  Anstrengung  erlag  endlich  seine 
nicht  sehr  feste  Gesundheit,  so  dass  er  sich  schim  seit  dem  April  1701  genöthigt 
sah,  statt  des  übenuässigen  JiCsens  und  Naclidenkens  zeitweise  eine  minder  auf- 
reibende Beschäftigung  zu  suchen.  Als  solche  wiilille  er  anlilnglich  das  -Müiizsammeln, 
ging  aber  bald  zur  Miinzlorschung  über  und  wurde  eine*  Aulorifüt  auf  dem 
ij'elde  der  Numismatik,  deren  vürzü^^lichste  Vertreter  (^ilorgia,  Eriedl  ander, 
^illin.  Munter)  mit  ihm  in  Vcrliehr  tridm;  IJeUkcr  widmete  ihm  sein 
Prachtwerk  „Zweihundert  seltene  Münzen  des  Mittelalters-  (Dre.sdeu  lSi;>).  Das 
Müiizfltudium  veranlasste  ihn  auch  zu  wiMlerliülten  Kei>en  nacii  VVien  und  i)resden, 
ifl  die  böhmischen  und  Jisterreicdiiseln.Mi  Stifte. 

Die  böhmische  (iesell-^chaft  der  Wisseü schuft en  wühlte  Mader  sclion  im 
Jttlire  170Ü  zum  ordentlichen  Mitglicde.  S.iu  Monarch,  Aveiehcm  er  auch  in  an- 
"»^reQ  Aemteru  au^ser  dem  Lchrfache  und  durch  Theilnahuie  au  liumauit'iren  Vcr- 
emea  zu  dienen  bemüht  war,  verlieh  ihm  im  ,Iahrc  l.SH)  den  Leopolds-( h'dcn  und 
*^  10.  März  Lsi;»  den  Jiitterstan<L  Mit  allem  Eifer  versah  Mader  seine  Lehr- 
kanzel, bis  ihn  am   2Ö.   ])iceniber   1815  der  lod  liinwegratRe. 

Unter  seinen  zuhUvicheu  Schriften  gelniren    dcju  Eache    der  Statistik  an  : 

„Ueber  Begrili*  und  J^dirart  der  Statistik",   Prag   17l)(); 

„ Verzeichniss  einiger  gedruckter  Hilfsmittel     zu    einer  pragmatischen 

Landes-,    Volks-    und  Staatskundc  Böhmen's"   (iui    1.   Ucfle    von    Jiie  gg cr's 

^ateiialien  zur  Statistik  von  Böhmen,  Prag   1767^),  S.  2;) — ^}H^  ein  Schatz 

von  Literaturkenntniss) ; 

«omiflnatij^  iu  Oesterreicli-  im  WA.  Buinle  der  Sitzuiiirsbriirlite  dtM*  i»hilos.-hiüt.  C'lassc 
«*r  kaLs.  Akademie  der  Wisseiischarteii ,  Wien  \^{y.j,  S.  \i.}\  Orstcrrtiiehische  Natioual- 
Kncyilopädie,  D.  U\ ,  Wien  KS;!."»,  S.  iM]  Wiirzl.  a(  h's  IdogniphisoLcs  Lexikon, 
B.  XVi,  Wien  1867,  S.  2-ia  if. 

**)  Die  O-rkouomiü  dos  gegen  wärt  i<2:eu  Aufsatzes  p^i^tuttet  es  nicht,  hier  die  grossen 
Verdienste  amstäudlicher  zu  besprerliou  ,  welehc  sieli  It  i  e  lt  i?  e  r  durch  seine  obcrwühnt^a 
»Materialien"  (17b7 — 1791),  das  daran  sich  KChliisscudc  „Archiv  der  Cr<»scliiclite  und  »Statistik 
bwoflders  von  Böhmen'*  iDiesden  17ü;i— 179.^)  und  die  „Skizze  einer  statistiichen  Landes- 
beachrei'inng'*  (Präs  1T9''*)  '*r^'::rb. 
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^YerzeicliniBS  einiger  allgemeiner  Landkarten  von  Böhmen*'  (ebd. 
S.  59 — 78,  ebenfalls  sehr  reicbbaltig) ; 

„Varianten  über  die  Grösse  und  Volksmenge  BChmen^s**  (ebd. 
S.  97—126); 

„Einige  ältere  Beyölkerongs-  und  Sterbelisten  in  Böhmen*  (im 
IIL  Hefte,  S.  657—568); 

„Formular  zu  einer  ökonomisch  -  cameralistischen  Beschreibung  einer 
Herrschaft  oder  eines  Gutes  in  Böhmen '^  (im  IV.  Hefte,  Leipzig  und  Ftag 
1787,  S.  679—702); 

„Formular  zur  Beschreibung  einer  Stadt  oder  sonst  eines  erheblichen 
Orts  in  Böhmen«*   (im  VL  Hefte,  Leipzig  und  Prag  1788,    S.  65—80); 

„Formular  zur  Beschreibang  einer  Fabrik  überhaupt,  besonders  in 
Böhmen«  (im  I  Hefte,  S.  127—142); 

„Abriss  der  neueren  Geschichte  und  gegenwärtigen  Verfassung  dec 
juristischen  Studiums  an  der  Prager  Universität"  (im  II.  Hefte,  Prag  1787, 
S.  379—410,  im  UL  Hefte,  Prag  1787,  S.  461—490,  im  VI.  Hefte, 
Leipzig  und  Prag  1788,  S.  11—40); 

„Ein   paar   statistische  TJngereimtlieiten«*  (im  IL  Hefte,  S.  413  ff.). 
Die   „Statistik  Böhmen^s",  zu  welcher  durch  jene  Formularien  der  Grund 
gelegt  werden  sollte,  blieb  Manuscript. 

Die  zahlreichen  und  gewiss  höchst  werthvollen  hinterlassenen  AufEeich- 
nungen  und  Entwürfe  Mader's  sind,  sowie  jene  de  Luca's,  verschollen.^^) 

Xur  vorübergehend  waren  während  dieser  Periode  im  Lehramte  der  Sta 
tistik  zwei  Männer  wirksam,  welche  für  die  Zeitentwicklung  im  Allgemeinen  ein 
fluösreich  wurden:    Schulz  von  Straznicki  und  Watteroth. 

Schulz^^)  Leopold  Joseph,  geboren  am  5.  October  1743,  legte  sein« 
Gymnasial-  und  Üiiiversitäts-Studien  in  seiner  Vaterstadt  Wien  zurück  und  erwarl 
hierbei  namentlich  die  besondere  Gunst  seines  Lehrers  Sonnenfels,  nach  dessei 
Vorschlag  er  mittelst  kais.  Eutschliesaung  vom  5.  März  1767  die  eben  neu  ge- 
schaffene Lcln-kanzel  der  Politik  am  Klagenforter  Lyceum  erhielt.  Ungeachtel 
mancher  anfänglicher  Collisionen  genoss  er  bald  in  seiuer  neuen  Heimat  allgemeine 
Beliebtheit,  so  dass  ihn  die  kämtnerische  Landwirthschaftsgesellschaft  zu  ihrem  be 
ständigen  Secretär  wählte.  Allein  schon  im  Jahre  1772  wurde  seine  Lehrkanze 
aufgehoben ;  die  kais.  Entschliessung  vom  28.  August  versetzte  ihn  an  die  Olmützei 
Universität,  mit  vollem  Ersätze  der  Sccretariats-Bezüge  und  einem  Jahresbeitrag« 
für  Bücheranschaffung.  Mit  der  Universität  übersiedelte  er  im  Jahre  1778  nacl 
Brunn  und  wurde  hier ,  der  einzige  Professor ,  zugleich  in  die  Provinzial-Studien- 
Commission  berufen.  Die  kais.  Entschliessung  vom  14.  September  1782  führtt 
Schulz  nach  Olmütz  zurück  ^s),  an  dessen  Lyceum  er  künftighin  nebst  der  Politil 

''^)  Made  r's  älterer  Sohn,  Josepli  Eduard,  wurde  mit  kais.  Eatscbliessiing  yod 
11.  December  180G  dem  Vater  als  Assistent  im  Lebramte  beigegeben,  er  snpplirte  aacl 
nach  des  Vaters  Tode  die  Lehrkanzel  der  Statistik  ,  wurde  aber  durch  einen  frnhzeitigei 
Tod  hinweggeraflt. 

")  De  Luca  gelehrtes  Oesterreicb,  B.  IL,  Wien  1778,  S.  113—116;  vaterläi 
ilische  Blätter  für  den  österreichischen  Eaiserstaat,  VlI.  Jahrgang,  "Wien  1814,  S.  265  ff. 
Oesterreich's  Pantheon,  B.  IL,  Wien  1830,  S.  38—44;  österreichische  National 
Encyklopädie,  B.  IV.,  Wien  1836,  S.  606  f.;  d'Elvert,  Geschichte  der  Studien-,  Schul 
und  Erziehungs- Anstalten  in  Mähren  und  Schlesien,  Brunn  1857,  S.  157  ff. ;  d'Elvert,  G< 
schichte  der  mährisch-schlesischen  Landwirthschafts-Gesellschaft,  Brtinn  1870,  Beilagen  S.  112 

^^)  Da  er  im  Vorlesungen-Verzeichnisse  des  Olmiitzer  Lyceum^s  für  1784  erschein 
ist  die  Angabe  im  Pantheon  (S.  40),  dass  er  in  jenem  Jahre  zu  Brunn  (wo  damals  wede 
eine  philosophische  Lehranstalt  noch  ein  juridisches  Studium  bestand)  fungirt  habe,  eni 
schieden  irrig.  Schulz  war  nicht  im  Jahre  1784  zu  Brunn,  sondern  im  Jahre  1785  z 
Olmütz  Rector  des  Lyceum's  und  erwarb  sich  als  solcher  grosse  Verdienste  um  die  Ordnnn 
des  Kanzleiwesens  des  Anstalt. 
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wcber  zu  Gmuiiden  am  Traunsee,  trat  im  Jahre  1785  ans  den  theologisohen  zu 
den  juridischen  Studien  über,  wurde  namentlich  durch  Sonnenfels  nnd  Zeil  1er 
unterstützt,  von  Ersterem  im  Jahre  1788  zum  Assistenten  bei  der  Kanzel  der 
Politik  erwählt  und  erhielt  im  Jahre  1789  die  gleiche  Lehrkanzel  am  Gratzer 
Lyceum ;  in  dieser  Professur  lehrte  er  zugleich  Statistik  von  Innerösterreich, 
supplirtc  in  den  Jahren  1797  und  1798  die  Lehrfacher  der  Rechtsphilosophie  nnd 
des  römischen  Rechts,  und  übernahm  im  Jahre  1799  als  Nebenfächer  ^as  österrei- 
chische Crimiual-  und  Civil-Recht. 

Yom  Jahre  1801  an  scheint  er  (so  weit  sich  ermitteln  lässt)  die  Vor- 
träge über  Statistik,  über  deren  Inhalt  die  vereinigte  Hofkanzlei  als  damalige 
oberste  Studienbehörde  wiederholt  Berichterstattung  verlangte,  nicht  mehr  gehalten 
zu  haben.  Im  Jalire  1803  wurde  er  berufen,  die  Professur  der  Rechtsphilosophie 
und  des  österreichischen  Strafrechts  an  der  Wiener  Universität  zu  suppliren,  und 
bekleidete  sie  als  definitiver  Professor  vom  Jahre  1805  bis  zum  Jahre  1829  und 
hierauf  wieder  als  Vertreter  seines  Nachfolgers  Jenuli  bis  zum  Jalire  1836. 
Für  seine  Verdienste  als  Referent  bei  der  llofcomniission  in  politischen  Gesetz- 
sachen, sowie  im  Lehramto  wurde  er  im  Jahre  1814  in  den  Adelstand  und  1829 
in  den  Ritterstand  erhoben.     Am  2.  November  1851    schied    er    aus  dem  Leben. 

Der  „Leitfaden  für  die  innerösterreichische  Statistik ** ,  welchen  er  als 
Leitfaden  für  seine  Gratzer  Vorträge  ausarbeitete,  scheint  niemals  zum  Drucke 
gelangt  zu  sein.  28)  Die  veröffentlichten  Werke  Egge-r's  beziehen  sich  sämmtlich 
auf  Reelitsphilüsophie  und  österreichisches  Strafrecht. 

Jenuli  *^0  Sebastian,  geboren  am  21.  Januar  1777,  legte  die  Gymna- 
sial- und  einen  Theil  der  philosophischen  Obligatstudien  in  Salzburg,  den  Rest  der 
letzteren  und  die  juridischen  am  Gratzer  Lyceum  zurück.  Ln  Herbste  1801  ging 
er  nach  Wien,  um  dort  die  Doctorswürde  zu  erwerben,  und  zog  durch  glückliche 
Aull'assung  und  lichtvolle  Darstellung  die  Aufmerksamkeit  Zeiller 's  in  so  hohem 
Grade  auf  sich,  dass  er  schon  im  Jahre  18U4  Egger 's  Nachfolger  in  Gratz  (Kais. 
Kntschl.  vom  20.  !März  1801)  wurde. ''^^)  Gleich  dem  letzteren  wendete  er  sich  im  Jahre 
ISIO  zu  der  Professur  der  Rechtsphilosophie  und  des  östeiTeiehischen  Strafrechts, 
welche  er  anfänglich  in  Gratz,  dann  an  der  Wiener  Universität,  wieder  als  Egg  er's 
Nachfolger,  bis  zu  dem  Jabro  1812  innehatte,  duieh  die  Meisterschaft  seines  Vor- 
trags eine  Zierde  beider  Iloehsehulen ,  zugleich  in  hervorragender  Weise  an  der 
Gründun.i;  des  Gl  atzer  Johannenm's  betheiligt  und  sonst  niannigfai-h  in  praktischen 
L'ielit Uligen  thütig,  als  Schriftsteller  auf  dem  Gebiete  des  österreichischen  Straf- 
rechts eine  von  ganz  Deutschland  anerkannte  Autorität  ersten  'lUngeJs.  Doch 
Ichrtc  er  an  der  Wiener  Universität  nur  vom  Oetober  IH'Mj  bis  zum  December  1837 
wirklich  ,  indem  er  ausser  dieser  Zeit  wegen  seiner  Verwendung  bei  der  Gesetz- 
gebung,   namentlich    bei    der    Revision    des    Strafgesetzbuchs,    von    den  Lehramts- 

'^^)  Das  luteressc  für  Lainleskniid«  und  Statistik  wurde  namentlich  in  Stelcnuark, 
abur  auch  iu  Kärnten  und  Krain,  zuerst  durch  J.  K.  K  i  n  d  e  r  ni  a  n  u's  literarische  Arbeiten, 
welche  aus  den  Jahren  1778 — iS02  stammoii,  nxihv  lobhit't  angefacht;  auch  seiner  muss 
in  einem  anderen  Zasauimeuhange  anstubrlichcr  gelacht  werden. 

'^*)  Uye's  Nekrolog  in  tler  österreichischen  Zeitschrift  für  Rechts-  und  Staat^- 
wissenschaft,  1819  Beilage  zum  IV.  Hefte,  8  S.;  Cariuthia  für  1841)  Nr.  21  und  32.; 
Wurzbach 's  biographisches  Lexikon  B.  X.,  Wi«iu  l^O'd,  S.  IGÜ  if. 

-')  Ob  er  europäische  und  österreichische  Statistik  im  Sinne  des  Zeiller'ächen 
Lchrplaui?s  oder  noch  „»Stati:-tik  vuu  luuorüsterreich"  muh  d^T  WcibC  Egger's  oder  etwa 
keines  von  beiden  lehrte,  ist  mit  Siiherheit  niciit  zu  (riuitloln.  Mindestens  zeitweise  dürfte 
wohl  Letzteres  der  Fall  gewe.s.tn  öuin,  da  Je  au  11  auch  Vortrage  über  öaterreichisches 
Civil-  und  Strafr«jcbt  und  über  diu  Verfahruu  in  Streitsachen  hielt;  wenigstens  zählt 
Haimerl  im  Nekrologe  Wnguer's  (Zeitschrift  für  österrcichibche  Ilccht-sgelehrsamkeit, 
Wien  1833,  S.  I.  If)  die  Statistik  um  er  den  GegoUbtänden  auf,  weiche  man  sich  während  der 
Jahre  180l> — 1809  in  Gratz  „durch  Priv,itfl«^iss  aneiirncn  mii>ste/'. 
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der  Politik  gelehrt.  Als  durch  die  kais.  £ntschlies8uiigen  vom  3.  Ootober  und  5.  Deoem- 
ber  1837  die  Finanz- Gesetzkonde  (hauptsächlich  auf  die  Zoll-  und  Monopolsordnnng 
und  das  Gefällen-Strafgesetz  beschränkt)  unter  die  Obligat-Lehrfächer  des  zweiten 
juridischen  Jahrgangs  eingereiht  wurde,  lud  man  dieselbe  an  jenen  drei  Uniyersi« 
täten  dem  I^ofessor  der  Statistik  auf. 

Als  Lehrbuch  für  die  europäische  Statistik  stand  auf  dem  Papiere  bis 
zum  Jahre  1848  de  Luca's  praktische  Staatskunde;  sie  war  im  Jahre  1795  er- 
schienen ,  und  der  Verfasser  selbst  hatte  ihre  Unhaltbarkeit  in  einer  Zeit ,  in 
welcher  ^das  Band  aller  Staaten  gehoben  wurde  und  täglich  andere  Formen  ein- 
stürzten", wohl  erkannt;  was  aber  war  seither  wieder  geschehen!  Der  Professor 
konnte  kaum  anders,  als  in  jener  Vorzeichnung  bloss  die  Anordnung  sehen,  dass 
er  die  europäische  Statistik  ,,nach  der  vergleichenden  Methode**   zu  behandeln  habe. 

Kaum  minder  sonderbar  erschien  es,  wenn  fortwährend  de  Luca^s  Special- 
Statistik  oder  Bisinger^s  Generalstatistik  des  österreichischen  Kaiserthums  als 
Lehrbuch  für  österreichische  Statistik  namhaft  gemacht  wurde,  nicht  bloss,  weil 
auch  letzteres  Buch  schon  in  den  Jahren  1807  und  1808,  in  der  Zeit  eines  naoh 
Westen  hin  bereits  sehr  geschmälerten  Umfangs  der  Monarchie,  veröffentlicht  und 
seither  nicht  den  geänderten  äusseren  und  inneren  Verhältnissen  angepasst  wq^den 
war,  sondern  eben  so  sehr,  weil  es  unvollständig  blieb  und  nach  Umfang  und  Form 
sich  wenig  eignete,  die  studirende  Jugend  in  die  Wissenschaft  der  Vaterlandskunde 
einzufuliren. 

Was  unter  solchen  Verhältnissen  geleistet  wurde ,  verdient  gewiss  die 
vollste  Anerkennung.  Und  Vieles  und  Bedeutendes  wurde  geleistet.  Es  ist  vielleicht 
schwer,  der  gegenwärtig  lebenden  Generation  von  Statistikern  selbst  in  Oesterreich  die 
hohe  Bedeutung  dessen  klar  zu  machen,  was  nach  Bisinger  und  Zizius  nament- 
lich das  glänzende  Vierblatt  Schnabel,  Schreiner,  Springer,  Stöger  für 
die  Wissenschaft  tliat.  Allein  wer  Zeuge  war,  mit  welcher  Wärme  sie  für  ihr 
vielfach  angefeindetes  Lehrfach  einstanden,  mit  welcher  Gewissenhaftigkeit  sie  die 
Thatsachen  aus  ihren  Elementen  s(5höpften  und  ferne  von  jeder  Parteilichkeit  oder 
Schönfärberei  zusammenstellten,  mit  welcher  Umsicht  sie  die  Daten  allein  ihr  Ur- 
theil  über  die  Zustände,  über  ihre  Ursachen  und  Folgen  sprechen  Hessen,  wird 
keinen  Augenblick  anstellen,  jene  Männer  für  die  liegeneratoren ,  die  zweiten 
Schöpfer  des  Studiums  der  Statistik  an  den  östcn'eichi sehen  Hochschulen  zu  erklären.^*) 

Das  Lehramt  der  Statistik  an  den  österreichischen  Hochschulen  (und  Lyceen)'®) 
versahen  in  dieser  zweiten  Periode: 

an  der  Universität  zu  Wien : 

Johann  Zizius  bis  1824,  1824 — 1826  Franz  Kerschbaumer  als 
Supplent,  seit  1827   Joliann  Springer; 

an  der  theresiauischen  Kitter- Akademie  : 

Joseph  Tonstantin  Bisinger  bis  1825,  1825— 1832  Johann  Kopatsoh 
als  Supplent,  18:33— 1835  Moriz  Franzi  als  Supplent,  1835— 1839  als  Professor, 
1839  Leopold  Neumann  als  Supplent,   1840 — 1849  als  Professor; 

-')  lU'iläufig  ilieser  Worte  bediente  ich  mich  auch,  als  mir  am  22.  Augast  1872 
die  Ehre  zu  Theil  wurde,  vor  dem  statistischeu  Congre^se  in  St.  Petersburg  das  Audenken 
Springer 's  zu  feiern. 

^")  Im  Jahre  1814  kam  Innsbruck,  im  Jahre  1816  Salzburg,  im  Jahre  1846  Krakaa 
wieder  an  Oesterreich.  In  Innsbruck  und  Salzburg  bestand  zu  jener  Zeit  nur  ein  Lycenm ; 
erdteres  wurde  mit  kais.  Entdchliessung  vom  27.  Januar  1826  wieder  zur  Universität  er- 
hoben. Ein  Gleiches  geschah  bezüglich  des  Lomberger  Lyceum'«  durch  die  kais.  Entschliessang 
vom  17.  Mai  1816,  bezüs^lich  der  Lyceen  zu  üratz  und  Olmütz  durch  die  kais.  Ent- 
ichliessungen  vom  26.  Januar  und  U.  März  1827.  Die  Krakauer  Universität  wurde  im  Jahre 
1847  reorgauisirt  und  am  1.  October  1847  wieder  eröffn)t,  das  juridische  Studium  an  der 
theresiauischen  Ritter  -  Akademie  hingegen  mit  kais.  Entschliessung  vom  5.  Decemher  1848 
ao/^ehoben. 
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am  Lyceum  (der  Universität)  zu  Gratz: 

1810—1822    Joseph  Kudler,     1822  und  1823  Friedrich  August  ron 
Bewer  als  Supplent,  1824—1826  Johann  Springer,    1827  und  1828  August 
Nowak  als  Supplent,  seit  1829  Gustav  Franz  Schreiner; 
am  Lyceum  (der  Universität)  zu  Innsbruck: 

1817 — 1841  Andreas  v.  Mersi,  1842  Johann  Kopatsch,    Professor 
des  römischen    und  Kirchen-Recht«,    als  Supplent,     1843 — 1845  Hieronymua  von 
Scari  zu  Cronhof,    1846  und  1847  wieder  Kopatsch    als   Supplent,    1848 
Johann  Eerer,  1849  nochmals  Kopatsch  als  Supplent; 
an  der  Universität  zu  Prag: 

Joseph  Mader  bis  1815,  1816  Joseph  Eduard  Mader  als  Supplent, 
1817  Thomas  Karl  Härdtl  als  Supplent,  1818— 1835  Georg  Norbert  Schnabel, 
1836  und  1837  Johann  Moriz  Chlupp  als  Supplent,  1838—1849  August 
N  owak ; 

am  Lyceum  (der  Universität)  zu  Olmütz: 

Christoph    v.  Passy    bis  1815,     181G — 1819    Joseph  Rohrer    (kam 
nicht,  sondern  wurde  supplirt),     1820—1828  Gustav  Franz  Schreiner,     1839 
— 1842  Hieronymus  v.  Scari  zu  Cronhof,  seit  1843  Johann  Koppel; 
am  Lyceum  (der  Universität)  zu  Lemberg: 

Joseph  Rohr  er  bis  1823  (während  der  Jahre  1810 — 1822  supplirt 
durch  Karl  v.  Uüttner),  1824  und  1825  hVanz  Wolf,  1820  und  1827  Sup- 
plenten,  1828—1832  Michael  Stöger,  1833-1837  August  Nowak,  1838— 
1849  Johann  Moriz  Chlupp; 

an  der  Universität  zu  Krakau : 

1848  L  Semester  Franz  Makowiczka  als  Supplent,  seither  Vincenz 
Szpor  als  Supplent. 

Auch  über  die  Zahl  der  ILörer  des  ersten  juridisch en  Jahrgangs,  welchen 
^w  Studium  der  Statistik  obligat  auferlegt  war,  lassrn  sich  genaue  Nachweisungen 
*^^n.     Sie  betrug: 
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*>)  Das  plötzliche  rasche  Anwachsen  d«r  Ziffern  im  Stadienjahre  1825  rührt  von 
Aiifb^lnmg  ^^s  dritten  Jahrgangs  der  philosophischen  Obligatstadien  her,  zufolge  deren 
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Fast  von  eelbst  gUedem  sich  die  hervorragenden  Professoren  der  Statistik 
ans  dieser  zweiten  Periode  in  drei  Gruppeij:  Bisinger,  Kudler,  Passy, 
Rohrer,  Zizius;  Schnab«!,  Schreiner,  Springer,  Stöger;  Franzi, 
Neumann. 

Bisinger^s)  Joseph  Constantin,  geboren  am  17.  Februar  1771,  legte 
die  Gymnasial-Studien  in  den  Jahren  1784 — 1788  theils  als  Alumnus  des  Prämon- 
stratenserstiftes  Brück,  theils  (nach  Aufhebung  desselben)  zu  Znaim  und  zu  BrÜnn 
zurück,  wo  sein  Yater  den  Augarten  anlegte,  die  philosophischen  Obligat-Stadien 
und  die  juridischen  1789 — 1795  zu  Wien,  wo  er  als  Erzieher  im  Hause  des 
Grafen  U  garte  fungirte,  und  erlangte  im  Herbste  1799  als  Supplent  (zugleich 
Studien-Präfect) ,  mit  kais.  Entachüessung  vom  30.  April  1805  aber  definitiv  die 
Professur  der  Statistik  an  der  theresianischen  ßitterakademie  und  bekleidete  sie 
bis  zu  seinem  am  6.  Januar  1825  erfolgten  Tode. 
Seine  veröffentlichten  Schriften  sind: 
a)  über  europfiische  Statistik : 

„Vergleichende  Darstellung  der  Gmndmacht  oder  der  Staatskräfte 
aller  europäischen  Monarchien  und  Eepubliken"  Pest  1823  (Land,  ürpro- 
duction  ,  Industrie ,  Handel ,  Bewohner ,  Geistescultur ,  Vertheidigungskräfte, 
Finanzen) ; 

„Vergleichende   Darstellung    der   Staatsverfassung    der    europäischen 
Monarchien   und  Republiken"    Wien   1818    (Grundgesetze,    Dynastien,    Titel, 
Wappen  u.  s.  w.,  Organisation  der  Staatsgewalt,  staatsbürgerliche  Verschieden- 
heiten, Religions-  und  Kirchen wesen  und  Vertretungskörper) ; 
[j)  über  österreichische  Statistik: 

„Generalstatistik  des  österreichischen  Kaiserthumes"  2  Bände,  Wien 
1807  f.  (Land,  Bewohner,  Producte,  Staatsverfassung),  der  wiederholt  ange- 
kündigte III.  Band  erschien  nicht; 


^^)  Im  Jahre  1849  bestand  für  die  Universitäten  in  Wien  und  Lemberg  nur  eine 
beechränkte  Anfnulime,  von  Innsbruck  stand  der  grösste  Theil  der  Studenten  gegen  die 
Piemontescn  im  Feld. 

3'')  «artori's  Nekrolog:  in  der  Zeitschrift  für  östcrreicliischc  nccht«gelehrtamkeit 
1825,  N.  Bl.  S.  30ff.  OesterroichischoNational-EncyklopädieB.  I,  Wien  1835,  S.  304; 
Wnrzbach's  biographisches  Lexikon  B.  I,  Wien  1856,  S.  412. 


! 
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„Classification  der  Städts  und  Märkte  dos  Kaiserstaats  nach  ihrer 
Volksmenge"  in  den  vaterländischen  I ilättern  für  den  österreichischen 
Kaiaerstaat,  J.  III.,  Wien   1810,  S.  230  IV. : 

„Die  kirchliche  EintheiluDg  von  Oestorreich  unter  der  Enng",  ehd. 
J.  IV.,  1811,  S.   145—148; 

„Kirchliche  Eintheilung  R»hmen's»S  ebd.  J.  UI.,  S.   209  ff.  ; 
l  „Uebersicht   des    Klerus    der   Wiener    Erzdiücese**,    ebd.     J.    VlIL, 

1815,  S.  348  ff. 

Kudler  Joseph  3^),  geboren  am    10.  October  1780,    siipplirte  bereits  im 
Jahre  1809  die  Professur  der  l'olitik  an    der  Wiener  Hochschule    und    erhi^dt  im 
Jahre  1810   als   JenulTs   Nacjhlblger    die    Lehrkanzel  der    Politik    und  Statistik 
am  Gratzer  Lycenm.     Im  Herbste   1821   wurde  er  als  Profespor  der  Politik  wieder 
nach  Wien  versetzt   und  fungirte  in  dieser  Eigenschaft  bis  zum  Jahre  1848.    Bei 
,  itreng   wissenschaftlicher    Bildung   und    Gründlichkeit    war    doch    sein    Sinn    stets 
'  zugleich  auf  das  Praktische  gerichtet ;    so  erschien  er  als  Mitbenf ünder  und  Leiter 
der  steiermärkischen  Landwirthschaftsgesellschaft,  der  wechselseitigen  Brandschaden- 
Y ersieh erungsan stalten  in  Niederüstcrreich  und  Steiermark,  des  niedorösterreichischen 
Gewerbevereins,    des  Vereins    zur  Emporbnngung   des    Elachsbaues    und    mehrerer 
anderer  humanitärer  und  industrieller  Unternehmungfn. 

Wie    er    im    Lehramte    trotz    der    diiroh    die    Zeit  Verhältnisse    gezogenen 
Schranken    ungemein    anregend    auf  Hunderte    ihm   treu    ergebener  Zuhörer  wirkte, 
aus  deren  Keihen   fast    siimmtliche   jüngere  Professoren    der  Politik    an    den    üster- 
reichischen  Hochschulen  hervorgingen,  so  erwarb  er  sich  auch  aLs  Facihschrift steiler  auf 
dem  Gebiete  der  Nationalökonomie  und  des  l^olizeistrafrechts  durch  scharfe  Dialektik 
UDd  lichtvolle  Klarheit,  durch  eine    seltene  Verbindung    wissenschaftlicher  Schärfe 
mit  praktischem  Tactc    die    allgemeinste  Anerkennung.     Vom    Jahre  1834  an  trat 
er  in   die    Redaction    der    „Zeitschrift    für    österreichische    Eechtsgclchrsamkeit", 
Bpäterhin    „österreichische  Zeitschrift  für  Hechts-    und  Staatswissenschaft"    genannt. 
Am  17.  Juli  1848  wurde  er  zum  wirklichen  Mitgliede  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  ernannt.     In  denselben  Tagen  begann  seine  Wirksamkeit  als  Ver- 
treter Wien's  im  verfassungsgobendcn  Itcichstage,  dessen  Geschicke  er  bis  zum  0.  März 
1849  thcilte,  ohne  —  wnc  diess  in  seiner  ganzen  Natur  lag  —  in  der  sturmbewegten 
Vereammlung  besonders  hervorzutreten.  ^^)  Seine  Ichramtliche  Tbätigkeit  hatte  er  mit 
dem  Studienjahre  1848  abgeschlossen,  h-itctc  aber  noch  im  Jahre  1850  das  Professoren- 
GoUeginm  seiner  Facultät  und  übernahm  endlich  die  Einrichtung  der  Staatsprüfungs- 
Commiggion  allgemeiner  Abtheilung,  deren  Präsidium  er  bis  zu  sein!  in  am  (>.  Eebruar 
1853  erfolgten  Tode  führte.     I)i>   Verleihung  des  Leo])olds-Ordens  am  30.  October 
1849  nnd  des  österreichischen  liitter  stand  es  am  27.  Februar  1851   gewährten  ilmi 
noch  am  Abende  seiner  Tage  die  früherhin  lange  entbehrte  äussere  Würdigung  seiner 
glänzenden  Dienstleistung. 

So   weit   es    möglich  ist ,    seine    zahlreichen    schriftstellerischen    Arbeiten  zu 
tberblicken  '®) ,  gehören  dem  G-ebiete  der  Statistik  an : 

Anzeige  von  „Quadri  stör  in  dclla  Htatisfira^  in  der  Zeitschrift  für 
österreichische  Kechtsgclchrsamkeit,   1820,  N,  Bl.  S.   1 — G; 


**)  Almanach  «lor  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  für  1851 
S«ite87,  und  frir  lb54  Soiie  Z6';^  IV.;  Wurzbach's  blographisclas  Lexikon  B.  XllJ,  Wien 
18Ö5,  S.  298  flf. 

•^)  Doch  betheiligto  er  sich  in  Kremsier  an  Berathnng  der  „Grundrechte"  und 
griff  wiederholt  mit  längerca  Reden  in  die  Verhandlnng«*!!  ein. 

**)  AisKndltT  im  Jahro  1851  eiue  Ziisammenst<'llang  seiner  suhriftstellerischen 
Arbeiten  für  die  kais.  Akademie  vtTfa>ste,  war  er  selbst  nicht  mehr  in  der  iiago,  die  klei- 
^tf6a  pablicistischen  und  uatiüual-ükouoniiscben  Anfäülze  vollständig  za  spccitizireu,  mit 
^»en  er  die  Wiener,  Gratzer  nud  i'ressbargor  Zeitung,  die  Donau-Zeituw^^  ^L^u  ^kwlm^xV- 
■■■•tt"  a.  8.  w.  bereichert  hntte. 
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• 

„Yersach  einer  tabellarisclien  Darstellung  des  Organismus  der  öster- 
reichischen Staatsverwaltung",  Wien  1834  8'); 

Anzeige  von  ^K  rem  er  Darstellung  des  Steuerwesens  in  Oesterreioh^ 
in  der  Zeitschrift  für  österreichische  Bechtsgelehrsamkeit ,  1825,  K.  BL 
S.  149—166; 

nSteiermark's  Yolkszahl  in  den  Jahren  1819  und  1820"  und 
„SteieiTiiark's  Yiehstand  in  den  Jahren  1819  und  1820"  mit  vergleiohenden 
Kückblicken,  in  der  Steiermark ischen  Zeitschrift  (alte  Folge)  für  1821  L  Heft 
S.   116—153  und  IL  Heft  S.   141—150. 

Die  Ordnung  und  Klarheit,  welche  er  namentlich  in  die  von  ihm  behan- 
delten Rtatistischen  Daten  zu  bringen  und  hierdurch  in  vielfach  verschlungenen 
Rtaatlichen  und  socialen  Zuständen  die  leitende  Idee  zu  ermitteln  wusste,  lassen 
sehr  bedauern,  dass  K  u  d  1  e  r  's  schriftstellerische  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  nicht 
zahlreicher  waren. 

Passy '®]P Christoph  von,  geboren  am  17.  November  1763,  besuchte  das 
Gymnasium  zu  Brixen,  legte  die  philosophischen  Obligatstudien  in  Passau  und 
Trient  zurück,  und  ging  sodann,  nach  Wien,  wo  er  den  Kechtsstudien  sich  zuwen- 
dete und  unter  Sonnenfels  die  Politik  hörte.  Nach  Vollendung  der  Rechts- 
studien wurde  er  von  Sonnenfels,  welcher  ihn  für  seine  Wissenschaft  begeistert 
hatte,  im  Jahre  1783  zum  LehranitHassistenten  angenommen  und  versah  diese  Stelle 
bis  zum  Jahre  1788,  in  welchem  er  mittelst  kais.  Entschliessung  vom  13.  Februar 
die  Lehrkanzel  der  Politik  am  Ol  mützer  Lycomn  erhielt.  Mit  derselben  vereinigte 
er  im  Jahre  1796  die  Professur  des  Kirchenrechtes  und  bekleidete  die  letztere  bis 
zum  Jahre  1810,  die  erstere  bis  zum  Jahre  1815.  Nach  Wiedergewinnung  Vene- 
dig's  für  die  österreichische  Monarchie  wurde  Passy,  dessen  genaue  Kenntniss 
der  zahlreichen  politischen  Gesetze  Oesterreich's  und  des  complicirten  Verwaltungs- 
Organismus  bereits  der  Ecgierung  mannigfache  Dienste  geleistet  hatte ,  daselbst 
Gubernialrath  und  diente  als  solcher  bis  zum  Jahre  1828.  Den  Euhestand  verlebte 
er  in  Wien,  wo  er  am  13.  Januar  1839  stArb. 

Die  zum  Behufe  seiner  Vorträge  ausgearbeitete  „Statistik  von  Mähren" 
erschien  nicht  im  Drucke;  ebenso  wenig  die  im  Jahre  1797  zum  Gebrauche  des 
mährisch  -  schlesischen  Gubernium's  verfasste  statistische  Darstellung:  beide  sind 
handrchnftlich  noch  vorhanden*'^).  Wohl  aber  erschien  im  Jahre  1810  seine  ^Kai'te 
von  ]\Iähren  im  Massstabe  von  1 : 2 69.000",  die  erste  wissenschaftlich  brauchbare, 
welche  zufolge  ihrer  sorgsamen  Bearbeitung  noch  heutzutage  geschätzt  wird. 

Rohrer  *°)  Joseph,  geboren  1769,  legte  seine  Studienlaufbahn  in  seiner 
Vaterstadt  Wien  zurück,  trat  sodann  als  Buchhaltungsbeamter  in  den  Staatsdienst, 
kam  im  Jahre   1800    als  Polizeicommissär  nach  Lemberg    und    zeichnete   sich  hier 

'^)  Die  gro  so  Bedeutung  dieser  mühevollen  Arbeit  kann  ich  (auch  in  der  Politik 
Kndlcr's  Oankharer  Schüler)  um  so  vollständiger  würdigeu,  als  ich  hereits  zweimal,  im 
II.  HelV  dis  IV.  .Iahrp;.injrs  der  Mittbeilangen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik  (Wien  1855) 
S.  23—58  und  im  st.itistisclien  Jahrbache  für  1863,  1864  und  1865  (jedesmal  S.  39-88), 
eine  ähnliche  Daistellui<g  1  earbeitete,  welche  immer  wieder  auf  Kudler's  Principien 
beruhen  mnsste. 

■^)  Oesteireichisihe  National-Ency klopädi  e  B.  IV,  Wien  1836,8.162; 
d'Elvcrt,  Geschichte  der  historischen  Literatur  Mähren's  uad  Schlesien^s,  Brunn  1850, 
S.  ;^i8  f.;  «IMCIvert  Geschichte  der  Studien,  Schul-  und  Erziehungsanstalten  in  Mähren 
und  Schlesien,  Brunn  jS;')/,  S.  23<5  IF. ;  Wurzbach's  biographisches  Lexikon,  B.  XXI, 
Wien  1870,  S.  '^d'^. 

^■')  Vj!:l.  (rEIvert,  Geschichte  der  mährisch-schlesischen  Landwirthschaftsgeflell- 
Fchaft,  iJriiun  löTO,  S.  ,SS. 

^")  Oesterreichische  Natio  ual-Encyklopiidie  B  IV,  Wien  1836,  S.  405; 
Warzbach 's  hiographischci  Lexikon,  U.  XX Vi,  Wien  1874,  S.  284. 
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„Statistisclie  Skizze  des  Samborer  Kreises"  ,  in  den  vaterländischen 
Blättern,  Jahrg.  I.,  1808,  S.  313  ff.; 

„Statistische  Skizze  des  Przemysler  Kreises,  ebd.  S.  340  f.; 

Bruchstück  einer  „Reise  in  die  Marmarosch''  in  Hormayr's  Archiv 
für  Geographie,  Historie,  Staats-  nnd  Kriegskunst,  Jahrg.  I.,  1810,  S.  451  ff.; 
„Statistik  des  österreichischen  Kaiserthums"*,  B.  L,  Wien  1827,  ohne 
Fortsetzung  geblieben. 

Zizius*^)  Johann,  am  7.  Januar  1772  geboren,  erhielt  den  Yolksschnl- 
Unterricht  zu  Chrudim,  legte  die  Gymnasialstudien  in  Brunn  und  die  philosophischen 
Obligatstudien  in  Olmtitz,  die  juridischen  in  Wien  zurück,  wurde  im  Jahre  1793 
Watteroth 's  Assistent  bei  dem  Lehramte  der  Politik,  erhielt  im  Jahre  1795 
die  Professur  der  Politik  bei  der  k.  k.  Arcierengarde ,  trat  aber  im  Jahre  1800 
in  den  Advocatenstand  über.  Vom  Jahre  1805  an  supplirte  er  die  Lehrkanzel 
der  Statistik  an  der  Wiener  Universität  und  erhielt  sie  definitiv  durch  die  kais. 
EntSchliessung  vom  7.  Juli  1810.  Sein  Buch  über  Theorie  der  Statistik  erlangte 
bald  die  weiteste  Verbreitung;  durch  statistische  Keisen  lernte  er  alle  Länder  der 
österreichischen  Monarchie,  ganz  Deutschland  und  einen  Theil  der  Schweiz  kennen. 
Auch  war  er  als  Referent  bei  der  Fachcommission  in  politischen  Gesetzsachen  be- 
schäftigt und  wirkte  thätig  zur  Gründung  des  Wiener  Musikvereins  und  zur  Ent- 
stehung der  Wiener  Literaturzeitung  mit,  deren  politisch-statistischen  Theil  er  eine 
Zeit  lang  redigirte.     Er  starb  am  5.  April  1824. 

Seine  wissenschaftlichen  Aufsätze  in  Journalen  lassen  sich  nicht  ermitteln, 
da  in  der  Literaturzeitung  die  meisten  Artikel  anonym  erschienen,  auch  keine  dort 
vorkommende  Chiffre  auf  Zizius  passt.  Wir  kennen  also  nur  seine  selbstständig 
veröffentlichten  Arbeiten  : 

„Theoretische  Vorbereitung  u.  Einleitung  zur  Statistik",  Wien  1811  **); 
„Oekonomisch  -  politische     Betrachtung     über      die     Handelsbilanz*', 
Wien  1812; 

„Bemerkungen  über  das  neue  Grundsteuersystem",  Wien  1823. 

Schnabel**)  Georg  Norbert,  geboren  am  31.  Mai  1791,  legte  die 
Gymnasialstudien  in  Pilsen,  die  philosophischen  Obligatstudien  sowie  die  juridischen 
in  Prag  zurück.  Nachdem  er  in  den  Jahren  181 G  und  1817  als  Assistent  für  die 
Lehrkanzeln  der  Statistik  und  Politik  an  d-T  Wiener  Hochschule  fungirt  hatte,  vnirde 
er  mit  kais.  Entschliessung  vom  1.  September  1817  zum  Professor  der  Statistik  an 
der  Prager  Universität  ernannt.  Rastlos  im  Lehramte  thätig,  war  er  auch  bemüht, 
seiner  Wissenschaft  durch  schriftstellerische  Arbeiten  in  weiteren  Kreisen  Bahn  zn 
brechen.  Die  öfteren  Collisionen,  in  welche  er  hierbei  gerieth,  veranlassten  ihn 
aber,  zufolge  kais.  Entschliessung  vom  7.  Of'tober  1835  sein  Lehramt  mit  jenem 
der  Eechtsphilosophie  und  des  österreichi  sehen  Straf  rechts  zu  vertauschen,  in  welchem 
er  bis  wenige  Tage  vor  seinem  am  22.  Uctober  1857  erfolgten  Tode  wirksam, 
zugleich  aber  an  humanitären  und  wissenschatllichen  Vereinen  lebhaft  betheiligt 
war.  Unter  geänderten  Verhältnissen  wurde  ihm  im  .lalire  1852  die  goldene  Me- 
daille für  Wissenschaft  und  Kunst  und  im  Jahre  1855  das  Kitterkreuz  des  Franz- 
Josephs-Ordens  zu  Theil. 

Von  seinen  zahlreichen  Schriften  beziehen  sich  auf  das  Gebiet  der  Statistik : 


*^)  OcsterreicMsche  National-Encyklopädie,  B.  VL,  Wien  1838,  S.  252  f. 
**)  Nach  dem  Tode  dtis  Verfassers  uea  herausgegeben  von   Franz    Kercchban- 
mer.    Wien  18:^7. 

**)  Oc.sterreichische    National-Encyklopädie,    B.  IV.  S.  63;  WurzbacVi 
biograpbiaches  Lexikon,  B.  XXXI. ,   durch    die  Gefälligkeit    des    Herrn  Verfassen    im  Ma- 
nnscripte  mitgetheüi. 
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1845,  S.  258  ff.),  Iflchl  (ebd.  S.  322—325),  Isonzo  (B.  XXV. ,  1846,  S.  81  ff.),  Irtrien 
(ebd.  S.  156--236),  Jndenbarg  und  Jadenbnrger  Kreis  (B.  XXYII.,  1850,  S.  238— 
246),  Inner-Szolnoker  Gespanschaft  (B.  XXX.,  1853,  S.  406—411),  Innkreit  (ebd. 
S.  411—418). 

In  der  UI.  Section: 

Die  Artikel :  Or^eolo  (B.  VI,  Leipzig  1835,  S.  56—59),  Ottochaner  Regiment 
(B.  VII,  1836,  S.  472-477),  Padna  (B.  IX,  1837,  S.  107—118),  Participazio  (B.  XU., 
1839,  S.  340—344),  Perugia  (B.  XVm,  1843.  S.  162— 2<}8).  Pesaio  (ebd.  S.  248-256), 
Pest  (ebd.  S.  323-329). 

Springer  ^^)  Johann,  za  Reichenan  in  Böhmen  am  28.  Deoember  1789 
geboren,  legte  daselbst  das  Gymnasinm  mit  Auszeichnung  zurück  und  ging  im  Jahre  1 808 
nach  Frag,  wo  er  die  philosophischen  Obligatstudien  und  die  juridischen  in  gleicher 
Weise  vollendete.  Auf  Watterot h's  Auiforderung  begab  er  sich  im  Jahre  1816 
nach  Wien,  wurde  Assistent  desselben  im  Lehramte  der  Politik  und  übernahm  im 
Jahre  1819  nach  Watterot h's  Tode  die  Supplirung  der  Lehrkanzel.  Die  kaiser- 
liche EntSchliessung  rom  30.  April  1823  berief  ihn  zur  Professur  der  Politik  und 
Statistik  am  Lyceum  zu  Gratz.  Allein  schon  die  kaiserliche  Entsohliessung  vom 
16.  December  1826  gab  ihn  der  Wiener  Universität  zurück,  an  welcher  er 
nunmehr  fast  40  Jahre  mit  dem  besten  Erfolge  wirkte.  Seine  lichtvollen  und 
gründlichen  Vorträge  trugen  wesentlich  dazu  bei,  in  der  studirenden  Jugend  reges 
Interesse  für  die  Staatswissenschaften  überhaupt  und  Air  die  Statistik  insbesondere  zu 
erwecken,  ihr  das  Yerständniss  vaterländischer  Zustände  in  Yergleichung  mit  jenen 
der  übrigen  europäischen  Staaten  zu  eröfinen  und  die  Mittel  und  Wege  ihrer 
Weiterentwicklung  nahe  zu  legen.  0*)  Vom  Studienjahre  1838  an  übernahm  er  auch 
die  neugeschaiiene  Lehrkanzel  der  Finaozgesetzkunde  und  brach  dem  Unterrichte  in 
diesem  schwierigen  Gebiete  die  Bahn. 

Nach  vielen  früheren  Hemmnissen  erlangte  er  bald  darauf  die  Erlaubniss, 
die  Materialien  der  amtlichen  Statistik  für  ein  wissenschaftliches  Werk  über  Oester- 
reich  zu  benutzen,  jedoch  ohne  sich  auf  dieselben  berufen  zu  dürfen,  und  schuf  ein 
klares,  lebensvolles  Bild  des  vormärzlichen  Oesterreich,  ein  Buch,  welches  als 
ehrendes  Denkmal  unserer  htatistischen  Literatur  im  Allgemeinen,  des  anspruchlosen, 
wahrhaft  patriotischen   Verl'asstrs  insbesondere,  einen  europäischen  Ruf  erlangte. 

A^ou  seinen  zahlreichen  Aufsätzen  und  Abhandlungen  bezieht  sich  ein  Theil 
auf  die  politische  Gesetzkunde;  statistischen  Inhalts  sind: 

a)  aus  dem  Gebiete  der  Statistik  im  Aligemeinen: 

^Uebersicht  der  österreichischen  Literatur  über  Politik  und  Statistik 
von  1825  bis  1839**,  in  der  Zeitschrift  für  österreichische  Rechtsgelehr- 
samkeit, 1835,  X.  Bl.  S.  323—336  und  430—445;  1836,  N.  BJ. 
S.  230— 247,  270—278,  367—370;  1837,  N.  Bl.  S.  414— 420;  1838, 
N.  Bl.  S.  419—426;  1839,  N.  Bl.  S.  541  —  551 ;  1840,  N.  BL  S.  541—553; 
Anzeige  von  „Zizius  theoretische  Vorbereitung  und  Einleitung  zur 
Statistik^   2.   Auflage,  ebd.,   1828,  N.  Bl.  S.  41—46; 

Anzeige  von   „Holzgetlian    Theorie    der    Statistik**,    ebd.,    1829, 
N.  Bl.  S.   151—158. 

^>)  AI  man  ach  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  für  1851  S.  260— 
262;  Almauach  für  1870,  S.  113  f.;  Neumanu's  Nekrolog  in  der  Wiener  Zeitang 
vom  16.  October  1869  and  im  I.  Hefte  des  XVII.  Jahrgangs  der  Mittheilongen  aus  dem 
Gebiete  der  Statistik  8.  36 — 38;  mein  Nekrolog  im  comple-reiidu  de  la  huüieme  sesMion  du 
congrh  international  de  tfiatistique^  Vol.  II.,  p.  458. 

^*)  Auch  ich  war  ein  Schüler  Springer's,  welcher  mich  schon  im  Jahre  1834, 
wo  ich  noch  ganz  für  historische  Studien  lebte,  für  die  Statistik  zu  gewinnen  bemüht  war 
und  seit  1853,  wo  sie  bereits  mein  Lebensberaf  geworden ,  vielfach  förderte  nnd  unter- 
stützte. Ich  ergriff  mit  Freaden  in  St.  Petersburg  die  Gelegenheit,  die  dankerfflllta  Verehrung 
anszusprechen,  mit  welcher  ich  stets  des  nnvergesslichen  Lf'hrers  gedenken  werde. 
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Anzeige  von  „Colbay  Tlieoria  staiisticae*  ebd.,  1832,  N.  Bl. 
S.  225—229; 

^)  ans  dem  Gebiete  der  enropäischen  Statistik: 

Anzeige  von  „Schnabel  Generalstatistik  der  europäischen  Staaten*, 
ebd.,  1829,  N.  BL  S.  321—339,  zweite  Aufl.,  ebd.,  1831,  N.  Bl.  S.  1—7; 
Anzeige  von  „Schlieben  Grundzüge  einer  allgemeinen  Statistik", 
ebd.,  1835,  N.  BL  S.  59—62; 

Anzeige  von  „Ja ekel  europäische  Milnz-,  Mass-  und  Gewichtkunde**, 
ebd.,  1828,  X.  BL  S.  523—533. 

Anzeige  von  „Kl  üb  er  öffentliches  Hecbt  des  deutschen  Bundesund 
der  Bundesstaaten  %  ebd.,  1831,  X.  BL,  S.  421   ff.; 

v)  aus  dem  Gebiete  der  österreichischen  Statistik: 

Umständliche  Eelation  und  Eeurtheilung  der  ersten  in  den  Buchhandel 
gekommenen  „Tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen  Monarchie'*,  in  den  Jahr- 
büchern der  Literatur,  B.  118.  S.  84-116,  B.  119.  S.  77—108,  B.  120. 
S.  29—53;  Wien   1847. 

„Ueber  die  Vaterlandsliebe  in  Oesterreicb'*  im  österreichischen 
(Hidler'echen)  Archiv  für  Geschichte,  Erdbeschreibung,  Staatenkunde  u.  s.  w., 
Jahrg.  L,    1831,  S.  9  ff.; 

„Länderbestand  und  Yolksmerge  der  österreichischen  Monarchie  im 
Jahre  1792%  ebd.  S.   609  f.; 

„Rangordnung  der  österreichischen  Länder  nach  Grösse,  Volksmenge 
und  Anzahl  der  Wohnplätze",  ebd.   S.   72; 

Anzeige  von  „Kudler  Organismus  der  österreichischen  Staatsver- 
waltung", in  der  Zeitschrift  für  österreichische  Kechtsgelehrsamkeit ,  1834, 
X.  BL  S.   199—204; 

„Summarische  Uebersicht  der  wichtigeren  C'iviljustizgeschäfte  bei  den 
Gerichtsbehörden  der  nicht-ungrischen  Provinzen  in  den  Jahren  1819 — 1828 
und  1832%  ebd.,   1834,  B.  IL  S.  51—66; 

„Grundzüge  der  Verfassung  des  Forstwesens  in  den  deutschen,  böh- 
mischen und  galizischen  Provinzen**,  ebd.   1826,   ß.  IL  S.   184 — 209; 

„Verhältniss  der  Studircnden  in  Oest erreich  zu  den  Professoren'*,  im 
ÖBterreichischcn  (Ridle  r*  sehen)  Archiv,  Jahrg.   L,   1831,  S.   395; 

„lieber  die  Frci^ueuz  der  Wiener  Universität**,  in  der  „Wiener 
Zeitung**,  Juni   1845; 

Anzeige  von  „Stöger  Darstellung  der  gesetzlichen  Verfassung  der 
galizischen  Judenschaft **,  in  der  Zeitschrift  für  österreichische  Kechtsgelehrsam- 
keit,   1833,  N.  Bl.  S.  331—333; 

Anzeige  von  Morandini  „Cetisimento  Mllanese'^^  ebd.,  N.  Bl. 
8.  201—208; 

Anzeige  von  „Lupf  siof'ia  de^  principj  dellc  massime  e  rer/ole  seguUe 
ndla  formazione  dcl  censimento  miUineae^y  ebd.,  N.  Bl.  S.  209 — 230 ; 

Anzeige  von  „Czoernig  Freihafen  von  Venedig**,  im  österreichi- 
schen (Ri dl  er' sehen)  Archiv  für  Geschichte,  Erdbeschreibung  u.  s.  f.,  .Fahrg.  IL, 
1832,  S.   131   ff.; 

Anzeige  von   „Burger  Reise  durch  Oberitalien'*,  ebd.,  S.  219    ff.; 

Anzeige  von  „Stopfer  Erläuterungen  der  Grundgesetze  für  die  Mili- 
tärgränze**,  in  der  Zeitschrift  für  österreichische  Rechtsgelehrsamkeit,  1832, 
N.  Bl.  S.  1—5. 

Endlich  erschien  seine    „Statistik   des    öiterre ichischen    Kaiserstaates **  im 
Jriire  1840  zu  Wien  in  zwei  Bänden. 
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„Anzeige  von  „Dieterici  staüstisöhe  üeberBiclit  des  Yerkehn  im 
preossisclien  Staate  und  im  deutschen  Zollvereine  1831 — 1836*'  in  der  Zeit- 
schrift für  österreichische  ßechtsgelehrsamkeit,  1839,  N.  BL  S.  97—127; 

n Anzeige  von  „Beden  Leinwand-  und  Gamhandel  Norddentsdi- 
land's%  ebd.,  S.  514—521; 

n Anzeige  von  „Reden  Mehlhandel  Deutschland's  nach  America", 
ebd.,  1838,  N.  Bl.  S.  491—494. 

Neumann  ^^)  Leopold,  geboren  am  23.  Ootober  1811,  Sohn  eines  ver- 
dienstvollen Professors  der  Lemberger  Realschule,  begann  seine  Gymnasialstudien 
in  Czernowitz,  beendete  sie  in  Lemberg,  wo  er  auch  die  philosophischen  Obligat- 
studien zurücklegte,  und  begab  sich  bald  nach  Beginn  der  juridischen  Studien 
nach  Wien,  wo  er  unter  sehr  bedrängten  äusseren  Verhältnissen  dieselben  abschloss. 
Durch  mehrere  Jahre  als  Erzieher  im  Hause  des  Grafen  Taaffe,  Präsidentender 
obersten  Justizstelle,  beschäftigt,  supplirte  er  gleichzeitig  an  der  theresianischen 
Ritterakademie  die  Lehrkanzel  der  Rechtsphilosophie  und  im  Jahre  1839  jene  der 
Statistik,  welche  er  durch  die  kais.  Entschliessung  vom  22.  Febiniar  1840  defi- 
nitiv erlangte  und  mit  der  Professur  des  Yblkerrechts  und  der  diplomatischen 
Staatengeschichte  verband. 

Seine  ausserordentlichen  Vorträge  über  neuere  diplomatische  Staaten- 
geschichte, welche  er  im  Herbste  1847  an  der  Wiener  Universität  vor  einem 
gewählten  Zuhörerkreise  eröffnete,  wurden  durch  die  Märzereignisse  des  Jahres  1848 
unterbrochen.  Bald  nach  Emchtung  des  Gemeinde-Ausschusses  der  Grosscommnne 
Wien  von  der  Vorstadt  Wieden  in  denselben  gewählt,  wurde  er  von  dem  Wahl- 
bezirke Leopoldstadt  in  den  verfassunggebenden  Reichstag  berufen,  in  welchem  er 
durch  treue  Anhänglichkeit  an  das  österreichische  Gesammt- Vaterland  und  an  die 
Principien  der  constitutionellen  Monarchie  sich  allgemeine  Achtung  erwarb.  Nament- 
lich Vertrauensmann  des  Ministerium's  vom  19.  November,  war  er  ausersehen,  den 
präsumtiven  Thronfolger  in  das  Studium  der  Politik  einzuführen,  als  der  Regie- 
rungswechsel vom  2.  December  dazwischentrat.  Erfolglos  suchte  er  noch  am 
6.  März  1849  seine  persönliche  Befreundung  mit  dem  Minister  Grafen  Stadion 
zur  Vermeidung  einer  Auflösung  des  Reichstags  geltend  zu  machen,  und  kehrte  bo- 
fort  zum  Lehramte  zurück,  welches  er  bei  erfolgter  Aufhebung  der  juridischen 
Studien  an  der  theresianischen  Ritterakademie  mit  der  Lehrkanzel  des  Völkerrechts 
und  der  diplomatischen  Staatengesehichte  an  der  Wiener  Hochschule  vertauschte. 
Unter  den  Aufsätzen  und  Reconsionen,  welche  Neumann  bis  zu  diesem 
Zeitpuncte  verötfentlichte,  sind  für  die  Statistik  interessant : 

„Einige  Bemerkungen  über  Landkarten**  (eine  der  ersten  Anregon- 
gen  zur  statistisolien  Kartographie  in  Oesterreicli)  in  der  Zeitschrift  für  öster- 
reichische Rechtsgelelirsamkeit,   1845,  N.  Bl.  S.  438 — 441  ; 

Anzeige  von  «Springer  Statistik  des^österreichischen  Kaiserstaats " , 
ebd.,   1840,  N.  BL  S.  341—348; 

Anzeige  von  „Staffier  Tirol  und  Vorarlberg**,  ebd.,  1840,  N.  BL 
S.  444—451; 

Anzeige  von  „Dieterici  statistische  Uebersicht  des  Verkehrs  im 
preusßischen  Staate  und  im  deutschen  Zollvereine  1837 — 1842**,  ebd.,  1846, 
B.  IL  ebd.,  S.   287—297; 

Anzeige  von  „Kohl  Land  und  Leute  der  britischen  Inseln**  ebd., 
1845,  N.  Bl.  S.  107—111.  Dr.  Ä.  Ficker. 


^^)  B  ermann  und  Ev«nbach  die  neuen  Väter  der  Grossoommnoe  Wi«n,  Witn 
1861,  S.  38;  Wnrzbach'a  biographisches  Lexikon,  B.  XX,  Wien  1869,  S.  273  f. 
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Die  Seefischerei 

der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  im  li.  Semester 

1874—1875. 

Ans  den  Semestral-Aosweisen  für  1874 — 1875  lässt  sich  entDehmoD, 
dass  die  Fischereiansbeute  im  I.  Semester  (vom  23.  April  bis  22.  Oetober)  im  All- 
gemeinen viel  ergiebiger  ausfällt,  als  im  II.  Semester  (vom  23.  Oetober  bis  22.  April), 
daher  anzunehmen  ist,  dass  die  Fischerei  eben  in  jenem  Semester  am  lebhaftesten 
betrieben  wird,  in  welchen  nach  Angabe  der  Hafenämter  die  Laichzeit  der  meisten 
imd  wichtigsten  Seethiere  fällt.  ^) 

Nach  diesen  beiden  Semestern  bezüTem  sich  die  Hauptergebnisse  der  See- 
fischerei Yom  Jahre  1874/75  folgendermassen  : 


Delphine     .   . 

Fitehe     .    .    . 

Sehildkrdten  . 

KopffOsser  .   . 
i  Krebse    .   .   . 
-  Seeschnecken 
'  Moidielthiere 

Korallen     .   . 

Schw&mme 


■ 

1 

Prodncte 

I.  Semester 

II.  Semester 

Die  Aasbeute  war  grösser 
im 

I.  Semester       II.  Semester 

Kilogranime 

um    Kilogramme 

Zasammen 


1.400 

3,218.105 

2296 

273.702 

9,239.534 

6  441 

249171 

8 

5.601 


12,996.258 


56 
1,976.732 

134.918 

174  839 

17.530 

266.588 

34 


2,570.697 


1344  ! 
1,24L373  1 

2  296  I 

138.'i84  : 

9.064.695 


5.601 


10.425.561 


11.089 

17.417 

26 


Im  L  Jahrgange  der  „Statistischen  Monat schriff*  S.  564  ff.  finden  sich  die 
Ibogen  der  Eischereiprodncte  des  I.  Semesters  1874/75  nach  den  einzelnen  Arten 
foDstlodig  angegeben;  bezüglich  der  Mengen  des  IL  Semesters  beschränken  wir 
UB  nur  anf  die  Wiedergabe  jener  Arten,  welche  in  bedeutenderen  Mengen  vor- 
kommen,  nm  sie  mit  den  Mengen  des  I.  Semesters  in  Yergleichong  zu  ziehen. 
IMeie  Arten  sind: 


')  Doch  sind  die  Angaben  der  Hafenämter  über  die  Laichzeit  in  den  meisten  Fällen 
aocb  immer  sehr  widersprechend  and  es  bleibt  daher  st^hr  wänsobenswerth,  dass  es  Herrn  Dr. 
Griffe  gelingen  möge,  über  diese  schwierigen  Fragen  baldmöglichst  genana  Anfschlüssa 
S*ben  m  kSnnen;  denn  die  Kenntniss  der  Laichzeit  bildet  die  Grandlage  für  ein  Fischerti- 
Gtsits,  ohne  welches  keine  rationelle  Fischzacht  durchgeführt  werden  kani^ 
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Dia  Seedsctierei  im  tl.  Semester  1874—1^5. 
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Der  Werth  der  im  II.  Semester  1874/75  erbeuteten  Meeresproducte  belief 
mA  auf  548.793  fl.,  stellt  sich  daher  gegenüber  dem  I.  Semester  um  462.974 
Gulden  oder  nm  45*8  Percente  geringer.  Nach  den  einzelnen  Classen  der  Meeres- 
produete  betrag: 


Im 
I.  Semester 


II. 


Im 
Semester 


War  daher  im 
I.  Semester 
grösser  um 


fl. 


fl. 


fl. 


der  Fische 

a    KopifÜBser    .    .    . 

,    Krebse 

a    Mnschelthiere  .    . 
aller  flbrigen  Prodücte 


761.672 

473.123 

288.549 

37.776 

19.258 

18.518 

183711 

41.741 

141.970 

19  498 

12  997 

6.501 

9110 

1674 

7.436 

Der  Tbeil  der  tf  eeresprodncte,  welcher  an  unseren  Eüsten  von  i  t  a  1  i  ä  n  i- 
sehen  Fischern  erbeutet  wurde,  unter  den  ausgewiesenen  Mengen  inbegriffen, 
betrug: 


Im 
I.  Semester 


Im 
II.  Semester 


Kilogramme 

Delphine 1.176  — 

Fische 324.891  397.362 

Schildkröten 438  — 

Kopffftaser 127.694  23.970 

Krebse 19882  11.593 

Seeschnecken 2.184  672 

Muschelthiere 3137  1.792 

Schwämme 1.680  — 

Zusammen  .    . 


481.082 


435.3Ö9 


Sonach  betheiligten  sich  die  italiänischen  Fischer  an  der  Ausbeute  der 
Riche  im  I.  Semester  mit  10*1  Pcrcenten,  im  II.  Semester  mit  20*1  Percenten,  an 
jener  der  KopffUsser  im  I.  Semester  mit  46*6  Percenten,  im  U.  Semester  mit 
17*8  Percenten ,  während  ihr  Antheil  an  dem  Fange  der  übrigen  Seethiere  gering 
m.  Die  Fischerei  wird  von  den  italiänischen  Fischern  yorzüglich  in  den  Gebieten 
der  Capitanate  Pola,  Eovigno,  Triest  und  Spalato  ausgeübt. 

Die  Anzahl  der  im  U.  Semester  bei  der  Fischerei  verwendeten  Fahr- 
leuge  und  deren  Werth,  sowie  der  Werth  der  im  selben  Semester  gebrauchten 
ftti^eräthschaften  belief  sich: 


1 

Im    Capitanate 

1 

Anzahl 

der 

Fahrzeuge 

Werth    der 

Gesammt- 
wcrth 

n 

Fahrzeage 

Fanggeräth- 
Schäften 

Stück 

fl. 

fl             1            fl. 

Trieit aaf 

KoTigno „ 

Pola „ 

Uarin  piccolo » 

im  dst.-illyr.  Kfistenlande  auf 

Kira auf 

Spalato „ 

B»piia „ 

«•glina n 

ia  Balmatien „    , 

ZnsanuDen  „    Ii 

351 
841 
146 
220 

388.900 

240.894 

140.112 

47060 

208.880 

103.729 

118.216 

24528 

397.780 

344.623 

258  328 

71.588 

1.558 

616.966 

455  353 

1.072319 

677 

828 

300 

15 

145.690 

231.720 

45.000 

2.250 

107.260 

163.031 

152440 

17.370 

252.950 

394751 

197.440 

19.620 

1.820 

424  660 

440.101 

864761 

\ 

1        3.378 

1.041 62Ö 

\        «a^.ASA 

\     \SRJ\Ä^ 
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Die  Vergleichnng  mit  dem  L  Semester  wird  dadurch  beemtzSohtigt,  dam 
die  bezüglichen  Daten  des  Capitanats  Bovigno  f&r  den  I.  Semester  fehlen;  bei 
den  übrigen  Capitanaten  stellen  sich  keine  anfTälligen  Differenzen  herans. 

Gewerbsmässige  Fischer  wurden  gezählt: 

Im  Im 

I.  Semester  IL  Semester 

ImCapitanate  Köpfe 

Triest 2.000  2.000 

Rovigno ?  560 

Pola 910  570 

Lnssin  piccolo 396  371 

im  österr  -iUyr.  Küstenlande  .    .    .  ?  ~  3.501 

Zara 1.798  1.194 

Spalato 3.939  4.042 

Äagusa 2.000  2.000 

Megline ^20 100 

iu  Dalmation  .    .    .  7  857 7  336 

Zasammen  ...  ?  IU.837 

Würde  man  die  Lücke  des  I.  Semesters  mit  der  Zahl  ausfüllen,  welche 
für  das  Capitanat  Eovigno  im  11.  Semester  ausgewiesen  wurde,  so  stünde  der  Gre- 
sammtzabl  der  in  Verwendung  gestandenen  Fischer  des  II.  Semesters  mit  10.837 
Individuen  jene  des  I.  Semesters  mit  11.723  Indiyiduen  gegenüber,  wonach  im 
II.  Semester  886  weniger  in  Verwendung  standen.  K,  Krafft. 


90                                        ICitthellimgeii  und  Literatarbericht. 

Nach  der  Berechnung  von 

Ronil-    Horean     Lom-  Wap- 

let     de  JonnöB    bard  p&ua 

In  Norwegen 51  50  —  61 

„     Schottland 53  57            —  — 

„    Sachsen 55  —  39  83 

„     Ungarn 57  —             —  — 

„     Grossbritannien 63  —             —  — 

„    England  and  Wales  allein  ....  64  78             59  — 

„     Baden      72  —             —  — 

„     Dänemark 73  83             —  71 

„    "Württemberg 74            —            —  — 

„     Irland     74            50            —  — 

^     den  Niederlanden 75  42            90  103 

„     Prenssen 77            70            48  131 

„     ßnssland 78  95             —  — 

„    Schweden 88  59             --  79 

„     Spanien 92  57  105  — 

„    Portugal      92  97      .      —  — 

„     Griechenland 94             —             —  — 

„     Belgien 97  41             77  158 

im  deutschen  Beiche 98             79             —  — 

in  Italien 99             66  136  — 

^     Bayern 113             —  120  — 

„     Rumänien 150             —             —  — 

„     Oesterreiclj 180            52  110  385 

Frankreich 185  118  165  405 


T 


« 


der  Schweiz 324  97  117 


Fügen  wir  bei,  dass  der  österreichische  Patriot  Dr.  A.  Fischhof  in  seinem 
vor  Kurzem  veröffentlichten  „Mahnruf^ ^  aus  einer  französischen  Quelle^)  abermals  vOUig 
abweichende  Ziffern  für  die  Yerdoppluugs-Perioden  bringt,  Dr.  Hasenohr!*)  aber  diese 
zum  Aalass  nahm,  eine  neue  Berechnung  für  7  Länder  auf  Grundlage  der  jüngsten  Zählungs- 
resultate anzustellen,  welche  wieder  andere  Zahlen  er^eab.  Die  Einsicht  in  das  französische 
Werk  zeigt,  dass  Legoyt  für  die  meisten  Staaten  eine  doppelte  Berechnung,  anf  Grand 
neuerer  und  älterer  Daten,  und  zwar  für  die  reelle  (auf  Grund  der  Zählungen  sich  erge- 
bende, im  Folgenden  mit  a.  bezeichnete)  und  für  die  aus  dem  üeberschusse  der  Geborenen 
über  die  Gestorbenen  sich  ergebende  Verdopplangs-Periode,  nachfolgend  mit  b,  bezeichnet, 
anstellte.  Fischhof  benützte  nur  die  letzteren  Ziffern;  wir  lassen  Legoyt's  Ergebnisse 
vollständig  folgen  und  stellen  ihnen  jene  HasenöhrTs  an  die  Seite: 

Legoyt  Hasen- 

ältere neuere  xV  »i 

Berechnung  ^'^'^ 

Frankreich 183  248  165  165  151 

Belgien 142  142  77         77            — 

Niederlande —  67  90  124            — 

England  und  Wales 63  56  59         53  100") 

Schottland --  —  120         51            — 

Oesterreich-Ungam     .......  110  —  —  217  ^  107») 

Preusseu 89  69  48         51            63*/, 

Hannover —  —  162         97            — 

SachHen 43  50  39         62            — 

Bayern —  -^  129  109             — 

Württemberg —  —  118         72            — 

Baden 84  56  50  101            — 

')  Nene  Freie  Prense  vom  28.  November  1875. 

*)  M.  A.  Legoyt:  La  France  et  VHranger^  ttudct  de  staiittiqut  eomparUf  2.  Auflage,  Paris, 
1.  Band  1865,  2.  Band  1^70. 

^)  Bf^völkeruDg  von  Oesterreich-Üngarn  und  andern.  Staaten.  Neue  Freie  Presse  TOm 
23.  December  187  . 

*)  (Trossbritannien  und  Irland. 

')  Die  hohe  Zahl  schreckte  F  i  r  c  h  h  o  f  selbst,  daher  er  später  eine  neue  BerechnuuK 
vornahm  und  an^  Grnndlage  der  Zählungen  zu  einer  Yerdopplnngs-Periode  von  178,  auf  Jener  der 
Bewegung  der  Bevölkerung  auf  eine  solche  von  115  Janren  kam.  (Neue  Freie  Frease  vom 
14.  December  1875.) 

^)  Oesterreich  allein  89  Jahre. 


92 


Mittheilnngen  nnd  Literatarbericht. 


zelnen  Gemeinden  in  sehr  eingehender  Detaillirong  %  die  Bearbeitung  aber  verwerthet  nich 
nnr  erschöpfend  das  reiche  statistische  Material,  sondern  baut  ans  den  Berichten  nnd  Er 
Iftateningen  der  genannten  Fachbehörden  eine  höchst  eingehende  Darstellung  der  Racen 
nnd  Zachtverhältnisse  der  einzelnen  Hansthiergattnngen,  sowie  ein  klares  Gesammtbiid  dei 
Yiehzncht  in  Italien  anf.  Bekanntlich  ist  die  amtliche  Statistik  Italien's  in  der  glttcklichei 
Lage,  bei  Heransgabe  ihrer  Arbeiten  nie  dnrch  finanzielle  Eflcksichten  behindert  an  werden 
Sie  vermochte  daher  auch  dem  Werke  über  die  Hansthiere  eine  Anzahl  höchst  instmctiye 
graphischer  Darstellangen  beizugeben,  welche  die  Yertheilnng  der  verschiedenen  Haosthier 
arten  nach  Provinzen  im  Verhältnisse  znr  Bodenfläche  nnd  anf  je  1000  Einwohner  zor  An 
schannng  bringen.  Bezüglich  der  Binder  ist  noch  eine  besondere  Karte  über  die  Racei 
und  deren  Kreuzung  in  den  einzelnen  Provinzen  beigegeben. 

Für  die  vergleichende  Statistik  ist  namentlich  der  erste  Abschnitt  der  Einleifonj 
von  Interesse.  Da&  statistische  Bureau  zu  Rom  zieht  auch  bei  dieser  Arbeit  die  Ergebniss« 
des  Auslands  zur  Yergleichung  herbei,  und  zwar  in  ungemein  vollständiger  Art,  so  dasi 
sich  ein  Ueberblick  des  Standes  der  häuslichen  Nutzthiere  für  ganz  Europa  mit  einzige! 
Ausnahme  der  türkischen  Länder  und  für  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- America  ergibt 
Derselbe  ist  interessant  genug,  um  eine  Anführung  der  Hauptergebnisse  zu  rechtfertigen. 


Länder 


Pferde 


Binder 


Schafe 
und  Ziegen 


Schweine 


Italien 

Grossbritannien      .    .    .    . 

Irland 

Russland 

Schweden 

Norwegen 

Dänemark 

Preussen 

Württemberg 

Bayern 

Sachsen 

Baden     

Uebriges  Deutschland  .    . 

Holland 

Belgien 

Frankreich 

Portugal 

Spanien 

Oesterreich 

Ungarn 

Schweiz 

Griecheulaud 

Ver.  Staaten  v,  ^'ord.-Am. 


1,196.128 

2,226.739 

525.770 

16,160.000 

446.309 

löo.ax) 

316.570 

2,274.932 

96.970 

353.316 

115.792 

70.285 

440.936 

247.888 

283.163 

2,882  851 

79.716 

? 

1,367.023 

2,179.811 

100.324 

98.938 

9,333.800 


3,489.125 
6,125.491 
4,118.113 
22,770.000 
2,103.319 

950.000 
1,238.898 
8,612.150 

946:2-48 
3.066.263 

647.972 

621.888 

1,882.201 

1,377.002 

1,242.445 

11,284.414 

528.474 
2,904.598 
7,425.212 
5,279.193 

993.291 

109.904 
26,923.400 


8,674.527 

30,313.914 

4,437.613 

48,132  000 

1,659.654 

1,710.000 

1.842  481 

19.624.758 

577.V90 

1,342.190 

206  833 

156.287 

3,092.048 

855.265 

586.097 

24,589.647 

2,7(»6.777 

22,054.967 

«)  6,0* '5.502 

«)  15,649.948 

447.001 

2,539  538 

33,938.200 


1,574.582 

2,422.832 

1,096.494 

9.800.000 

401.202 

100.000 

442421 

4.278.531 

267.350 

872.098 

301.369 

272.333 

1,132  40T 

320.129 

632.301 

5,377.231 

776.868 

4,264.817 

2,551.473 

»)  4,443.279 

304.428 

55.776 

30,860.900 


In  Vergleichung  zur  Area   und    zur  Bevölkerung    ergeben    sich    nachstehend 
Verhältnisse : 


sind:   Pferde, 
4  Jahren 


erde,   n.  zw.  mit  Scheidung   der  Zuchthengste  und   Übrige: 

,    Wallachen ,   MutterHtnteu,  nonstige  Pferde  über  oder  nnte 

en,    Maalthiere    nud  Maulesel,  Esel;    Rinder,  u.  zw.  Znnhtstiere,  Kühe,  belegte  Kühe,  Zug 

I,  MasToch-en,  JnnKstierrt  nuter  6  Monaten,  Kälber,  Bütfel;    Wollvieh,   u.  zw.  Widder  eiohel 


^)  Die  Uubriken 
Henjfste  über  oder  unter 
4  Jahren 

ochsfin,  .  .  . 

miacher  oder  fremder  Race,  Schafe,  Böcke,  Ziegen;  Schweine,  n.  zw.  Kber,  Znchtflohweine ,  Jung 
Schweine  zur  Ma.^.t,  Ferkel.  Dazu  ist  noch  für  jede  Gemeinde  die  Gesammtzahi  der  Bewohnet 
dann  die  Zahl  der  EiKenthümer  der  einzelnen  Hausthiergattungen  angegeben. 

*)  Dem  italiänief-hen  Bureau  unterläuft  der  Irrthum ,  dass  ei  nur  die  bei  der  Zähluni 
vom  31.  December  186'*  ei hobeneu  Schafe  einsetzt,  die  Ziegen  aber  (979.104  in  Oesterreich  un> 
672.951  in  Ungarn)  ausRer  Betracht  lässt.  Hierdurch  bleiben  auch  seine  Relativzahlen  (16*7  Schaf 
nnd  Ziegen  in  OeRterrcich  und  4:;  5  in  Ungarn  anf  den  Qadrat-Kilometer ,  246'4  in  Oesterreich  un> 
972  1  in  Ungarn  auf  lOOO  Bewohner)  unter  der  Wirklichkeit.  ■• 

^  In  ganz  auffälligem  Vergreifen  der  Zahlen  führt  das  italiänische  Bureau  nur  57S.29 
Schweine  in  Ungarn  an  und  gelangt  daher  auch  zu  völlig  falschen  Belativziffem  (1*7  Schweine  au 
den  Quadrat-Kilometer,  S7-C  anf  lOOO  Bewohner). 
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ein.  Dabei  zeigt  sich  dann  fär  jede  der  Katzthierarten  ein  sehr  wechselndes  Bild.  Die 
Bearbeitung  versacht  es,  den  ganzen  Nntzthierstand  anf  eine  einheitliche  Grösse  za  berech- 
nen, indem  sie,  nach  vier  geographischen  Regionen  bestimmt,  2  bis  3  Maalthiere  und  Esel, 
3  bis  4  Kälber,  7  bis  10  Schafe  oder  Ziegen,  4  bis  öxSchweine  nnd  9  bis  10  Ferkel,  1  Pferde 
oder  Rind  gleichsetzt.  Der  in  solcher  Art  gewonnene,  anf  einheitliches  Mass  von  Grose- 
vieh  reducirte  Hansthierstand  ergibt  für  das  ganze  Königreich  4,975.923  Thiere ;  die  erheb« 
lichsten  Zahlen  zeigen  Perngia  (Umbrien)  mit  211.889,  Sardinien  (Cagliari  171.268  und 
Sassari  121.102),  dann  einige  Provinzen  von  Lombardo-Yenetien  nnd  Piemont  (Mailand 
165.489,  Cuneo  161.823,  Udine  145.364,  Novara  142.191).  In  Vergleichnng  zur  Area  zeigt 
sich  der  Yiehstand  in  den  Kordprovinzen  am  stärksten  nnd  nimmt  gegen  Säden  in  reg:l- 
mäsi<iger  Progression  ab.  Mailand,  Cremona.  Yicenza,  Treviso,  Padaa  nnd  Ravenna  haben 
über  35  Stück  Grossvieh  aof  1  Qnadrat-Kilometer ,  nnd  in  der  ganzen  Nordh&lfte  des 
Köuigreiches  haben  nnr  die  Alpenprovinzen  Turin  nnd  Sondrio  bis  15,  Lncca  weniger  als 
10  Hausthiere  anf  1  Qnadrat-Kilometer.  Unter  den  von  Rom  nnd  den  Abmzzen  an  gegen  Süden 
gelegeuen  Provinzen  hat  nnr  noch  Neapel  22*5,  Benevent  17*1  nnd Syrakas  180  Haasthiere 
alle  übrigen  Südprovinzen  weniger  als  diese  Zahl,  davon  13  Provinzen  weniger  als  10  Stück 
Grossvieh  auf  1  Quadrat-Kilometer.  Anders  stellt  sich  das  Yerhältniss  bei  Yergleichung  mit 
der  Bewohnerzahl.  Hier  zeigen  Umbrien,  die  toscanischen  Provinzen  Grosseto  nnd  Siena, 
Ferrara  in  der  Emilia,  dann  Sardinien  mit  mehr  als  350  Stück  Grossvieh  anf  1000  Be- 
wohner den  höchsten  Stand;  ihnen  zunächst  kommen  mit  250  bis  350  Stück  auf  1000 
Bewohner  die  Alpenprovinzen  Cuneo,  Sondrio,  Yicenza,  Beliuno  und  Udine,  die  meisten 
Provinzen  der  Emilia  und  der  Marken.  Die  Südprovinzen  zeigen  sich  auch  in  dieser  Be« 
ziehnng  niedrig  beziffert;  nnr  Potenza  und  Syrakus  haben  noch  bis  250,  Gampobasso, 
Foggia  und  Cosenza  bis  200  Hausthiere  auf  1000  Bewohner,  alle  übrigen  bleiben  unter 
dieser  Zahl,  9  derselben  sogar  unter  100. 

Schliesslich  sei  noch  einer  sehr  bemerkenswerthen  Tafel  gedacht,  welche  gleich- 
falls in  der  Einleitung  gebracht  wird.  Das  Bureau  stellt  aus  den  besten  Quellen  eine 
Uebersicht  der  häuslichen  Nntzthiere  für  die  Zeit  zusammen,  welche  der  Yereinigung 
ltalien*8  zum  einigen  Königreiche  vorausging.     Der  damalige  Stand  ergab 

1,391.626  Pferde, 
3  708.035  Rinder. 

11,040.439  Schafe  und  Ziegen,  und 
3,886.731  Schweine. 

Der  jüngst  constatirte  Yiehstand  ergibt  daher  durchwegs  einen  sehr  erheblichen 
Rückgang,  und  zwar 

bei  den  Pferden  um 195  498  oder  14'1  Percente, 

„    Rindern  um .     219.510  „        5-9  „ 

„    Schafen  und  Ziegen  um  .    .  2,365.912  .,      21*5         n 

„       „    Schweiuen  um 2,312.149  »      59*5         „ 

Allerdings  hat  s;ch  der  Handelsverkehr  Italien's  in  der  neuern  Zeit  ganz  ausser- 
ordentlich gehoben.  Nacb  einer  auf  Grund  der  alten  Zollregister  aufgestellten  Liste  betrug 
der  internationale  Handelsverkehr  vor  dem  Jahre  1859  im  Umfange  des  jetzigen  König- 
reichs ungefähr  6075  Millionen  Lire  Ein-  und  570  Millionen  Lire  Ausfuhr. *)  1872  war 
die  Einfuhr  anf  118G-6  Mülionen  Lire,  die  Ausfuhr  auf  1167*2  Millionen  Lire  gestiegen ; 
in  der  letzteren  fungiren  Thiere  mit  68*4  Millionen  Lire,  während  die  Einfuhr  an  solchen 
unbeträchtlich  ist.  Aber  wenn  auch  Italien  seinen  Yorrath  an  Nntzthieren  jetzt  weit  mehr 
als  vordem  in  den  Handelsverkehr  bringt,  so  erklärt  dieser  Umstand  nicht  den  höchst 
bedeutenden  Rückgang.  Wohl  aber  geschieht  diess  durch  die  Mittheilungen  der  landwirth- 
schaftlichen  Yereine  und  statistischen  Provinzial-Comit^s,  welche  vielfach  entnehmen  lassen, 
dass  es  mit  der  Yiehzucht  Italien's  trotz  aller  Anstrengungen  der  Regierang  und  der 
Vereine  nicht  so  gut  steht,  als  es  sein  könnte.  S, 

*)  G.  Kolb:  Handbuch  der  vergleichenden  Statistik.    7.  Auflage  1875,  S.  673. 
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0.  G  lag  an:  Der  Börsen-  nnd  Grfindnngs-Sohwindel  in  Berlin.  Leipzig  1876. 

Jahresbericht  des  königl.  Commerz  -  Oolleginms  zu  Altona  ffir 
1874.    Altona  1875. 

Zeitschrift  des  kön.  bayerischen  statistischen  Bnreaa 's.  7.  Jahrgang,  1875, 
Nr.  3,  Jnli-September.  Manchen  1875.  Gebnrts-  nnd  Sterblichkeitsverhältnisse  in  Bayern  1873 ; 
Ernteergebnisse  1874;  Yerkanf  Ton  Getreide  aaf  den  bayerischen  Schrannen  im  Jnli  bis 
September  1875 ;  Yictnalienpreise  Jnli  bis  September  1875  ;  Bewegung  der  Beyölkemng  in 
Beziehnng  zum  Reichsgesetze  yom  6.  Febrnar  1875  über  Beurkundung  des  Personenstandes 
und  die  Eheschliessung. 

Br.  C.  M.  Major:  General-Bericht  über  die  Sanit&ts-Verwaltung  im  Königreicha 
Bayern.     IX.  Band,  das  Jahr  1873  umfassend.    Mit  11  Tabellen,     München  1875. 

Ergebnisse  der  Strafrechtspflege  im  Königreiche  Bayern  während  des 
Jahres  1874.  München  1876. 

Voranschlag  der  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Stadt  gemeinde  München 
für  das  Verwaltungsjahr  1876  München  1875.  —  Bericht  über  die  Rechnungsergebniise 
der  öffentlichen  Armenpflege  München*s  und  deren  Nebenanstalten  für  1874  mit  erläuternden 
und  statistischen  Bemerkungen.    München  1875. 

A.  Mayer:  Statistische  Beschreibung  des  Erzbisthums  München-Freising.  Ans 
amtlichen  Quellen  bearbeitet.  13.  und  14.  Lieferung.  München  1875. 

Beiträge  zur  Statistik  des  Grossherzogthums  Hessen.  Herausge- 
geben Ton  der  grossherzoglichen  Gentralstelle  für  die  Landes-Statistik.  15.  Band,  1.  Heft. 
Darmstadt  1876.  I.  Statistische  Darstellung  der  Ergebnisse  der  Staatsschulden  -  Verwaltung 
in  der  52jährigen  Periode  Yon  1821 — 1872.  II.  üebersicht  der  Rechtspflege  während  des 
Jahres  1874,  beziehungsweise  des  Geschäftsjahres  1873 — 1874. 

Statistische  Mittheilungen,  herausgegeben  von  dem  statistischen  Bnrean 
des  kais.  Oberpräsidinms  in  Strassburg.  1.  bis  5.  Heft.  Strassburg  1873 — 1875.  1.  Heft: 
Die  Bevölkerung  der  Gemeinden  in  Elsass-Loth ringen  nach  der  Zählung  vom  1.  December 
1871.  —  2.  Heft:  Flächeninhalt  der  Gemeinde-Gemarkungen  und  Ergebnisse  der  Viehzäh- 
lung vom  10.  Januar  1873.  —  3.  Heft:  Resultate  der  Pegelbeobachtungen  an  den  elsass- 
lothringischen Flüssen  Rhein  nnd  Mosel  von  1807  bis  1872.  —  4.  Heft:  Beiträge  zur  Be- 
völkerungs-Statistik  (Altersverhältnisse,  Bewegung  der  Bevölkerung  1872).  —  5.  Heft: 
Sexualverhältniss  der  Geborenen. 

Dr.  R.  S im  1er:  Versuch  einer  Emährungsbilanz  der  Schweizer  Bevölkerong. 
Nach  neuen  chemisch-physiologischen  Grundlagen  auf  den  Stand  des  Jahres  1870  berechnet, 
zugleich  als  Beitrag  zur  Begründung  einer  Staats-  und  volkswirthschafüichen  Chemie. 
Zürich  1875. 

II.  Andere  Fächer. 

Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  Jahrgang  1875.  XXV. 
Band,  Nr.  4.  Wien  1876.  Anhang:  Tschermak:  mineralogische  Mittheilnngen  V.  Band,  4.  Heft. 
—  Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  Jahrgang  1875.  Wien  1876. 

J.  Payer:  Die  österreichisch-ungarische  Nordpol-Expedition  in  den  Jahren  1872 
bis  1874,  nebst  einer  Skizze  der  zweiten  deutschen  Nordpol-Expedition  1869 — 1870  und  der 
Polar-Expedition  von  1871.  Wien  1876.  11.— 13.  Lieferung. 

Mittheilnngen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen  in. 
Böhmen.  XIII.  und  XIV.  Jahrgang.  Prag  1874—1875.  —  13.  Jahresbericht  des  Vereins» 
für  das  Vereinsjahr  1874—1875.  Prag  1875.  —  A.  Horawitz:  Caspar  Bruschins,  ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  des  Humanismus  und  der  Reformation.  Herausgegeben  vom  Vereine  für 
Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen.  Wien  und  Prag  1874. 

Dr.  B.  Dudik:  Mährens  allgemeine  Geschichte.  Im  Auftrage  des  mährischen 
Landesausschusses  dargestellt.  VII.  Band.  Vom  Jahre  1278  bis  in  den  August  1306.  Brunn  1876. 

C.  J.  Jirecek:  Geschichte  der  Bulgaren.  Prag  1876. 

K.  H.  Ran:  Lehrbuch  der  politischen  Oekonomie.  Vollständige  Keubearbeitnng 
von  A,  Wagner  und  E.  Nasse.  1.  Band.  Allgemeine  oder  theoretische  Volkswirthschaftslehre 
von  A.  Wagner.  1.  Theil:  Grundlegung.  Leipzig  nnd  Heidelberg  1876. 

J.  Fröbel:  Die Wirthschaft  des  Menschengeschlechtes  auf  dem  Standpunkte  der 
Einheit  idealer  nnd  realer  Interessen.  3.  Theil.  Die  Staatswirthschaft ,  die  Völker-  nnd 
Welt  wirthschaft  und  die  Wirthschaftspolitik.  Leipzig  1870. 
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Abhandlungen. 


Heber  den  Selbstmord  in  Oesterreicli 

in  den  Jahren  1819—1872. 

i'ie  amtlichen  Quellen  in  Oesterreich  M  fliessen  für  die  Selbstmordstatistik 
nur  spärlich.  Für  die  Jahre  1811» — 1827  ist  nur  die  Gt'sammtsnmnic  jedes  Jahres 
aDgegeben,  allein  in  derselben  sind  auch  J^ombardei  und  Venetien  mitbegriffen, 
weslialb  wir  sie  hier  nur  anführen ,  um  darzuthun ,  dass  schon  in  diesen  Summen 
eine  ziemlich  regelmässige  Steigerung  zu  bemerken  ist ;    sie  lauten  ; 


1819  420 

1820  366 


1821  417   1823   474  I  1825   521 

1822  434  i  1824   471  \    1826   478 


1827  507 

1828  565 


Von  1828  an  erscheint  für.  jedes  Land  die  Zahl  der  Selbstmorde  nachge- 
wiesen ,  ohne  jede  weitere  Specilication ;  nur  die  Zahlen  für  die  Hauptstädte  der 
[    einzehien  Provinzen  sind  von  1828 — 1851   besonders  aufgeführt. 

Mit  dem  Jahre  1851  ändern  sich  die  Sachen  ^),  und  zwar  söhr  zu  ihrem 
Tortheile.  Die  Selbstmorde  werden  nun  mit  durchgängiger  Classification  nach  dem 
Geschlechte,  nach  dem  Alter,  nach  den  Mitteln,  nach  der  Confession  und  nach 
Vonaten  aufgeführt;  auch  finden  sich  Angaben,  mit  welchen  Mitteln  der  Selbstmord 
n  den  einzelnen  Monaten  vollbracht  wird.  Im  Jahre  1851  ist  sogar  die  Todesart 
der  Yerstorbenen  nach  Monaten  für  die  einzelnen  Länder  angegeben,  was  in  der 
Folge  zur  Baumerspamiss  unterbleibt,  indem  diese  Eintheilung  nur  mehr  für 
s&Duniliche  im  ganzen  Staate  Verstorbene  gemacht  wird,  was  für  unseren  Zweck 
wenig  verschlägt,  indem  das  allbekannte  Gesetz  des  Einflusses  der  Jahreszeiten  auf 
^e  Selbstmordfrequenz  auch  in  Oesterreich  realisirt  erscheint,  weshalb  wir  mit  dem 
l^derweisen  Detail  nichts  weiter,  als  eine  neue  Bestätigung  des  ohnehin  schon 
Gewissen,  bringen  könnten. 


^  unter  Oesterreicli   wird  hier   and    im   Folgenden    nur   die    Gesammtheit    der 
Mst  im  Reichsraih  vertretenen  Länder  verstanden. 

*)  Die  erweiterten  Formniare  kamen  für  Wien  erst  seit  105^  ^  ^i  \>^\baNN%^  «nX 
i    ^  1856  lur  Anwendnn^. 

8MtUtidi0  MaBStgMchiift.    1876  n 
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Bei  den  Angaben  über  die  Arten  des  Selbstmordes  sind  die  Bubriken  zwar 
ziemlich  detaillirt,  al^er  nicht  immer  die  gleichen.  Das  Verbrennen  z.  B.  bildet 
1851,  1853  und  1854  eine  besondere  Enbrik,  sonst  ist  es  nnter  die  allgemeine 
„ A'^erstümmelung  und  Verletzung"  aufgenommen;  ebenso  das  „Üeberfahren".  In 
den  Jahren  1858  und  1859  erscheint  statt  der  Eubrik  „Yerstümmelong  und  Ver- 
letzung"  die  Eubrik  „sonstige  Todesarten". 

Die  Cunlession  der  Selbstmörder  ist  für  die  einzelnen  Länder  nur  in 
10  Jahren  angegeben,  nämlich  1851 — 1859  und  1865,  für  1860 — 1864  nur  für 
den  Gesammtstaat. 

Von  1805  ab  verschwinden  alle  detaillirten  Angaben  über  den  Selbstmord 
und  es  wird  nichts  weiter  geboten,  als  die  Zahl  der  Selbstmörder  nach  Ländern 
und  Geschlechtem.  *) 

Was  die  A^erlässlichkeit  der  Daten  betrifft,  so  ist,  wie  überall, 
auch  in  Oesterreich  die  wirkliche  Zahl  der  Selbstmorde  vermuthlich  bedeutend 
grösser,  als  die  officiell  registrirte,  indem  es  wohl  sehr  selten  vorkommen  mag, 
dass  ein  Todesfall,  der  als  Selbstmord  aufgezeichnet  wird,  in  der  That  kein  Selbst- 
mord ist,  während  zahlreiche  Selbstmordfälle  theils  gar  nicht  als  solche  zu  con- 
statiren  sind,  theils  absichtlich  verheimlicht  werden.  Diese  Ueberzeugung  ist  auch  in 
den  Tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen  Monarchie  wiederholt  ausgesprochen  (am 
Schlüsse  des  ersten  Heftes  des  L,  II.,  III.,  IV.  Bandes  der  neuen  Folge).  Ob 
auch  die  daselbst  geäusserte  Ansicht,  dass  in  den  Städten  und  insbesondere  in  den 
GroHsstädten  Selbstmordfälle  noch  häufiger  „durch  schonende  Eücksicht  der  Auf- 
schreibung als  solche  entzogen  werden"  als  auf  dem  flachen  Lande,  stichhaltig  ist, 
lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden,  da  die  bessere  Polizei  Verwaltung  grosser 
Städte,  das  Zusammenleben  vieler,  von  einander  gänzlich  unabhängiger  Menschen 
in  einem  Hause,  ferner  der  Umstand,  dass  das  Sanitäts-Personal  dem  Einzelnen, 
der  einzelnen  Familie  viel  femer  steht,  als  auf  dem  Lande  und  in  kleineren  Ort- 
schaften u.  dgl.  m.,  auf  das  Gegentheil  schliessen  lassen  sollte. 

Allgemein  wird  auch  angenommen,  dass  die  Aufzeichnung  der  Selbstmord- 
fälle nach  dem  Jalirc  18-lH  viel  genauer  erfolgte  als  vorher,  und  0 et t in  gen, 
(Moral -Statistik  S.  900)  meint,  diiss  die  Zahl  der  Fälle  selbst  seitdem  nahezu  gleich 
geblieben  sei.  Ich  kann  ersterer  Annahme,  die  auch  in  den  Tafeln  zur  Statistik  der 
österreichischen  Monarchie.  Neue  Folge  Bd.  IL,  Heft  1  S.  92  ausgesprochen  ist, 
nicht  unbedingt  beipflichten,  zumal  die  Behauptung,  dass  die  Genauigkeit  nicht 
etwa  durch  eine  Neuorganisation  des  Polizeiwesens,  sondern  ganz  einfach  von  Jahr 
zu  Jahr  (und  zwar  sehr  bedeutend)  gewachsen  sei,  kaum  begründet  werden  kann.  *) 

Sehr  zu  bedauern  ist  es,  dass  auf  die  Motive  des  Selbstmordes  bei  den 
Aufzeichnungen  keine  Eücksicht  genommen  wird.  Allerdings  kann  selbst  die  grösste 
Sorgfalt  in  diesem  Puucte  vor  Irrtliümern  nicht  bewahren  und  in  vielen  Fällen  ist 
ein  bestimmtes  Motiv  gar  nicht  auffindbar;  doch  gibt  es  auch  wieder  eine  Unzahl 
von  Fällen,  in  denen  man  den  Beweggrund  auf  das  Sicherste  anzugeben  weiss, 
ein  Zweifel  darüber  fast  gar  nicht  möglich  ist. 


'')  Die  durch  finanzielle  Rücksiebten  auferleg:te  Noth wendigkeit ,  das  grosse 
Tabcücnwerk  tür  ISül — 1004  niöglicliöt  zu  reduciren,  mit  dem  Jahre  18G6  aber  völlig  ein- 
zustellen, zwang  auch  zu  die.^-er  Beschränkung  der  regelmässigen  Veröffentlichungen.  — 
Die  Bearbeitung  der  Zusammenstellnngen  wird  nminterlirochen  in  der  früheren  Aasdehnung  * 
fortgesetzt  uni  dient,  wie  bei  wieJerholteu  Anlässen  angekündigt  wurde,  für  zeitweise 
erscheinende  grösaere  Monographien.  Anmerk.  der  Red. 

*)  Die  stet  ige  Vervollkomnmng  der  Nachweisungen  über  die  Bevölkerangsbewegang, 

als  Folge  besserer  Einschulung  der  mitwirkenden  Organe,    ist   wohl    nuzweifelhaft.    Hieza 

kommt  aber  noch  bezüglich  der  »Selbstmorde ,  dass  der  Todtenbesühau-Betond  durch  Aerzte 

immer  mehr  an  die  Stelle  der  früher  ausserhalb  der  Städte    fast  allgemein   massgebenden 

Aafzeicbnnnsen  der  Seelsorger  tritt.  Anmerk.  der  Red. 
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Femer  wäre  es  in  einem  Staate,  wie  Oesterreich,  von  grosser  Wichtigkeit, 
die  Nationalität  des  Selbstmörders  zu  zeichnen,  lusbosondcrrt  wo  Verschieden- 
heiten der  Nationalität  mit  jenen  der  Confession  zusammen  fallen,  gcriith  di*r  Forscher 
leicht  in  den  Irrthum ,  dem  Einfluss  der  Confession  zuzuschreiben ,  was  blos  mit 
der  Nationalität  zusammenhängt. 

Theilen  wir  die  oi  Jahre,  flir  welche  uns  überhaupt  Daten  zu  Gebote 
stehen,  in  6  gleiche  Perioden  von  je  9  Jahren,  so  betrug  die  Zahl  der  Selbst- 
mörder in  den  jetzt  im  Reichsratli  vertretenen  Ländern  : 

Jahren  mit  toi 


^i 


I.  Periode  (1819—1827)               3.555                3^)5 

IL        „  (1828-18315)               5.G32                62Ü 

ni.        „  (1837-  1845)               6.9Ü2               774 

IV.        ^  ■  (184(3-1854)               7.590               843 

V.        „  (1855-18Ü3)               9.77G             1.08(i 

VL        „  (18t)4— 1872)  ^13.]20_ L458__ 

1819—1872  46.635  ö"6"4  ') 

Setzt  man  die  Zahl  für  die  erste  Periode  gleich  100,  so  verhalten  sich 
die  Perioden  wie  100  :  158  :  19G  :  214  :  275  :  :5Ü9. 

Vergleicht  man  jede  Periode  mit  der  unmittelbar  vorhergehenden,  so  stieg 
die  Zahl  der  Selbstmorde : 

von    I  zn  II     um 58  Percente 

.IT  ,  111      „                         24 

„III  «  IV      .       » 

«IV  ^  V      .       29 

„V  .  VI      , 34 

Bieten  diese  Zahlen  einen  Anlass  zum  Ghiuben,  bloss  die  grössere  Genauig- 
keit der  Aufzeichnung  sei  der  (irund  dieses  Wachsens  der  Zilfeni,  so  das«  es  nur 
ein  scheinbarer  wäre  V  Wir  mögen  gerne  zugeben,  dass  die  Daten  fiii*  1819 — 1827 
verhältnis-smässig  ungenauer  und  etwas  zu  gering  sind,  wollen  aber  hier  schon  aus- 
sprechen, dass  eine  thatsächlich  geringe  SclbstmordfrcJinenz  in  den  ersten  Jahren  nach 
den  welterschütteniden  A'orgÜn^en,  wo  die  Völker  Europu's  wieder  aufathmen  und 
hoffen  und  arbeiten  durften,  gar  wohl  anzunehnipu  sei.  Audi  innerhalb  der  vierten 
Periode  sinken  die  Ziffern  der  Jahre  1818,  1849,  1850  und  1851  auffiillig  gegen 
jene  der  Vorjahre:  sollte  es  nicht  wnhrscheinlich  sein  —  abgesehen  etwa  von 
einzelnen  Städten  und  Gegenden,  wo  die  Verwaltung  zeitweilig  fast  stille  stand  — 
dass  politische  Wallungen  das  Jkwusstsein  des  Kinzelncn  von  dem  individuellen 
Schicksal  mehr  ablenken  und  den  Geist  durch  das  Interesse  für  grosse  und  allgemeine 
Geschicke  stärken  oder  wenigstens  betäuben  ?  Auch  das  .lahr  1859  zeigt  eine 
Senkung  gegen  die  umgebenden  ..lahre,  das  Jalir  1860  sogar  eine  sehr  bedeutende. 

Dass  aber  die  Jahre  1818 — 1851  nur  gegen  die  vorhergehenden  und 
nicht  gegen  die  folgenden  bedeutend  abstechen ,  dass  die  Selbstmordfrcqucnz  von 
1849 — 1855  ganz  regelmässig  steigt ,  ist  ein  Beweis  mehr  gegen  die  Annahme 
Oettingen^s,  dass  die  Ziffern  vor  1818  weniger  verlässlich  waren,  als  die 
nach  1848.  Und  wenn  seitdem  die  Zahlen  ziemlich  stark  gestiegen  sind,  so 
mnss  man  bedenken,  dass  sieh  sehr  viel  in  Oest(Treich  verändert  hat  und  dass  die 
höchsten  Zahlen  auf  einmal  mit  dem  Jahre  18G5  beginnen;  sollte  nicht  z>vischen 
den  veränderten  Verhältnissen  und  der  Selbstmordfrequenz  ein  ursächlicher  Zusam- 
menhang bestehen? 

Vergleicht  man  den  jährlichen  Durchschnitt  der  Selbstmord  zahl  mit  der 
Berölkerong  des  mittleren  (nämlich  fünften)  Jahres  jeder  Periode,  so  ergeben  sich 
auf  eine  Hillion  Einwohner  Selbstmorde : 


»)  Hierzu  kamen:  im  Jährt  1873  1SC3,  im  Jahre  181  \  ^\T>\.       K^m.  ^.^«ä^. 
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I.  Per.     n.  Per.    III.  Per.   •)  IV.  Per.   V.  Per.    ')VI.  Per. 

Oesterreich  u.  d.  Enns   ..  84  82  83  65  86  129 

Oesterr.  ob  d.  E.  n.  Salzburg  19  28  39  37  43  52 

Steiermark 20  27  28  32  45  56 

Kärnten  nnd  Krain     ...  12  18  21  23  28  41 

Küstenland 23  21  19  15  25  34 

Tirol  und  Vorarlberg  ...  17  21  17  25  31  27 

Böhmen      29  44  52  62  80  106 

Mähren  und  Schlesien     .    .  29  43  52  54  70  84 

Galizien  und  Bukowina ..  19  36  44  47  45  45 

Dalmatien .    .  16  24  21  14  16  14 

Gesammtstaat  ...  28  39  45  48  58  72 

Hier  zeigen  uns  die  einzelnen  Länder  ganz  verschiedene  Charaktere;  die 
Zahlen  wechseln  sehr  bedeutend  und  hier  und  dort  sehr  rasch,  aber  dieser  Wech- 
sel vermag  ihre  gegenseitige  Stellung  nach  der  Selbstmordfreqnenz  fast  gar  nicht 
zu  alteriren,  was  ein  Beweis  dafür  ist,  dass  die  gewonnenen  Zahlen  für  die  ein- 
zelnen Perioden  und  Provinzen  typisch  sind.  Ordnen  wir  nämlich  nach  der  relativen 
Selbstmordfrequenz  die  einzelnen  Länder  und  den  Gesammtstaat,  so  ergibt  sich  fol- 
gendes Bild: 

I.  Per.       II.  Per.       III.  Per.    IV.  Per.    V.  Per.     VI.  Per. 


■s^ 


Oesterreich  u.  d.  Enns     .    .  1  1  1  1  1  1 

Böhmen 2  2  2  2  2  2 

Mähren  und  Schlesien  ...  3  3  3  3  3  3 

Gesammtstaat 4  4  4  4.4  4 

Küstenland 5  9  10  10  10  9 

Steiermark      6  7  7  7  7  5 

Oesterr.  ob  d.  E.  u.  Salzburg  7  6  6  6  6  6 

Galizien  und  Bukowina   .    .  8     '         5  5  5  5  7 

Tirol  und  Vorarlberg  ...  9  10  11  8  8  10 

Dalmatien 10  8  8  11  11  U 

Kärnten  un-l  Krain  ....  11  11  9  "9  9  8 

Man  sieht  aus  dieser  Tabelle  zunächst,  dass  eine  bedeutendere  Abweichung 
von  der  Durclisichnittsürdnuiig  nur  in  der  ersten  Periode,  \md  auch  hier  bloss  bei 
Galizien  und  dem  Küstenlande,  eintritt ,  wo  allerdings  eine  grössere  Ungenauig- 
keit  in  der  Aufzeichnung  der  Selbstmorde  wahrscheinlich  ist.  Man  sieht  femer, 
duFs  in  der  zweiten  bis  l'Unflen  Periode  nur  die  Zahlen  der  kleinsten  Länder  mit 
der  geringsten  Frequenz  etwas  schwanken,  ein  Umstand,  der  zu  seiner  Erklärung 
nur  des  Hinweises  auf  die  Jedem  bekannte  Thatsache  bedarf,  dass  die  kleinen 
Zalden    iiaturgeniäss  eine  geringere  Conae([uenz  zeigen,  als  die  grossen. 

Nun  muss  man  bedenken,  wie  ungleich  der  Wachsthum  der  Bevölkerung, 
wie  un^leieli  die  Bewegung  der  absoluten  Zahlen  der  Selbstmorde  in  den  einzelnen 
Tjändern  ist,  um  die  Bedeutung  dieser  constanten  Reihe  zu  würdigen.  Man  betrachte 
ferner  die  Aufeinanderfolge  der  Länder,  wenn  sie  fUr  den  ganzen  Zeitraum  von 
IHpj — 1872  nach  der  Selbstraordfre(iuenz  geordnet  werden; 

1.  Oesterreich  unter  der  Enns. 

2.  Böhmen. 

8.  Mähren  und  Schlesien. 

1.  Galizien  und  Bukowina. 

5.  Oesterreich  ob  der  Enns  und  Salzburg. 

G.  Steiermark. 

7.  Kärnten  und  Krain. 


®)  Verglichen  mit  der  Bevölkerung  von  1851,  weshalb  eine  oder  die  andere  Zahl 
vielleicht  etwas  za  klein  sein  mag. 

')  Verglichen  mit  der  Bevölkerang  von  1869,  da  die  für  1868  berechneten  Be- 
vülkerangszahlen  entschieden  zu  klein  wären. 


üeber  den  Selbstmord  in  Oeatcrreich  in  deu  Jahren  1819 — 1872.  101 

8.  Tirol  und  Vorarlberg. 

9.  Küstenland. 
10.  Dalmatien. 

Die  benachbarten,  die  stammverwandten,  die  älinlichen  reihen  sich  an 
einander;  so  Mähren  und  Schlesien  an  Böhmen,  die  deutschen  Alpenlünder  folgen 
anf  einander  ohne  Unterbrechung,  Dalmatien  schliesst  sich  dem  Küstenlando  an. 
Xur  Oesterreich  unter  der  Enns  maclit  eine  Ausnahme,  aber  dieso  ist  durch  die 
Grossstadt  erklärt  und  es  zeigt  sich  hier  —  um  auf  einen  schon  besprochenen 
Ponct  zuriickzakommen  —  dass  die  Aufziichnungen  in  Wien  doch  nicht  ganz  un- 
genau gewesen  sein  müssen ,  da  das  ganze  Land  weitaus  die  grösste  Selbstmord- 
frequenz zeigt,  da  insbesondere  schon  in  der  ersten  Periode  seine  Selbstmord- 
freqnenz  fast  das  Dreifache  jener  Böhmen^s  beträgt. 

Die  allgemeine  Ordnung  der  Länder  ist  also  eine  sehr  constante,  doch  in 
den  Bahmen  derselben  fügen  sich  so  mannigßiche  Besonderheiten  ein,  dass  aus  ihr 
keineswegs  eine  Einförmigkeit  wird,  wie  etwa  eine  blosse  Yerbesserung  sie  herbei  • 
führen  müsste.  So  hat  z.  B.  in  Dalmatien  die  Sclbstmordzahl  seit  der  zweiten 
Periode  abgenommen,  in  Tirol  weitaus  am  wenigsten  zugenommen.  Dalmatien  ist 
das  Land ,  welches  von  allen  Provinzen  der  Monarchie  am  allerwenigsten  durch 
die  modernen  Veränderungen  beeinflusst  wurde  und  in  Tirol  zeigt  sich  auch  in 
anderen  BevölkerungsverhÜltuissen  eine  Stabilität,  die  in  Erstaunen  setzt.  Die  Ziffer 
der  fünften  Periode  verhält  sich  in  Niederösterreich  zu  jener  der  sechsten  wie 
100  :  150.  Zeigt  sich  hierin  nicht  ganz  deutlich  die  verschiedene  Intensität  d<'s 
Einflusses  der  modernen  Gestaltungen  und  Veränderungen,  welche  die  Hauptsta<lt 
des  Reiches  und  ihre  Umgebung  am  plötzlichsten  und  heftigsten  treffen  müssen? 

Für  das  Geschlecht  der  Selbstmörder  liegen,  wie  schon  gesagt,  die 
Daten  für  22  Jahre  vor,  nämlich  von  1851—1872. 

Theilen  \vir  diesen  Zeitraum,  um  eine  allfdllige  Bewegung  in  der  Betliei- 
]i^ng  der  Geschlechter  am  Selbstmorde  wahrzunehmen,  in  zwei  gleiche  11jährige 
Perioden,  so  kommen  im  Gesammtstaate  auf  100  Selbstmörder 

1851—1861 21-8  Selbstmörderinen 

1862--1872    ^. 20-9 

1851—1872   ".    .  ".    .......    .21-3  Selbstmörderinen.«) 

Damach  hätte  die  Betheiligung  der  Frauen  am  Selbstmorde  etwas  abgenommen, 
oder  vielmehr  die  Selbstmorde  der  Frauen  hätten  sich  nicht  in  dem  Grade  ver- 
mehrt,  wie  jene  der  Männer,  indem  die  Zahl  der  Selbstmorde  bei  den  Männern 
in  der  zweiten  Periode  um  41*0,  bei  den  Frauen  um  35'4  IVrcente  wuchs.  Dieser 
Unterschied  ist  an  sich  schon  geringfügig  und  verliert  noch  mehr  seine  Bedeutung, 
wenn  wir  bemerken,  dass  auf  100  Selbstmörder 

1851—1856 21-9  Selbstmörderincn 

1857-1861 21-7 

1862—1867 200  „ 

1868-1872 220 

kamen,  wonach  also  in  dem  letzten  Quinquennium  die  Betheiligung  der  Frauen 
am  gröfisten,  in  den  unmittelbar  vorhergehenden  sechs  Jahren  am  geringsten  war. 
Wir  sind  also  von  der  Wahrheit  niclit  allzu  ferne,  wenn  wir  annehmen,  dass  die 
Betbeiligung  der  Frauen  am  Selbstmorde,  das  Verhältniss  der  Selbstmörderzuhl  zur 
Zahl  der  Selbstmörderinen,  ziemlich  constant  sei,  dass  man  bei  sehr  grossen 
Ziffern  keine  bedeutende  Schwankung  darin  finde  und  dass  in  Oesterreich  auf  100 
Selbstmörder  im  Ganzen  ungefähr  2lVa  Selbstmörderinen  kommen.     In  deu  einzel- 

*)    Im  Jahre  1873  auf  100  Selbstmörder  20*8  Selbstmörderinen. 

„       „      1874     „   100  „  18-3  „  Anm.  d.  Ked. 
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nen  Ländern  wechselt  das  Verhältniss  —  bei  den  kleinen  absoluten  Zahlen  — 
sehr  bedeutend  und  wir  müssen  sie  in  grossere  Gruppen  zusammenziehen,  um  ein 
richtiges  Bild  der  Sachlage  zu  gewinnen.  Fassen  wir  also  in  einer  ersten  Gruppe 
die  vorzugsweise  deutschen  Länder  zusammen,  nämlich  Oesterreich,  Salzburg,  Steier- 
mark, Kärnten,  Tirol  und  Vorarlberg,  in  der  zweiten  die  vorzugsweise  sUdslavisch- 
italiäi'ischen :  Krain ,  Küstenland  und  Dalmatien,  in  der  dritten  die  cecho-deut- 
schen :  Böhmen,  Mähren  und  Sclilesien,  in  der  vierten  die  pohiisch-ruthenisch-ramä- 
nischen :  Galizien  und  Bukowina,  so  kamen  auf  100  Selbstmörder  Selbstmörderinen  : 

I.  Grnppe     IT.  Gruppe    III.  Gruppe  IV.  Grnppe 

1851—61 18-5  17-8  t>31  22*9 

1862—72 200  196 20*0 24*9 

1851—72 19-4  18-9  "21-3  23"-9' 

Die  Schwankungen  in  der  Frauenbetheiligung  betragen  also  durch- 
schnittlich etwa  2  Percente ,  wenigstens  noch  so  viel  als  beim  Gesammtstaate, 
was  auf  den  Ursprung  der  relativen  Zahlen  aus  geringen  absoluten  hinweist.  Sie 
gehen  auch  nicht  durchwegs  in  derselben  Richtung  vor  sich  und  wir  müssen 
uns  desshalb  an  die  Durchschnittszahl  des  ganzen  Zeitraums,  als  die  für  jede  Natio- 
nalitätengruppe typische,  halten.  Grosse  Unterschiede  finden  sich  nicht;  doch  ist 
unleugbar,  dass  die  Betheiligung  des  weiblichen  Geschlechts  am  Selbstmord  von 
Südwest    nach  Nordost    allmälig  und  regelmässig  wächst. 

Vergleicht  man  die  Zahl  der  Selbstmorde  von  1851 — 1872  mit  der  Be- 
völkerung von  1869,  so  verhalten  sie  sich  in  den  vier  Gruppen  wie 

100  :  35  :  133  :  70. 

Gegen    diese  Differenzen,  verschwinden    die   obigen   geradezu.     In  den  drei  ersten 
Gruppen    scheint    die  Selbstmordfrequenz    mit    der  Frauenbetheiligung    in  geradem    . 
Verhältniss  zu  stehen,  nicht  aber  in  der  vierten.  Jedenfalls    wirken  hier  Ursachen 
zusammen,  die  nicht  nach  einer  und  derselben  Eichtung  gehen. 

Adolf  Wagner  (Gesetzmässigkeit  S.  258  ff.)  stellt  es,  nach  seinen  be- 
züglichen Untersuchungen  über  den  Selbstmord  in  Sachsen,  als  wahrscheinlich  hin, 
dass  das  Motiv  des  Selbstmordes,  auf  die  Wahl  des  Mittels  einen  bestimmenden 
Einfluss  übe,  dass  der  „noblere"  Selbstmörder  auch  zu  einem  nobleren  IMittel  greife. 
Wir  können  derartige  Untersuchungen  über  Oesterreich  nicht  anstellen,  weil  die 
Daten  über  die  Motive  fehlen.  Wir  glauben  jedoch,  dass  die  Angaben  über  die 
Selbstmordarten  überhaupt  nur  sehr  geringen  Werth  für  die  Moralstatistik  haben ; 
ist  nämlich  jene  Ansicht  Wagner's  begründet,  so  kann  die  Selbstmordart  höch- 
stens wieder  annähernd  und  viel  unsicherer  ausdrücken ,  was  die  Statistik  der 
]\rotive  schon  gesagt  hat,  und  ist  sie-  .unbegründet,  so  liegt  an  den  Selbstmord- 
arten gar  nichts,  die  Statistik  der  Motive  reicht  vollkommen  aus.  Sind  aber  in 
erstercm  Falle  für  ein  Land  die  Motive  niclity  wohl  aber  die  Selbstmordarten  nach- 
gewiesen, so  dürfte  man  in  keinem  Falle  aus  den  letzteren  auf  die  ersteren  zurück- 
schliessen,  da  es  für  die  Wahl  des  Mittels  zum  Selbstmord  auch  noch  andere,  wirk- 
samere Gründe  gibt  als  das  Motiv  des  Selbstmords,  und  zwar  Gründe,  die  mit 
den  Aufgaben  der  Moral-Statistik  in  keinem  Zusammenhang  stehen.  Ein  Volk, 
das  gewohnt  ist,  Watfen  zu  tragen,  wird  viel  eher  diese  zum  Selbstmordmittel 
wählen,  als  ein  anderes ,  bei  welchem  die  Waffen  nur  als  seltener  Luxusgegenstand 
vorkommen.  Der  Soldat  wird  sich  viel  öfter  erschiessen  als  der  Fabriksarbeiter 
oder  die  Näherin.  Wo  tiefe,  ruhige  Wasser  fehlen,  wird  man  sich  nicht  so  häufig 
ertränken  und  die  Einwohner  eines  flachen  Landes,  die  in  niedrigen  Hütten  leben, 
werden  sich  nicht  so  leicht  durch  Sturz  tödten  u.  s.  f.,   u.  s.  f. 

Man  hat  die  Selbstmordarten  fdr  die  verschiedenen  Völker,  Stände  und 
Geschlechter  charakteristisch  -gefunden  und  sie  sind  es  ohne  Zweifel ,  aber  diese 
Charakteristik  hat  weniger  Werth    für   die  Moral-Statistik   als   für   die   allgemeine 
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Völkerkunde,  und  die  Thatsachen  bestätigen  in  der  Regel  einfach,  was  man  Bcbon 
als  ganz  sicher  erwartet. 

Der  hergebrachten  VoUBtändigkcit  wegen  und  um  vicllei<;ht  einem  An- 
deren, der  unsere  Ansicht  berichtigen  oder  widerlegen  will,  auch  für  OesteiTeich 
die  Mittel  an  die  Hand  zu  geben,  bemerke  ich,  dass  sich  im  Gesanimtstaat  von  je 
Tausend  tödteten: 

M    li    u    n    0    r  Frauen 

1851—5^       185!>— 155       1851  — G5  Ihal— ."«S       18")3— «5       IJ*.')!— «5 

Durch  Erhängen 713  ü77  694  575  550  562 

„       Erschiesäen      127  16-1  146  8  18  13 

„       Ertränken 62  58  60  256  216  236 

r,  Schnitt  in  den  Hals  ...  35  33  34  33  33  33 

„  r        p     n     Unterleib  .2  12  3  2              3 

„       Vergiftung 29  39  34  82  134  108 

^       Sturz 7  6  6  11  19  15 

„       Erstechen 7  6  7  9  8             8 

,       Erdrosseln 5  4  4  10  9  10 

„  Oeifnung  der  Adern  ...  5  6  6  4  8              6 

„       Ersticken 1  1  1  1  1              1 

„  Verletzung  u.  Verstümme- 
lung    7 5  6  8  2 5_ 

1.000       "1.000       l.OÜO  1.000       l.OÖO       1.000 

Man  ersieht,  dass  insbesondere  bezüglich  der  selteneren  Arten  des  Selbst- 
mordes eine  ausserordentliche  Eegelmässigkeit  herrscht,  wenigstens  bei  den  Männern, 
bei  denen  die  absoluten  Zahlen  noch  eine  genügende  Grösse  erreichen.  Man  ersieht 
femer ,  dass  die  Bewegung  in  den  Selbstmordarten  für  beide  Geschlechter  genau  die 
gleiche  ist,  mit  Ausnahme  des  Sturzes,  durch  welchen  in  der  zweiten  Periode  sich 
etwas  weniger  Männer,  etwas  mehr  Brauen  tödteten,  als  in  der  ersten.  Das  Erhängen 
und  Ertränken  nahm  bei  beiden  Geschlechtern  ab,  das  Erschiessen  und  Vergiften 
zu  und  die  Zunahme  des  Yergiftens  trat  hauptsächlich  von  1861  bis  1865  ein, 
als  Folge  vom  Bekanntwerden  des  Cyankali. 

Die  einzelnen  Länder  niich  den  Selbstmordarten  zu  untersuchen,  verwehren 
die  allzu  kleinen  Zahlen.  Wenn  man  aber  die  vier  nationalen  Gruppen  beibehält 
und  ihren  allgemeinen  Ty^^us  für  die  ganze  Zeit  von  1851 — 1865  bezüglich  der 
häufigsten  Selbstmordarten  untersucht,  so  tödteten  sich  während  dieser  15  Jahre 
von  je  1000; 

1.  Gruppe  U.  (irnppe  III.  firap])o  IV.  Gruppe 

Münnor  Francn     Männer  Kranen     Männi^r  Franen     Männer  Franen 


dorch  Erhängen     ...  662  517  400  306  ß83  525  791  686 

,      Erschiessen      .    .  152  18  H14  86  160  12  89  4 

„      Ertränken    ...  61  206  121  310  58  258  56  205 

„      Vergiftung.    .    .  42  144  23  34  43  137  7  17 

Die  erste  und  dritte  Gruppe  erscheinen  sehr  nahe  verwandt  und  würden 
sich  vielleicht  noch  verwandter  zeigen,  wenn  die  Zahlen  der  ersten  nicht  bloss  halb 
so  gross  wären  als  der  dritten.  Charakteristisch  ist  es,  dass  in  Tirol  170  pro  Mille 
der  Männer  und  38  der  Frauen  sich  erschiessen.  Wo  die  Slaven  sehr  stark  über- 
wiegen, in  der  vierten  Gruppe,  wiegt  das  Erhängen  vor,  während  das  Erschiessen 
und  Vergiften  sehr  zurücktritt.  In  Dalmatien  erschiessen  sich  71  Percente  der 
Selbstmörder  und  33  der  Selbstmörderinen,  was  jedoch  bei  einer  Gesammtzahl  von 
70  Fällen  weniger  bedeutet. 

Dem  Knaben  sollte  das  Leben  noch  ein  lächelndes  Gesicht  zeigen,  und 
der  Greis,  welcher  das  irdische  Dasein  schon  60  oder  mehr  Jahre  ertragen  hat, 
sollte  so  viele  Erfahrung  und  Einsicht  gesammelt  haben,  um  ein  Unglück  gelassen 
zu  ertragen  und  das  ohnehin  nahe  natürliche  Ende  seines  Lebens  mit  Geduld  zu 
erwarten.   In  den   mittleren  Jahren  hingegen,   den  Zeiten   der  höchsten  Kraft  und 
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Leidenschaft,  wo  Uberdiess  der  Kampf  tun  da«  Dasein  in  allen  möglichen  nnd  oft 
Kehr  schrecklichen  Formen  dem  Menschen  sich  aufdrängt,  begreift  man  es  eher,  wenn 
dem  Einzelnen  der  Muth  sinkt,  wenn  er  übermächtigen  Gegnern  das  Feld  ränmt. 
Aus  diesem  allgemeinen  Gesichtspuncte  betrachtet,  bieten  unsere  Daten 
kein  trostreiches  Bild. 

Im  Gesammtstaate  waren  von  je  tausend  Selbstmördern  im  A 1 1  e  r : 


anter  15      Jahren 
von  15—20       „ 
n    20-30       „ 
n    30-60       „ 
über  60  Jahre 


1851- 

-1858 

1859—1865 

männl. 

weibl. 

männl. 

weibl. 

nr 

'7 

~^ 

-iö" 

57 

63 

66 

80 

190 

267 

204 

264 

601 

554 

589 

533 

137 

109 

121 

113 

1000 

1000 

1000 

1000 

Die  Sache  wird  noch  deutlicher,  wenn  man  das  Jahresmittel  der  ersten 
Periode  mit  dem  Jahresmittel  der  zweiten  vergleicht  und  betrachtet,  um  wie  viele 
Percente  letzteres  über  oder  unter  dem  allgemeinen  Durchschnitt  der  Selbstmord- 
vermehrung in  den  einzelnen  Altersclassen  steht.  Der  Jahresdurchschnitt  der  zweiten 
Periode,  verglichen  mit  jenem  der  ersten  Periode,  betrug: 

Männer  Franen 

bei  den  Selbstmördern  überhaupt»)  .     .     .     .     +  20-3^«  +  llO^'o 

bei  den  Selbstmördern  im  Alter  nnter  15  Jahren     4~  ^9  8  „  +  60  0  „ 

von  15-20  Jahren  ..,....+  387  „  +  400„ 

„    20-30        „ +  29-8„  +  lO-O» 

„    30-60       „ +  178„  +    6-8„ 


über  60  Jahre  +     6'4  „  +  150 


n 


Unter  der  durchschnittlichen  Vermehrung  blieb  also  die  Classe  des  reifem 
Alters  bei  Männern  wie  bei  Frauen,  bei  ersteren  auch  die  höchste  Altenclasse, 
welche  bei  den  Frauen  eine  beträchtliche  Vermehrung  zeigt. 

Weit  über  dem  Durchschnitte  stehen  die  zwei  untersten  Altersclassen, 
bei  den  Männern  auch  noch  die  dritte,  welche  bei  den  früher  reifen  Frauen  schon 
etwas  unter  denselben  herabsinkt.  Am  meisten  stieg  die  Zahl  der  Selbstmorde  bei 
den  Knaben  und  Mädchen  unter  15  Jahren;  bei  ersteren  erreicht  die  Vermehrung 
beinahe  das  Dreifache  des  Durchschnitts,  bei  letzteren  übersteigt  sie  das  Fünffache. 
Bei  den  Männern  findet  sonach  ein  ganz  stetiges ,  ununterbrochenes  und  bedeuten- 
des Sinken  der  Selbstmord  Vermehrung  nach  den  Altersclassen  statt,  bei  den  Frauen 
macht  nur  die  höchste  Altersclasse  eine  kleine  Ausnahme. 

Ganz  dieselben  Verhältnisse  bezüglich  der  jüngsten  Selbstmörder  zeigen 
auch  die  nationalen  Gruppen,  obschon  nicht  alle  in  gleicher  Intensität.  Unter  20 
Jahren  tödteten  sich  in  Promillesätzen  während  der  zweiten  Periode  mehr: 

Knaben  Mädchen 

I.  Gruppe 16^  13 

II.        n        32  108  (sehr  kleine  absolute    Zahlen!) 

III.  „        17  21 

IV.  ^        2  19 

Diese  Bewegung  ist  also  eine  durch  gängige ,  alle  Thcile  des  Reichs  er- 
fassende, welcher  allgemeine,  constante  Ursachen  zu  Grunde  liegen  müssen,  indem 
jene  Umstände ,  welche  in  letzterer  Zeit  auf  eine  A'ermehrung  des  Selbstmords 
einwirkten,    ganz  vorzüglich  und  weitaus  am  meisten  auf  die  Jugend  wirkten  ,    so 

^)  Hier  sind  nur  diejenigen  Fälle  in  Rechnung  gezogen ,  bei  denen  das  Alter 
bekannt  war ;  die  Fälle  des  ^nubekanuten  Alters**  betragen  in  der  ersten  Periode  3'5,  in 
der  zweiten  3'6  Percente  der  sänimtlicheu  Selb.stmordfälle. 
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dass  die  Zahl  der  Selbstmörder,    wenn  nicht    sehr    durchgreifende    Veränderungen 
^    in   den  Yerhältnissen  eintreten,  noch  lange  Zeit  im  Steigen  begriffen  sein  wird. 

Betrachtet  man  die  Altersverhältnisse  nach  nationalen  Grnppen  im  ganzen 
Zeitraum  von   1851 — 1865,  so  ergibt  sich  folgendes  Bild: 

Männer. 

I.  (irnppe.     II.  Grnppe.    TII.  Gruppe.  IV^üruppe. 

Unter  15  Jahren "^  6  2i~  20 

▼on   15-20  Jahren 55  46  70  53 

^     20—30      .          181  237  195  216 

,     30—60      ;          611  596  573  627 

über  60  Jahre 144  115  141  S4 


1.000  1.000  1.000  1.000 

Frauen. 

Unter  15  Jahren 10               19  9  6 

von  15—20  Jahren 43               94  81  74 

•     20-30      n          213             283  293  242 

,     30—60      „          587             528  496  616 

über  60  Jahre _  _147_  76 J21 62 

""i.ööo   "  i.oöö      "i.ooö  ~      i.ooo 

Wir  sehen,  dass  sich  im  Allgemeinen  unter  den  Slaven  mehr  junge  Leute  und 
unter  diesen' verhältnissmässig  mehr  junge  Mädchen  tödten,  als  unter  den  Deutschen, 
und  dass  im  hohen  Alter  die  Selbstmorde  bei  den  Deutschen  relativ  am  häutigsten 
sind.  Diese  Verschiedenheit  könnte  wohl  auch  insoferne  aus  den  Bevölkerangs- 
verhältnissen  unmittelbar  hervorgehen,  als  in  den  slavischen  Ländern  der  Monar- 
chie die  Ehefrequenz  viel  grösser,  zugleich  aber  das  mittlere  Heiratsalter  geringer 
ist,  denmach  auch  dort  verhältnissmässig  mehr  junge  und  weniger  alte  Menschen 
sieb  finden  müssen.     Die  Zählung  von  1857  ergab  wirklich  unter  der  gesammten 

Bevölkerung : 

I.  n.  111.  IV. 

fiip   die  Alterclasse  von  6—14  Jahren 15-47o  16-2V,  17P/,  182«/. 

,       „  „  über  60  Jahre 81  „  72  „  62  „       25  „ 

und  ähnliche    Verhältnisse,    wie    in    der    Altcrsclasse    von    6-  14  Jahren,  können 
wohl  auch    in  der  von  15 — 20  Jahren  vorausgesetzt  werden. 

Aufgesogen  wird  aber  die  obbezeichnete  Differenz  der  Gruppe  noch  lange 
nicht,  zumal  die  Reihenfolge  der  Gruppen  in  beiden  Fällen  eine  andere  ist.  Die 
höchste  Betheilignng  der  jüngsten  Altersclassen  am  Selbstmorde  fallt  nämlich  auf 
die  dritte  Gruppe,  der  hJkjhste  Antheil  derselben  an  der  Gesammtbevölkerung  da- 
gegen auf  die  vierte.  Wir  dürfen  also  der  Nationalität  immerhin  einen  Antheil  au 
den  besprochenen  Erscheinungen   vindicircu.  *') 

Die  wesentlichen  und  wichtigsten  Tluitsachen ,  die  wir  im  Vorstehenden 
constatirt  zu  haben  ghiuben,  t^iiid  also :  Der  Selbstmord  hat  in  Oosterreich  in  diesem 
Jahrhundert  stetig  und  in  rascher  Progression  zugenommen  und  in  den  jüngsten 
Altersclassen  weitaus  am  meisten.  Der  Grund  hiezu  liegt  wolü  in  keinem 
einzelnen  Umstände  oder  Verhältnisse,  sondern  in  der  allgemeinen  Gestaltung 
der  Dinge,  weshalb  die  Zahl  der  Selbstmorde  nicht  nur  in  Oesterreich,  sondern 
überall    in  £uropa  stieg.    Der    charakteristische    sociale  Typus    der  Gegenwart  ist 


*^)  Vielleicht  ist  es  nicht  ganz  äbei flüssig,  anfmorksam  zu  machen,  dass  nur  von 
der  stärkeren  Znnahme  der  Selbstmorde  in  den  jünfiiercn  Alterscia  s.ven  die  Rede  ist;  denn 
an  sich  steigt  die  Sclhstmordsiicht  in  allen  Ijündeni  regelmässig  von  der  Jugend  bis  zum 
höchsten  Alter,  wie  denn  z.  B.  iu  Gesammt-Oesterreich  die  Männer  zwischen  30  nnd  (K) 
Jahren  sich  zu  denen  aber  tiO  Jahren  verhalten  wie  5:1,  die  Selbstmörder  beider  Alten- 
elaaiMn  wie  4'C  :  1,  die  Frauen  im  Ganzen  wie  52:1,  die  Selbstmörderincn  wie  5  :  1. 

Anm.  d.  Red. 
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das  nervöse  Jagen  und  Drängen  nach  Erwerb ,  welches  auch  die  Menschen  häufiger  ans 
dem  Leben  jagt.  8o  sehen  wir  auch  in  Oesten'eich,  dass  die  industriellsten  Länder 
der  j^loniirchie,  NiederÖsterreich,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  die  höchste  SL'lbst- 
mordfretjuenz  aufweisen. 

Mur  darf  man  aus  dieser  Thatsache  keine  voreiligen  Schlüsse  ziehen,  wenn 
es  h5ich  um  wissenschaftliche  Probleme  handelt.  Die  angefiibrte  Ursache  der  Selbst- 
morde ist  weder  die  einzige  noch  die  mächtigste;  der  Selbstmord  überhaupt  zeigt 
au,  dass  der  Mensch  das  Leben  nicht  ohne  den  Besitz  will,  dass  er  ausser  dem 
blossen  Dasein  noch  Etwas  verlangt ,  wenn  er  das  Dasein  schätzen  und  ertragen 
bull.  Ein  wabrbaft  weiser  und  tugendbafter  Mensch  freilich,  der  einen  verständ- 
nissvollen Blick  in  die  Werthlosigkeit  und  Hinfälligkeit  aller  Güter  gethan  hat, 
wird  das  Leben  auch  ohne  den  Besitz  derselben  zu  ertragen  vermögen,  nicht  weil 
es  ihm  Kosen  trägt,  sondern  weil  er  keine  Rosen  von  ihm  verlangt.  Aber  wie 
Viele  sind  und  waren  denn  jemals  wahrhaft  weise  und  tugendhaft  ?  Auch  darf  man 
keinesfalls  den  Satz  umkehren  und  sagen :  Wer  das  Leben  unter  allen  Umständen 
zu  ertragen  vermag,  ist  wahrhaft  weise  und  tugendhaft;  denn  die  Todesfurcht, 
von  welcher  vielleicht  der  Schlechteste  am  meisten  besessen  ist,  ist  mindestens  ein 
ebenso  starkes  Motiv  gegen  den  Selbstmord,  als  Weisheit  und  Tugend.  In  einzelnen 
Fällen  muss  man  sogar  zugeben,  dass  von  zwei  Menschen,  welche  dasselbe  Schicksal 
erlitten  und  von  denen  der  Eine  sich  tödtete,  der  Andere  nicht,  der  Selbstmörder 
oft  der  sittlich  bessere  war. 

Hiezu  tritt  noch,  dass  die  Selbstmordfrequenz  in  Europa  weitaus  am 
grösjsten  bei  den  germanischen  Völkern  evangelischen  Glaubens  ist,  also  bei  den 
tüchtigsten,  fleissigsten ,  reinlichsten,  aufgeklärtesten,  bestregierten,  während  die 
Katholiken  und  Romanen,  die  Griechen  und  Shiven  eine  weit  geringere  Frequenz  zeigen. 

In  Oesterreich  speciell  fallen,  wenn  man  die  Summe  der  10  Jahre, 
für  welche  solche  Angaben  vorliegen,  mit  der  Bevölkerung  vom  Jahre  1869  ver- 
gleicht^^), auf  je  eine  Million 

Katholiken  Griechen  Evangelische  Juden 

521  519  612  159 

Selbstmorde.  Es  verhält  sich  also  die  Selbstmordfrequenz  wie 

100     :     99     :      123     :     30. 

Sie  ist  mithin  bei  den  Evangelischen  viermal  so  gross  als  bei  den  Juden, 
denen  man  doch  hiermit  gewiss  nicht  eine  um  so  viel  höhere  Sittlichkeit  zu- 
erkennen will. 

Ein  sehr  häufiges  Motiv  des  Selbstmords  ist  Vermögensverlust.  Er  ist  am 
wahrscheinlichsten  und  häutigsten  bei  lebhaftem  Verkehr  ,  grossem  Speculationsgeist, 
rasclier  Entwicklung ,  hingegen  in  stabilen ,  armseligen  Zuständen  viel  seltener. 
Sollten  also  diese  vorzuziehen  sein  oder  sollten  die  Menschen  in  ihnen  besser  sein, 
da  sie  sich  seltener  tödten,  weil  dieses  Motiv  einfach  seltener  eintritt  ?  Der  Wilde 
verliert  sein  Vermögen  nicht,  der  Taglöhner,  der  Proletarier,  der  Bettler  auch  nicht, 
weil  sie  keines  haben.  Je  mehr  Menschen  es  zu  grosserem  Wohlstande  bringen, 
desto  mehr  Selbstmorde  wegen  Vermijgensverlust  müssen  celeris  panbus  vorkommen. 
Sind  100  wohlhabende  Leute  in  einem  Orte  und  ein  Percent  büsst  sein  Vermögen 
in  einem  Jahre  ein,  so  hat  ein  Mensch  jenes  Selbstmordmotiv,  sind  1000  wohl- 
habende Menschen  da,  so  haben  es  10,  bei  gleicher  Sicherheit  des  Vermögens. 
Die  Einwohnerzahl  kann  dabei  gleich  sein,     wir    lassen    sie    beide  Male  =   1000 

'*)  Bei  Dalmatien  mussten  die  fehlenden  Angaben  für  die  Jahre  1851 — 55  nach 
dem  Masse  der  letzten  5  Jahre  ergänzt  werden.  Dies  kann  die  Genauigkeit  der  Rechnnng 
aber  höclisteus  bei  den  orientalischen  Griechen  ein  wenig  beeinflussen ,  denn  die  katholi- 
schen Selbstmörder  Dalmatieu's  machen  einen  allzu  geringen  Theil  der  sämmtlichen  katholi- 
ichen  Selbstmörder  aud,  als  da^ä  ein  kleiner  Fehler  wirken  könnte. 
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sein,  das  erste  Mal  100  Wohlhabende  und  900  Besitzlose,  daa  zweite  Mal  1000 
Besitzende.  Sind  nun  im  zweiten  Falle  die  Menschen  schlechter,  oder  die  Um- 
stand e?  Sollte  man  etwa  wÜTischen,  dass  die  Besitzlosen  nicht  zu  Besitzendttu 
werden  möchten,  weil  sie  dann  vielleicht  ihr  Vermögen  verlieren  und  so  ein  Motiv 
zam  Selbstmord  gewinnen? 

In  Oesterreich  treffen  auf  eine  Sclbstmürdurin  nahezu  fünf  Selbstmörder, 
wie  den  überall  die  Selbstmordfrequenz  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  ungenu'in  viel 
geringer  ist  als  beim  männlichen.  Sollten  die  Frauen  in  Oesterreich  etwa  sittlich  um 
das  Fünffache  besser  stehen,  als  die  Männer?  Wie  sich  aus  den  absoluten  Ver- 
hältnissen gar  nichts  schliessen  lüsst  auf  die  sittliche  Qualität,  die  ihnen  zu 
Grunde  liegt,  so  auch  lässt  sich  aus  der  Bewegung  in  der  SelbstmorJfrequenz  gar 
nicht  auf  den  Fortschritt  oder  Eückschritt  in  der  sittlichen  Natur  der  Gesell- 
schaft schliessen. 

Wir  dürfen  nicht  annehmen,  dass  die  Menschen  vor  50  Jahren  wesent- 
lich besser  oder  schlechter  waren  als  wir;  wenn  sie  anders  handelten,  so 
müssen  ihnen  eben  andere  Motive  vorgelegen  haben.  Wenn  nun  die  Motive ,  die 
jetzt  vorliegen  und  die  Zahl  der  Selbstmorde  vermehren ,  in  einer  Entwicklung 
der  Verhältnisse  liegen ,  welche  durchgemacht  werden  muss,  wenn  wir  zum  Besseren 
nnd  Besten  gelangen  wollen,  so  sind  nicht  nur  die  Menschen  entschuldigt,  sondern 
ancli  die  Zeit.  Diejenigen,  die  mit  Oettingen  von  der  ^zunehm(;nden  Macht 
der  Sünde**  sprechen  und  diese  Zunahme  von  Decennium  zu  Üecennium 
beweisen  wollen,  finde  ich  unbegreiflich.  In  Büchern  aus  allen  Zeiten  linden  sich 
Klagen  über  das  gegenwärtige  Verderben ,  über  die  gegenwärtige  Sllnd- 
haftigkeit  und  Schlechtigkeit  der  Menschen  und  Lobpreisungen  der  Väter  und 
Grossväter.  Jedes  Zeitalter  hat  seine  guten  und  schlimmen  Seiten;  betrachtet  man 
bloss  die  letzteren,  die  specitischen  Sünden  der  Zoit,  so  kann  man  wohl  linden, 
dass  in  diesem  und  jenem  Puncte  die  Vorzeit  besser  daran  war  ,  aber  eben  so 
dachte  die  Vorzeit:  Jeder  meint,  weil  seine  Jugend  schöner  war,  als  sein  Alter 
ist,  seien  auch  damals  die  Zeiten  und  ^lenschen  besser  gewesen.  Was  für  Engel 
mttssten  die  Menschen  etwa  zur  Zeit  des  Faustrechts  gewesen  sein,  wenn  sie  wirk- 
lich von  Decennium  zu  Decennium  schlechter  geworden  wären?  Solche  Ansichten 
verhindern  jedes  Verständniss  d«*r  (xcgenwart  und  ihrer  Entwicklung. 

Das  Wesen  des  Menschen ,  welches  ein  s  i  1 1 1  i  c  h  (j  s  ist ,  muss 
als  gleichbleibend  gedacht  werden  und  die  Veränderungen  im  Handeln  müssen 
auf  die  veränderten  2Totive  zurüclcgerühi*t  werden,  wenn  man  eine  Wissenschaft 
der  menschlichen  Gestrllschaft  begründen  will.  Wenn  die  l^lcnschen  sich  in  ihrem 
Wesen  veränderten  und  jede  neue  Generation  eine  neue  Kegeneratiun  wäre,  dann 
wäre  eine  Wissenschalt  vom  Menschen  einfach  unmöglich.  £^\  j,  IHaller, 
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schen Hochschulen 

in  den  Jahren  1850—1875  und  die  literarischen  Leistungen  der  Professoren 

auf  diesem  Gebiete. 

A.   Univeraitäien. 

Der  grosse  Umschwung,  welchen  die  Üniversitätß-Reform  von  1848/49  im 
Gefolge  hatte,    musste  ilire  Wirkung  auch  auf  die  Pflege  der    Statistik    erstrecken. 

Die  mit  dem  Studienjahre  1850  vollständig  in  das  Leben  getretene  Lehr- 
und  Lernfreiheit  wurde  durch  die  kais.  Entschliessung  vom  29.  Juli  1850 
bezüglich  der  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Facultäten  insoweit  einge- 
schränkt, als  die  auszuweisende  Universitätszeit  mit  acht  Semestern^  die  Zahl 
der  zu  hörenden  Semestral(;ollegien  mit  14  bemessen  wurde  und  der  Gegenstand 
von  10  derselben  aus  den  14  Staatsprüfungs-Gegenständen  zu  wählen,  nur  jener  von 
5  völlig  freigegeben  war.  Unter  den  Gegenständen  der  ersten  Prüfongsabthei- 
lung,  welche  nach  zurückgelegtem  vierten  Semester  bestanden  werden  konnte,  er- 
schienen die  europäische  und  österreichisciie  Statistik,  so  dass  ^die  Kenntniss  der 
Theorie  der  Wissenschaft,  der  Grundlagen  der  Hauptmacht  für  die  Staaten  ersten 
und  zweiten  Eanges,  ihrer  Verfassung,  ihres  Bildungs-  und  ökonomischen,  finan- 
ziellen und  militärischen  Zustande  im  Allgemeinen,  mit  grösserer  Detaillirnng 
Oesten'eich's**   zu  fordern  war. 

Unter  dem  Einflüsse  dieser  Bestimmungen  ergaben  sich  folgende  Resultate  : 


j      Wien      I       Gratz     |  Innsbrnok  |       Prag      |  Olmätjc  •)  |   Lemberg   |     Krakau 

Studien-  j  Zahl 

jähr 


der 


CoUe- 
'I  giun 


Hö- 
rer 


Ck)Ile- 
gien 


Hö- 
rer 


Colle- 
glen 


Hö- 
rer 


Ck>lle- 
gien 


Hö- 
rer 


CoUe-j  Hö-  IColle- 
gien  I  rer  |  glen 


Hö- 
rer 


Colle- 
gien 


Hö- 
rer 


a)  Theorie  der  Statistik  nnd  enrop&ische  Statistik. 


1850 
1851 
1852 


1854 
1855 


1 

125 

1 

38 

1 

204 

1 

49 

1 

U37 

2 

G6 

1 

197 

2 

40 

2 

238 

2 

50 

2 

181 

3 

100 

1 
1 
1 
1 
1 
1 


55 

51 
62 
41 
2Ü 

27 


1 
1 
1 

2 
2 
3 


159 

168 

209 

171 

130 

99 

10 

1       50 

43 

1       62 

34 

2    136») 

19 

1       57 

34 

1       49 

13 

1    i    76 

26 
27 
19 
15 

21 
22 


1 

jBterre 

ich]  HCl 

le  Stal 

bistik  ( 

mitan 

ter  an 

ch  mit 

t  Tlieo 

ne  de 

r  Stati 

stik  y 

erbnn« 

1850 

1 
,      1 

136 

38 

51 

1 

J20 

10 

1 

54 

1    1 

1851 

1      1 

109 

62 

ÜO 

1 

172 

40 

57 

1 

'     1852 

!    2 

258 

119 

69 

2 

203 

32 

91 

1     1853 

2 

201 

36 

39 

2 

156 

18 

33 

:     1854 

3 

220 

43 

32 

2 

121 

30 

49 

1855 

!     2 

141 

41 

40 

2 

94 

15 

63 

30 
40 
17 
20 
17 
12 

I 

Mit  kais.  Entschliessung  vom  25.  September  1855  wurde  für  die  recht- 
und  btaats wissenschaftlichen  Studien  an  den  österreichischen  Universitäten  eine 
Studien-Ordnung  vorgozeichnct.  Zufolge  derselben  wurde  zwar  die  österreichi- 
sche Statistik  unter  die  Gegenstände  aufgenommen ,  welche  jeder  Studirende  zu 
hören  bat,  und  dem  achten  Semester,  dem  Schlusssemester  der  ganzen  Studienlauf- 
bahn,  zugewiesen,  eine  Verfügung,  deren  unleugbare  Zweckmässigkeit  einzig  durch 


')  Die  Olmützer  Universität  wurde  mit  kais.  Entschliessung  vom  10.  Anlast  1855 
aufgehoben. 

^)  Ueberdiess  ein  Colleginm  mit  13  Hörern  über  Statistik  der  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerica. 
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die  gewöhnlich  sehr  abgekürzte  Dauer  eines  Sommersemesters  einigermassen 
beeinträchtigt  wird.  Hingegen  blieb  die  für  ein  wahrhaft  vergleichendes  Studiam 
Ton  ihr  untrennbare  europäische  Statistik  von  den  Obligatstadien  ausgeschlossen, 
10  dass  nur  in  angemessenen  Zeiträumen  Vorträge  über  dieselbe  gebalten  werden 
sollten.  Auch  wurde  bloss  die  österreichische  Statistik  zum  Gegenstände  der  dritten 
Staatsprüfung  erklärt  ^) ,  die  europäische  blieb  jedoch  in  die  Rigorosen  einbezogen. 
Die  Wirkung  dieser  Anordnung  zeigte  sich  sofort  in  folgenden  Thatsachen : 


I  Stadien- 
jähr 


1856. 
1857. 
1858. 
1859. 
1860. 
1861. 
1862. 
1863. 
1864. 
1865. 
1866. 
1867. 
1868. 
1869. 
1870. 
1871. 
1872. 


1856 

1857  . 

1858. 

1859. 

1860. 

18t51. 

1862  . 

1863. 

1864. 

imb. 

1866. 
1867. 
1868. 
1869. 
1870. 
1871. 
1872. 


Wien       I       Gratz       |  Innsbrack   I        Praf;        1     Lemberg    1      Krak 


an 


Zahl       der 


Jolle-  I  iTx*A.  I  CoUe- 1  n-K«*- 1 
Kien  F°"'Uieii  r®"M 


Colle* 
Kien 


H5rer 


GoUe- 
gien 


Hörer 


Colle- 
gien 


Hörer  |C°i'en>Brer 


a)  Theorie  (Geschichte)  der  Statistik  und  earopäische  Statistik. 


•  ;l 


1 

128 

2 

74 

1 

19 

1 

12 

1 

15 

1 

84 

3 

75 

1 

27 

1 

42 

2 

11 

1 

95 

1 

90 

1 

37 

1  i 

32 

1 
1 
1 
1 

2 
1 
2 
2 
2 
2 
2 


I 


I 


2 


22 
24 
15 

6 
21 
34 
20 
89 

8 
22 
18 
üO 
28 
59 
53 
102 
89  I 


1 


11 


1 
1 


5 


1 
1 
1 
2 
3 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


3 
4 
7 
37 
79 
47 
39 
60 

m 

34 
23 
18 
21 


I 


2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
1 
1 
2 

J 


75 

14 

10 

16 

10 

5 

42 

21 

27 

53 

6 

5 

10 

91 

17 
22 


1 


1 
2 


6 
77 
18 
28 
34 
34 
33 
23 
31 
3ö 
40 


f>)  Oeaterreichische  Statistik  (theil weise  mit  Thoorio  der  Srat'  ;tik  verbunden). 


.  I 


J 

13 

2  1  32 
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3 

2 

100 

1 

8 

2 

211 

2 

29 

2 

208 

2 

50 

2 

223 

2 

53 

3 

219 

3 

67 

2 

206 

2 

75 

194 

2 

4i) 

177 

2 

t)5 

213 

3 

67 

194 

1 

80 

233 

1 

73 

214 

1 

65 

202 

2 

60 

235 

1 

60 

249 

3 

60 

1 

'  18 

1 

1 

4 

1 

8 

4 

— 

1 

12 

2 

19 

53 

— 

1 

30 

2 

77 

■  65 

14 

1 

35 

2 

95 

33 

23 

1 

46 

2 

121 

'  77 

26 

1 

37 

2 

140 

2 

.  86 

2 

42 

1 

50 

2 

131 

74 

V8 

1 

35 

2 

96 

57 

26 

1 

28 

2 

200 

79 

30 

2 

26 

2 

227 

86 

28 

2 

Ö9 

1 

133 

74 

35 

1 

33 

1 

100 

67 

32 

1 

29 

1 

80 

78 

25 

1 

37 

1 

100 

79 

29 

2 

23 

1 

122 

78 

31 

1 

20 

1 

112 

A 

109 

* 

65 

")  Die  Bemerkang  des  Mini.Mterialerlasses  vom  2.  October  1855,  dass  hierbei 
„solche  Details,  welche  auswendig  zu  wissen  nicht  von  bleibendem  Werthe  ist  and  die 
daher  nnr  für  die  Pröfang  memorirt  werden  müssten,  nicht  zu  fordern  seien'',  galt  wohl 
nur  vereinzelt  vorgekommenen  Missbränchen,  da  in  jeder  Staatsprüfang  nicht  die  Stärke 
des  Gedächtnisses,  sondern  der  umfang  und  die  Gründlichkeit  der  Einsicht  in  den 
betreffenden  Wissenszweig  nnd  die  Gewandtheit  ihrer  Handhabang  erforscht  werden  soll. 
Einige  wenige  Zahlen  über  die  wichtigsten  Verhältnisse  Oesterreich's  mnss  jeder  Ge- 
bildete seinem  Gedächtnisse  einprägen ;  alle  anderen  in  einem  statistischen  Lehrbache  sich 
findenden  dienen  dem  Lernenden  nnr  als  Behelfe,  am  sich  selbst  ein  klares,  scharf  ge- 
leidinetes  Bild  der  materiellen  and  geistigen  Caltar  unserer  Länder  za  entwerfen.  Der 
Zahlenapparat  ist  ihm  ein  Werkzeng,  dessen  Anwendong  aas  den  Resnltaten  klar  wird, 
welche  aUeia  den  Gegenstand  der  staatswisseuschaftlicheu  Staatsprüfang  liiiden  können. 
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Das  Collegiom  über  Statistik  der  europäischen  Staaten  (Iiäafig  auf  jene 
der  Grossmächte  beschränkt)  fand  —  von  dem  Jahre  1856  abgesehen,  för 
dessen  Wintersemester  die  Inscriptionen  vor  Pablication  der  Stadienordnung  vorge- 
nommen wurden  —  nur  dann  eine  grössere  Zahl  von  Hörern,  wenn  es  als  publicum 
gelesen  wurde,  wogegen  jenes  über  österreichische  Statistik  —  mit  Abrechnung 
der  Jahre  1856  und  1857  und  zum  Theile  1858,  in  denen  noch  viele  Studirende 
in  das  achte  Semester  gelangten,  welche  schon  in  früheren  Semestern  österreichische 
Statistik  gehört  hatten  —  ein  sehr  stark  besuchtes  war. 

Eine  weitere  Einengung  in  der  Bedeutsamkeit  der  Statistik  für  die  Studi- 
renden  der  rechts-  und  staat^wissenschaftlichen  Facultäten  lag  in  der  auf  Grund 
kais.  Eiitfichliessung  vom  11.  April  1872  erlassenen  Rigorosen-Ordnnng, 
wonach  sowohl  die  europäische  als  österreichische  Statistik  aus  den  Gegenständen  der 
Doetorats-PiUfungen  entfiel.  Die  k.  k.  statistische  Central-Commission,  welche  von 
Vorbereitung  dieser  Massnahme  keine  Kenntniss  erlangt  hatte,  versäumte  es  nicht, 
ilire  Stimme  zu  erheben,  als  im  Herbste  1873  das  Gerücht  auftauchte,  die  österreichi- 
sche Statistik  solle  auch  von  den  Staatsprüfungen  ausgeschlossen  werden.  Eire 
diessfällige  Eingabe  an  das  k.  k.  Untenichtsministerium  *)  fand  von  Seite  der 
Präsidien  sämmtlicher  staatswissenschaftlicher  Prüfungs-Commissionen  die  vollste 
Würdigung,  und  bis  zum  gegenwärtigen  Augenblicke  ist  wenigstens  die  bisherige 
Stellung  der  österreichischen  Statistik  im^Organismus  der  rechts-  und  staatswissen- 
schaftlichen Studien  nicht  beeinträchtigt  worden. 

Die  ziffermässigen  Ergebnisse  des  letztabgeschlossenen  Triennium's  bezüg- 
lich des  Unterrichts  in  der  Statistik  sind  folgende: 
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a;  Tlioorie  (Geschichte)  der  Statistik  und  europäische  Statistik. 


22 

5 

63 

32 

3 

63 

11 

1 

20 

2  : 
1 
2  , 


17 

5 

11 


1  ,     15 

1  I     10 

2  !     16 


1 

1 


b)  Oe»terreichiscbft  Statistik. 


135 

1 

83 

269 

1 

79 

i  273 

1 

75 

1  40 
1  i  23 
1       34 


3  I  212 

2  i  178 
2  i  192 


12 
107 


1  I  176 
1  ,  108 
1  !  107 


61  1 


1 
2 
1 


61 
82  . 
48 


■*)  In  Beziehung  auf  die  Bedeutung  eines  krönenden  Abschlusses  der  rechts-  und 
stautswissonschaftlichon  Studien  mittelst  der  Statistik  wurde  darin  gesagt:  „Wenn  es  ein- 
mal dabin  kömmt,  dass  Derjenige,  welcher  für  seinen  Lebe:isberuf  der  reclits-  und  Staats- 
wisS'.'usL'haftliohcn  Studien  bedarf,  in  das  praktische  Leben  hinübertritt,  ohne  von  den 
staatlichen  Zuständen  des  eigenen  Vaterlands  mehr  Kenntnisse  zu  besitzen,  als  er  in  vier  • 
oder  sechs  Scblusswochen  der  oV ersten  Gymnasialolasse  hart  vor  der  Maturitätsprüfung 
nothdürftig  zusammenraiVte  und  seither  grosstentheils  wieder  vergass,  —  dann  wird  sich 
Kegieruüg  und  Gesetzg^ljung  eines  ihrer  wichtigsten  Hilfsmittel,  einer  durch  nichts 
zu  crstzenden  Lem-bte,  beraubt  sehen. '^  .  .  .  ,,Die  statistische  Contral-Commission  kann 
sich  des  nähereu  Ein^-eheas  auf  dieses  ernste,  nur  allzu  reichhaltige  Thema  um  ko  mehr 
entheben,  als  seit  einem  Viertidjahrhundertc  die  Art  der  Durchführung  grossartiger  prin- 
cipicller  Reformen  und  die  Vorkämpfer  derselben  bei  jedom  Anlasse  der  Uneutbebrlichkeit 
eircr  eindringenden  statistischen  Kenntniss  des  Bestehenden  und  seiner  Erfolge  das  glän- 
zendste Zeugnis»  gaben. ^  Aber  auch  im  Intores^e  der  Gewinnung  verlässlicher  Grundlagen 
für  statistische  Arbeiten  erhob  die  Central-Commission  ihre  Stimme:  „Sie  wäre  bezüglich 
der  Vorlagen  der  Unterbehörden  geradezu  der  trostlosesten  Zukunft  preisgegeben,  wenn 
die  zur  Herstellung  jener  Vorlagen  berufenen  Beamten  ohne  eine  ihrer  sonstigen  Ausbil- 
dung entsprechende  Kenntniss  der  österreichischen  Statistik,    folglich  anch  ohne  die  hierin 
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Gegenüber  der  immer  waclisenden  Zalü  von  Ilürern  der  Rechts-  und  Staats- 
vissenschaften  fällt  der  geringe  Besuch  der  Cnlle<ri»'n  über  europäischij  Statistik 
{wofeme  sie  nicht  als  puhUca  gelesen  wurden)  noch  m«.'hr  in  die  Augon,  als  in  den 
17  unmittelbar  vorangegangenen  Jahren. 

Das  Lehramt    der  Statistik    an    den  österreichisclien   llniversitiitcn  **)   ver- 
sahen in  dieser  dritten  Periode: 
zu  Wien: 

bis    zum  Schlüsse  des    Winter-Semesters  1864  Johann   Springer,    seit- 
her Leopold    Neu  mann,    zugleich  Professor  des  Völkerrechts  und    diT    diploma- 
tischen Staatengeschichte  (der  schon  vorher  auch  über  Statistik  vortrug) ; 
zu  Gratz: 

bis  zum  Schlüsse  des  Winter-Semesters  1871  Gustav  Franz  Seh  rein  er  «5), 
im  Sommer-Semester  1871   Karl  Kugelmann  als  Supplent,  seil    1Ö7'J    Il-jnnann 
Ignaz  Bidermann,    zugleich  Professor   des   österreichischen  Staatm'echts    und   dej* 
Verwaltungsgesetzkunde : 
zu  Innsbruck: 

1850— 18Ü7    Johann  K  er  er  7),    18G2 — 1871   Hermann  Ignaz    TWder- 
mann,    zugleich    Professor    der   Nationalökonomie   und    Verwalluuirs  -  Politik ,    seit 
1872  Johann  Pazdiera,  zugleich  Professor  der  Politik; 
zu  Prag : 

1850 — 18G0  Eberhard  .lonak  als  ausserordentlicher  Professor,     LSGl  — 
1865  als  ordentlicher  Professor  ^),    18üü — 1871  Johann  JMoriz  Chlupj»  (soit  1870 
Bitter  von  Chlonau),    zugleich  Professor    der  Finan/gesetzkunde ,    überdiess  seit 
dem  zweiten  Semester  des  Jahres   \S1''2    Victor  Kitter  von  Mo  r,  zugleich   Professor 
der  Finanzgesetzkunde  ^) ; 
zu  Olmütz : 

Johann  Koppel  bis  zur  Aufhebung  der  Universität ; 
zu  Lemberg: 

1851  bis  zum  Schlüsse  des  Winter-Semesters  1855  Albin  Hammer,  zugleich 
Professor  der  Pinanzgesetzkunde,  vom  Soinincr-Scmestir  18.')5  —  1.S71  Joliann  l*az- 
diera,  zugleich  Professor  der  J^olitik,  und  18G2 — 18015  glei<li/.eiti;r  .lohaiin  Koj^jjcI, 
zngleich  Professor  der  Nationalökonomie  und  VerNvaltungsgesilzkun.lr,  1872  Tliaddiius 
Pilat  als  Privatdocent ,  seit  1873  als  ausserordentlicher  l'ruRssor ; 
zu  Krakau: 

1850  und  im  1.  Semester  1851  Vineenz  Szpor,  vom  zweite»  Semester 
1851 — 1855  Julian  Dunaj  e  WS  ki  als  Supplent,  \^i){\ — 1801  .lohann  Koppel, 
zugleich  Professor  der  Politik,  seit   i>^ij''2  .Julian  Dunajewski. 


Tuzelnde  Wflrdigang  ihrer  Bodontsamkoit  und  oliiio  das  damit  zasaninicnlüingonde  Interesse 

Ar  statistisclie  Arbeiten,  die  Universität  verlassLMi  sollten Seihst,  die  Erneuerung 

dM  statistischen  Seminars  wäre  vnllkomnien  aussiditslns  ,  w«>nn  die  Zöglinge  (k'sstdbeu  von 
der  Universität  keine  ansreicheude  statistisdio  Vorbildung  mitbringen  würiien  ;  das  Seminar 
kann  diese  nicht  erst  nachholen.^ 

*)  Die  ans  der  vorigen  Periode  heriil»<«rgeuonimene  Verbindung  des  Loliramts  der 
Statittik  mit  jenem  der  Politik  od<-r  Fin:inzgesptzkundc  wurde  hier  uiclit  noncrdings  aufge- 
Akrt,  sondern  nur  eine  erst  m-M  18-jU  I><>gründete. 

')  Nebst  ihm  hielt  bis  zum  Schlüsse  des  Studienjalirs  l".!)?  der  a  o.  i*rofcssor 
der  Finanzgesetzknnde,  Joseph  Michael  Skedl,  regf^lmä^^ig  Vorlrägo  über  Statistik. 

")  Vom  Sommer- Sem  est  er  If^öi  bis  eben  d;ihin  L^.  Ü  las  Kerer  zufolge  seiner 
'Wahl  zum  Beichsraths  -  Abgcordneteu  über  Statistik  nur  zeitAvoise;  in  dem  erstgenannten 
Semester  wurde  er  durch  AVasscrmann  snppjirt. 

■)  Nebst  ihm  hielt  vom  II.  .Vemesicr  lbo2  bis  zum  Schlüsse  des  Studienjahrs  1S65 
Jahann  Horiz  Chiapp,  als  o.  Prol'essor  der  Finanzgesetzkuude,  regelmässig  Vorträge  über 
Statistik. 

*)  Ueberdiess  hält  seit  dem  II.  Semester  1873  der  a.  o.  Professor  der  Finanz- 
Mmthiaa  Talii'  regelmässig  Vorträge  über  Statistik. 
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Die  Universität  zn  Czemowitz  wurde  erst  am  4.  October  1875  eröffiiet 
und  besitzt   gegenwärtig  noch  keinen  Professor  der  Statistik. 

Unter  den  Leistungen  der  Obgenannten  müssen  besonders  henrorgehoben 
werden:  die  fortgesetzte  Thätigkeit  Schreiner's,  Springer's  und  Ken- 
mann 8,  dann  die  Arbeiten  Bidermann's,  Jon&k's  und  Pilatus. 

Schreiner  fand  bei  Wiederaufiiahme  seiner  Lehrthätigkeit  zu  Ghratz  im 
Sommer  1849  in  den  geänderten  üniversitätsyerhältnissen  endlich  die  lang  ersehnte 
Möglichkeit,  jener  anregenden,  freisinnigen  Eichtung,  welche  er  firttherhin  nur 
unter  mancherlei  Anfeindungen  theilweise  hervortreten  lassen  konnte,  aus  vollem 
Herzen  zu  folgen ;  seine  Vorlesungen  über  Nationalökonomie  und  Yerfassungspolitik 
in  den  Jahren  1849 — 1852  wurden  stets  von  einem  zahlreichen  und  gewählten 
Publicum  besucht.  In  dem  Decennium  von  1861 — 1870  gehörte  er  dem  steierischen 
Landtage  an,  in  welchem  er  als  Obmann  des  Finanzausschusses,  trotz  seines  vor- 
gerückten Alters,  eine  bedeutende  Arbeitslast  bewältigte.  Neben  dieser  politischen 
Thätigkeit  setzte  er  aber  die  lehramtliche  und  literarische  ununterbrochen  fort,  er- 
warb sich  um  den  historischen  Verein  für  Steiermark,  um  den  steiermärkischen 
Xunstverein  und  Kunstindustrieverein  wesentliche  Verdienste  und  sammelte  ein 
riesiges  handschriftliches  Material  zur  Geschichte,  Topographie  und  Statistik  der 
Stadt  Venedig,  lo) 

Die  kaiserliche  Entschliessung  vom  27.  December  1867  .gab  ihm  den 
Orden  der  eisernen  Krone,  welchem  am  19.  Mai  1868  seine  Erhebung  in  den 
ßitterstand  folgte.  Am  11.  April  1871  verlieh  ihm  der  G-emeinderath  von 
Gratz  das  Ehrenbürgerrecht.  Nachdem  er  zufolge  kais.  Entschliessung  vom  7.  Sep- 
tember 1870  nach  mehr  als  halbhundertjäliriger  Thätigkeit  im  Lehramte  mit  dem 
Schlüsse  des  Wintersemesters  1871  in  den  Kuhestand  getreten  war,  schloss  er  am 
1.  April   1872  sein  segensreiches,  vielbewegtcs  Leben.  '^) 

Unter  den  schriftstellerischen  Leistungen  dieser  Periode  ist  hervorzuheben  : 
„Die  Bewohner  Steiermark' s"    in    lllubek's    „Ein  treues  Bild  der 
Steiermark**,  Gratz  18G0,  S.  47 — 60     (aus  Anlass  der  Jubelfeier  der    steier- 
märkischen Land wirtb.schafts -Gesellschaft  heniusgegcben). 

Für  Wagner's  Staats-  und  Gesellschaftslexikon  (Berlin  1859 — 18G7) 
lieferte  Schreiner  eine  grossere  Anzahl  von  Artikeln,  welche  jedoch  im  Detail  nicht 
mit  Sicherheit  zu  ermitteln  sind. 

Die  Verbindung  mit  den  Herausgebern  von  Ersoh-Gruber's  Encyklo- 
pädie  blieb  von   1848  bis   18G3  unterbrochen;  seither  erschienen  in  derselben: 

im  LXXVII.  Bunde  der  I.  Section  (Leipzig  1864)  die  Artikel; 
„Grabensee"  (S.  217),  „Gradisca«  (S.  331—480,  bezüglich  der  gefürsteten 
Grafschaft  fast  zu  einem  Buche  herangewachsen) ; 

im  LXXVIII.  Bande  die  Artikel:  „Gradiscaner  Krieg"  (S.  1 — 15), 
„Gradistje",  „Gradlitz"  (S.  15  f.)  und  „Grado"  (S.  40—43  und  S.  391 
— 467 ,  eine  zugleich  die  Geschichte  A(iuileja's  in  gründlichster  Weise  be- 
handelnde Monographie)  5 

im  LXXXVIII.  Bande  (1868)  der  Artikel:   „Gratz"   (S.  161   fiP.). 
Mit  dem  Jahre  1868  scheint  sich  jene  Verbindung  abermals  gelöst  zu  haben. 

Springer's  Thätigkeit  nach  dem  Jahre  1840  beschränkte  sich  nicht 
bloss  auf  das  Lehramt,    aus  welchem    er    erst    am  Schlüsse  des  Winter-Semesters 


^^)  Veröflfentlicht  wurde  davon  bisher  nur  der  Aufsatz:  „Yenedig's  Grabstätten" 
in  HoItei*s  Albam  für  den  Friedhof  der  evaogelischen  Gemeinde  in  Gratz,  1857. 

*')  Schreiner's  drei  Söhne  befinden  sich  sämmtlich  in  sehr  geachteten  Stel- 
lungen :  der  älteste  (in  den  Freiherrnstand  erhoben)  als  k.  k.  Gesandter  in  Rio  de  Janeiro, 
der  zweite  als  Chef  des  General-Secretariats  der  Südbahn,  der  dritte  als  Advocat,  Landtags- 
abgeordneter, Gt;meinderath  und  zeitweise  Bürgermeister  von  Gratz. 
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1864  schied  ,  sondern  äusserte  sich  auch  in  sehr  erfolgreicher  Weise  durch  die 
Theilnahme  an  wissenschaftlichen  Corporationen.  Am  19.  Juni  1849  wurde  er 
zum  wirklichen  ^itgliede  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  ernannt 
Tind  hetheiligte  sich  seither  unausgesetzt  an  den  Arbeiten  der  philosophisch-histori- 
Bchen  Classe.  Im  Frühjahr  1857  wurde  er  ein  sehr  thätiges  Mitglied  der  Vor- 
bereitungs-Commission  für  die  dritte  Versammlung  des  internationalen  statistischen 
Congresses  zu  Wien,  fungirte  als  Vorsitzender  und  Berichterstatter  der  Section  für 
Entwerfung  des  Programmes  zur  Ünterrichts-Statistik ;  der  Congress  wählte  ihn  in 
Beiner  ersten  Sitzung  am  31.  August  zu  eiT^cm  seiner  drei  Vice- Präsidenten.  Auch 
die  statistische  Central-Commission  berief  ihn  schon  in  ihrer  ersten  Sitzung  am  3.  März 
1863  zu  ihrem  Mitgliede,  als  welches  er  bis  zum  Jahre  18G8  wirkte  und 
durch  Vorträge  am  statistischen  Seminar  (im  Jahre  1865  namentlich  über 
Flächeninhalt  und  Bevölkerung)  TheU  nahm.  Von  seinem  Monarchen  schon  im  Jahre 
1850  durch  Verleihung  des  Franz- Joseph's-Ordens  ausgezeichnet,  im  Jahre  1853  zum 
Segierungsrathe,  im  Jahre  1861  zum  Hofrathe  ernannt,  wurde  er  mit  kais.  £nt- 
schliessung  vom  26.  März  1864  in  sehr  anerkennender  Weise  in  den  Ruhestand 
yersetzt  und  starb  am  4.  September  1869. 

Unter  seinen  literarischen  Arbeiten    dieser    Periode    berühren    das  Gebiet 
der  Statistik  nur  die  Aufsätze: 

,,  ErgebnisHC  der  strengen  Prüfungen  zur  Elrlangung  der  juridischen  Doctors- 
würde  an  der  Wiener  Universität"  im  XTl.  Bande  der  Sitzungsberichte  der  philoso- 
phisch-historischen erlasse  der  kais.  Akaücmie  der  Wissenschaften,  S.  194 — 509  ; 
„Mortalität  unter  den  Mitgliedern    der   kais.   Akademie    der  Wissen- 
schaften'' in  der  Wiener  Zeitung  vom   17.  Februar  1859,  Mr.   38; 

femer :  Anzeige  von  „K  u  d  o  1  p  h  geograplnsch-to})Ograj)hisch-stati- 
Btisches  Orts-Lexicon  von  Deutschland"  in  llaimerrs  Viertel jahi^aschrift  f. 
Hechts-  und  Staatswissenschaft,  B.  IX,  Wien  1862,  S.   3  f .  ; 

Anzeige  von  „Jude ich  Grundentlastung  in  Deutschland",  ebd., 
B.  Xni.,  S.  47—60; 

Anzeige  von  „Heufler  Oesterreich  und  seine  Kronländer"  in  den 
österr.  Blättern  für  Literatur  und  Kunst,  J.   1856,  S.   307; 

Anzeige  von  „Lustkandl  das  österreichisch-ungrische  Staatsrecht** 
in  Haimerl's  Vierteljahrsschrift,  B.  XIIJ   (1864),  S.   64—74; 

Anzeige  von  „Uingenau  Studien  über  den  Bergbau  in  Oesterreich", 
ebi  B.  XIV  (1864),  S.  2—5  ; 

Anzeige  von  ^Dessary  Gniudzüge  der  österreichischen  Finanzge- 
Betzkunde"  in  HaimerTs  Magazin,  B.  Xlil  (1856),  S.  93  ff.; 

Anzeige  von  ^Schwabe  Geschichte  des  österreichischen  Staat scredits- 
und  Schuldenwesens"  in  Haimerl's  Vierteljahrsschrift,  B.  VI  (1860). 
S.  30—32,  und  B.  XVU  (1866),  S.  70  f. ; 

Anzeige  von  ^Fr.  Neumann  Oesterreioh's  Handelspolitik'',  ebd. 
B.  XV  (1865),  S.  29—31. 

Neumann  lehrte  nach  dem  Studienjahre  1849  neben  dem  Völkerrechte,  — 
für  welches  in  seiner  speciellen  Anwendung  auf  Oesterreich  er  das  erste  Quellen- 
werk in  der  grossen  Sammlung  der  österreichischen  Staatsverträge  von  1763  bis 
1855  und  ein  sehr  brauchbares  Handbuch,  so  wie  ein  vielfach  belobtes  Werk  über 
Coneularrecht  schuf,  —  stets  auch  Statistik,  welche  jedoch  erst  im  Jahre  1865  in 
sein  Ordinarium  aufgenommen  wurde.  Seit  dem  Jahre  1856  fungirte  er  als  Mitglied 
aller  drei  Staatsprttfnngs  -  Commissionen  und  übernahm  mit  dem  Studienjahre  1867 
das  PrSudium  der  rechtshistorischen  Abtheüung. 

Schon  mit  Beginn    der  Wirksamkeit    der   statutischen    Central-Commission 
3.  Miiz  1863  wurde    Neumann    ein  Mitglied  derselben  und   war  für   deren 

■tatfttliphs  Monatichrift.   1S76.  & 
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Zwecke  stets  wirksaiQ,  bialt  auch  1865 — 1870  Yortanige  im  atatinüsohen  ftBrnioar» 
namentlich  über  die  Theorie  der  Statistik.  In  Anerkftniwwg  dieBor  Thätigk«it  Ter- 
lieh  ihm    die  kaiserl.  Entschliessang  yom  6.  Ootober  1869  den  Hofraths-Titel. 

Im  Wiener  Gemeinderathe  blieb  er  nnnnterbrocheB  bis  tarn  SdüasM  des 
Jahres  18G2  und  war  ein  hervorragendes  Mitglied  der  Bechtssection.  Als  Bector 
der  Wien^  Universität  vertrat  er  dieselbe  im  Jahre  1868  im  niederöster- 
reichischen Landtage,  war  namentlich  im  Scholansschnsse  thätig  nnd  wurde  im 
Januar  1869  als  lebenslängliches  Mitglied  in  das  Herrenhaus  des  Beiobsrnths 
berufen,  in  welchem  er  seither  zahlreichen  Ausschüssen  angehörte,  stets  seine  alte 
vaterländische  Politik  einhaltend.  Nachdem  er  im  Jahre  1859  das  Ritterkreuz  des 
Franz-Joseph's-Ordens  erhalten  hatte,  wurde  er  im  Jahre  1867  auch  mit  dem 
Orden  der  eisernen  Erone  ausgezeichnet. 

Unter  seinen  schriftstellerischen  Arbeiten  dieser  Periode  sind  hervorzuheben  : 
n  Theorie  der  Statistik^  inHaimerTs  Yierteljahrsschrift  für  Rechts- 
und Staatswissenschaft,  B.  XVL,  1865,  S.  40 — 62,  in  den  „statistisch- 
administrativen Vorträgen**,  Wien  1867,  S.  1 — 18,  und  im  I.  Hefte 
des  XYI.  Jahrgangs  der  „Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik**,  S.  1 — 49 ; 
Anzeige  von  „Enies  die  Statistik  als  selbstständige  Wissenschaft" 
in  Haifnerrs  Magazin  für  Rechts-  und  Staatswissenschaft,  B.  VII.,  1853, 
S.   148—155; 

Anzeige  von  »Ad.  Wagner  Gesetzmässigkeit  in  den  scheinbar 
willkürlichen  Handlungen  vom  Standpuncte  der  Statistik"  in  Haimerl^s 
Vierteljahrsschrift,  B.  XVI.  (1865),  S.  41—51; 

Anzeige  von  „Ficker  die  dritte  Versammlung  des  internationalen 
statistischen  Congresses"  in  der  Wiener  Zeitung  vom  8.  Mai  1858,  Nr.  105, 
und  in  der  Zeitschrift  für  österreichische  Gymnasien,  Jahrg.  IZ.,  S.  566  ff. ; 
„Aphoristische  Betrachtungen  über  Statistik,  ihee  Behandlung  und 
ihre  neueren  Leistungen**  in  HaimerTs  Vierteljahrsschrift,  B.  III.,  1859, 
S.  87—114; 

Anzeige  von  „Brachelli  die  Staaten  Europa's'*  in  den  öster- 
reichischen Blättern  für  Literatur  und  Kunst,  J.   1853,  S.   178  f.; 

Anzeige  des  ^^statistischen  Handbüchleins  für  1861**  in 
der  Wiener  Zeitung  vom  25.  und  26.  Juli   1861,  Nr.   17.1,   172; 

„Nekrolog  S  p  r  i  n  g  e  r's"  in  der  Wiener  Zeitung  vom  22.  October  1869, 
Nr.  244  nnd  im  I.  Hefte  des  XVII.  Jahrgangs  der  Kittheilungen  aus  dem 
Gebiete  der  Statistik,  S.   36—38; 

„Die  Bevölkerung  Oesterreich's,  ethnographische  und  confessionelle 
Verhältnisse**   in  den  oben  citirten  Vorträgen  S.  53 — 68; 

Anzeige  von  „Czoernig  das  österreichische  Budget^  in  der  Wochen- 
schrift für  Wissenschaft,  Kunst  und  öffentliches  Leben,  1862,  S.  205—207; 
Anzeige    von    „Czoernig  Görz"    in  der  Wiener    Abendpost,    und 
zwar  B.  I.  am  4.  August  1873,  Nr.  178,  B.  IL  am  11.  April  1874,  Nr.  82 ; 
„Nekrolog  Robert  Mo  hTs"  in  der  Wiener  Abendpost  vom  7.  December 
1875,  Nr.  280; 

Anzeige  von  ;,Ghilany  diplomatisches  Handbuch**  in  den  öster- 
reichischen Blättern  für  Literatur  und  Kunst,  B.  L  im  J.  1855,  S.  153  f. 
und  162  f.,  B.  IL  im  J.   1856,  S.  351; 

Anzeige  von  „Vesque  v.  Püttlingen  üebersicht  der  Staatsver- 
träge  Oesterreich's  seit  1740«,  ebd.  1854,  S.   217  f.; 

Anzeige  von  ^Grotefend  System  des    öffentlichen  Hechts  in    den 

deutschen  Staaten«  in  Ha  im  erl's  Vierteljahrsschrift,  B.  VL(1860),  S.  71—76  ; 

Anzeige    von    „Zimmermann    das  Bechtsverhältniss  der  Herzog- 

thümer  Schleswig-Holstein  zu  einander,  zu  Deutschland  und  zu  Dänemark«   in 

HaimerTs  Magazin,  B.  VIL,  (1853),  S.  283. 
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„Zur  Grescliiclite  der  Anfklärnng  in  Tirol",  Innsbrack  1868; 
„Die  Italiener  im  tiroliBclien  Provinzdalverbande"  ,    Innsbruck  1874 ; 
„Die   Bukowina  unter  österreichischer  Verwaltung"    in   der   Wiener 
Zeitung,  25.  September  bis  3.  October  1875,   Nr.  220—227; 

„La  UgislaUon  hongrme  de^tiis  Vannee  1848"  in  der  Bevue  de  droU 
irUematianal,  Jahrg.  1872,  S.  221—301; 

„La  hl  Jumgroise  sur  Us  nationaiUtes  dans  ses  rapports  avec  U  passi 
et  leprisentde  laHongrie''  ebd.,  Jahrg.  1869,  S.  513—549  und  Jahrg.  1870, 
S.  20—36; 

„Ueber  das  Project  einer  neuerlichen  Ansiedlung  deutscher  Colonisten 
in  Ungarn  und  den  jetzigen  Stand  der  dortigen  Landwirthschaft",  in  Kara- 
fiat's  landwirthschaftlichen  Mittheilungen,  Pest  1855,  S.  337—371  und 
433—452; 

„Die  ungarischen  Kuthenen ,  ihr  Wohngebiet ,    ihr  Erwerb  und  ihre 
Geschichte",  I.  Theil,  Innsbmck  1862;    ü.  Theil,   1.  Heft,  Innsbruck  1868; 
„Kussische  Umtriebe   in  Ungarn ,  mit  einem  Anhange  :  zur  Statbtik 
der  ungarischen  Slaven",  Innsbruck  1868; 

„Das  Eisenhiittengewerbe  in  Ungarn",  Pest  1857; 
„Das    Studium     der    politischen    Oekonomie    und  ihrer  Hilfswissen- 
schaften in  Ungarn",  Kaschau  1859. 

Unter  zahlreichen  Recensionen  aus  Bid  ermann^ s  Feder,  welcher  nament- 
lich in  jüngster  Zeit  als  ständiger  Mitarbeiter  der  „Göttinger  gelehrten  Anzeigen" 
fungirt,  sind  den  Lesern  der  statistischen  Monatsclirift  die  im  ersten  Jahrgänge  der- 
selben enthaltenen  über  das  statistische  Jahrbuch  des  Ackerbauministeriums  für 
1874  (S.  574 — 582),  über  Günthers  niederösten'eichischer  Grossgrundbesitz 
(S.  340 — 346),  über  den  Bericht  des  Grafen  Belrupt  über  österreichische  Mol- 
kerei-Genossenschaften (S.  234 — 243),  und  über  die  Beiträge  zur  Statistik  der  Boden- 
cultur  in  Vorarlberg  (183 — 186),  so  wie  die  im  zweiten  Jahrgange  (S.  84  f.) 
enthaltene    über    das  neueste  Heft  dieser  Beiträge  erinnerlich. 

Jonak  ^2)  Eberhard,  geboren  am  12.  April  1820,  wurde  nach  Beendigung 
der  juridischen  Studien,  in  deren  Verlaufe  er  auch  im  Hause  des  Freiherm 
T.  Hammer-Purgstall  als  Erzieher  fungirte ,  im  Jahre  1845  zur  Finanzpro- 
curatur  aufgenommen,  im  Jahre  1847  als  Assistent  sowohl  an  der  Wiener 
Universität  als  an  der  theresianischen  Eitterakademie  bestellt,  lehrte  zugleich 
Nationalökonomie  als  Privatdocent  der  tecli:. Ischen  Hochschule,  kam  im  Herbste  des 
Jahrs  1847  als  Supplent  des  Lehramts  der  Politik  an  die  eben  reorganisirte 
Universität  Krakau,  verliess  aber  dieselbe  schon  im  Jahre  1848  wieder,  indem  er 
von  dem  Wahlbezirke  Brandeis  in  den  verfassunggebenden  Eeichstag  gewählt 
wurde.  In  demselben  gehörte  er  jener  Fraction  der  cechischen  Kechten  an,  welche 
sich  in  Kremsier  dem  Ministerium  vom  19.  Xovember  1848  anschloss.  Nach  Auflösung 
des  Reichstags  wurde  er  mittelst  kais.  Eutschliessung  vom  10.  November  1849  zum 
ausserordentlichen  Professor  der  Statistik  und  Nationalökonomie  an  der  Prager 
Universität  ernannt.  Der  an  die  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Prag  erstattete 
Bericht  über  die  Münchener  Industrie-Ausstellung  von  1854  veranlasste  das  k.  k. 
Handels-Ministerium,  ihm  die  lledaction  des  „Berichts  über  die  allgemeine  Agri- 
cultur-  und  Lidustrie-Ausstellung  zu  Paris  im  Jahre  1855"  zu  übertragen,  welchen 
er  aus  eigenen  Aufschrei bungen  und  den  Arbeiten  der  ofiiciellen  Berichterstatter 
und  Jurors  in  drei  stattlichen  Bänden  zusammenstellte.  Als  die  Prager  k.  k. 
patriotisch-ökonomische  Gesellschaft  ein  (\intral-Comite  für  die  land-  und  forst- 
wirthschaftliche     Statistik     Böhmen' s     niedersetzte     und     auf     Grund     eines     von 
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J  o  n  a  k  gelieferten  Elaborats  zu  diesem  Behufe  ein  statistisohes  Borean  organisirte, 
übernalim  er  unentgeltlich  die  Leitung  desselben  und  namentlich  die  Redaction 
aller  Veröffentlichungen,  bis  dieselbe  im  Jahi-e  18G7  an  Professor  E.  Koristka 
überging.  Mittelst  kais.  Entschliessung  vom  22.  August  1860  wurde  er  zum 
ordentlichen  Professor  der  Statistik  und  Nationalökonomie  ernannt  und  trat  von 
dieser  Lehrkanzel  im  Jahre  18G5  zu  jener  der  Politik  über.  Nebst  seiner  Thätig- 
keit  für  die  Weltausstellungen  zu  London  1862,  Paris  1867  uud  Wien  1873  muss 
noch  seiner  Theilnahme  an  den  Versammlungen  des  statistischen  Congresses  zu 
Paris  (1855),  Wien  (1857),  Berlin  (1863),  Haag  (1869)  und  St.  Petersburg  (1872) 
gedacht  werden.  Seit  dem  8.  November  1873  ist  er  correspondirendes  Mitglied 
der  statistischen  Central-Commission. 

Jonak  erhielt  im  Jahre  1855  die  österreichische,  im  Jahre  1856  die 
würtembergische  goldene  Medaille  für  Wissenschaft  und  Kunst,  besitzt  seit  1863 
den  Franz- Joseph's-Orden,  seit  1861  den  >viirtcmbergi8clien  Friedrich's-Orden,  seit 
1855  das  Commandeurkreuz  des  päpstlichen  Sylvester-Ordens,  seit  1873  den 
rassischen  Annen-Orden  II.  Classe,  seit  1859  den  anhaltischen  Hausorden  L  Classe. 
Unter  seinen  schriftstellerischen  Arbeiten  haben  (nebst  zahlreichen  Auf- 
sätzen in  der  „Austria**)  eine    hervorragende   Bedeutung  für  Statistik: 

„Theorie   der   Stetistik   in   Grrundzügen",    Wien    1856; 

^Tabellen  zur  Statistik  der  Land-   und    Forstwirthschaft    des  König- 
reiches Böhmen**   (Band  L,   lieft  1—9,  Prag  1861—1866); 

„Der  land-  und  lehentäfliche  Grundbesitz   im  Königreiche   Böhmen*, 
Prag  1865. 

Pilat  Thaddäus,  geboren  am  8.  September  1844,  trat  nach  absolvirten 
Studien  im  April  1864  in  den  administrativen  Staatsdienst  bei  der  Lemberger 
[  Statthalterei  und  hielt  seit  dem  Winter-Semoster  1870  an  der  dortigen  Universität 
f.  als  Privatdocent  Vorträge  über  Nationalökonomie,  webihe  im  Sommer- Semester  auf 
l  die  Yerwaltungslehre,  im  nächsten  Studienjahre  auch  noch  auf  die  Statistik  ausgedehnt 
j-  wurden.  Im  Sommer  1872  begab  er  sich  nach  Berlin,  wo  er  durch  drei  Monate 
-  an  den  Arbeiten  des  statistischen  Bureau's  Theil  nahm  und  durch  den  Verkehr 
mit  den  um  seinen  gefeici-ten  Vorstand,  Dr.  Engel,  sich  sammelnden  wissenschaft- 
;  Hchen  £jräften  vielseitige  Anregung  gewann.  Mittelst  kais.  Entschliessung  vom 
9.  November  1872  erfolgte  seine  Ernennung  zum  ausserordentlichen  Professor 
der  Statistik  und  des  Verwaltungsreclits  in  Lemberg.  Im  Jahre  1873  trat  er 
als  Mitglied  in  das  Central-Comitö  der  galizischen  Landwii*thschaft8-Gesollschaft, 
wo  er  die  Leitung  der  statistischen  Arbeiten  übernahm,  und  legte  dem  galizischen 
LandesauBschusse  das  Programm  zur  Errichtung  eines  statistischen  Landesbureau'B 
Yor;  nachdem  der  galizische  Landtag  die  provisorische  Errichtung  eines  solchen 
Biireaa*8  genehmigt  hatte,  trat  er  zu  Anfang  des  Jahres  1874  an  die  Spitze  desselben. 
Unter  seinen  bereits  ziemlich  zahlreichen  wissenschaftlichen  Arbeiten  in 
polnischer  Sprache  sind  hervorzuheben : 

„0  miejskich  bwrach  staiystycznych  i  o  saJtozeniu  tdkiego  biöra  we 
LtDOwie"  (Ueber  die  städtischen  statistischen  Bureaux  mit  Bücksicht  auf  die 
Errichtung  eines  solchen  Bureau'jg  in  Lemberg),  Lemberg  1871  ; 

„  0  Luduaicl  Galicyi'^  (Die  Bevölkerung  Galizien's)  in  mehreren  Arti- 
keln der  Monatsbeilage  zur  amtlichen  Lemberger  Zeitung  1872; 

„Osamobcjslivach  w  Galicyl"  (Die  Selbstmorde  in  Galizien),  ebd.  1872  ; 
„0  metodacli  ebierania  dat  do  slaiysfyki  iniw  (Ueber  die  Erhebungs- 
methoden in  der  Erntestatistik),  Lemberg  1871; 

In  den  Wiadomosci  statystycznt  o  stosimJcacfi  krajowych  (Statistische  Mit- 
theilüDgen  ttber  die  Landesverhältniase),  welche  Pilat  seit  1873  redigirt,  erschie- 
mh  aus  aeiner  Feder: 
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währte  er  namentlich  auch  hei  Yorbereitnng  der  ^Vlener  Yersammlong  des  statistifichen 
Congresses  und  knüpfte  in  der  Yersammlnng  selbst  Yerbindnngen  mit  den  hervor- 
ragendsten Statistikern  aller  Länder  an.  Mit  kais.  Entschliessnng  vom  8.  August 
1 860  wurde  er  zum  ausserordentlichen  Professor  der  Statistik  am  Wiener  polytechnischen 
Institute  ernannt,  wobei  er  die  Ermächtigung  erhielt,  seine  Yorträge  auch  auf  die 
Yerwaltungs- Gesetzkunde  auszudehnen;  mit  kais.  Entschliessnng  vom  20.  April  1863 
wurde  ihm  die  gleichzeitig  errichtete  ordentliche  Lehrkanzel  der  Statistik,  der 
österreichischen  Yerfassungs-  und  Yerwaltungslehre  an  jener  Lehranstalt  verliehen 
und  nach  deren  erster  Eeorganislrung  die  gleiche  Professur  mit  kais.  Entschliessnng 
vom  23.  Juni  1866  übertragen. 

Anlässlich  der  Errichtung  des  Militär-Litendanz-Curses  und  der  neuen  Or- 
ganisation des  höheren  Artillerie-  und  Genie-Curses  wurde  er  vom  k.  und  k.  Beichs- 
Kriegsministerium  eingeladen,  die  Lehrkanzel  für  österreichisch-ungrisches  Staats- 
recht am  ersterwähnten  Curse  und  jene  für  Statistik  an  allen  drei  Cursen  zu 
übernehmen ,  und  durch  Rescript  vom  27.  October  1869  für  dieselbe  ernannt. 
Die  statistische  Central-Commission  wählte  Brachelli  schon  in  ihrer 
ersten  Sitzung,  am  3.  Mävz  1863,  zu  einem  ihrer  ausserordentlichen  Mitglieder, 
als  welches  er  sich  auch  an  den  Yorträgen  des  statistischen  Seminars  bis 
zum  Jahre  1870  eifrig  betheiligte.  Er  erschien  auf  der  Yersammlung  des  stati- 
stischen Congresses  zu  Berlin  (1863)  und  wurde  von  der  Permanenz-Commission  des 
Congresses  in  ihrer  Yersammlung  zu  Wien  (1873)  cooptirt.  Mit  kais.  Entschlies- 
snng vom  17.  Februar  1872  wurde  im  k.  k.  Handels-Ministorium  ein  statistisches 
Departement  errichtet  und  Brachelli,  unbeschadet  seiner  lehramtlichen  Thätig- 
keit,  zum  Yorstand  desselben  und  zxmi  Regierungs-Kathe  ernannt,  in  Anerkennung 
seiner  Leistungen  aber  schon  durch  die  kais.  Entschliessung  vom  26.  Juni  1873  mit 
dem  Titel  und  Charakter  eines  k.  k.  Hofrathes  ausgezeichnet.  Als  solcher  führte  er 
1873  und  1874  den  Yorsitzbei  den  Commissionen  zur  Feststellung  der  Classification  der 
Gewerbe  und  zur  Bearbeitung  einer  Geschichte  und  Statistik  der  Preise  und  Löhne, 
welche  in  Folge  der  Wiener  Weltausstellung  im  Kandels-Ministerium  tagten,  sowie 
im  Jahre  1875  den  Yorsitz  im  Comite  zur  Reform  der  Eisenbahn  -  Statistik 
Oesterreich's. 

Neben  diesen  Aemtern  fungirt  er  als  Mitglied  der  k.  k.  Real -Lehr- 
amts-Prüfungscommission  und  der  Commission  für  die  Staats  wissenschaftliche  Staats- 
prüfung. 

Die  Universität  Jena  verlieh  Brachelli  schon  im  Jahre  1857  in  Aner- 
.  kennung  seiner  wissenschaftlichen  Leistungen  die  Doctorswürde.  Er  besitzt  seit 
1857  die  grossh. -sächsische,  seit  1858  die  Sachsen -koburg-gotbaische  imd  hannoveri- 
sche Medaille  für  Wissenschaft  und  Kunst,  seit  1865  das  Ritterkreuz  des.  Saohsen- 
Ernestinischen  Hausordens,  seit  1873  das  Offizierskreuz  des  italiänischen  Kronen- 
ordens, seit  1874  das  Commandeurkreuz  des  luxemburgischen  Ordens  der  Eichen- 
krone, seit  1873  den  russischen  St.  Stanislaus-Orden  11.  Classe  und  seit  1875  den 
russischen  St.  Annen-Orden  II.  Classe. 

Seine  grösseren  literarischen  Arbeiten  sind  folgende: 
a)  aus  dem  Gebiete  der  europäischen  Statistik: 

„  Tabellarisch-statistisches  üebersichtsgemälde  ** ,  Brunn  1854; 

„Dreissig  statistische  Tabellen  über  alle  Länder  und  Staaten  der 
Erde",   Leipzig  1862,  ergänzt  1867; 

„Die  Staaten  Europas",  Brunn  1853  {GU  Staii  d' Europa,  Brunn  1856); 
dasselbe  Werk,  „vergleichende  Statistik",  zweite  durchaus  umgearbeitete  Auflage, 
Brunn  1867;   dasselbe  Werk,  dritte  Auflage,  Brunn  1875  f.  (im  Erscheinen) ; 

„Galletti's  allgemeine  Weltkunde,  12.  Auflage,  Pest,  Wien  und 
Leipzig  1859  f.,  in  dem  geographisch-statistischen  Theile  völlig  neu  bearbeitet ; 

y, Statistische  Skizze  der  europäischen  Staaten*^  Leipzig  1875 ; 
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„Organismofi  tmd  Competenz  der  Obersten  Verwaltungsbehörden  in 
den  enropäischen  Staaten",  in  Stein-Stubenranch-Brachelli's  Jahrbuch 
für  Gesetzkunde  und  Statistik,  Wien  18G2; 

, Deutsche  Staatenkunde«  2  Bände,  Wien  1856,  J857; 
„Handbuch  der  Geographie    und    Statistik    des  Königi-eichs  Preusscn 
und  der  deutschen  Mittel-  und  Kleinstaaten^,  Leipzig  1861,  mit  Ergänzungen 
bis  1868  (Hestandtheil  der  7.  Auflage  des  bekannten  Handbuchs  von  Stoin- 
Hörschelmau  n- W  a  p  p  ä  u  s) ; 

^Statistische  Skizze  des  Deutschen  Reicns'^ ,  dritte  umgearbeitete 
Auflage,  Leipzig  1874; 

„Geographie  und  Statistik  der  Fürstenthümer  Schwarzburg* , 
Leipzig  1864; 

«Geographie   und   Statistik  der   schweizerischen   Eidgenossenschaft "'y 
Leipzig  1870  (Theil  des  S  t  e  i  n-H  örschelmann-Wappäu  s'schcn  Handbuch  s) ; 
„  Geographie  und  Statistik  des  Königreichs  Italien  ^ ,  Leipzig  1871  (desgl.) ; 
„Geographie  und  Statistik  des  osmanischen    Eeichs   und   des  König- 
reichs Griechenland'',  Leipzig  1858  (desgl.); 

ß)  aus  dem  Gebiete  der  österreichischen  Statistik: 

„Statistik  der  österreichischen  Monarchie**,  Wien  1857 ; 
„Handbuch   der   Geographie    und  Statistik   des  Kaiserthums   Oester- 
reich**,  Leipzig  1861,  mit  Ergänzungen  bis  1867  (aus  der  7.  Auflage  des  Hand- 
buchs von  Stein-Hörschelmann- Wappäus) ; 

„Statistische  Skizze  der  österreichisch-ungrischen  Monarchie **  ,  5.  ver- 
besserte Auflage,  Leipzig  1875; 

„Staats-Organismus  der    österreichisch-ungrischen  Monarchie''  in  den 
statistisch -administrativen  Vorträgen,  Wien  1867,  S.  111 — 144  ; 
„Entwickelung  und  gegenwärtiger  Stand  der  gewerblichen  Industrie" 
in  Braohelli-Migerka's  „Oesterreich's    conmiercielle  und  industrielle  Ent- 
wicklung in  den  letzten  Jahrzehnten",  Wien  1873. 

Eine  grosse  Zahl  von  Artikeln  in  der  eilften  Ausgabe  des  Br  o c  k  ha us^schen 
Conversations - Lexikon^s  und  in  der  dritten  Ausgabe  von  Meyer's  Conversations- 
Lexikon   stammt  aus  Bracheil i's  Feder. 

Seit  dem  Jahre  1873  redigirt  Brachelli  das  Wochenblatt  „Austria**, 
ab  Arohiv  für  volkswirthschaftliche  Gesetzgebung  und  Statistik,  und  die  in 
zwanglosen  Heften  erscheinenden  „Nachrichten  über  Industrie,  Htmdel  und  Verkehr", 
welche  bis  nun  zu  die  Jahresberichte  des  Handels-Ministeriums  für  1872 — 1874, 
einen  grossen  Theil  der  Consularberichte  aus  den  genannten  Jahren,  die  Post-  und 
Telegraphen-Statistik  für  1870 — 1874,  Miscellen  über  die  Eisenbahnen  und  zwei 
Hefte  einer  Industrie-Statistik  brachten. 

C.    HandelS'IIocIischule, 

Eine  solche  besteht  nur  zu  Wien ,  auf  Grund  des  CTnterriehtsministerial- 
Erlasses  vom  28.  Juli  1873.  Sie  gliedert  sich  in  drei  Fachschulen  (für  das  Bank- 
geschäft, für  das  Waaren-  und  Fabiiksgeschüft,  für  das  Communicationsweson) ;  ihre 
Studienpläne  zeichnen  für  den  ersten  Jahrgang  der  ersten  und  dritten 
Fachschule  (bei  letzterer  für  die  Abtheilung  „ Postdienst **)  die  „österreichische 
Staatsverfassung  und  Staatsverwaltung",  für  den  ersten  Jahrgang  der  dritten  Fach- 
schule in  der  Abtheilung  „Eisenbahndienst"  die  Eisenbahn-  und  Verkehrs-Statistik 
als  obligat  vor ,  so  dass  das  zweistündige  Collegium  des  Winter-Semesters  über 
Handels-  und   Gewerbe-Statistik  facultativ  bleibt. 

Die  Eisenbalin-  und  Verkehrs-Statistik  lehrt  als  Dooent  Budolf  B.  v. 
Löwenfeld,  Inspector  der  k.  k.  General-Inspection  für  Eisenbahnen,  die  öster- 
racbiaohe  Staatsverfassung  und  Verwaltung,  die  Handels-  und  Gewerbe-Statistik  der 
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ordentliche  Professor  Karl  Zeh  den,  Verfiwser  einer  Handels-Geographie  (viel- 
fach Zugleich  Handels-Statistik),  welche  zu  Wien  im  Jahre  1871  und  in  zweiter 
Auflage  im  Jahre  1873  erschien. 

Die  Handels-Akademien  zn  Grratz  und  Prag  sind  noch  nicht  als  Hoch- 
schulen organisirt. 

Wiewohl  der  Verein  der  Wiener  Handels- Akademie  ^®)  erst  im  Jahre  1873 
zur  Gründung  der  Handels  -  Hochschule  schreiten  konnte ,  war  er  doch  schon  seit 
dem  Jahre  1858  bemüht,  die  untere  und  obere  Abtheilung  der  Handels- Akademie 
dergestalt  auseinanderzuhalten,  dass  der  erste  und  zweite  Jahrgang  als  ^Yor- 
bereitungsCurs"  in  jeder  Eücksicht  nach  den  Normen  einer  Mittelschule  eingerichtet, 
der  dritte  und  vierte  als  „Akademie**  nach  den  Principien  einer  höheren  Lehr- 
anst^ilt  organisirt  wurde,  in  welche  die  Aufnahme,  nach  Analogie  der  technischen 
Institute,  nur  nach  ordnungsmässiger  Zurücklegung  einer  Mittelschule  oder  auf  Grund 
einer  Aufnahmsprüfung  statt  fand. 

Insoferne  im  zweiten  Jahrgange  der  „Akademie"  der  Handels-Statistik 
neben  der  Handels-Geographie  ein  Eaum  angewiesen  war,  scheint  es  nicht  unpassend 
zu  sein,  der  Professoren  dieses  Fachs  aus  den  Jahren  18Ö8 — 1872  hier  um  so  mehr 
zu  gedenken,  als  sich  hiermit  der  Anlass  darbietet,  aus  dieser  Eeihe  eine  Persön- 
lichkeit hervorzuheben,  welche  für  den  Unterricht  in  der  Statistik  an  den  öster- 
reichischen Mittelschulen  Bedeutung  erlangt  hat. 

Jene  Professoren  waren :  1868—1867  Vincenz  Ferrer  Klun,  1868—1872 
HochuB  Perkmann,   1872  Karl  Zehden. 

Klun^^)  Vincenz  Ferrer  ^%  geboren  am  13.  April  1823,  legte  unter  grossen 
Entbehrungen  und  Anstrengungen  seine  Gymnasial-  und  philosophischen  Obligat- 
Studien  in  seiner  Vaterstadt  Laibach  sehr  erfolgreich  zurück  ^^)  und  trat  nach 
Beendigung  der  letzteren,  der  Mittel  zum  Besuche  einer  Universität  entbehrend,  im 
Jahre  1843  in  den  administrativen  Staatsdienst  bei  der  Provinzial  -  Staatsbuchhaltung 
(Lande»- Eechnungskammer).  In  dieser  Stellung  sich  bald  unbehaglich  fühlend,  nahm 
er  den  Posten  eines  Erziehers  in  Venedig  an,  wo  er  sich  nebstbei  bereits  mit  litera- 
rischen Arbeiten,  namentlich  im  historischen  Fache,  beschäftigte  und  an  der  Universität 
Padua  das  Doctorat  der  Philosophie  erwarb.  Im  Jahre  1848  verkehrte  er  viel 
mit  Manin  und  Tommas eo.^^)  Im  Juni  1849  kam  er  nach  Laibach  zurück, 
übernahm  die  Redaction  der  Laibacher  Zeitung  und  wurde  sowohl  vom  historischen 
Verein  für  Krain  als  von  der  eben  errichteten  Handels-  und  Gewerbekammer 
zum  Secretär  erwählt.     Mit  grosser  Ener^e  widmete   er  sich  beiderlei  Functionen, 

*^)  Im  Jahre  1856  stellte  B.  V.  Ohligs  in  der  Wiener  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer  den  ersten  Antrag  anf  Gründnng  einer  höheren  Handels-Lehranstalt,  und  der  von 
dieser  Kammer  gegebene  Impnis  wirkte  so  erfolgreich,  dass  schon  am  19.  November  1856 
ein  6rändangs-Comit6  gewählt  werden  konnte,  dessen  am  18.  Janaar  1857  erlassener  Aufraf 
wieder  so  zahlreiche  Beitritte  zu  einem  Gründungs-Vereine  zur  Folge  hatte,  dass  am  27.  April 
der  Verein  sich  constituirte  und  am  13.  Januar  1858  die  „Handels-Akademie^  zu  eröfihon 
in  der  Lage  war.  (Vgl.  H.  M.  Richter  die  Entwickelung  des  kaufmännischen  Unterrichts 
in  Oesterreich.) 

'^)  Wurzbach's  biographisches  Lexikon,  B.  XU.,  Wien  1864,  S.  125—128; 
Beamten-Zeitung,  Jahrg.  VI.  Nr.  30  vom  22.  Juli  1875;  Petermann's  Mittheilungen 
aus  Justus  Pertheä'  geographischer  Anstalt,   B.  XXIT. ,   Gotha  1876.  S.  75. 

-^)  Es  ist  diess  ein  zweiter  Vorname,  nicht,  wie  ihn  Richter  1.  c.  S.  152  anfährt, 
ein  erster  Zuname. 

**)  Dort  war  er  auch  zwei  Jahre  lang  mein  Schüler  und  widmete  mir,  in  Erinne- 
rung daran,  im  Jahre  1861  die  erste  Auflage  seiner  allgemeinen  Geographie  für  Mittelschulen. 

**)  Der  Aufruf  an  die  Wiener  vom  31.  October  1848,  welcher  noch  im  Jahre 
1856  zum  Anlasse  seiner  zeitweiligeu  Ausschliessung  selbst  von  Ertheilung  des  Unterrichts 
an  einer  PrivatanstAlt  genommen  wurde,  findet  sich  in  H eifert's  Geschichte  Oesterreiok's, 
ß.  I.,  Wien  1869,  S.  507. 
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St.  Galkc**    il:t  der.  »leÄri  Ert'ilr?  £*wiri:  iirre,     Arcr  >;i.-  ::n  l\v.r.-.b<T  :>>T 
tnf  ÜUB  dk  BrrEfcnr  &r  c:r  WlaK-r  Tifcrie's-Aisifni:?, 

lieh  der  j»erii>Ü5tii*ii  rr*sä»r  n^ werde:  ctw<!9fn.  :*  Ver.tv.'*:  i:si  .\^v»n:Äl;-  \"  a  '.;;>>  i's 

GratzcT  laid  Lfii^atbtr  AmTs-Zeiiuiii:.  m-luvren  Wiener  Ka::.:r.i  v.::.:  ucs:  *:'.*^:>vl:ou 
Muaeiun  tci-  Evl»cn  rrziz,  tsdlich  irn  Minbt üiir.^t'n  ct>s  histoTis^rler.  VtTi?ii'.s, 
in  Liclitecstei^  dem  St-  G*llrr  Tö^Y'-iTI.  de::  i>*:emr:c':::>:ber.  Bl;ü:er.i  f.:r  Wisser. 
flchift  üEd  Kiai?:,  dtn  l!c«»käi:eT  !I:cran*chen  Z-titi^hrlfter.  Kosohlolf's  '«r..i 
ZschitBcI'.ff  s.  I»och  ersciiircen  auth  »<boii  in  diesem  Zeiirduia  einiire  crv»s^<fn* 
Arbeiten  lüsiorischtn  iumI  geographischen  Inhalts. ^*^ 

feit  der  GtlaECTii:*:  zzii  Profössnr  an  der  nar.de:s-Ak:;do:i::o,  mit  welcher 
er  die  J>ooentTir  ftr  Tcrgleiehende  Eriknnde  an  der  Wiener  Hocb^ohule  vierl>aiui, 
war  er  nicht  nur  a-if  der  Lehrkanzel  sondern  auch  in  der  k.  k.  gi>ographischon  Gc- 
sellfichai^,  im  Gsierreichischen  Ahenverein,  im  Verein  .Mittelschule*,  im  niodor- 
österreichischen  Gewerheverein,  im  Journalisten-  und  Sohrlftstellerverein  .Concordia* 
IL  6.  w.  sehr  thStig.  Er  war  einer  der  HauptK gründet  des  allgemeinen  ostor- 
reichifchen  Beajnienvereins,  wnrde  im  Jahre  iSöo  zum  Vicepnisidemcn ,  im  Jahre 
1867  mm  Präsidenten  desselben  gewählt.  Schon  im  Jahre  ISoO  begann  er  auch 
mit  der  Abfassung  Ton  Schulbüchern  für  Geographie  ^mit  »teter  Berücksichtigung  der 
Statistik-,  wie  sie  in  den  Lehrplänen  der  österreichischen  Gymnasien  und  Ueal- 
schulen,  technischen  und  commen-ielli'u  Anstalten  crsi^heint.  Ungeachtet  mancher 
Mangel  fanden  diese  Bücher  eine  sehr  grosse  Verbreitung  und  sind  seither  in 
zahlreichen  neuen  Auflagen  erschit^nen. 

Seit  dem  Wiedererwachen  i>oli tischen  Lebens  in  Ocst erreich  wurde  K  l  u  n 
ru  den  Wortführern  der  loJeralistischen  Partei  gezählt,  was  auch  seine  journa- 
liBtiäche  Verbindung  mit  dem  j, Wanderer-  (in  welchem  er  lange  Zeit  die  l'ntcr- 
richte- Artikel  schrieb)  bezeugte.  So  wurde  er  denn  am  30.  »lanuar  1807, 
neben  einem  Haupt-Vorkämpfer  der  Nationalen  L.  Toman,  in  der  Stadt  Laibach 
zum  Landtags- Abgeordneten  gewählt  und  trat,  um  in  dieser  lÜchtung  ganz  unge- 
hindert zu  sein,  aus  dem  Lehrkörper  der  Handels- Akademie.  Als  bei  der  fast  sofort 
erfolgten  Auflösung  des  Landtags  die  Verfassungstreuen  in  der  Landeshauptstadt 
das  üeberge wicht  erlangten,  wurden  Klun  und  Toman  von  der  Handels-  und 
Gewerbekammer  gewählt  und  durch  die  Landtags-AIajoritiit  auch  in  den  Keichsrath 
entsendet  Hier  schloss  er  sich  jedoch  dem  Ministerium  Ben  st  an,  bethoiligte  sich 
in  der  Delegation  an  den  Ausgleichsverhandlungen  mit  Ungarn  und  wunlo  mit  kais. 
EntSchliessung  vom  21.  November  1867  zum  S«'ctionsrathe,  dun'h  das  Ministorium 
Potocki  am  24.  Mai  1870  zum  l^Onisterialratho  im  Handelsminiäterium  ernannt, 
in  welchem  er  das  Gewerbe-Referat  besorgte.  Dor  iwirlamentarisclion  Lauf  bahn 
entsagend,  widmete  er  sich  mit  grossem  Eifer  den  Geschälten  des  Ministeriums. 
Auf  seine  Veranlassung  kam  die  erste  öffentliche  Enquete  in  Oosterrcich ,  jene 
über    die    Approvisionirungs  -  Verhältnisse    Wicn's ,    zu    Stande ;    in     der   ersten 


'*)  Darch  die  Familie  scluer  Gattin,  war  er  mit  mehreriMi  Theilon  der  Sohwuiz, 
ihrer  Heimat,  namentlich  mit  dem  Cantone  St  Gallen,  in  mannigfacbo  Berühraug  K**irülen. 

^*)  Hieber  gehört;  ^Geüchichte  der  venetianischen  Revolution''  im  IV.  Bnndo  der 
Brockhaus'schen  „Gegenwart*',  Leipzig  1850,  S.  723— 758;  „Kno  blech  er»«  ReiKon  auf  dem 
weissen  Nil**,  Laibacb  1851  ;  Archiv  frir  die  Landesgesobicbto  von  Krain,  3  Bde.,  ebd.  1852 
tmdl854;  „Vi^loniatarium  Carniuiiruin*^^  obd.   1855. 
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Sitzungsperiode  derselben  (27.  November  1869  bis  4.  April  1870)  fongirte  er  als 
ßeierent,  in  der  zweiten  (25.  April  1870  bis  8.  Februar  1871)  als  Vorsitzender. 
Bald  nach  dem  Schlnss  der  Enquete  trat  er  mit  kaiserL  Grenehmigung  vom  10. 
Juli  1871  aus  dem  Staatsdienste  und  begab  sich  in  die  Schweiz^  wo  seine  schwer 
erkrankte  Gattin  ihre  Gesundheit  wieder  zu  erlangen  hoffte.  Nach  dem  Tode  der- 
selben hielt  er  sich  wieder  grOsstentheils  in  Oesterreich  auf  und  starb  zu  Karlsbad 
am  15.  Juli   1875. 

Unter  den  Schriften  K 1  u  n's  sind  in  statistischer  Beziehung  hervorzuheben  : 
„  Allgemeine  und  Handels-Greographie^,  L  Theil.  Wien  1860;  2.  Aufl. 
unter  dem  Titel:  „Allgemeine  6eographie<^,  1861,  3.  Aufl.  1868,  4.  Aufl.  1875 ; 
«Allgemeine  Geographie,  als  Leitüaden  für  Mittelschulen  bearbeitet'', 
Wien  1861;  sofort  unter  dem  Titel:  „Leitfaden  für  den  geographischen 
Unterricht  an  Mittelschulen*',  Wien  1862,  erneuert;  seither  3.  Aufl.  1863, 
4.  Aufl.  1864,  5.  Aufl.  1865,  6.  Aufl.  1866,  7.  Aufl.  1867,  8.  Aufl.  1868, 
9.  Aufl.  1869,  10.  Aufl.  1870,  11.  Aufl.  1871,  12.  Aufl.  1872,  13.  und 
14.  Aufl.   1873,  15.  und  16.  Aufl.  1874; 

„Greoffrafia  universale  ad  uso  deUe  scuole  medie*',  L  unä  II.  Theil, 
Wien  1864,  IlL  Theü  1866,  2.  Aufl.  L  Theil  Wien  1873.  II.  und 
m.  Theü  1874; 

„Hand-  und  Schul-Atlas  über  alle  Theile  der  Erde<*,  Freiburg  1869 ; 
;, Atlas   zur  Industrie-    und   Handels-G-eographie",    mit    K.    Lange 
herausgegeben,  Leipzig  1864  ff.; 

„Ritter  und  Humboldt,  die  Begründer  der  wissenschaftlichen 
Erdkunde**,  in  den  Mittheilungen  der  k.  k.  geographischen  Gesell* 
Schaft  Jahrg.  VII,  Wien  1863,  S.  49—63; 

„Das  Kaiserthum  Oesterreich",  Wien  1861,  2.  Aufl.  1861,  3.  Aufl. 
1866,  4.  Aufl.  1868,  5.  Aufl.  1869,  6.  Aufl.  1873; 

„Statistik  von  Oesterreich- Ungarn",  Wien  1876; 
„Statistik  von  Oesterreich"  im  YII.  Bande  von  Bluntschli's  Staats- 
wörterbuch S.  477—511  ; 

„Die  Flusskarten  der  Donau  und  Theiss",  in  den  Mittheilungen  der 
k.  k.  geographischen  Gesellschaft.  Jahrg.  VII.  S.  1 — 16  ; 

„Südslavische  BUder"  im  Faust,  Jahrg.  11,  Wien  1855,  Nr.  1, 
ft  und  16; 

„Südslavißche  Bilder"  in  W  e  s  t  e  r  m  a  n  n^s  illustrirten  Monatsheften  : 
L  Die  Slovenen,  B.  13  (1863),  S.  556—558, 
IL  Die  weissen  Krainer,  B.  13  (1863),  S.  624—626, 
m.  Die  Uskoken,  B.   14  (1863),  S.  287—290, 
IV.  Gebräuche   und  Volksfeste,  B.   15  (1864),  S.  416—421; 
„Die    Slovenen"  in  Kosckeloffs  „russhaja  beseda"   1857; 
„Industrielle  Briefe  aus  Krain"  in  der  Gratzer  Zeitung; 
„Oesterreich' 8  Betheiligung  am  Welthandel"  in  den  Mittheilungen  der 
k.  k.  geographischen  Gesellschaft,  Jahrg.   VIII  (1864)  S.   71  ff.; 

„Bericht  über  die  Enquete  zur  Approvisionirung  Wien'«**,  mit  zahl- 
reichen statistischen  Beilagen,  2  Bände,  Wien  1870; 

„Literarische  Briefe  aus  Krain"  im  „Aufmerksamen",  1855,  Nr.  28, 
30,  37,  46,  53,  78,  87  u.   100. 

Dr.  Adolf  Ficker. 
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Im  Handel  mit  Rohstoffen  zeigt  die  Einfahr  eine  Abnahme,  die  Ausfuhr  eine 
Z anahme,  im  Handel  mit  Fabricaten  ergibt  sich  in  beiden  Kichtongen  des  Verkehrs  eine 
Krhöhong. 

Passiv  war  der  Handel  mit  Rohstoffen  und  mit  Fabricaten  in  beiden  Jahren, 
jedoch  in  wesentlich  verschiedenem  Grade,  and  zwar  überwog  der  Import  an  Rohstoffen  im 
Jahre  1874  nm  112*2  Mill.  Gnlden,  im  Jahre  1875  aber  nnr  am  400  Mill.  Galden ,  jener 
an  Fabricaten  im  Jahre  1874  nm  ll'ü  Miil.  Galden,  im  Jahre  1875  dagegen  bloss  am 
1*7  Mill.  Galden.  "Wir  werden  es  im  Nachfolgenden  versuchen,  die  Gründe  dieser  Erschei- 
nungen darzulegen. 

Ad  a.  Die  Abnahme  des  Imports  an  Rohstoffen  beruht  zunächst  auf  der  Ver- 
mindernng  in  den  Bezügen  an  Garten-  und  Feldfrüchten,  namentlich  au  Cerealien.  An 
Genussmitteln  wurden  1874  um  106-7  Mill.  Gulden,  1875  jedoch  nur  um  701  Mill. 
Gulden  importirt.  Der  Getreide-Import  sank  von  14,868.8;i5  Ctr.  auf  3,964.488  Otr.  An 
Ochsen,  Kühen  und  Kälbern  wurden  (nO.923  Stück)  um  19.637  Stück,  an  Schafen,  Hammeln 
und  Ziegen  (144  678  Stück)  nm  65.654  Stück,  an  Schweiufett  und  Speck  (67.18S  Ctr )  um 
216.537  Ctr.,  an  Reis  (569.807  Ctr.)  nm  387.256  Ctr.  weniger  eingeführt.  Dagegen  erhöhten 
sich  die  Bezüge  an  Kaffee  (632  855  Ctr.)  um  30.153  Ctr.  und  au  Schweinen  (693.445  Stuck) 
um  143.354  Stück.  Alle  diese  Differenzen  hängen  mit  dem  befirledigenden  Erfolge  zweier 
lernten  (1874  und  1875)  zusammen. 

Der  Import  an  Hilfsstoffen  für  die  Industrie  verminderte  sich  von  149*4 
MUl.  Gulden  im  Jahre  1874  auf  146  6  Mill.  Gulden  im  Jahre  1875,  woran  die  Minderbe- 
züge  an  Tabakblättern  (438.727  Ctr.  d.  i  um  102.601  Otr.  weniger),  an  Schafwolle 
(264.501  Otr.  oder  —  49.474  Ctr.)  und  au  Flachs  (527.452  Ctr.  oder  —  95.746  Ctr.)  den 
meisten  Antheil  haben. 

Ad.  b.  Von  der  Mehroinfuhr  an  fremdländischen  Fabricaten  mit  15' 1  Mill.  Gul- 
den entfallen  auf  die  W e b e  -  und  W  irk-Waaren  allein  11*9  Mill.  Gulden  oder  79  Percente, 
indem  der  Werth  dieses  Imports  von  64*2  Mill.  Gulden  auf  761  Mill.  Gulden  gestiegen  ist 
und  hiermit  den  grössten  Umfang  erreichte,  der  je  beobachtet  wurde.  *)  Dem  Gewichte  nach 
wurden  an  derlei  Waaren  231.725  Ctr.»)  d.  i.  gegen  1874  um  39.538  Ctr.  ^  20  0  Percente 
mehr  importirt,  was  bei  dem  Umstände,  als  der  inländische  Consum  in  Folge  der  allge- 
meinen Einschränkung  der  Ausgaben  gewiss  abgenommen  hat,  nur  dadurch  erklärt  wer- 
den kann,  dass  die  Quote  der  Bedarfsbedeckung  durch  das  Ausland  im  raschen  Wachsen 
ist  und  durch  niedere  Preise  und  geringere  Qualität  der  Waare  gefördert  wird. 

Von  sonstigen  Fabricaten,  deren  Import  eine  Zunahme  erfahren,  wären  zu  erwähnen  : 
Gereinigtes  Petroleum  (1,603.127  Ctr.  oder  +  225.813  Otr.),  Leder  (130.862  Otr.  oder 
+  12.151   Ctr.),  danu  Leder-  und  Gummiwaaren  (9.305  Ctr.  oder  +  1.358  Ctr.). 

Ad  c.  Ausser  den  unter  a)  genannten  Waaren  kommen  noch  folgende  bezüglich 
der  Import-Abnahme  zu  erwähnen:  EiKenbahnschienen,  gemeinste  ELsenwaaren,  Maschinen, 
Kraftmehlproducte,  Gemälde,  Holz-,  Glas-  und  Thonwaaren,  endlich  Mineralkohlen,  Brenn- 
und  Werkholz. 

Ad  d.  Der  Aufschwung  im  Exporte  der  Rohstoffe  vertheilt  sich  auf  die 
beiden  Gruppen  der  letzteren  in  folgender  Weise : 

Werth  der  Ausfuhr  in  MilL  Gulden 
1S74  1875  Zunahme 

Genussmittel 368  556  18  8 
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Also  auch  zu  dieser  Zunabme  trugen  die  Ernte-Resultate  wesentlich  bei.  Getreide, 
Hfllsenfruchte,  Schlacht-  und  Stechvieh  aller  Art  konnten  in  grösseren  Quantitäten  an  das 
Ausland  abgegeben  werden ,  während  sich  andererieit«  die  Versendungen  an  Braunkohlen, 
Werkholz,  Oelsaat  und  Tabakblättern  namhaft  erhöhton. 

Ad  e.  Die  erfreulichste  Erscheinnng  in  den  Handelscrgebnissen  des  Jahres  1875 
ist  die  Erhöhung  des  Fabricaten-£xports  um  volle  25  Mill.  Gulden.  Hierbei  ist  aber  auch 
im  Auge  zu  behalten,  dass  der  Mangel  an  Absatz  im  Inlande  selbst,  die  Verdrängung  der 
heimischen  Erzeugnisse  von  den  iuländischen  Märkten  durch  fremde  Waaren,  au  der  Export- 
steigerung wesentlichen  Antheil  hat,  selbst  Nothverkäufe  hierbei  eine  grössere  Rolle  gOHpielt 
haben  mögen.  Die  Zahl  jener  Fabricate ,  welche  in  grösseren  Mengen  zur  Ausfuhr  gelang- 
ten, ist  eine  sehr  geringe.  Wie  die  am  Schlüsse  dieser  Zeilen  folgende  Tabelle  ersehen 
liast,  wären  diessfalls  hervorzuheben:  Eisen,  Eisen  waaren,  BaumwoUwaaren ,  Glas  und 
Glaswaaren  und  chemische  Producta,  femer  Papier,  Papierarbeiten,  gebrannte  geistige 
Flüssigkeiten  und  Mahlproducte. 

Eine  Abnahme  wird  bemerkbar  im  Export  von  Bier,  Fettwaaren,  Instrumenten, 
Leinengarnen,  Maschinen,  Leinen-,  Holz-,  Seiden-,  Thon-  und  Zündwaaren,  dann  an  Lnxus- 

*)  Vergl.  den  Aufsatz :  Der  auswärtige  Handel  Oesterroioh'üngarn's  in  Webe-  und  Wirk- 
waaren  im  Januarhefte  dieser  Monatschrift  (Seite  SO). 

*)  Die  Binfuhrmenge  1875  zeigt  in  Vergleichaog  mit  jener  des  Jahre«  1864  eiae  Steigenmg 
um  817  Peroente,  gegen  1S67  beträgt  die  Erhöhung  Mi  Percente. 
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und  ordinären  Wagen.  Alle  diese  wichtigen  Exportartikel  haben  also  an  Absatzföhigkeit  im 
Auslände  verloren,  eine  Thatsache,  welche  der  ernstesten  Beachtung  würdig  erscheint. 

Ad  f.  Die  Steigerung  der  gesammten  Ausführwerthe  am  nahezu  52  Hill.  Gulden 
=  11*6  Percente  könnte  ohne  Beachtung  der  obigen  Reflexionen  zu  der  Annahme  verleiten, 
unser  Export  befinde  sich  im  Zustande  der  höchsten  Blüte ,  denn  er  hat  noch  in  keinem 
Jahre  diese  Höhe  erreicht.  An  jener  Zunahme  partidpiren  aber  vor  Allem  die  vom  Hegen 
und  Sonnenschein  abhängigen  Garten-  und  Feldfrüchte  mit  19*9  Mill.  Gulden,  die  Ausbeute 
der  Waldschätze  (Brenn-  und  Werkholz)  und  der  Kohlenflötze  mit  7'6  Mill.  Gulden, 
die  Ausfuhr  von  Vieh  mit  5*0  Hill.  Gulden,  jene  von  Zucker  (meist  gegen  Steuer-Restitu- 
tion) mit  5*8  Mill.  Gulden,  endlich  die  Erlöse  für  mehrexportirte  Metalle  und  Metallwaaren, 
deren  Preise  oft  hart  an  die  Gestehungskosten  streiften,  in  einzelnen  Fällen  unter  diesen 
sich  bewegten,  mit  9*4  Mill.  Gulden. 

Auf  der  anderen  Seite  sehen  wir  den  Waggon-Export,  welcher  den  Ausfubr- 
werthen  1875  die  Summe  von  4*5  MilL  Gulden  zuführte ,  und  die  Ausfuhr  von  Locomotiven 
durch  das  Aufhören  von  auswärtigen  Bestellungen  allmälig  in'E  Stocken  gerathen. 

Wr-nn  hierzu  der  Rückgang  im  Exporte  zahlreicher  Fabricate  und  die  Art,  in 
welcher  sich  die  Exporterhöhung  auf  die  einzelnen  Quartale  vertheilt,  gerechnet  wird, 
so  erscheint  der  Stand  der  Handelsbilanz  von  1875  in  minder  günstigem  Lichte  und 
lässt  kaum  die  Hoffnung,  dass  jene  Besserung  im  Jahre  1876  erhebliche  Fortschritte 
machen  werde. 

Die  Yertheilung  der  Ein-  und  Ausfuhrwerthe  nach  einzelnen  Quartalen  bringt 
die  folgende  Uebersicht  zur  Anschauung : 

Werthe  in  Millionen  Gulden. 


A.   Werth  aller  Wa  aren. 

I.  Quartal 

II- 

III.    „    

IV.         „ 

Zusammen 

//.  Werth    der    Garten- 
und  Feldfrüchte. 

I.  Qaartal 

II.  n 

:     tu. 

1      IV.         „ 

Zusammen 

I 

i    C.   Werth    aller   anderen 
Waaren. 

I.  Quartal 


U. 
III. 
IV. 


n 


n 


n 


Zusammen 


D.    Werth    der    Webe 
und  Wirkwaaren. 

I.  Quartal 

IL 
TU. 
IV. 


n 


Zusammen 


Einfuhr 


1874        1875 


133-7 

1265 

145-3 

132-4 

150-2 

14v8 

139-5 

139-7 

Differenz 

-  7-2 
-12-9 

—  4-4 
+   0-2 


568-7      5444    i  -24-3 


190 

7-9 

23-5 

7-2 

13-8 

7-7 

94 

7-9    : 

65-7  i     30  7 


111 

16'3 

6-1 

1-5 

350 


114-7 
121-8 
136-4 
1301 


118-6 
125-2 
138-1 
131-8 


+  3-9 

+  3-4 

+  1-7 

+  1-7 


SÖ3-0  I   513-7    :  + 10-7 


17-6 

1 
19-6 

140 

17-9 

19-7 

24-3 

129 

143 

+  2-0 

+  3-9 

+  4-6 

+  14 

64-2  I     76-1       + 11-9 


Ausfuhr 


1874        1875 


9-5 

5-5 

10-6 

17-9 


43-5 


848 

971 

113-8 

105-7 


92-3 
1061 
123-5 
111-4 


14-9 
133 
184 
14-8 


150 
162 
19-4 
13-7 


94-3 

1061 

102-6 

1171 

1244 

140-0 

123-6 

133-5 

Differenz 

+  11-8 
+  14-5 
+  15-6 
+   99 


444-9  I   496-7       +51-8 


13-8 

+ 

4-3 

110 

+ 

5-5 

16-5 

+ 

5-9 

22-1 

.+ 

4-2 

63-4       + 19-9 


+  7-5 

+  9-0 

+  9-7 

+  5-7 


401-4      433-3    i  +31-9 


+  0-1 

+  2-9 

+  1-0 

-  l-l 


61-4        64-3    I  +   2-9 


Aus  dieser  Tabelle  geht  hervor,  dass  im  letzten  Quartal  1875  1.  der  Import 
zugenommen  hat ,  dass  2.  der  Export  in  diesem  Quartal  die  geringste  Steigerung  auf- 
weist, endlich  dass  3.  die  Ausfuhr  an  Webe-  und  Wirkwaaren  sowohl  gegen  die  voraus- 
gegangenen drei  Quartale,    wie  gegen  das   IV.  Quartal  1874  eine  Abnahme  erfuhr. 

Ueber  die  Quantitäten  der  wichtigsten  im  Jahre  1875  zur  Bin-  nnd  AusAihr 
gelangten  Waaren  gibt  das  nachfolgende  Verzeichniss  AuüMhlnss. 
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Alphabetisches  Vorzeichniss  der  wichtigsten  Eiu-  nnd  Ausf alir- Waaren, 
welche  die  Gränzen  des  österr.-nngar.  Zollgebietes  im  Jahre  1875  überschritten  habeu,  nebst 
Angabe  der  Mengen  —  Zn-  n.  Abnahme  in  Vergleichnng  mit  den  Yerkehrsergebnissen  d.  J.  1874 : 


Waaren  nnd  Waarengrnppen 


1876 


Einfuhr 

KCl 
oder  — 


KOjcen  i»74 


Zollcentner  -    so  Kilofcr. 


Banmwolle 

Baumwollgarne 

BanmwoUwaaren 

Bier 

Bilder  anf  Papier,  auch  Photographien 

Blei 

Bleiwaaren 

Bächer,  Karten,  Musikalien,  Zeit- 
schriften   

Chemische  Hilfsstoffe 

Chemische  Prodncte  (Tarifs-Abthei- 
lung  76) 

Drechsler-  nnd  Schnitz-Stoffe   .    .    . 

Eier  vom  Geflügel 

Eiseo  nnd  Stahl  (auch  Halbfabricate 
daraus) 

Eisenwaaren 

Erze 

Esswaaren 

Färb-  und  Gärbe-Stoffe 

Federn  (Bettfedern  und  sonstige)   . 

Felle  und  Häute,  roh  (auch  Pelzwerk) 

Fette 

Fettwaaren  (Kerzen  und  Seifen) 

Fische  uud  andere  Wasserthiere 

Flachs 

Gartengewächse 

Gebrannte  geistige  Flüssigkeiten 

Gemälde 

Getreide 

Gewürze 

Glas  und  Glaswaaren 

Gummen  und  Harze  (auch  Petro- 
leum) (Tarifs-Abtheilung  35)    .    . 

Hanf  aller  Art  (darunter  auch  Jute) 

Honig 

Holz  (Brenn-  nnd  Werkholz)    .    .    . 

Holzkohlen 

Holzwaaren 

Hülsenfrüchte 

Instrumente  aller  Art 

Käse  

Kaffee 

Kaffeesorrogate  (Cichorien  gebrannt) 

Kleidungen  und  Putz  waaren    .    .    . 

Kurze  Waaren 

Leder . 

Leder-  und  Gummi- Waaren  .... 

Leinengame 

Leinenwaaren 

Maschinen  n.  Maschinenbestandtheile 

Mehl  und  andere  Mahlproducte    .    . 

Metalle  (unedle) 

Metallwaaren 

Mineralkohlen 


II 


1,072.268 

243.112 

30.184 

6.216 

2.581 

38.091 

298 

51.103 
804.355 

102.042 

162.996 

46.836 

1.403.125 

159.431 

102.117 

85.597 

647.000 

7.658 

159.037 

252.136 

18.136 

215.490 

527.452 

754.806 

25.964 

3.320 

3,964.488 

46.776 

124.841 

2,000.508 

112.177 

1.829 

5,025.997 

40.488 

143.832 

41.958 

6.497 

34.382 

632.855 

55.193 

4.270 

4.036 

130.862 

9.305 

37.840 

97.367 

400.127 

905.747 

1,703.053 

173.626 


'30,205.013 


+ 
+ 
+ 


87.907 

27.001 

3.308 

1.493 

—  5 

—  19.226 

—  216 

+    1.527 

+   48.848 

—  27.301 
+   31,508 

—  14.117 

—  78.927 

—  250.385 

—  2.287 

—  8.353 
+   72.505 

—  461 
^-   22.0.11 

-  213.609 
+  1 .735 
13.899 
95.746 
32.234 
2.407 
1.614 
—10,904.337 
+     335 

—  13.869 


+ 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


240.849 

13.45^2 

486 

902.857 

15.972 

40.078 

121.666 

332 

4.618 

30.153 

6.176 

772 

162 

12.151 

1.358 

5.504 

17.259 

9.959 

243.862 

97.311 

248.990 

2,342.092 


A  n  B  f  u  li  r 

lh7'> 


4-  oder  - 


Zolleontnor    .'^•0  Kilogr. 


10.305  ' 

39.960 

576.090 

1.576 

21.926 

140 

19.838 
371,376 

101.227 

282.478 

820.218 

309.250 

•)  189.933 

14.738 

202.225 

70.971 

70.271 

109.370 

19.919 

12.595 

55.378 

393.647 

246.709 

0.254 

11,864-825 

499.074 

164.435 

31.533 

6.227 

42,139.952 

214.5(38 

419.317 

927.834 

7.245 

20.272 

6.198 
17.337 
59.628 
27.844 
24.576 
175.305 
148.013 
243.085 
1,619.016 
934.227 
344.545 
49,652.551 


+ 
+ 


-h 


138 

8.r»74 

45.543 

101 

6.304 

147 


+  2.176 
+   41.674 

+   18.011 

+   34.258 

+  220.619 

+  49.072 

? 

+  1.410 

—  62.021 
+  17.324 

—  Zi.2b^ 
+  22.405 

540 
-f  l.OöO 
+  3.444 
-f  50.370 
+  111.203 

+    6y9 

+  2,945.909 
+   36.183 

+   36  548 

—  8.962 
+  077 
+10,101,545 

9.415 
2,022 
538.500 
1.343 
5.542 

3.536 

3.107 

312 

1.599 

1.432 

7.967 

5.766 

43  505 

357.919 

249.021 

60.890 

6,436.311 


+ 
+ 
+ 


+  - 
+ 
+ 
+ 


+ 
+ 
+ 
+ 


')  Die  Kachwoiflung  dürfte  sich  aU  lückenhaft  herausstellen- 
Statlstiache  Honatschrift  1876. 
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Waaren  nnd  Waarengruppen 


Einfuhr 


1876 


gegen   1874 
+  oder  — 


ZoUoentner  =  50  Kilogr. 


Obst  (auch  Nüsse) 

Oele,  fette 

Oelsaat 

Papier  und  Papierwaaren     .    .    . 

Petroleum ü 

Pflanzen  u.  Pflanzentheile  (T.  A.  13) 

Quecksilber 

Reis 

Salz 

Schafwolle 

Seide  und  Seidenabfälle 

Seidenwaaren 

Steinwaaren 

Südfrüchte 

Tabakblätter 

Tabak-Fabricate     .        

Thee 

Thierische  Producta  (T.  A.  21)    .    . 

Thonwaaren 

Wachs  (auch  Ceresin  mit  Wachs  ge- 
mengt)   

Wachstuch,  Wachstaffet  etc.  (T.  A.  56) 

Wein  und  Weintrauben 

Wollengarne 

Wollenwaaren 

Zink 

Zucker  raffinirt 

Zuckermohl 

Zuckersyrup , 

Zündwaaren 


Schlacht-  und  Stechvieh    .... 

darunter:  Schweine 

Ochsen,  Kühe  u.  Kälber 
Schaf-  und  Ziegenvieh 

Wagen  u.  z. :  Eisenbahnwagen 

Sonstige  Wagen    . 

Zugthiere  (Pferde,  Maulthiere  etc.) 


218.246 

504.980 

151.510 

100.706 

1,603.127 

339.193 

2.464 

569.807 

493137 

264.501 

19.084 

8.781 

14.630 

578.284 

438.727 

49.780 

6.024 

56.319 

132.738 

2.740 

9.129 

200.312 

67.617 

82.007 

161.952 

462 

100 

28.351 

11.01)3 


4- 


+ 


+ 


+ 


+ 
+ 


+ 
-f- 
+ 

-f 
+ 


49.306 

44.286 

20.575 

11.035 

225.813 

2.617 

1.360 

387.256 

14.401 

49.474 

171 

1.280 

649 

25.0Ö5 

102.601 

8.529 

110 

12.657 

1.063 

221 

1.442 

17.594 

555 
15.480 
16.490 

294 

198 
1.114 

541 


Ausfuhr 


1875 


gegen    ib74 
+  oder  — 


Zollcentner  ■■=  50  Kilogr. 


564.807  '  —  76.299 

25.345  —  853 

1,094.061  i  +  821.243 

280.175  '  +  10.910 


1,288.806    + 
8.195 


541.688 

217.117 

17.310 

7.877 
20.049 


+ 
+ 


61.138  I  + 

35.193  + 

309.157  '  4- 
113.1«5 


15.893 

984 

304.614 

21.881 

75.317 

52-575 

704-297 

898.135 

46.382 

88.153 


+ 
+ 

+ 
+ 
+ 


828.255 
2.795 

121.713 

28.426 

2.405 

63 

13.953 

30.368 
6.782 

36.990 
4.205 

939 

386 

3.919 

2.530 

73 

12.408 

197.869 

167.256 

20.420 

5.517 


stück 


Stück 


1.040.501 

693.445 

140.923 

144.678 

466 

393 

7.830 


-f 


57.915 

143.354 

19.637 

65.654 

13 

93 

138 


737.577 

185.721 

175.063 

358  651 

2.357 

2.809 

31.514 


-h 
■f 
+ 


313.175 

ilO.157 

49.82;^ 

151.624 

1.358 

806 

4.719 

Pzz. 


Der  Verkehr  auf  den  österreichisoh-ungrieohen   Eisenbahnen   im   Jahre  1875. 

Die  allmonatlich  erscheinenden  Waarenverkehrs-Nachweisungen  nnd  die  Ausweise  über  die 
Betriebsergebnisse  s&mmtlicher  österreichisch-ungrischer  Eiäenbahneu  sind  fast  die  einzigen 
Behelfe,  um  im  Laufe  des  Jahres  und  unmittelbar  nach  Ablauf  desselben  ein  Bild  über  die 
Verkehrsverhältnisse  Oesterreich-Üngam's  zu  gewinnen. 

Während  die  ersteren  eine  nahezu  erschöpfende  XJebersicht  des  vermittelten  Waaren- 
Austausches  mit  dem  Auslande  liefern,  beschränken  sich  die  monatlichen  Eisenbahnaus- 
weise auf  die  Nachweisung  der  Anzahl  der  beförderten  Personen,  des  Quantums  der  trans- 
portirten  Frachten  und  der  für  diese  Betriebsleistungen  erzielten  Einnahmen.  Nur  wenige 
Bahnverwaltungen  haben  sich  bisher  dazu  bequemt,  die  wichtigeren  Differenzen,  welche 
zwi^jchen  den  Verkehrsergebnissen  eines  Monats  und  jenen  des  bezüglichen  Vorjahrmouats 
zum  Vorschein  kommen,  entsprechend  aufzuklären. 

Nur  wenn  die  Massengüter  wie  :  Getreide ,  Mineralkohle ,  Holz ,  Eisen ,  mine- 
ralische Baumaterialien  etc.,  von  allen  Eisenbahnen  speciell  ausgewiesen  würden,  wäre  es 
möglich,  allgemein  die  wichtigsten  Differenzen  zu  erklären  und  die  Entwicklung  des  lu- 
landhandels  annähernd  zu  beurtheilen.  Erst  dann  liesse  sich  benrtheilen,  wie  viele  der 
endlosen  Klagen  über  schlechten  Geschäftsgang,  allgemeine  Verarmung  etc.  berechtigt  nnd 
wie  viele  dieser  Klagen  auf  den  Conto  egoiBtiacher  Bestrebungen  sn  Bchreiben  sind. 
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So,  wenig  erfrenlioh  sich  auch  die  finanziellen  Verhältnisse  vieler  Eisoubaiiu- 
gesellflchaften  im  Jahre  1875  gestalteten,  so  müssen  doch  die  Verkehrsergebnisse  dieses 
Jahres  im  Ganzen  als  befriedigende  bezeichnet  werden.  Die  Ausfälle  ans  dem  Hückgange 
im  Personenverkehr  wurden  durch  die  erfreuliche  Entwicklung  des  Frachtenverkehrs  reich- 
Udi  hereingebracht,  so  dass  sich  im  Ganzen  der  Brutto-Ertrag  noch  um  einige  Percente 
hoher  herausstellt  als  fOr  1874,  die  Einnahme  fOr  die  Bahnmeile  aber  fast  denselben  Be- 
trag liefert  wie  im  Voijahre,  obgleich  im  Jahre  1875  mehr  als  88  Meilen  Bahnen  za- 
vicliseii  nnd  das  österreichisch-ungrische  Eisenbahnnetz  eine  Gesammt- Ausdehnung  von 
1190  Meilen  erreichte. 

Da  sich  der  Verkehr  auf  jungen  Bahnen  naturgemäss  nur  sehr  langsam  ent- 
vkkelt,  ist  es  bei  Beurtheiluug  der  Betriebsresultate  der  Eisenbahnen  nothwendig,  die  Ver- 
Bagemng  des  Netzes  besonders  in  Betracht  zu  ziehen.  Die  Entwicklung  des  üsterreichisch- 
Bgriaehen  Bahnnetzes  war  in  dem  letzten  Quinquennium  eine  ausserordentlich  rasche, 
nnhalb  es  auch  nicht  befremden  kann,  wenn  das  mittlere  Meilenerträguiss  gegenwärtig  eine 
weit  niedrigere  Summe  liefert  als  vor  Jahren,  wo  das  Babnnetz  fast  ausschliesslich  conso- 
bdirte,  concurrenzAreie  Verkehrsanstalten  umfasste. 

Die  Länge  des  österreichisch-ungrischen  Eisenbahnnetzes  und  der  Anwachs  des- 
Hlben  ist  aus  der  folgenden  Darstellung  ersichtlich: 


Länge  des  Bahnnetzes 

zu  Anfang  des  Jahres 

in  Meilen 

Läi 

Ige  des  Bahnnetzes 
iCnde  des  Jahres 

Zuwachs  im  Laufe 

zu 

des  Jahres  in 

in  Meilen 
1.533 

Percenten 

1871.   . 

.    .              1.246 

2303 

1872.   . 

.    .             1.533 

L812 

18-20 

1873.   . 

.   .             1.812 

2.032 

1214 

1874.   . 

.   .             2.032 

2.102 

3-44 

1875.   . 

.   .             2.102 

2.190 

418 

Von  Anfang  1871  bis  Ende  1875  verlängerte  sich  somit  das  österr.-nngr.  Eisen- 
MouetE  um  944  Meilen  oder  um  75*76  Percente ,  wovon  auf  Oesterreich  559  Meilen  oder 
59^1  Percente  und  auf  Ungarn  385  Meilen  oder  40*79  Percente  entfallen. 

Die  Entwicklung  des  Eisenbahnnetzes  in  beiden  Reichshälften  war  die  folgende  : 
In  „Oesterreich**  standen  im  Betrieb: 

SU  Anfang  des  Jahres     zu  Ende  des  Jahres  Zuwachs  in 

Meilen  Meilen  Perrnnten 


1871.   . 

.   .               790 

954 

20-76 

1872.   . 

.   .               954 

1.107 

1603 

1873.   . 

.   .            1.107 

1.214 

9-66 

1874.   .   . 

.   .            1.214 

1.261 

3-87 

1875.   . 

.   .             1.261 

1.349 

7-00 

In  „ün 

garn**  standen  im  Betrieb: 

zu  Anfang  des  Jahres     zu 

Ende  des  Jahres 

Zuwachs  in 

Meilen 

MeUen 

Percenten 

1871  ..   , 

.    .               456 

579 

26-97 

1872.   . 

.    .               579 

705 

21-76 

1873.   .   . 

.   .               705 

818 

16  02 

1874.  .   . 

818 

841 

2-81 

1875.   .  . 

841 

841 

-— 

n 


In  Oesterreich  betrug    die  Erweiterung    des  Bahnnetzes    von    Anfang    1871  bis 
Ende  1875  =  70*76  Percente  und  in  Ungarn  84*43  Percente. 

Im  Jahre  1875  fand  die  Eröffhung  von    88  Meilen  neuer  Bahnen    ausschliesslich 
is  Oesterreich  statt,  während  das  ungrische  Eisenbahnnetz  keine  Verlängerung  erfuhr. 
Dem  Verkehre  wurden  nämlich  fibergeben: 

Am  2.  Januar      die  Strecke  Stry-Stanislau  der  Albrechtbahn 14  IG  Meilen 

„  „  Reichenberg-Seidenberg  (5*44  Meilen)  und 
Eisenbrod-Tannwald  (2*41  Meilen)  der  Süd- 
Norddeutschen  Verbindungsbahn 7*85         ^ 

Chotzen-Braunau  der  0sterr.  Staatseiscnbahu  13*59 
Hallein-Bischofshofen-Wörgl    und    Bischof s- 
hofen-Selzthal  der  Elisabeth- Westbahn  (Gi- 
selabahn)    36*52 

Krima-Nendorf-Raizenhain  der  Buschti  eh  ra- 
der Bahn 1*90 

Lichtenau- Wichstadl-Landesgränze  der  öster- 
reichischen Nordwestbahn 0*60        » 

Zdic  -  Protivin    der  in  Staatsrogie  gebauten 

Eisenbahn  Rakonitz-Protivin 13*58        „ 

Aaf  stauntlichen  öBterreichisch-ungrischen  Eisenbahnen   wurden   im  Jahre  1875 


1.  JuU 


:,26.  Jnli 
„    6.  Augast 


„23.  August 
„  15.  October 
3  SO.  Deoember 


» 
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37,953  061  Passagiere   und   739*4  Killionen  ZoUcentner  (=  36.970  MiUionen  KilognrMnme) 
Parteigüter  befördert,  wofür  sich  eine  Gesammt-Einnahme  von  181 '2  Millionen  Gnlden  ergab. 

Die  Personenfrequenz  berecbnet  sich  liiemach  fSr  den  Tag  mit  rand  104.000 
Individuen  oder 029  Percenten der  C^sammt-Bevölkerung  Oesterreich''IJngam'8,  die  Frachten- 
frequenz erreichte  für  den  Tag  2,025.631  Zolloentner  (=:  101,281.550  KUogramme),  die 
Einnahme  nahezu  eine  halbe  Million  Gnlden. 

Vergleicht  man  diese  Daten  mit  den  ErgebnlBsen  früherer  Jahre,  so  wurden 
befördert  und  vereinnahmt: 

im  To>i*Ä  Personen-         Millionen         Millionen 

^  »^^Prft  Anzahl  Zolloentner  Gnlden 

1871 25,564.339  4990  '      152^4 

1872 34,639.895  5628  1606 

1873 40.569.992  6599  1854 

1874 38,792.887  666*6  1771 

1875 37,953.061  739*4  181*2 

Sonach  erhöhte  sich  die  Passagierzahl  seit  1871  um  12,388.722  Personen  oder 
um  48*46  Percente,  das  Quantum  der  Parteigüter  um  240*4  Millionen  Zolloentner  (12.020 
Mill.  Kilogramme)  oder  um  48*17  Percente  und  der  Brutto-Ertrag  um  23*8  Millionen  Gulden 
oder  um  18*91  Percente.  Gegen  1874  zeigt  das  Jahr  1875  eine  Verminderung  der  Passa- 
gierzahl um  839  826  Individuen  oder  um  2*16  Percente,  eine  Erhöhung  der  beförderten 
Frachtenmenge  um  72*8  Millionen  ZoUcentner  (3.640  Mill.  Kilogramme)  oder  um  10*92  Per- 
cente und  eine  Steigerung  der  Einnahmen  um  4*1  Millionen  Gulden  oder  um  2*31  Percente. 

Auf  die  drei  Hauptgrnppen ,  in  welche  sich  die  österreichisch  -  ungrischen  Eisen- 
bahnen theilen,  entfallen  von  den  für  1874  und  1875  nachgewiesenen  Ergebnissen  die 
folgenden  Quoten: 

Gemeinsame    Oesterreichische       üngrische 
Eisenbahnen 

T  •         IV  f.oo  '    vf  '^  1?  A.    /1874 .        646*64  934*24  52118 

Lange  des  Netzes  in  Meilen  zu  Ende  .  j^g^^^  gg^.^g  1.009*54  52118 

Zuwachs  in  Meilen 13*59  75*30  — 

Zuwachs  in  Percenten 2*10 8*06 — 

Zahl  der  beförderten  Personen  1^^^^  '     12.677.641        20,351.821        5,763.4x55 

z-ani  der  Deioraerten  ±'ersonen  ....  ^g^^       12,223.822        20,299.336        5.429.903 

Abnahme  der  Passagierzahl 453.819  52.485  333.522 

Abnahme  in  Percenten 3^58 0^25 579 

Frachtenmenge  in  Tausenden  von  Zoll-  ri874  .  201.097             398  530             66.974 

centnem 11875  .  216.876            443.183            79.337 

Zunahme  in  Tausenden  von  Zollcentnem  .    .    .  15.779               44.653             12.363 

Zunahme  in  Percenten 784 11*20 18*46 

Einnahmen  für  Personen,  Gepäck  und  /1874  .  19,959607  23,410.075  6,253.638 

Eilgut  in  Gulden •    .    .  11875  .  18,667.453  23,106.421  5,808.623 

Abnahme  in  Gulden 1,292.154  303.654  445.015 

Abnahme  in  Percenten 6*47  1*29  7*11 

Einnahmen  für  beförderte  Parteigüter  ri874  .  47,892.897  65,858.436  13,757  445 

in  Gulden \1875  .  51,546.246  66,216.432  15,838.974 

Zunahme  in  Gulden 3,653.349             357.996  2,081.529 

Zunahme  in  Percenten 7*62                  0*54  15*13 

Gesammt-Einnahme  in  Gnlden  P^'^^  '     67.852.504         89,268.511       20,011.083  ' 

Gesammt  Einnahme  in  Gulden   ....  ^g^^       70.213.699        89,322.853      211647.597 

Zunahme  in  Gulden 2,361.195  54.342        1,636.514 

Zunahme  in  Percenten 3*48  0*06  8*17 

Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Angaben  über  die  Länge,  die  Zahl  der  beför- 
derten Personen  und  Frachtencentner  und  den  Brutto  -  Ertrag  jeder  einzelnen  Bahn  nebst 
Angabe  der  Differenzen  gegen  das  Vorjahr.  In  den  letzten  zwei  Colonnen  ist  der  Cours- 
stand der  Actien  zu  Anfang  und  zu  Ende  des  Jahres  1875  für  alle  jene  Bahnen  ersichtlich 
gemacht,  für  welche  derselbe  ermittelt  werden  konnte. 
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Stellen  -wir  die  percentaelle  Abnabme  der  Passagierfreqaenz  dem  percentnellen 
Rückgang  der  Einnahmen  gegenüber,  so  gewinnen  wir   folgende  üebersicht: 

Abnahme  der        Abnahme  der  Einnahmen. 

Padsagierzahl  ans  diesem  Verkehr 

in    Peroenten 

Gemeinsame  Bahnen 3'58  6'47 

Oosterreichischo  Bahnen 0*25  1*29 

Ungrische  Bahnen 5*79  7*11 

Bei   allen  drei  Bahngmppeu  zeigen  die  Einnahmen  ans  der  Personenbeforderong 

oincii  giüsseren  Rückgang,  als  diese,  weil  zufolge  der  allgemeinen  Ausgabenbeschränknng  die 

Bentitzang  der  3.  nnd  4.  Wagen-Classe  zunahm,  jene  der  1.  nnd  2.  Wagen-Classe  abnahm. 

Andererseits  wird  die  Erhühnng  der  Einnahmen  für  den  Frachtenyerkehr  von  der 

Zunahme  des  beförderten  Frachtenqaantams  übertroifen. 

Zunahme  der        Zunahme  der  Rinnahmen 
Frachtenmenge        für  beforderte  Frachten 

in    Percenten 

Gemeinsame  Bahnen 7*84  7*62 

Oesterreichische  Bahnen 11*20  0'54 

Ungrische  Bahnen 1846  1513 

Bei  den  gemeinsamen  Bahnen  ist  die  Differenz  von  geringem  Belange,  bei  den 
ciäleitlianischen  aber  sehr  bedeutend,  was  sich  nur  damit  erklären  Ifisst,  dass  die  überwie- 
gende Monge  der  mehrbeförderten  44,653.000  Zollcentner  in  mineralischer  Kohle  bestand, 
dass  mehrfache  Tarifreductionen  eintraten  und  der  Transport  „diverser''  Waaren  abnahm. 
So  war  z.  B.  der  Import  an  Getreide  aus  Russland  und  Rumänien,  welcher  im  Jahre  1874 
den  galizischen  Bahnen  sehr  zu  Statten  kam,   im  Jahre  1875    auf  ein  Minimum  reducirt. 

Im  Allgemeinen  lieferten  sowohl  der  Personen-  wie  der  Frachtenverkehr  relativ 
geringere  Brutto-Erträgnisse  ,  während  die  Auslagen  durch  grössere  Abnützung  der  Fahr- 
betriebsmittel für  den  Gütertransport  und  durch  die  Ausgaben  auf  Reconstruction  zahl- 
reicher durch  Elementarereignisse  zerstörter  Objecto  zunahmen. 

Die  bemerkenswerthcsten  Unterschiede  zwischen  der  Gestaltung  der  Brutto-Ein^ 
nahmen  und  des  Coursstandes  der  Actien  ergeben  sich  bei  folgenden  Eisenbahnen: 

Zuwachs  des  Zunahme  der       Rückgang  des 

Netzes  Kinnahmen         Actien-Courses 

in    Percenten 

Salzburg-Tiroler  Bahn 1.49700  32281  ir89 

Albrecht-Bahn 143*17  11274  5344 

Nordwestbahn  (Ergänzungsnetz)     .    .  1*49  61*82  21*38 

Ungrische  Nordostbahn —  18*77  21*03 

Eperies-Tarnow —  13*02  12*13 

Gratz-Köflach —  7*39  53*12 

Mährisch-schlesische  Gentralbahn  .    .  9*10  5*44  50*00 

Mährische  Gränzbahn —  0*78  71*66 

Pzz. 


Oesterreich'8  Sparkassen  im  Jahre  1875.  Das  Jahr  1875  hat  bekanntlich  eine 
weitere  Verschlimmerung  der  auf  dem  Gebiete  unseres  Geld-  und  Creditwesens  nun  schon 
seit  fast  drei  Jahren  herrschenden  traurigeu  Zustände  gebracht,  und  die  Mehrzahl  unserer 
Kreditinstitute  litt  schwer  unter  diesen  Verhältnissen,  wie  diess  die  bisher  bekannt  gewor- 
denen Rechnungsabschlüsse  für  1875  neuerdings  deutlich  documentiren. 

Selbst  diejenige  Institution,  welche  bisher  allgemein  allen  Eventualitäten  gegenüber 
als  vollkommen  gesichert  galt ,  die  unserer  Sparcassen  —  dieser  Hort  des  kleinen  Capitals  — 
schien  darch  einige  Vorkommnisse  bedauerlichster  Art,  welche  im  Laufe  des  letzten  Jahres 
bei  zwei  böhmischen  Sparcassen  eintraten,  gefährdet  zu  sein  und  man  darfte  daher  mit 
gerechtfertigter  Spannung  den  Ausweisen  über  die  Gebarungsresultate  dieser  eminent 
populären  Anstalten  für  das  Jahr  1875  entgegensehen.  Dieselben  liegen  der  statistischen 
Central- Commission  bis  heute  von  96  Sparcassen  vor,  also  von  einem  Dritttheil  aller  in  Oester- 
reich  bestehenden,  worunter  sich  jedoch  die  meisten  grösseren  Institute  mit  fast  zwei 
Dritttheilen  des  Gesammteinlagenstandes  befinden. 

Wir  lassen  die  Daten  über  die  Einlagen  mit  Beginn  und  Schluss  des  Jahres  1875 
unter  Angabe  des  erfolgten  Zuwachses  oder  Abfalles  nachstehend  folgen,  indem  wir  mit 
denjenigen  Anstalten  beginnen,  welche  im  Verhältnisse  zu  ihrem  Anfangsstande  den  stärk- 
sten Zuwachs  erfahren  haben  und  in  absteigender  Ordnung  fortfahrend  mit  den  einen 
Rückgang  des  Einlagenstaudes  verzeichnenden  schliessen. 
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Nr. 


Sitz  der  Sparcasse 


Jahr 
der  Br- 
ölfanng 
der 
Spar- 
casse 


Binlagenstand 

KU  Anfang  des 

Jahres  1875 


Einlagenstand 

zu  Ende  des 

Jahres  1875 


Znwaehs+ 

oder 
AbfaU- 


Zuwachs^ 

oder 
AbfaU  — in 
Percenten 


59 
60 
61 
62 
63 
64 
65 
66 
67 
68 
69 
70 
71 
72 
73 
74 
75 
76 
77 
78 
79 
80 
81 

82 

i83 

;84 

"85 

86 

87 

j88 

'89 

90 

91 

92 

.93 

94 

95 

96 


Salzburg 

Schärding: 

Iglaa 

Ealschiog 

Enns 

Eger V 

Bregenz 

Neomarkt  in  Steiermark 

Klagenfart 

Saaz 

Aussig 

Frendenthal 

Knittelfeld      

Teplitz 

Marburg 

Badweis 

Waidbofen  a.  d.  Ips 

PHbram 

Wolfsberg 

Reichenaa 

Plan 

Mährisch-Schönberg  .    . 
Wien  (Erste  österr.  Spar- 
casse)   

Windischgrätz    .... 

Leibnitz 

Pilgram 

Ischl    .    . 

Bilin 

Leitmeritz 

Mürzzaschla:     .... 
Voitsberg    ....... 

Aspang    

Feldbach 

Mnreck 

•Stainz 

iDeutscb-Landsberg    .    . 
jGratz  (Sparcasse  d.  Bez.) 
Rakonitz 


1856 
1863 
1859 
1864 
1870 
1854 
1822 
1869 
1835 
1870 
1867 
1863 
1869 
1858 
1862 
1856 
1853 
1861 
1869 
1872 
1862 
1866 

1819 
1869 
1869 
1864 
1863 
1871 
1858 
1869 
1868 
1870 
1862 
1859 
1868 
1866 
1868 
1863 


Sonunel 


Gulden  österreiohischer  Wfthrung 


5,023.052 
613.368 

1.592.788 
686.564 
407.077 

5,231.958 

46.283 

281.310 

7,101.585 
897.255 

2,255.156 
571.672 
578.492 

4,205.183 

3,658.376 

5,330.907 

3,331.519 
979.722 
851.117 
147.991 

1.788.556 
783.781 

133.360.923 

219.626 

797.139 

652.955 

1.227.151 

458.830 

6.467.998 

481.056 

706.085 

520.076 

1,349.474 

953.536 

1,029.763 

1,225.453 

1.631.104 

782.041 


.323,373.316 


5,579.437 

679.842 

1,763.926 

755.580 

443.917 

5.668.516 

49.831 

302.398 

7.609.247 

954.912 

2,396.899 

607.509 

613.420 

4,421.175 

3,830.948 

5.571.909 

3.445.065 

1.010.102 

876.319 

150.960 

1.803.468 

789.699 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


134,200.670  4- 
219.713  + 
795J212  — 
648.733  — 

1,203.665  - 
448.767  - 

6,240.159  - 
464.136  - 
676.055!- 
497.834- 

1,280.572;- 
896.854- 
975.803  - 

1,144.974  - 

1,499.101  - 
685.649  — 


348,917.781 


556.385 

66.474 

171.138 

69.016 

36.840 

436.558 

3.548 

21.088 

507.662 

57.657 

141.743 

35.837 

34.928 

215.992 

172.572 

241.002 

113.546 

30.380 

25.202 

2.969 

14.912 

5.918 

839.747 

87 

1.927 

4.222 

23.486 

10.063 

227.839 
16.920 
30.030 
22.242 
68.902 
56.682 
53.960 
80.479 

132.003 
96.392 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
4- 
+ 

+ 
+ 


111 
10-8 
10-7 
100 
90 
8-3 
7-7 
7-5 
7-1 
6-4 
6-3 
6-3 
60 
51 
4-8 
4'5 
3-4 
31 
3-0 
20 
0-8 
0-7 

0-6 

^* 
0-2 

0-6 

1-9 

2-2 

3-5 

3-5 

4-2 

4-3 

51 

51 

5-2 

6-6 

81! 

12-3! 


+  25,544.465  +         7.9; 


Der  Gesammteinlagen-Stand  der  in  Rede  stehenden  Sparcassen  hat  sich  somit  von 
323,373.316  fl.  auf  348.917.781  fl.,  demnach  um  25,544.465  fl.  oder  7*9  Percente.  erhöht,  und 
zwar  haben  82  Institute  eine  Capitalsvermehnmg  von  305,090*655  fl.  auf  331,460.267  fl. 
erfahren,  was  einen  Zuwachs  von  26,369.612  fl.  oder  8*6  Percenten  ergibt,  während  bei 
14  Anstalten  eine  Minderung  des  Capitals  von  18,282.661  fl.  auf  17,457.514  fl.,  somit  um 
825.147  fl.  oder  4*5  Percente,  eingetreten  ist. 

Den  relativ  grössten  Zuwachs  haben  die  in  den  letzten  Jahren  neu  errich- 
teten Sparcassen  mit  meist  noch  geringem  Einlagenstande  zu  verzeichnen,  was  inso- 
ferne  als  besonders  erfreulich  bezeichnet  werden  darf,  als  bei  allen  anderen  Arten  von 
Geldinstituten  es  eben  die  jüngsten  sind,  welche  allenthalben  auf  ein  nicht  zu  bannendes 
Misstrauen  stossen,  während  hier  schon  die  Thatsache  des  Bestandes  als  Sparcasse  auf 
Grund  des  Sparcassen-Regulativs  und  unter  uneigennütziger  Verwaltung  der  angesel^ensten 
Gemeindemitglieder  genügt,  um  den  kaum  flügge  gewordenen  Anstalten  das  allgemeine  Ver- 
trauen zu  sichern. 

Von  den  länger  bestehenden  Anstalten  sind  es  namentlich  jene  Böhmen's,  Prag  an 
der  Spitze,  und  Oberösterreich's,  welche  erheblich  an  Gapitalskraft  gewonnen  haben. 
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An  der  Lehrer-Bildangsanstalt  in  Gzemowitz  befanden  sieb  mit  Emde  des  Scbnl- 
Jahres  1874 — 75  in  der  Vorbereitangclasse  39,  im  ersten  Jalirgange  34,  im  zweiten  Jahr- 
gänge 17,  im  dritten  Jahrgange  16  Zöglinge;  an  der  Lehrerinen-Bildangsanstalt  dortselbst 
im  ersten  Jahrgänge  29,  im  zweiten  Jahrgange  23,  im  dritten  Jahrgange  13  Zöglinge, 
woraus  f^ich  die  fortwährende  Steigerang  des  Besnches  dieser  Bildnngsanstalten  ergibt. 

Der  Lehrbefahigangspr&fang  fnr  allgemeine  Yolksschnlen  Tor  der  hief&r  bestimmten 
I'rüfan^commiasion  unterzogen  sich  im  Schaljahre  1874/75  zwei  männliche  and  ein  weib- 
licher, alle  drei  Candidaten  mit  gutem  Erfolge. 

Der  Kostenaufwand  för  die  Erhaltang  der  Yolksschnlen  im  Jahre  1875 
betrag  110.763  fl.  ö.  W. ,  wovon  54^1  fl.  durch  die  eingeschulten  Gemeinden,  7501  fl. 
durch  die  eingeschulten  Gutsgebiete,  968  fl.  durch  sonstige  Parteien,  46.516  fl.  durch  den 
Landesfond,  1407  fl.  endlich  durch  das  in  die  Lehrergehalte  eingerechnete  Erträgniss  der 
Dotations  -  Grundstücke  gedeckt  wurden.  Zur  Unterstfitzung  firmerer  Gemeinden  bei 
Erweiterung  und  Instandsetzung  der  Schulgebäude  bewilligte  der  Landtag  wie  im  Yorjahrc 
10.*X»  fl.  als  unverzinsliche  Yorschfisse  und  1500  fl.  als  Subventionen. 

Bürgerschulen  bestanden  noch  im  Jahre  1875  in  der  Bukowina  keine ;  an  öffent- 
lichen allgemeinen  Yolksschnlen  waren  vorhanden:  in  Czemowitz  2  vierclassige 
Knaben-,  1  vierclassige  und  1  siebenclassige  (sogenannte  höhere  Töchterschule)  Mädchen-, 
dann  2  eiuclassige  und  3  zweiclassige  Schulen  für  beide  Geschlechter,  also  9  Schulen  mit 
27  Classen;  in  den  8  Landschulbezirken  96  ein-,  8  zwei-,  51  drei-  und  10  vierclassige 
(worunter  9  Knaben-,  3  Mädchen-  und  154  Schulen  für  beide  Geschlechter),  zusammen 
daher  165  Schulen  mit  305  Classen,  Parallel-Abtheilnngen  nicht  gerechnet,  wovon  auf  den 
Landhezirk  Czernowitz  *22  Schalen  för  beide  Geschlechter,  auf  Kimpolung  26  Schulen  für 
beide  Geschlechter,  auf  Kozman  2  Knabenschulen  und  32  Schulen  für  beide  Geschlechter, 
auf  ßadantz  3  Knaben-,  1  Mädchenschule  und  24  Schulen  für  beide  Geschlechter,  auf 
Sereth  3  Knabenschulen,  1  Mädchenschule  und  7  Schulen  für  beide  Geschlechter,  auf  Storo- 
9.ynetz  11  Schulen  für  beide  Geschlechter,  auf  Snczawa  1  Knaben-,  1  Mädchenschule  und  15 
Schalen  für  beide  Geschlechter,  auf  Wiszultz  17  Schulen  für  beide  Geschlechter  entfielen. 

Die  Unterrichtssprache  war  in  16  Schulen  deutsch,  in  13  rumänisch,  in  59 
ruthenisch,  in  3  ungrisch,  in  den  restlichen  83  Schulen  aber  gemischt,  und  zwar  in  40 
deutsch-rumänisch ,  in  17  deutsch-mthenisch ,  in  8  rumänisch-ruthenisch ,  in  4  deutsch-pol- 
nisch,  in  1  ruthenisch-polnisch ,  in  2  deutsch-rumänisch-polnisch,  in  3  deutsch-mmänisch- 
rutheniscb,  in  5  deutsch-polnisch-mthenisch  und  in  3  Schulen  deutsch-nimänisch-ruthenisch- 
polnisch. 

Bezüglich  der  Zeit  wurde  der  Unterricht  ertheilt:  ganzjährig  und  ganztägig  an 
90 ,  ganzjährig  und  halbtägig  an  79 ,  dann  im  Winter  ganz-,  im  Sommer  halbtägig  an 
5  Schulen. 

Er  erstreckte  sich  ausser  den  allgemein  vorgeschriebenen  Lehrgegenständen  an 
27  Schulen  auf  Landwirthschaft  im  Allgemeinen,  an  29  Schulen  auf  Obstbaumzucht,  an 
3  Schulen  auf  Seidenzucht  und  an  16  Schulen  auf  Bienenzucht;  an  80  Schulen  wurden 
ausser  der  Unterrichtssprache  noch  eine  oder  mehrere  andere  Landessprachen  gelehrt. 

Weibliche  Arbeitsschulen  in  Yerbindung  mit  Yolksschnlen  bestehen  in 
der  Bukowina  nur  drei. 

Das  Institut  der  Kindergärten  in  Yerbindung  mit  öffentlichen  Yolksschnlen 
kam  noch  nicht  zur  Anwendung;  desgleichen  fanden  gewerbliche  Fortbildungsschulen 
und  Curse  an  Yolksschnlen  noch  keinen  Eingang,  während  drei  landwirthschaftliche  Schulen 
und  ('urse  bestanden. 

Für  Kiuüer  über  13  Jahre  wird  an  mehreren  Schulen  ein  Wiederholungsunter- 
richt ertheilt,  obligat  ist  jedoch  ein  solcher  nicht. 

Lehrkräfte  waren  an  den  174  öffentlichen  Yolksschnlen  bestellt  227;  und  zwar 
männliche :  1  Oberlehrer  mit  der  Befähigung  für  Bürgerschulen,  19  solche  mit  der  Befähi- 
gung für  allgemeine  Yolksschnlen,  168  Lehrer  (darunter  3  Welt  geistliche),  von  denen  eben- 
falls 1  lür  Bürgerschulen,  die  übrigen  für  Yolksschnlen  befähigt  waren,  7  provisorische 
Lehrer  und  5  Unterlehrer  mit  Reifezeugnissen,  dann  zwei  Aushiltslehrer;  weibliche:  2  für 
Bürgerschulen  befähigte  Oberlehrerinen,  17  für  Yolksschnlen  befähigte  Lebrerinen,  1  Unter- 
lehrerin und  5  Arbeitslehrerinen.  Yon  der  Gesammtzahl  der  Lehrkräfte  gehörten  nur  13 
den  höheren  Lebensjahren  (über  50  Jahre)  an,    alle  übrigen    standen    im  kräftigsten  Alter. 

151  Schulen  waren  mit  je  1  Lehrkraft,  13  mit  je  2,  4  mit  je  3  und  6  Schulen 
mit  je  mehr  als  3  Lehrkräften  versehen,  die  Arbeitslehrerinen  nicht  eingerechnet;  auf  die 
Stadt  CzernowitE  allein  entfielen  3  Schulen  mit  je  1  Lehrkraft,  2  mit  je  2  und  4  mit  mehr 
als  3  Lehrkräften. 

Die  174  öffentlichen  Schulen  wurden  von  8197  Knaben  und  von  3535  Mädchen, 
zusammen  von  11.732  Kindern  besucht,   von    denen    126  im  Alter  unter  sechs  Jahren  *), 


';  Mit  Uücksicbt  auf  den  Umstand,  dass  in  der  Bukowina  die  Schulpflicht  vom  7.  bis 
18.  Lebensjahre  besteht,  erscheint  en  inoonsequent,  das  Alter  der  sohulbesurhenaen  Kinder  in  die 
Abstufungen  ^unter  o  Jahre,"  „von  6  bis  zu  i2  Jahren,"  „von  \2  hU  cu  14  Jahren"  und  „über  14 
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l>838  im  Alter  von  6  l)is  za  12  Jahren,  1593  im  Alter  von  12  bis  zu  14  Jahren  und 
175  im  Alter  über  14  Jahren  standen.  Der  Muttersprache  nach  waren  hiervon 
4281  Deutsche,  2594  Rumänen,  3127  Ruthenen,  1316  Polen,  349  Ungarn  und  65  Sonstige ; 
dem  Religionsbekenntnisse  nach  4167  hitcinisch-katholisuh ,  111  griechisch-katho- 
lisch, 32  armenisch-katholisch,  52ü2  griechisch-orientalisch,  1087  evangelisch  und  1133 
israelitisch. 

Die  Ausweise  über  die  schulpflichtigen  Kinder  sind  nichts  weniger  als 
genau,  indem  die  Zahl  der  in  denselben  Verzeichneten  (von  der  Stadt  Czeruowitz  abgesehen) 
weit  hinter  jener  Zifi'er  zurückbleibt,  welche  nach  den  Ergebnissen  der  Zählung  vom 
31.  December  18G9  resultirt,  indem  sie  nur  24.121  Knaben,  21.786  Mädchen,  zusammen 
45.907  Kinder,  nachweisen ,  während  schon  durch  die  Zählnug  38.726  Knaben,  39.182 
Mädchen,  zusammen  77.908  Kinder,  als  zwischen  dem  7.  und  13.  Lebensjahre  stehend, 
daher  um  14.605  Knaben  und  17.396  Mädchen,  zusammen  um  32.001  Kinder,  mehr  eonstatirt 
wurden,  von  denen  nach  den  Ausweisen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  allerdings  1807 
Knaben  und  1907  Mädchen,  zusammen  3714  Kinder,  zwischouweilig  gestorben  sind  ,  aber 
doch  noch  immer  36.910  Knaben,  37-275  Miidchcn ,  zusammen  74.194  Kinder  erübrigen, 
hiezu  aber  die  erst  seither  in  das  schulpflichtige  Alter  Getretenen  und  die  durch  den 
Zuflnss  Fremder  in  die  Bukowina  Gekommenen  zu  zählen  sind.  *)  Unter  solchen  Verhält- 
nissen wird  g-;wiss  der  geringere  Fehler  begangen,  wenn  zur  Verglcichung  des  Schulbesuchs 
mit  der  Sehnlptiicht  und  zu  allen  ähnlichen  Folgerungen  einfach  auf  die  Zitier  der  Zählung 
vom  31.  December  1869,  welche  jetzt  unbedingt  schon  überschritten  ist,  zurückgegrifTeu 
und  nur  für  die  Stadt  Czeniowitz  die  vom  Stadtscbulbezirke  nachgewiesünc  Zitfer,  als  der 
Wirklichkeit  am  nächsten  stehend,  beibehalten  wird. 

All  Schulgebäuden  waren  vorhanden:  143  eigene,  darunter  90  im  guten,  53 
im  mangelhaften  Bauzustande ;  in  Czeruowitz  7  und  auf  dem  Lande  20  gemiethete,  wovon 
17  im  guten,  10  im  mangelhaften  Bauzustande;  endlich  5  unentgeltlich  überlasseno,  wovon 
1  im  guten,  4  im  mangelhaften  Bauzustande,  —  mithin  zusammen  108  im  guten  und  67  im 
mangelhaften  Banzutttande.  Wie  traurig  es  in  dieser  Beziehung  in  der  Bukowina  mitunter 
noch  aussieht,  ixt  schon  daraus  zu  entnehmen,  dass  beispielsweise  im  Schulbozirko  Wisznitz 
an  zwei  Schulorteu  die  Todtonkammvin  als  Unterricht s-Loeuli täten  benutzt  wcrdon.  In  der 
nachgewiesenen  Anzahl  von  175  Schnlgebäuden  betauduu  sich  216  Schulzimmer. 

Schuleinrichtuiig  und  Schulgcräthc  waren  uu  1;^!  »Schulen  genügend,  an  den  rest- 
lichen 50  Schulen  nicht  genügend. 

Schiilbibliotheken  bestanden  an  (][  Schulen  mit  zusammen  1740  Bänden,  wovon 
drei  mit  434  Bünden  auf  Ciseriiowitz  entfielen. 

Privat-Volksschuleu  mit  Ooffentlichkeitsrecht  bestanden  nur  3,  und 
zwar  in  Czcrnowitz  1  vierclassigo,  in  Andrasfalva,  Bezirk  Radautz ,  und  in  Illiboka, 
Bezirk  Sereth,  je  1  einclassige  für  beide  Geschlechter,  an  denen  6  niännliolie  Lehrkräfte 
und  1  Arbeitsitihrerin  wirkten.  Der  Schulbesuch  an  denselben  belief  sich  auf  282  Knaben 
und  154  Mädchen,  zusammen  auf  436  Kinder,  wovon  auf  Czemowitz  159  Knaben  und 
83  Mädchen,  zusammen  2-12  Kinder  entfielen. 

Der  Muttersprache  nach  waren  hiervon  184  Knaben  und  108  Mädchen  Deutsche, 
83  Knaben  und  42  Mädchen  Magyaren,  11  Knab/n  und  1  Mädchen  Polen,  2  Knabeu  Ru- 
thenen, 1  Knabe  und  1  Mädchen  Rumäuen ,  1  Knabe  und  2  Mädchen  gehörten  fremdlän- 
digen  Muttersprachen  an. 

Der  Religion  nach  waren  60  Kinder  lateinisch-katholisch,  1  griechisch-orieuta- 
talisch,  348  evangelisch  und  27  israelitisch. 

Dem  AHer  nach  war  1  Kind  unter  dem  6.  Lebensjahre,  370  Kinder  standen  im 
Alter  von  6  bis  zu  12  Jahren,  62  im  Alter  von  12  bis  zu  14  und  3  im  Alter  über 
14  Jahren. 

Schulgebäude  waren  3  eigene,  wovon  2  im  guten,  1  im  mangelhaften  Bauzustandc 
vorhanden,  und  hatten  selbe  6  Schulzimmer. 

Die  Schnleinrichtung  und  die  Schulgeräthe  waren  in  allen  3  Schulen  genügend; 
Schnlbibliotheken  befanden  sich  an  2  Schulen  mit  zusammen  31  Bänden. 

Privat-Volksschulen  ohne  Oef fentlichkeltsrecht  bestanden  8  mit 
18  Classen ,  und  zwar:  in  Czeruowitz  1  vierclassige  Knabenschule  und  1  vierclassige 
Schale  für  beide  Geschlechter,  in  dem  Schulbezirke  Kimpolung  1  vierclassige  Schule  für 
beide  Geschlechter ,  in  dem  Schulbezirke  Radautz    2  ein  -    und    1    zweiclassige  Schulen  für 


Jahre'*  elnzutheilen ,  da  aber  in  Folge  dessen,  dass  diese  Abstufungen  In  den  Fragebogen  B  Über 
die  Erhebung  des  Zustandes  d«r  Volksschulen  für  1875  so  vorgedraokt  waren  ,  daH  Alter  auch  in 
diesen  Abstufungen  uachgewieseu  wurde,  musste  dieser  Vorgang  beibehalten  werden. 

*)    Eine  ganz  genaue  Berechnung  der  schulpflichtigen  Kinder  aus  der  Zählung  und  der 
BevSlkemngsbeweganfcs- Tabelle   läast  sich   schon  dcsslialb  nicht  aufstellen,   weil  die  Berechnung 
demelben  hier  nur  nach  üaui  CTeburt^jahre  thunlich  ist,  das  Schuljahr  aber  während  des  Solarjahrea 
beginnt  und  endet,  und  die   zwiBohen  dem  Beginne  des  Geburtsjahre  und  jenem  des  SohuIVaAue^ 
beliebende  Differenz  von  eiuig<^n  Monaten  nicht  berücksichtigt  wetd«i\.  Y.%iii\x. 


HitthelliiDgtn  nnd  Llt«ntti»bwidit. 
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GegenBbeT  der  letztea  allgnaeinen  Brliebiiiig  des  ZostMidea  der  Offentlichea  nnd 
Privat-Tolksschnlen  mit  Ende  des  ScbnljahrM  1870/71  ergibt  sich  folgendes  Resultat: 


Es  haben  sich  daher  die  effentlichen  allgemeinen  TeUcsschnlen  nm  32,  nnd  zvar 
die  einciaasigen  nm  11,  die  sffelclossigea  nm  6,  die  dreiclaiBigeQ  nm  8  nnd  die  Tierclassigau 
nm  5  vennehrt.  Die  bestandene  fünfclaasige  Schale  ist  anagefallen,  dagegen  besteht  jetzt  eine 
siebenclassige.  Die  BenBeniiig  bezüglich  des  Standea  der  SffeDllichan  VolliBBchnten  macht  sich 
daher  in  zweifacher  Kichtnng  geltend,  nnd  zwar  in  der  Termehrang  der  Schalen  Bberhanpt, 
dann  in  der  Erweiternng  der  ein-  nnd  zweicUsgigen  in  mehrclasaige  Schulen.  Die  Zahl  der 
Claasen  hat  eich  nm  73  erhöht. 

Das  Lehrperaonale  hat  sich  um  43  vennehrt,  im  VerhUtniss  znr  Termehrang  der 
Classen  mithin  allerdings  in  nagen  9  gen  der  Weise,  wetchas  Hisa  verbal  tniss  in  dem  schon 
frQher  wiederholt  erwähnten  Mangel  an  gesetzlich  befähigten  Lehrkräften  seinen  Ontnd 
hat,  dem  anch  dnrch  Heranztehoag  weiblicher  LehrhrSfte ,  dann  Geistlicher  wie  anch 
provisorischer  Lehrer  nnd  Aoshilf sichrer  ohne  Lehrbefähignng  nnd  selbst  ohne  Beifezangniss 
nicht  abgeholfen  werden  konnte. 

Der  Schnlbesnch  hat  sich  wohl  etwas  gebessert,  indem  derselbe  bei  den  Knaben 
nm  5'2,  bei  den  Usdchen  um  3'8,  bei  den  Kindern  znsammen  überhaupt  nm  4'0  Percentc 
sich  erhühte,  ist  aber  noch  immer  ein  dorchans  nicht  znf riedenstellend  er. 

Ferner  vermehrte  sich  die  Zahl  jener  üffentUcbeu  Tolksscholen ,  au  denen  Land- 
wirthschaft  im  Allgemeinen,  Obstbanmzncht  nnd  Bienenzncht  gelehrt  wnrde,  nnr  rttcksicht- 
lich  der  Seidenzncht  ergab  sich  ein  Ausfall  von  2  Schalen. 

In  Ansehung  der  Zeit,  in  welcher  der  Unterricht  ertheilt  worde,  ergab  sich  eine 
Besserang  nicht,  indem  der  g&nitigige  Unterricht  nnr  an  einer  Schale  mehr  eingefilhrt 
wnrde  als  im  Schuljahre  1870/71. 


')  Der  eigentlichen  Fachlehrer  nnd  Fachlehrerlnen. 

*)  Ult  BerücbsIchtlganK  des  Besuches  an  den  Privst-Valkaschnlen  mit  Oe/fentUchkeits- 
reoht  am  Ende  den  Scbnljuhrs  187n/?i  e.S87  Knaben,  3.B90  MSdohen.  zaaammen  S.KIT  Kinder;  am 
Sohlasae  d<<e  Schnljalirs  jmt:n  S.47B  Knaben,  a.ena  ilkicben,  znaammen  lE.iSH  Kinder.  Hit  BerÜck- 
flichtfgnne  anch  doü  Be^ncbes  an  deu  Privat -Volksschulen  obiie  0  Öffentlichkeit  »recht  am  iiiide  des 
Scbnljahra  is^olli  üKS  Knaben.  I.9&7  Mddchfln,  EnsammeQ  a.816  Kinder;  am  Schlüsse  des  tichnl- 
jahres  1HT4  7&  S.IBI  Knaben,  4.161  Usdchen,  msammen  la.MS  Kinder. 

>)  Hit  BerflcksicbtlitTing  des  Besnohes  an  den  Privat -Volkischnlen  mit  Oeffsntlicbkeitg- 
recht  am  Ende  des  Schnljahn  1S70(71  iri  Knaben,  e*4  Mädchen,  zaaammen  ll-s  Kinder;  am  F.ndfl 
des  äcboljahri  lS71/76  Sl-r  Knaben,  3-3  Uädcben,  Eoaammen  IS'6  Kinder,  Mit  Berück sichtiKnnic  auch 
des  fieanches  an  den  Privative Ikssehnlen  ohne  üeftentllchkeitareoht  am  Ende  des  ScbnljaEra  iHTO/ti 
iB-3  Knaben ,  T'S  Uldchen,  Ensaniiaen  IZ'i  Kinder:  mit  Soldnas  dea  Schuljahrs  ISUIU  li't  Knaben, 
10'5  Uüdchen,  znaammen  l?'l)  Kinder. 
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per  l'anno  1874.  Rom  1875.  Relazione  e  cenni  preliminari.  Parte  1.:  affari  civili  e  com- 
merciali ;    parte  2. :  affari  penali ;  parte  3. :  riassunto  generale.  Tavole. 

Jielazione  sulle  strade  covimunali  ohli gatorie  per  Tanno  1874» 
presentata  alla  camera  dal  Ministero  dei  lavorji  pubblici.     Rom  1875. 

Relazione  statistica  sui  telegrafi  del  regno  d*ltalia  nell'  anno  1874. 
Florenz  1875.  Relazione;  dimostrazione  grafica  del  progresso  del  servizio  del  1861  al 
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ricoy  lavori  degli  uffici,  telegrafi  eserciti  da  societä. 

Annuario  del  ministero  delle  finanze  del  regno  d^Italia  nel  1875.  Anno 
XIV.  Statistica  finanziaria.  Rom  1875.  I.  Tesoro;  II.  debito  pubblico;  III.  imposte  indi- 
rette;  IV.  imposte  dirette;  V.  patrimonio  delio  stato;  VI.  prospetti  diversi. 

Drsovinis  Srbje.  Statistique  de  la  Serbie.  Tome  VIII.  Belgrad  1874.  Monve- 
ment  du  commerce  int^rieur  de  la  Serbie  pendant  dix  ans,  de  1864  ä  1873;  mouvement 
de  la  popnlation  de  la  Serbie  pendant  douze  ans,  de  1862  k  1873 ;  prix  cou^ant  mensuel  de 
produits  agricoles  et  de  taux  de  salaire  en  Serbie  en  1870  et  1871. 

M,  Q,  Ohtd6nare:  La  Roumanie  öconomique  d'aprös  les  donnöes  les  plus 
recentes.  Geographie,  etat  ^conomique,  anthropologie ,  avec  nne  carte  de  la  Roumanie. 
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Nnova  antologia  di  scienze^  lettere  ed  arti.  Anno  XI.  Seconda  serie. 
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Tb.  Zermelo:  August  Ludwig  Schlözer,  ein  Pablicist  im  alten  Reich. 
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Topographie  von  Niederösterreich,  Schilderung  von  Land,  Bewohnern 
nnd  Orten,  herausgegeben  vom  Vereine  für  Landeskunde  von  Niederösterreich.  9.  Heft. 
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A.  Dimitz:  Geschichte  Krain's  von  der  ältesten  Zeit  bis  auf  das  Jahr  1813, 
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1.  Lieferung,  ebd.  1876. 

S.  Hirsch:  Jahrbücher  des  deutschen  Reichs  unter  Heinrich II.  3.  Bd., 
herausgegeben  von  H.  Bresslau.    Leipzig  1875. 
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Abhandlungen. 


Die  unehelich  Geborenen  in  Oesterreich 

Die  hervorragendsten  Bevölkerungs  -  Statistiker ,  wie  Qu^telet,  Ber- 
nouilli,  Wappäus,  Oettingen^  Oesterlen,  und  für  Oesterreich  speciell 
Hain,  sind  in  der  Ansicht  einig,  dass  die  unehelich  Geborenen,  besonders  wenn 
sie  zu  einer  erheblichen  Quote  der  Gesammtzahl  der  Geborenen  überhaupt  anwachsen, 
als  ein  grosses  Uebel  für  den  Staat  angesehen  werden  müssen,  aus  diesem  Um- 
stände an  und  für  sich  aber  keineswegs  auf  die  geringere  Moralität  der  Bevölkerung 
geschlossen  werden  könne.  Ohne  so  weit  zu  gehen,  wie  Hain,  dessen  unmittelbar 
nach  einer  politisch  höchst  erregten  Periode  geschriebenes  Buch  in  den  Unehelichen 
die  Elemente  sieht,  „welche  sich  bei  Staatsumwälzungen  in  die  vorderste  Reihe 
atellen"^),  stimmen  doch  die  genannten  Forscher  überein,  „dass  die  unehelichen 
Kinder  grossentheils  der  Gesellschaft  zur  Last  fallen,  ohne  in  der  Regel  dafür 
später  einen  hinlänglichen  Ersatz  zu  gewähren".  *}  Obschon  vielleicht  mit  etwas 
zu  dunkler  Färbung,  fasst  Oesterlen  >)  diese  Ansichten  in  folgenden  Worten 
zusammen :  „Diese  Parias  unserer  Gesellschaft ,  die  Opfer  des  Elendes  oder  Leicht- 
sinnes und  der  Sittenlosigkeit  ihrer  Aeltem,  haben  auch  für  die  Statistik  kein 
geringes  Interesse.  Denn  in  jeder  Hinsicht,  nach  Körper,  Geist  und  Sitten, 
bilden  sie  im  Gkmzen  ein  schwächliches,  mehr  oder  weniger  verkommenes  Ge- 
Bchleoht.  Die  einfache  Thatsache,  dass  sie  aus  unehelichen,  illegalen  Geburten 
hervorgingen,  wird  für  sie  eine  mächtige  Ursache  von  Krankheit  und  Tod  vor 
wie  nach  der  Geburt  imd  durch's  ganze  Leben.  Für  die  ganze  Erkrankungssumme 
oder  Morbilität  wie  für  die  Todesfälle  jedes  Landes  liefern  sie  Jahr  aus  Jahr  ein 
ein  sehr  bedeutendes  und  dazu  im  Steigen  begriffenes  Contingent,  für  gewöhnliche 
Erkrankungen  wie  für  Geisteskrankheiten,  Blödsinn,  für  Selbstmord  wie  für  Ver- 
brechen. Im  Yerhältniss  zu  ihrer  Zahl  ungleich  häufiger  denn  Andere  füllen  sie 
imsere  öffentlichen  Anstalten,  vom  Gebär-  und  Waisenhaus  bis  zum  Spital  und 
Kerker,  lugleioh  die  Last  wie  die  Opfer  öffentlicher  Wohlthätigkeit ** 


')  J.  Hain:  Handbnch  der  Statistik  des  österreichischen  Eaiserstaates.  Wien 
1852—1853.    1.  Theil,  S.  392. 

^  J.  E.  Wappäns:  Allgemeine  Bevölkenmgs  -  Statistik.  Leipzig  1859—1861. 
2.  Theü,  8.  386. 

*)  Fr.  Oesterlen:  Handbuch  der  medidnisohAu  8UU«Ük^  T^\^\&%^u^SR&.  ^."^^^ 

autiglitdie  MonüUnbrift   1876.  W 
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Der  Wichtigkeit  dieses  Gegenstandes  entsprechend,  hat  sich  die  Statistik 
auch  schon  vielfach  mit  den  nnehelich  Geborenen  beschäftigt,  ohne  dass  sie  bis 
jetzt  zu  80  allgemein  geltenden  Kesaltaten  gelangt  ist ,  als  in  den  übrigen  Zweigen 
der  Populationistik.  Die  vergleichende  Statistik  steht  noch  im  Beginne  ihrer  diess- 
fälligen  Forschungen,  weil  es,  wie  Wappäns  bemerkt,  „ndsslich  ist,  eine 
grössere  Bevölkerung  nach  dem  Durchschnitt  eines  Verhältnisses  zn  beurtheilen, 
welches  local  so  sehr  verschieden  zu  sein  und  in  einem  und  demselben  Lande  nach 
der  Oertlichkeit  grössere  Unterschiede  zu  zeigen  pflegt,  >als  irgend  ein  anderes 
statistisches  Yerhältniss. '^  Mit  der  ihm  eigenen  Gründlichkeit  vergleicht  dieser 
Statistiker  die  Zahl  der  unehelichen  Geburten  aus  14  Staaten  mit  der  Heirats- 
freqaenz  derselben,  so  wie  mit  der  Zahl  der  unverheirateten  Frauenzimmer  im 
gebärfähigen  Alter ,  kömmt  aber  zu  dem  Resultate ,  dass  die  in  beiden  Eichtungen 
gewonnenen  Reihenfolgen  mit  jener  der  xmehelichen  Geburten  wenig  überein- 
stimmen, abgesehen  davon,  dass  die  Heiratsfrequenz  selbst  wieder  eine  Folge 
tiefer  liegender  socialer  Ursachen  ist,  keineswegs  aber  an  sich  zur  Erklärung  der 
relativen  Zahl  der  Unehelichen  ausreicht. 

£s  bedarf  hier  noch  gründlicher,  in's  Detail  gehender  Untersuchungen, 
weil  auf  die  Zahl  der  Unehelichen  so  verschiedenartige  Motive  einwirken,  dass 
für  ein  einigermassen  ausgedehntes  Land  nicht  alle  massgebenden  physischen  und 
socialen  Einflüsse  klar  bestimmt  werden  können,  indem  darin  ein  und  derselbe  Factor, 
je  nachdem  er  sich  mit  anderen  vereint  oder  kreuzt,  bald  fördernd  bald  hin- 
dernd auftritt. 

Vollständig  richtig  stellt  daher  Oettingen*)  folgende  Bedingungen  auf, 
welche  erfüllt  werden  müssen,  um  den  richtigen  Massstab  zur  Beurtheilung  der 
unehelichen  Fruchtbarkeit  in  einem  Lande  und  hiermit  den  relativen  Massstab  für 
die  sittlichen  Zustände  zu  gewinnen: 

„Es  erscheint  nothwendig 

1.  nicht  nur  die  absolute  und  relative  Anzahl  der  unehelichen  Geburten  zu 
combiniren,  sondern  vor  Allem  die  periodische  Constanz^  hier  leider  die 
Stetigkeit  des  Wachsthums,  in  denselben  socialen  Gruppen  in's  Auge  zu 
fassen ; 

2.  zur  Würdigung  der  socialen  Einflüsse  und  der  räumlichen  Unterschiede  in 
der  Frequenz  die  Provinzen  eines  und  desselben  Staates  nach  verschiedenen 
Gesichtspuncten  zu  ordnen  und  diese  Verschiedenheiten  im  Zusanmienhange 
mit  den  Eigenthümlichkeiten  des  local  begränzten  socialen  Lebens  in  ihrer 
Gesetzmässigkeit  zu  erforschen; 

3.  bei  der  zeitlichen  und  räumlichen  Comparation  die  unehelichen  Geburten  nicht 
mit  der  Bevölkerungszahl  im  Allgemeinen ,  sondern  mit  der  Heiratszififer  oder 
mit  der  Anzahl  der  unverheirateten  Frauen  im  gebärfähigen  Alter  oder 
besser  noch  mit  den  ehelichen  Geburten  in  Proportion  zu  stellen." 

Einen  Beitrag  nach  allen  diesen  Richtungen  aus  Oesterreich  sucht  die 
folgende  Abhandlung  zu  bieten.  Bezüglich  der  Zeit  umfasst  dieselbe  die  Ergebnisse 
von  1831  bis  1874,  also  eine  Periode  von  44  Jahren,  in  welcher  sich  die  Wand- 
lungen und  der  Gang  der  unehelichen  Geburten  genau  verfolgen  lassen.  Durch  die 
Auflührung  und  Untersuchung  dieser  Ergebnisse  in  den  einzelnen  Ländern,  Städten  und 
Bezirken  des  Reichs  kömmt  die  Studie  auch  der  zweiten  Forderung  Oettingen's 
nach.  Für  die  untersten  Verwaltungsbezirke,  nämlich  die  Städte  mit  eigenem  Statut 
und  die  Bezirks-Hauptmannschaften,  beschränkt  sich  dieselbe  allerdings  auf  die  Er- 
gebnisse des  jüngsten  Quinquenniums  1870  bis  1874;  das  Verhältniss  der  ehe- 
lichen und  unehelichen    Geburten  zeigt  sich  aber ,  so  ausserordentliche    Unterschiede 

*)  A.   V.    Oettingen:     Die   Moralstatistik    in    ihrer  Bedeutung    als    christliche 
Socialethik,    2.  Auflage,  ErlangA  1874,  S.  288. 
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swiflohen  den  einzelnen  Yerwaltungbbezirkeu  ergibt,  innerlialb  eines  und 
desselben  Bezirks  so  eonstant,  dass  die  vielfach  vorgenommene  sticbweise  Heraus- 
nahme der  Ergebnisse  eines  oder  zweier  Jahre  keinen  irgendwie  fühlbaren  Unter- 
schied zwischen  dem  fün^ährigen  und  einem  Durchschnitte  für  ktlrzere  Perioden 
bemerken  liess.  Der  Unterschied  zwischen  dem  4jährigen  Durchschnitte  der  Länder 
(1871—1874)  in  Tabelle  I.  und  dem  5jährigen  (1870—1874)  in  Tabelle  IL  beträgt 
nirgends  ein  volles  Percent ;  die  höchsten  Differenzen  des  erstem  gegen  den  letztem 
sind  —  0*53  bei  Triest  und  —  0*52  bei  Nieder-Oesterreich,  +  0*42  bei  Krain. 
Es  ist  daher  bei  dem  5jährigen  Durchschnitte  der  Bezirke  ein  genügend  charakterisi- 
rendes  Bild  derselben  bezüglich  der  unehelich  Geborenen  gewonnen. 

Die  erste  Tafel ,  welche  dieser  Studie  beigegeben  ist ,  enthält  die  absoluten 
Zahlen  der  ehelich  und  unehelich  Geborenen  einschliesslich  der 
Todtgeborenen  vom  Jahre  1831  an,  im  Durchschnitt  für  je  fünf  Jahre,  welchen 
ein  gleicher  für  die  jüngsten  vier  Jahre  1871  bis  1874  beigegeben  ist.  Wird 
das  Ergebniss  jeder  dieser  Perioden  mit  dem  gleichen  der  nachfolgenden  verglichen, 
so  ergibt  sich  für  das  ganze  Reich  folgender  Gang: 

KbAlich        UneheUch      Zniammen 


1836-1840  gegen  1831-1835 
1841-1845      «      1836-1840 


1846—1850 
1851-1855 
1856—1860 
1861—1865 
1866-1870 
1871—1874 


1841-1845 
1846—1850 
1851-1855 
1856-1860 
1861—1865 
1866-1870 


. 

+ 
+ 

. 

+ 

■                •                • 

( 

9ehoreni 

» 

5-26 

+ 

10-27 

+ 

5-86 

502 

+ 

15-81 

+ 

637 

3-55 

8-21 

418 

213 

+ 

7-69 

-f 

2-85 

766 

+ 

24-61 

+ 

9-96 

5-48 

+ 

1-73 

+ 

490 

2-88 

1-33 

+ 

2-24 

9-26 

— 

7-68 

+ 

6-82 

Schon  aus  dieser  Yergleichung  der  neun  Zeitabschnitte  ergibt  sich,  dasH 
die  allgemeine  Annahme  einer  stetigen  Zunahme  der  unehelichen  Geburten  für 
Oesterreich  nur  sehr  beschränkte  Geltung  hat.  Während  die  Geburten  in  ihrer 
Gesammtheit,  der  Zunahme  der  Bevölkerung  entsprechend,  in  ihrem  Anwachsen 
nur  durch  die  ganz  aussergewöhnlichen  Ereignisse  der  Periode  1846  bis  1850 
unterbrochen  werden  und  diesem  Gange  auch  die  Zunahme  der  ehelich  Geborenen 
entspricht,  weisen  die  unehelich  Geborenen  nicht  nur  in  jenem  Quinquennium  ,  sondern 
auch  in  der  ganzen  Zeit  seit  1866  einen  Kückgang,  und  in  den  übrigen  Perioden, 
wShrend  deren  sie  ansteigen,  solche  Sprünge  auf,  dass  von  einer  „Stetigkeit  des 
Wachsthums** ,  wie  Oettingen  annimmt,  keine  B«de  sein  kann. 

Gleiches  ergibt  sich,  wenn   nur  der  Antheil    der  Unehelichen  an 

der  Gesammtzahl  der  Geborenen  betrachtet  wird.     Derselbe  betrug: 

Percente 

1831-1835 11-94 

1836—1840 12-44 

1841-1845 13-55 

1846-1850 12-98 

1851—1855 13-59 

1856—1860 15-40 

1861—1865 14-93 

1866-1870 14-41 

1871-1874 12-45 

Tom  Jahre  1831   bis    1845  und  wieder  vom  Jahre  1846  bis  1860  lässt 

moh  hier  allerdings  eine  kleine  stetige  Zunahme  beobachten,  dieselbe  wird  aber  nicht 

nur  durch  den  Eückgang  von  1846  bis  1850  gegen  1841  bis  1845  unterbrochen, 

sondern  macht  einem  stetigen  Bückgange  schon  seit  dem  Jahre  1861    Platz ;  zudem 

sind  die  Unterschiede  so  gering  —  3*46  Percente  zwischen  Maximum  und  Minimum, 

0*51  Perceote  zwischen  der  ersten  und  letzten  Periode  —  dass  in  Oesterreich  nicht 

nur  Ikeine  regelmässige  Zunahme ,  sondern  im  Gegentheile  eine  vollständige  Stabilität 

der    relativen  Zahl    der    Unehelichen    zu    erkennen    ist ,    welche  schon  im  Goaiaw. 
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auf  eine  gleiche  Stabilität  der  ürsaolien  schliessen  lägst.  Sonach  bestätigt  sich  der 
von  Wappäus  ausgesprochene,  von  Oettingen  adoptirte  Satz,  dass  in  dem 
relativen  Antheile  der  Unehelichen  an  der  Oesammtzahl  der  Geborenen  der 
zutreffendste  Massstab  für  diese  Erscheinung  überhaupt  gefunden  werde ,  und  gleich 
zweifellos  ergibt  sich  der  von  ersterem  Forscher  nachgewiesene  Zusammenhang  mit 
der  Ehefrequenz.  Diese  (die  Zahl  der  auf  je  10.000  Bewohner  entfallenden 
Trauungen  ^) ,  welcher  als  Completirung  der  vorausgehenden  Quoten  der  Unehelichen 
jene  der  ehelich  Geborenen  beigefügt  werden,  stellt  sich  nämlich  in  den  einzelnen 

Perioden  so :  i?>,.#«»n««n.        Ehelich  Geborene 

Ehefreqnenz  p«rcente 


^  s^  ^ 


1831—1835 84-02  88-06 

1836—1840 83-46  87-56 

1841—1845 82-30  8646 

1846—1850 86-77  87*02 

1851—1855 75-81  86*41 

1856—1860 81-78  8460 

1861—1865  .    .    .-. 82-21  8507 

1866—1870 90-07  85-59 

1871-1874 92-29  67-55 

Innerhalb  der  44  Jahre  ist  also  nur  eine  einzige  Periode  (1856 — 1860 
gegen  1851 — 1855)  zu  finden,  in  welcher  ein  Ansteigen  der  Ehefrequenz  nicht 
auch  ein  gleiches  der  ehelich  Geborenen  und  eine  Abnahme  der  ersteren  nicht  auch 
eine  gleiche  der  letzteren  im  Gefolge  hat.  Für  die  unehelich  Geborenen  tritt 
natürÜch  das  umgekehrte  Yerhältniss  ein ,  die  Hebung  der  Ehefrequenz  ist  in  allen 
Perioden  ausser  der  genannten  von  einem  ßUckgang,  die  Senkung  von  einer  Zu- 
nahme der  Quote  der  Unehelichen  begleitet. 

Werden  nun  die  in  der  Tabelle  I.  des  Anhanges  aufgeführten  Ziffern  der 
Länder  betrachtet,  aus  weichen  diese  Gesammtergebnisse  hervorgehen,  so  zeigt  sich, 
dass  der  Gang  der  Geburtenziffern  in  den  einzelnen  Ländern  keineswegs  ein 
gleichförmiger  ist,  sondern  sich  jenes  Gesammt-Resultat  aus  sehr  verschiedenartigen, 
zum  Theil  einander  direct  entgegengesetzten  Einzelnzahlen  aufbaut.  Im  Allgemeinen 
geht  der. Gang  der  Geburten  ziemlich  gleichmässig  mit  jenem  der  ehelich  Geborenen 
vor  sich,  je  nach  den  Einwirkungen  der  Zeitumstände  fallen  Zunahme  und  Ab- 
nahme beider  Grössen  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  zusammen,  und  letztere  kommen 
überhaupt  nur  in  wenigen  Ländern  mehr  als  vereinzelt  vor.  Nieder-Oesterreich  und 
Böhmen  haben  in  allen  8  Vergleichungsperioden,  welche  sich  zwischen  den  jeweilig 
einander  folgenden  Zeitabschnitten  ergeben,  nur  Zunahmen  der  Geburten  im 
Ganzen  wie  der  ehelich  Geborenen ,  Triest  ebenfalls  bei  den  Ehelichen  nur  Zu- 
nahmen, bei  den  Gesammtgeburten  7  solche,  Schlesien  7  bei  Beiden.  In  Görz- 
Gradisca,  Istrien,  Galizien,  Bukowina  und  Dalmatien  kommen  bei  beiden  Factoren 
6  Steigerungen  und  2  Eückfälle  vor,  in  Ober-Oesterreich  6  Zunahmen  der  Gesammt- 
geburten und  5  der  Ehelichen.  In  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Tirol 
und  Mähren  stellt  sich  für  die  Gesammtgeburten  wohl  das  Yerhältniss  mit  5  Zu- 
nahmen gegen  3  Abnahmen  noch  günstig,  bei  den  ehelichen  Geburten  aber  treten 
schon  abweichende  Verhältnisse  auf.  In  Krain  ergibt  sich  noch  eine  Steigerung  der 
Ehelichen  mehr,  nämlich  6,  in  Steiermark  und  Mähren  ist  der  Gang  der  ehelich 
Geborenen  jenem  der  Gesammtgeburten  gleich,  in  Salzburg,  Kärnten  und  Tirol 
dagegen  kommen  bei  den  ehelichen  Kindern  nur  3  Zunahmen,  dagegen  5  Ab- 
nahmen vor.  In  Vorarlberg  endlich  halten  sich  die  Geburten  im  Ganzen  wie  die 
Ehelichen  mit  4  Steigerungen  und  ebenso  vielen  Rückgängen  völlig  die  Wage. 

^)  Die  Berechnung  wQrde  so  aasgefährt,  dass  bei  jenen  Perioden,  anf  deren 
Mitteljahre  eine  Zählung  fiel,  wie  1834,  1837  und  1857,  diese,  sonst  aber  die  für 
das  Mittel  berecbnete  Volkszahi  mit  dem  Durchschnitte  der  Trannngen  in  Proportion 
gesetzt  wurde. 
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die  Periode  1861  hiB  1865;  sie  weichen  aach  sonst  von  jenen  der  Eheliclien 
darin  ab,  dass  sie  auf  frühere  Perioden,  in  4  Ländern  anf  die  «gnte  alte  Zeit* 
vor  1850,  fallen.  Zum  Theile,  namentlich  bei  Galizien  nnd  der  Bukowina,  wird 
wohl  auch  diese  stärkste  Hebung  der  Unehelichen  in  der  nach  der  Seuche  gestie- 
genen Fertilität  zu  suchen  sein,  ausserdem  aber  kann  noch  eine  andere  Ursache  geltend 
gemacht  werden.  Denn  die  Perioden  vor  1850,  so  wie  jene  nach  1856,  welche 
auf  das  Patent  vom  5.  November  1855  folgte,  waren  mit  mannigfachen  Erschwe- 
rungen der  Eheschliessung  verbunden ,  wesshalb  das  Maximum  der  Quote  der  Un- 
eheÜchen  an  der  Gesammtzahl  der  Geborenen  bei  7  Läudem  anf  die  Periode  1856 
bis  1860  fällt  und,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  mit  ihr  eine  starke  Hebung  beginnt, 
die  bei  9  weiteren  Ländern  während  des  Quinquenniums  1861  bis  1865  fortwährt 
und  mit  dem  nächsten  1866  bis  1870  den  Culidnationspunct  erreicht,  also  so  lange 
dauert,  bis  die  interconfessionellen  Gesetze  vom  25.  Mai  1868  in  volle  Wirk- 
samkeit traten. 

Betrachtet  man  die  Quoten  der  Länder  nach  der  Zeitfolge,  so  lässt  sich 
wieder  viel  Bezeichnendes  abnehmen.  Nach  dem  Antheile  der  unehelichen  Kinder 
an  der  Gesammtzahl  der  Geborenen  lässt  sich  in  6  Ländern  jenes  für  das  Eeioh 
im  Ganzen  nicht  erscheinende  Wachsthum  der  Unehelichen  unzweifelhaft  erkennen, 
welches  nur  iu  der  jüngsten  Periode,  1871  bis  1874,  einer  Abnahme  Platz  macht. 
Es  sind  diess  die  Länder  Nieder-Oesterreich,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten,  Krain 
und  Görz-Gradisca.  Auch  drei  weitere,  Ober-Oesterreich,  Triest  und  die  Bukowina,  zeigen 
ein  solches  allmäliges  Anwachsen,  doch  bricht  dasselbe  früher  ab  und  macht  in 
Ober-Oesterreich  und  in  der  Bukowina  schon  1861,  in  Triest  1866  einem  Rück- 
gang Platz.  Diesen  stehen  vier  Länder  entgegen,  in  welchen  die  Quote  der  Un- 
ehelichen bis  in  die  neueste  Zeit  unverändert  blieb  und  erst  seit  beiläufig  einem 
Jahrzehent  allmälig  zu  steigen  begann,  nämlich  Istrien,  Tirol,  Böhmen  und  Gralizien. 
Endlich  erübrigt  eine  Gruppe  weiterer  vier  Länder  (Vorarlberg,  Mähren,  Schlesien 
und  Dalmatien),  in  welchen  die  Quote  der  Unehelichen  bei  geringen  Schwankungen 
ohne  deutlich  ausgesprochene  Tendenz  zur  Zu-  und  Abnahme  bleibt.  Als  Unter- 
schiede   der    Schwankungen    nach    den   Zeitperioden    ergeben    sich    daher   folgende 

Percentual-Quoten :  Zwischen  der  ersten 

Zwischen  Minimum  nnd  letzten  Periode 

und  Maximum  "■m       ^        «i 

^  ^  ^  Zunahme       Abnahme 

In  Nieder-Oesterreich  ....  9*15  "^47  "^ 

^  Ober-Oesterreich     ....  4  29  0-37  — 

„  Salzburg 10*42  908  — 

„  Steiermark 7-78  4-29  — 

^  Kärnten 1400  1400  — 

„  Krain 4-59  1-65  — 

,,  Triest USO  —  598 

„  Görz-Gradisca 113  050  — 

„  Istrien 1-32  035  — 

„  Tirol 1-96  —  041 

„  Vorarlberg 3*88  —  057 

^  Böhmen 3*61  —  1*88 

„  Mähren 5*93  —  303 

„  Schlesien 6»41  —  3*58 

.,  Galizien 406  153  — 

^  der  Bukowina 5*33  296  — 

„  Dalmatien  ...;...  0*67  001  — 

Die  Schwankungen  der  Quote  der  Unehelichen  zeigen  sich  hiemach  über- 
haupt wenig  intensiv.  Nur  bei  zwei  Ländern,  Salzburg  und  Kärnten,  tritt  eine 
erhebliche  Zunahme  zwischen  den  beiden  Endpuncten  der  Zeitperioden  %uf ,  wozu 
noch  Triest  mit  einer  bemerkenswerthen  Abnahme  tritt,  obgleich  seine  Ergebnisse 
des  Einflusses  der  Grossstadt  halber  weniger  massgebend  sind.  Einen  bedeutenden 
Unterschied  zwischen  Minimum  und  Maximum   weiset  auch  Nieder-Oesterreich  auf, 
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')  Triest  fällt  wegen  der  vorherrschend  grossstftdtischen  Verhältnisse  aus. 
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*)  Da  nach  der  dermaljgen  politischen  Einthellnng  Galizien'e  die  früheren  Bezirke  zer- 
legt nnd  vielfkch  verechiedeuen  Bezirk s-Hanptmannechaften  zugewiesen  sind,  so  muss  vnn  der 
Bereehnnng  der  anf  einen  landwirthsohaftllcnenEigenthümer  entfallenden  productiven  Boden- 
fläehe  abgesehen  werden.  Bezüglich  der  Nationalität  sind ,  wenn  die  Israeliten  nnd  die  spo- 
radisch Torkommenden  Dentsohen  ansser  Rechnung  jgelassen  werden,  die  Bezirke  Drohobycz, 
Brody,  Zydaesow,  Bncsaoz,  Sniatyn.  Hnssiatyn  nndT Horodenka  rein  mthenlech,  Limanowa, 
Chrsanow  nnd  Tamow  rein  polnisch,  in  Nen-Sandec  hslteu  sich  beide  Stttmmf«  das  Gleichgewicht. 
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JedeB  dieser  MomeDte  übt  Einfluss  auf  die  Intensität  der  iinebelich  Ge- 
borenen, doch  ist  die  Einwirkung  nicht  bei  allen  gleich  nachhaltig  und  je  nachdem 
weitere  Ursachen  in  Mitwirkung  treten  oder  nicht,  bald  mehr  bald  weniger  aus- 
schlaggebend. 

Der  Einfluss  der  Nationalität  hat  sich  schon  bei  der  Betrachtung  der 
geographischen  Verbreitung  der  Intensitätsgruppen  unleugbar  gezeigt,  indem  die 
Gränzscheide  zwischen  den  Gruppen  häufigeren  und  minderen  Auftretens  der  unehe- 
lich Geborenen  in  Tirol  genau  mit  der  deutsch- wälschen  Sprachgränze  und  in  Böhmen 
mit  der  von  Taus  am  Böhmerwald  bis  zum  Ursprünge  der  Iser  hinziehenden 
deutsch-böhmischen  Sprachgränze  zusammenfällt,  ja  die  zweite  allen  Windungen 
der  Sprachscheide,  wie  den  Einbuchtungen  des  böhmischen  Sprachgebietes  bei  Ma- 
netin,  im  Winkel  zwischen  dem  Zusammenflusse  der  Eger,  Elbe  und  Moldau  und 
bei  Böhmisch-Aicha  genau  folgt.  Im  Bereiche  des  deutschen  Yolksstamms  werden 
allgemein  die  höchsten  Quoten  unehelicher  Kinder  vorgefunden,  wie  die  nähere 
Betrachtung  der  sprachlich  gemischten  Länder  ergibt.  Unter  den  steirischen  Be- 
zirken übersteigen  von  den  11  rein  deutschen  Bezirken  8  das  Landesmittel  der 
unehelich  Geborenen  (26'81),  die  übrigen  3  deutschen  Bezirke  und  die  sämmt- 
lichen  sloveniscben  bleiben  unter  demselben,  der  rein  slovenische  Luttenberg  und 
jene  von  Rann  und  Pettau  (95  bis  97  Percent  Slovenen),  haben  die  geringsten  Quoten. 
In  den  89  Bezirken  Böhmen's  stellt  sich  das  Yerhältniss  zum  Landesmittel  der 
Unehelichen  (12*52)  folgendermassen : 

von  den  18  rein  eechischen  Bezirken  übersteigen  dasselbe  2, 
M       ff    1 7  Bezirken  mit  mehr  als  90  Percenten  Ceehen  steigt  1  über  das  Mittel, 
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von  den  23  gemischten  Bezirken  tlbersteigen  5  das  Mittel, 
f,       fi      S  Bezirken  mit  mehr  als  90  Percenten  Deutsche  gehen  3  über  das  Mittel, 
„       n    ^^  ^^ui  deutschen  Bezirken  übersteigen  dasselbe  21. 

Solchen  Zahlen  gegenüber  muss  jeder  Zweifel  an  der  Einwirkung  des 
nationalen  Elementes  auf  die  unehelichen  Geburten  verstummen,  wenn  auch  dieses  allein 
nicht  an  und  für  sich  zur  Ursache  der  Intensität  winl ,  sondern  noch  andere  als- 
bald zu  erörternde  Momente  mitwirken ,  so  dass  man  sagen  muss :  die  Deutschen 
jener  Bezirke  haben  eine  hohe  Zahl  unehelicher  Kinder,  weil  sie  durch  Boden- 
beschafifenheit  und  sociale  Ursachen  zu  besonderen  Wirthschafts Verhältnissen  ge- 
zwungen werden,  —  nicht  aber:  in  jenen  Bezirken  konmien  viele  unehelich 
Greborene  vor ,  weil  dort  Deutsche  wohnen.  Vielfach  wirken  allerdings  unzweifelhaft 
rein  nationale  Sitten  und  Anschauungen  mit.  Die  ausserordentlich  geringe  Quote 
unehelicher  Kinder  in  Dalmatien  und  Istrien  ist  gewiss  durch  die  nationale  An- 
schauung des  Südslaven  hervorgerufen ,  welcher  über  eine  G-efallene  strenge  in's 
Gericht  geht  und  diess  bei  einzelnen  Stämmen,  wie  bei  den  Morlaken^  bis  zur  öffent- 
lichen Entreissung  der  jungfräulichen  Kopfbedeckung  steigert.  Aber  auch  zwischen 
den  einzelnen  slavischen  Spraohstämmen  ergeben  sich  Unterschiede.  Unter  den  74 
galizischen  Bezirken  übersteigen  das  Landesmittel  der  unehelich  Geborenen  (8*43) 
von  den  22  rein  polnischen  Bezirken  2,  von  den  34  ruthenischen  11,  von  den 
18  gemischten  8.  Dagegen  geht  in  keinem  der  rein  polnischen  Bezirke  die  Quote 
unter  5  Fercente  herab,  wohl  aber  in  1 1  ruthenischen  und  1  gemischtem  Bezirke. 
Während  sich  also  die  rein  polnischen  Bezirke  gleichmässig  um's  Mittel  bewegen, 
machen  die  rein  ruthenischen  zahlreiche  Aussprünge  nach  beiden  Sichtungen  des 
Extremes. 

Hierbei  tritt  nun  ein  ganz  besonderer  interessanter  Factor  auf,  nämlich 
der  Einfluss  der  israelitischen  Bevölkerung,  welcher  jedenfalls  als 
Wirkung  der  Bace,  nicht  der  Confession,  aufzufassen  ist  und  um  so  mehr  Beachtung 
verdient,  da  er  der  allgemein  geltenden  und  begründeten  Anschauung  strengen 
keuschen  Familienlebens  der  Israeliten  geradezu  entgegensteht.  Je  höher  in  den 
Bezirken  Qulizien's  die  relative  Zahl  der  Israeliten  steigt ,  desto  stärker  tritt  auch 
die  Quote  der  unehelichen  Kinder  auf.  Yon  den  Bezirken  Galizien's  haben  25  mehr 
Israeliten,  als  im  Durchschnitt  des  ganzen  Landes  (10*6  Fercente)  vorkommen,  in 
14  derselben  steigt  auch  die  Zahl  der  unehelichen  Kinder  erheblich  über  das 
Landesmittel,  und  die  Mazima  fallen  fast  allenthalben  zusammen.  So  finden  sich: 

im  Bezirke  Brody         21*79  Fercente  Israeliten,  15*05  Fercente  unehel.  Kinder 
„         „       Drohobycz  16*40        „  n 

^         „       Stanislau    16*24        „  „ 

y,         „       Kolomea    14*82        „  „ 

Baczacz      14*64 


„         j,       ^rzeian     13*06        »  n 

„         „       Zydaczow  12*26        «  „ 
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Ein  Gleiches,  wiewohl  weniger  auffällig,  kommt  auch  in  den  Bukowiner 
Bezirken  Wisznitz  (15*09  Fercente  Israeliten,  11*23  Fercente  Uneheliche)  und 
Storo2yne6  (9*96  Fercente  Israeliten,  9*75  Fercente  Uneheliche)  vor. 

Um  dem  £inwui*fe  zu  begegnen,  dass  hier  nur  indireote  Wirkung  des  israe- 
litisohen  Einflusses  (Folgen  der  Aussaugung  der  christlichen  Bevölkerung  durch  die- 
selben) sich  zeige ,  wurden  die  Ergebnisse  dieser  Bezirke ,  in  welchen  die  meisten 
unehelichen  vorkommen,  näher  untersucht.  Hierbei  ergaben  sich  im  Durchschnitt 
d«  Jahre  1870  bis  1874: 
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mark  von  8,  4  in  Krain  von  5 ,  3  in  Istrien  von  4,  7  in  Tirol  von  9,  19  in 
Böhmen  von  29,  13  in  Mähren  von  14,  4  in  Dalmatien  von  6.  Auch  in  den 
Bezirken  zeigt  sich  also  der  Zusammenhang  der  l^eiratsfrequenz  mit  der  relativen 
Zahl  der  Unehelichen  hinlänglich  klar.  ^^) 

Noch  genauer  ergibt  sich  der  Znsammenhang  des  zweiten  von  Wappäus 
aufgestellten  Yergleichnngsfaotors ,  nämlich  der  Zahl  der  Frauen  im  gebär- 
fähigen Alter  mit  der  Quote  der  unehelichen  Kinder.  Obwohl  es  für  Oester- 
relch  nicht  möglich  ist,  die  ledigen  Frauen  dieser  Kategorie  auszuscheiden,  weil 
der  Census  die  Combination  von  Civilstand  und  Alter  nicht  gemacht  hat ,  daher 
nur  die  Gesammtzahl  der  Frauen  in  dieser  Altersclasse  ermittelt  wurde ,  so  kommt 
doch  das  Ergebniss :  ;,  Je  mehr  Frauen  im  gebärfähigen  Alter ,  desto  mehi*  uneheliche 
Kinder^  in  der  Mehrzahl  der  Länder,  besonders  aber  in  den  Alpenländern,  ent- 
schieden zur  Geltung ;  in  mehreren ,  wie  in  Nieder-Oesterreich ,  Steiermark ,  Kärnten 
und  Erain,  fallen  die  Maxima  und  Minima  beider  Momente  ganz  oder  nahezu 
zusammen.  Weniger  massgebend  wird  dieses  Moment  in  den  vorwiegend  slavischen 
Ländern,  wo  die  Zahl  der  im  gebärfähigen  Alter  stehenden  Frauen  nach  Bezirken 
Überhaupt  weniger  Schwankungen  zeigt ,  als  in  den  vorwiegend  deutschen  Ländern. 

Wir  haben  diesem  Vergleichungsfactor  noch  einen  weiteren  beigefügt, 
nämlich  die  relative  Zahl  der  Bräute  bis  zu  25  Jahren. ^3)  Der  Zusammen- 
hang dieser  Ziffer  mit  der  Quote  der  unehelichen  Geburten  ist  ein  ganz  auffälliger, 
wobei  das  Yerhältniss  sich  natürlich  umgekehrt  stellt:  je  mehr  Bräute  im  jugend- 
lichen Alter,  desto  weniger  uneheliche  Kinder.  In  Kärnten,  Tirol,  Vorarlberg, 
Mähr^i  und  Dalmatien  geht  diese  wechselseitige  Zu-  und  Abnahme  ohne  Unter- 
brechung durch  alle  aufgeführten  Bezirke  und  wiederholt  sich  auch  sonst  ohne 
Unterbrechung  in  den  übrigen,  und  auch  in  Steiermark,  Krain,  Böhmen  und 
Galizien  lässt  sich  eine  ähnliche  Wechselwirkung  nicht  verkennen ,  ohne  dass  eben 
Maxima  und  Minima  zusammentreten. 

Wenn  aber  hiermit  Beziehungen   zur    relativen  Quote    der   unehelich  Ge- 

")  Bass  diess  nicht  noch  deutlicher  der  Fall  ist,  liegt  darin,  weil  die  Dorch- 
BchnittBZÜfem  der  Bezirke  fär  1870  bis  1874  nicht  hinlänglich  gross  sind,  um  das  Gesetz 
der  grossen  Zahlen,  welches  für  die  Heiratsfreqaenz  vorzagsweise  massgebend  ist,  völlig 
zum  Darchbmch  gelangen  za  lassen.  Nicht  einmal  die  Darchschnitte  der  einzelnen  Länder 
genügen  hierzu  völlig,  daher  sich  jeneUebereinstimmang,  welche  S.  152  fär  das  ganze  Reich 
gefunden  wnrde,  für  die  Länder  nur  vereinzelt  ergibt.     Ihre  Zahlenreihen   stellen  sich: 

u--_-x_  Uneheliche 

vSfn^rfj    Ordnungszahl  , '^ s 

irequenz    ^  Percente    Ordnungszahl 

Nieder-Oesterreich  ....  111-2  1  2547  14 

Bukowina lOSö  2  8*40  7 

Galizien 1037  3  8-43  8 

Triest 993  4  17-13  12 

Böhmen 96*8  5  1252  11 

Mähren     ...  951  6  8*68  9 

Istrien 94*5  7  3-32  2 

Schlesien 92-4  8  8*02  6 

Vorarlberg 84*2  9  7*02  5 

Steiermark 84-0  10  2681  15 

Görz-Gradisca 839  11  224  1 

Ober-Oesterreich     ...  81*9  12  18*30  13 

Krain 79*2  13  916  10 

Dalmatien 782  14  3-46  3 

Salzburg 738  15  29*06  16 

Tirol 68-6  16  4*60  4 

Kärnten 55*8  17  4595  17 

^')  Die  za  diesem  Behüte  angestellte  Untersnchong  über  die  Alters  Verhältnisse 
dar  Brantlente  hat  unvermerkt  einen  solchen  umfang  angenommen ,  dass  nur  das  Allgemeinste 
In  diese  Studie  aufgenommen  werden  kann,  dabei  aber  zn  so  interessanten  Resultaten  gt- 
ftthrt,  dass  dieselben  anderweitig  eingehende  Darlegung  finden  sollen. 
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borenen  gefunden  wurden ,  bo  ist  doch  noch  die  Lösnng  der  Frage ,  wodurch  diese 
Uuot«  selbst  bedingt  werde,  wenig  gefördert.  Denn  ist  es  auch  natürlich,  dass 
bei  lebhafter  Heiratsfrequenz,  bei  einer  grösseren  Anzahl  jugendlicher  Bräute 
weniger  i)hysischer  Spielraum  zur  ausserehelichen  Zeugung  bleibt,  so  lässt  sich 
doch  weiter  fragen:  warum  heiraten  die  Frauen  hier  mehr  und  zeitlicher,  dort 
seltener  und  später  V  Der  nSchste,  nun  in  Betracht  zu  ziehende  Factor  wird  hierüber  ent- 
scheidender werden,  als  alle  vorausgehenden,  nämlich:  die  Erwerbs-  und 
Wirthschafts  -  Verhältnisse     der    Bevölkerung. 

lieber  die  vorzüglichsten  Beschäftigungsarten  der  Bewohner  gibt  der 
Census  vom  31.  December  1869  genügende  Anhaltspuncte ,  von  welchen  wir  jene 
über  die  zwei  Haupt-Berufsarten ,  agricole  und  gewerblich-industrielle  Bevölkerung, 
herausheben.  Allerdings  sind  die  Daten  nicht  für  beide  Kategorien  gleich  ver- 
lässlich. Während  die  Erhebungen  über  die  industrielle  Bevülkerung  genügende 
Vollständigkeit  haben,  war  der  Vorgang  bezüglich  der  agricolen  ifteoferne  ungleich, 
als  die  Frauen  und  Kinder  der  Landleute  theils  diesen  zugerechnet  thMk  aber  in  die 
Eubrik  „ohne  bestimmte  Beschäftigung **  aufgenommen  wurden.  Wira>Q^  diesem 
Mangel  abgesehen,  so  zeigt  schon  die  vorausgehende  Tafel  der  Maxima  und  Minima  be- 
merkenswerthe  Erscheinungen.  Ganz  sichtlich  fallen  die  höchsten  Quoten  der  industriellen 
Bevölkerung  mit  den  gleichen  der  Unehelichen  und  ebenso  die  höchsten  Theilzahlen 
der  ackerbauenden  Bevölkerung  mit  den  geringsten  Ziffern  der  Unehelichen  zu- 
sammen in  Nieder-Oesterreich ,  Krain,  Böhmen  und  Mähren;  Ersteres  ist  auch  in 
Tirol,  Letzteres  in  Steiermark  der  Fall.  Anderseits  aber  haben  in  Salzburg, 
Kärnten  und  Galizien  die  Bezirke  mit  höchster  Quote  der  Landleute  auch  gleiche 
der  Unehelichen ,  und  in  Steiermark  tritt  diese  Erscheinung  in  den  Bezirken  Murau 
und  Judenburg  ganz  besonders  hervor.  Wenn  also  die  Beschäftigungsart  an  und 
für  sich  kein  allgemein  geltendes  Kriterium  für  das  Auftreten  der  Unehelichen 
bildet ,  so  hat  doch  das  Zusammentreffen  hoher  Intensität  der  agricolen  Bevölkerung 
mit  geringer  Quote  der  Unehelichen,  dagegen  des  Uebergewichts  der  Industriellen  mit 
hoher  Zahl  der  Unehelichen  in  der  Mehrzahl  der  politischen  Bezirke  entscheidendes 
Gewicht.  Diess  ist  aber  in  Oesterreich  unzweifelhaft  der  Fall,  denn  die  poli- 
tischen Bezirke  Oesterreich^s  nach  dieser  Bichtung  zerlegt,  ergeben  folgende  Zahlen : 
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1 

103 

52 

51 

Die  nnebelich  Geborenen  in  Oesterreicb.  Ißf) 

Von  den  Bezirken ,  in  weiclien  die  agricole  Bevölkerung  über  das  Landes- 
mittel steigt,  bleiben  sonach  69*9  Fercente  unter  dem  Landesmittel  der  unehelichen 
Kinder,  während  von  jenen  Bezirken,  in  welchen  sich  die  gewerblich-industrielle 
Bevölkerung  über  das  Landesmittel  hebt,  50*5  Fercente  auch  über  das  gleiche  der 
unehelich  Geborenen  steigen.  Auch  dieses  letztere  Resultat  wird  nur  durch  die 
Ergebnisse  Bdhmen's  und  Mähren's  hervorgerufen ,  wo  die  Mehrzahl  der  industriellen 
Bezirke  eine  geringe  Quote  Unehelicher  aufweist.  Diese  Ausnahme  selbst  bestätigt 
aber  wieder  die  Hegel,  denn  die  Bezirke  von  Böhmen  und  Mähren,  in  welchen  hoch- 
gradige Industrie  mit  wenig  Unehelichen  zusammenfällt,  sind  solche,  in  denen 
die  sogenannte  Hausindustrie  herrscht,  namentlich  das  Vergeben  von  Confections- 
arbeit  an  die  Arbeiter  in  deren  Haus,  und  die  Arbeiter  neben  dieser  Beschäftigung 
eigene  Gründe  haben  und  bebauen,  dagegen  Industrie-Casemen ,  diese  eigentlichen 
Bratstätten  des  Arbeiter-Froletariats  und  damit  der  unehelichen  Kinder,  seltener 
sind.  Hierher  gehören  namentlich  die  Bezirke  Schluckenau  ,  Keichenberg, 
Gablonz,  Hohenelbe,  Starkenbach,  Trautenau  und  Braunau  in  Böhmen,  Eömer- 
stadt,  Stemberg,  Frossnitz  und  Neutitschein  in  Mähren.  In  mehreren  andern 
liSndem,  namentlich  in  Nicder-Oesterreich  ^*),  Steiermark  und  Tirol,  ist  der 
Zusammenhang  unverkennbar,  und  auch  im  Ganzen  ergibt  sich  für  die  politischen 
Bezirke  Oesterreich's  völlig  der  schon  mehrfach  aufgestellte,  aber  bisher  nicht  in^s 
nähere  Detail  verfolgte  Satz ,  dass  uneheliche  Kinder  weit  stärker  unter  einer  ge- 
werblich industriellen,  als  unter  einer  vorherrschend  agrioolen  Bevölkerung  ange- 
troffen werden.  ^*) 

Nachdem  sich  hiermit  eine  ganz  direct  wirkende  Ursache,  die  ungünstigere 
Einwirkung  der  industriellen  Beschäftigung,  erkennen  lässt,  so  bleibt  noch  jene 
Anomalie  zu  untersuchen,  dass  in  den  Alpenländem,  besonders  in  Ober-Oesterreich, 
Silzburg,  Tirol  und  Kärnten,  eine  Anzahl  von  Bezirken  das  grelle  Gegentheil  der 
obigen  Begel  zeigt  und  sehr  hohe  Quoten  agricoler  Bevölkerung  sich  mit  sehr 
hochstehenden  Zahlen  der  unehelichen  Kinder  paaren.  Zur  Aufklärung  dieses  Um- 
itandes  sind  die  Wirthschaftsverhältnisse  in  Betracht  zu  ziehen  und  ein  Blick  auf 
die  Yorausgehende  Tabelle  der  Maxima  und  Minima  lässt  die  Ursache  erkennen. 
Jene  Erscheinung  kömmt  nämlich  durchwegs  in  solchen  Bezirken  vor,  in  welchen 
auf  einen  landwirthschaftlichen  EigenthUmer  ein  grosser  Complex  an  Grund  und  Boden 
entfallt  und  er  hierdurch  genöthigt  ist,  ein  zahlreiches  stabües  Dienstpersonale  zur 
Bewirthschaftnng  zu  erhalten.  Die  Bezirke  Zell  am  See,  St.  Johann  und  Tamsweg 
in  Salzburg,  Murau,  Liezen,  Leoben  und  Brück  in  Steiermark,  St.  Veit  in  Kärnten, 
in  welchen  auf  einen  Eigenthümer  im  Durchschnitte  au  und  über  100  Joche  produc- 

^*)  Für  Nieder-Oesterreich  warde  im  Obigen  der  Landesdarchscbnitt  ohne  Wien 
angewendet,  weil  dessen  Eintlass  die  Grnppirang  der  Bezirke  völlig  verschoben  hätte. 

")  Es  könnte  vielleicht  sogar  noch  weiter  gegangen  und  der  Einliass  nach- 
gewiesen werden,  welchen  bestimmte  Industriezweige  aaf  das  Vorkommen  der  Uuelielichen 
oben.    Ein  Beispiel  mögen  nachstehende  Zahlen  geben: 

Fercente  der  beim 
Berg-  n.  Hüttenwesen  Fercente  der 

Beschäftigten  nnehelichen  Kinder 

im  Bezirk    Landesmittel     im  Bezirk    Laudesmittel 


Bezirk  Lilienfeld    ....  0*92 

„      Nennkirchen     ...  219 
„      Bmck  a.  d.  Mar  .     .      5'86 

„      Leoben 13'08 

St.  Veit 3-43  219  '6810  4595 


^^^  12118  r^MVien) 

i-30  {4255  H^ 


„      Radmannsdorf      .     .      2*71  062  1287  916 

„      Kitzbühel    ....      206  028  24*37  460 

Wenn  auch  keineswegs  gesagt  werden  will ,  dass  die  Beschäftigimg  des  Berg-  und 
Htttenmannes  an  and  fär  sich  eine  moralisch  nachtheiligere  sei,  so  ist  doch  dieser  Zn- 
taBBenhang  der  Ergebnisse,  für  welchen  noch  aus  vielen  Bezirken  weitere  Beispiele 
erbncht  wwden  könnten,  mehr  als  zofallig. 

Statistlsehe  Ifonatschrift  i87ö.  12 


166  Dia  unehelich  Geborenen  in  Oesterreiqh. 

tiven  Bodens  entfallen  ^^)  und  derselbe  daher  bis  über  6  stabile  Dienstleute  halten 
mnss,  sind  eben  jene,  in  welchen  die  Zahl  der  nnehelichen  Kinder  am  höchsten 
steigt.  Mit  gleichem  Eesoltate  ans  gleicher  Ursache  stehen  ihnen  die  Bezirke 
Lilienfeld  und  Scheibbs  in  Nieder- Oesterreich ,  Kirchdorf  in  Ober-Oesterreich,  Salz- 
burg (Landbezirk),  Judenburg  in  Steiermark  und  die  tlbrigen  Kärntner  Bezirke  am 
nächsten.  Es  ist  dies  aber  der  Bayon  der  grossen  Bauerngüter,  von  welchen  auch 
Dr.  Winckler  in  seiner  Arbeit  über  Kealitätenbelastung  ^'')  bemerkt,  dass  die  zäh 
am  Hergebrachten  festhaltende  bäuerliche  Bevölkerung  nur  in  seltenen  Fällen  von 
der  gesetzlichen  Erlaubniss  zur  Theilung  der  Güter  Gebrauch  macht,  sondern  nach 
wie  vor  Einer  die  ungetheilte  Wirthschaft  übernimmt.  Da  für  diese  grossen  Bauern- 
güter auch  ein  zahlreiches  Dienstpersonal  nöthig  wird,  der  Bauer  aber  nur  ledige 
Dienstboten  hält^^),  so  finden  sich  in  diesen  Bezirken  nicht  nur  relativ  wenige, 
sondern  zumeist  auch  in  höheren  Altersjahren  eingegangene  Trauungen  und  die 
unmittelbare  Folge  sind  zahlreiche  uneheliche  Kinder,  um  so  mehr,  als  die  landläufige 
Anschauung  in  solchem  Gebaren  keinerlei  Makel  sieht.  Diese  Landesgewohnheit  lässt 
die  hochstehende  Zahl  der  unehelichen  Kinder  in  den  Alpenländem  von  weniger  nach- 
haltigen Folgen  erscheinen ;  wenn  die  A  eitern  in  vorgerückten  Jahren  endlich  ein  eigenes 
Anwesen  erringen  und  zur  Heirat  schreiten,  werden  die  meist  schon  erwachsenen 
Kinder  hierdurch  so  allgemein  als  legitimirt  betrachtet,  dass  nur  in  seltenen  Fällen 
die  besondere  Anerkennung  dieser  Kinder  in  gesetzlicher  Form  angestrebt  wird. 

Die  Beschäftigungsart  und  die  Wirthschaftsverhältnisse  nehmen  also  unter 
allen  Factoren,  welche  auf  die  relative  Zahl  der  unehelich  Geborenen  Einfluss 
üben,  den  ersten  und  wichtigsten  Platz  ein.  Sie  sind  aber  zugleich ,  weil  theils  von 
der  Natur  unabänderlich  vorgezeichnet,  theils  mit  dem  Cultur*  und  Bildungsgrade 
der  Bewohner  unlöslich  verbunden  und  in  der  Gesammtheit  der  socialen  Verhält- 
nisse überhaupt  wurzelnd,  so  constanter  Art,  -dass  auch  ihr  Ergebniss,  die  rela- 
tive Zahl  der  unehelichen  Kinder ,  in  den  verschiedenen  Landestheilen  Oester- 
reich^s  noch  auf  lange  Zeiten  hinaus  sich  so  wenig  ändern  wird,  als  sie  in  der  Zeit, 
für   welche  sie  nach  rückwärts  genauer  verfolgt  werden  kann,    sich   geändert  hat. 

Noch  bliebe  die  Besprechung  der  bisher  ausser  Betracht  gebliebeneu 
Ergebnisse  der  Städte  übrig,  welchen  einige  an  dieselben  gränzenden  Bezirke, 
wie  Hermals,  Sechshaus,  Smichov,  Karolinenthal,  Brunn  Landbezirk,  zugezählt 
werden  können,  weil  auch  in  ihnen  die  Nachwirkung  der  grossstädtischen  Yerhält- 
nisse  sich  kennbar  macht.  Die  höhere  Zahl  der  Unehelichen  in  den  Städten  ist 
aber  eine  so  allgemeine  Erscheinung,  und  zugleich  liegen  ihre  Ursachen  —  Gebär- 
häuser, flottante  Bevölkerung,  Cölibatäre,  zahlreiches  Dienstpersonal,  erschwerte 
Möglichkeit  der  Heiraten  —  so  klar  auf  der  Hand,  dass  eine  Untersuchung  für 
die  österreichischen  Städte  wenig  Charakteristisches  ergeben  würde.  Bemerkenswerth 
ist  nur,  dass  die  Intensität  der  Unehelichen  keineswegs  mit  der  Grösse  der 
Bewohnerzahl  in  Yerhältniss  steht.  Die  hohen  Ziffern  der  Städte  Klagenfurt,  Gratz 
und  Linz  werden  noch  erklärbar,  da  die  Gebärhäuser  in  den  Hauptstädten  dieser 
mit  hohen  Quoten  unehelicher  Kinder  erscheinenden  Länder  stark  frequentirt  werden. 
AufiTällig  erscheinen  dagegen  die  hohen  Zahlen  in  CiUi  und  Znaim ,  welche  sogar 
Zweifel  an  der  Eichtigkeit  der  Aufschreibung  hervorrufen  würden,  wenn  nicht  die 
Stetigkeit  der  Quoten  in  den  Einzeljahren  diesen  entkräftete. 

'''')  Leider  fehlt  es  noch  an  einem  Werke,  welchem  die  Angaben  über  die  prodne- 
tive  Area  der  einzelnen  Bezirke  für  eine  der  Gegenwart  nahestehende  Zeit  gleichmäusig 
entnommen  werden  könnten.  Zar  Berechnung  der  vorausgehenden  Tafel  mnsste  theilweise 
aaf  ziemlich  weit  zurückstehende  Arbeiten  gegriffen  werden,  deren  Angaben  vom  heatigen 
Stande  nicht  unerheblich  abweichen  dürften«  Doch  genügen  sie,  so  lange  Genaueres  fehlt,  zur 
Gewinnung  des  Durchschnitts  der  auf  einen  Besitzer  entfallenden  landwirthschaftlichen  Area. 

'^  Statistische  Monatschrift  I.  Jahig.  S.  466. 

^*)  Dr.  J.  Lorenz  und  J.  Wessely:  Die  Bodencultur  Oesterreichs.  Wien 
1873,  S.  154. 
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,  m«der-OMtem>icli 
j  Ober-Onterreicb 
;  SftlzbnrK  .    . 
i  Steiaraurk  . 
I  KXniteB    .    . 
;  Knun    .    .    . 

TriMt    .    ,    . 

Gfin-Orsdiaca 


Eh«UaIi  iDii*b«llcb' 

ääüäii    10.404 

16.933 ,       H.6:)7 
^.329 1  S\(t 

24.459 ' 
6.183 . 

ia.245  ■ 
2.187  i 


0.3e 
7.448 
20.951 
2.858 
127.979  I 
57.577  i 
14.657  I 
162.425  ! 
12.138  ■ 
11.378' 
Ö27.1ti6 


21.159 
7.474 
1.916 

11912 


Ehelich  l'nehclleh 

^1.961"    üyAül 
17.775         ' 


23.911 : 
5.947 

12.954  I 
2  515 ! 
6.303  j 
7.929 

ai.796 

3.110  I 

134.745  I 

57.119  I 

14.755 : 
178.324  I 

13.722  i 

11.601] 
554.914 


7.290 
3.012 
1.140 


23.170 
7.873' 
2.2S4, 

H.701 


3.338 
24.355, 
6  052, 
1 3.780  i 
a.640i 
G.609 
8.0771 
22.875: 
3.381: 
141.0241 
60,638 
15.161 
187.748 
15.235 
12.1591 
.^.808 


24.636 
9.425 
2.712 

18.763 


91.312 


Hiedir-Owterreicb  . 
,  Ober-Oeiterrsicb .    . 

Sklzba^ 

'  StaUrmark  .  .  ,  , 
I  Kknten 


Khalkh  -Unthellob; 
42.529  "15.566 
16.950  3.798 
3243  933 


' 

° 

Ehelich 

IJnehcIlBh 

45.(il9 

17.M5 

4.298 

3.101 

23.094 

■     8.115 

6.043 

3.412 

185«-lg«) 

Ehelicb  iDnibBliob 
411.828  It 
16  693»  4.738 
3  044J  1  ■"" 
24.400        9.125 


SeUMien.   . 
Oalision    .   . 
BrnkonriB»     . 

'.'     lS.m\     7.481 

.     211.858     2U33 

■      19,836 1     2.121 

15.063  i         607 

Sonna  . 

.     66i.m  1  114.4« 

iQfi  Dia  iiaaiLalicli  6«bcmun  in  Owtamieli. 

JI.    Die   Qaborenan    ii»oh  Stidtan   lad    Baiirkan    1870—1874. 
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Land,  Stadt,  Bezirk 


» 


Tirol: 
Stadt  Innsbrack   .   .   . 

Bozen  .... 

Roveredo    .   . 
„      Trient     .   .    .    . 

Ampezzo 

Borgo 

Bozen,  Umgebong 

Brixen 

Bmnecken 

Gavalese 

Cles 

Imst 

Innsbrack,  Umgebung 
Kitzbühel 

Knfstein 

Landeck 

Lienz 

Heran 

Primiero 

Bentte 

RiTa 

Roveredo,  Umgebung 

Schwatz 

Tione  

Trient,  Umgebung    . 


Summe 


Vorarlberg: 

Bludenz  

Bregenz  

Feldkirch  .... 


Summe 


Böhmen: 
Stadt  Prag    .   .   . 
„      Reichenberg 

Asch 

Aussig 

Beneschau  .... 
Bischof-Teinitz  .    . 

Blatna 

BÖhmisch-Brod  .    . 
Böhmisch-Leipa 
Braunau     .    .    .    . 

Brüx 

Badweis 

ChotSboi-  .  .  .  . 
Qhrudim     .    .    .    . 

Caslau 

Dauba 

Deutsch-Brod     .    . 

Eger 

Falkenau  .  .  .  . 
Friedlaud  .    .    .    . 

Gabel 

Gablonz 

Grasslitz  .  .  .  . 
Hohenelbe  .  .  .  . 
Hohenmaut    . 

Hoh)vic 

Ji(ia , 


6J&hriger  Durohachnitt 


Eheliche   Uneheliohe 


Auf  100  Geborene 
kommen 


Eheliche 


Uneheliohe 


320 
232 
219 
473 
190 

1.598 

1.553 
592 
816 
678 

1.697 
505 

1.235 
467 
662 
585 
689 

1.173 
490 
425 
744 

1.852 
611 

1.295 

3.030 


22-131 


620 
1.071 
1.221 


2.912 


4  213 
847 
961 
1.842 
2.425 
1.746 
1.880 
2.460 
2.246 
2.009 
1.088 
2.656 
1.147 
2.748 
2.363 
840 
1.921 
1.695 
2.037 
1.503 
1.080 
1.949 
1.518 
1.516 
1.825 
3.581 
3.637 


41 
12 
10 
24 
10 
23 
38 
38 
48 
23 
10 
51 
104 
151 
108 
57 
63 
96 

4 
42 

7 

6 
72 

8 
21 


1.067 


52 

87 
81 


220 


2.795 
59 
217 
366 
203 
247 
148 
170 
409 
239 
248 
383 
144 
373 
255 
187 
213 
419 
652 
284 
194 
262 
501 
154 
242 
283 
375 


88-49 
95*32 
95-55 
95-09 
95-20 
98-54 
97-60 
93-96 
94-40 
96-72 
99-41 
90-86 
92-23 
75-63 
85-96 
91-06 
91-65 
92-40 
99-27 
90-98 
99-12 
99-66 
89-52 
99  39 
99-32 


95-40 


92-29 
92-52 
93-73 


9298 


6012 

93-45 

81-59 

83-43 

92-26 

87-62 

92-71 

93-54 

84-59 

89-39 

81-48 

87-39 

88-86 

88-04 

90-24 

81-79 

90-01 

8021 

75-76 

84-10 

84-76 

88-14 

7519 

90-74 

88-27 

92-69 

90-64 


11-51 
4-68 
4-45 
4-91 
4-80 
1-46 
2-40 
6-04 
5-60 
3-28 
0-59 
914 
7-77 

24-37 

1404 
8-94 
8-35 
7-60 
0-73 
902 
0-88 
0-34 

10-48 
0-61 
0-68 


4-60 


771 

7-48 
6-27 


7-02 


39-88 

6-55 

18-41 

16-57 

7-74 
12-38 

7-29 

6-46 
15-41 
10-61 
18-52 
12-61 
11-14 
11-96 

9-76 
18-21 

9-99 
19-79 
24-24 
15-90 
15-24 
11-86 
24-81 

9-26 
11-73 

7-31 

9-36 
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'  JtnehlmiUud 
,  Jnng-BonzUn 

KapUU  . 
KuUbAd    .    . 
KMoUDmthal 
Klattan  .   .   . 
.  Kolin  .... 


Efiniggitttz 
I  KCniguiliof 
<  Kndorlc     . 


Leitmeritz      .   .   .    ■  . 

Ldtonysl 

Lnditz 

■dnik 

KiM 

lbildaiit«iii 

K&hlltftiUBii 

KBnehsngTSüS     .... 

Nm-Brdiriv 

JTanliMiB 

KmuUdt  a.  d.  HetUu 
Paidnbic 

Fiben ' 

Piwk 

Ptan 

PedSbiad    

Podenam 

Politka 

Pidaa 

PnehaUc 

PhrtlG 

Ptibiam      

BasdaitE 


SehlBckenan  .   . 
SdiflUenhofeD 
StUan    .    .   . 
8»mil .... 
I  SenftoDberg   .    . 
Sniehov     .    .    . 
Starkanbacli  .    . 
Strakonlc   .    . 

Tachan  .    .    .    . 


Tepl   .   . 

T«pUts  . 


1.378 
1-212 
2.107 
1679 
3.354 
2.806 
3.27a 
4.413 
2.426 

i-ieo 

2-581 

1.374 

1.082 

1.309 

2319 

1.636 

2-201 

1-925 

1.464 

1.617 

2-498  ; 

1-812 

1.241  I 

3.248 

1.550 

2.097  ' 

2.239  I 

2-093  i 

2-193  i 

4.799 


259 
272 
156 
197 
547 
611 
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Die  «Bdielick  Oebonneii  in  Oeiterreich. 


JnalMUeliaj 

6-81  i 
4«  I 
IM 

15^)5  ! 
6-65  : 

lO'Sl 
623 

1836 


6-33 
11-39 
16-74 


3'K 
9-U 
6» 
»Sl 

lO-ffi 
6^ 
6-4a 

IS« 
7^ 
S'10 
6-37 
7-85 
989 

10-77 
7» 
9-21 
»79 
«I« 
6-4! 
6-69 

1190 
7-46 
7-18 
4-41 

U-38 
6-93 


6-96 
811 
6-31 
7-31 
7-38 


4-83 
11-16 

4-86 
13-01 

5-11 

9-79 
.7-68 
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Gvxlao  AMf  adümvusr. 


Die  Seefischerei 

der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  im  Jahre 

1874— i875. 


Vergleiclit  man  die  Jahresergebnisse  von  1874/75  mit  dem  Vor- 
jahre, 80  ergibt  sich,  dass  die  Ausbeute  an  Meeresproduoten ,  mit  Ausnahme  der 
Krebse  .und  Schwämme,  geringer  war;    sie  betrug    nämlich    im   Jahre    1874/75: 


Prodnct« 


Für  das 

österr.-Ulyr. 

KÜBtenland 


Für 
Dalmatien 


Im 
Ganzen 


Kilogramme 


DiiTerenz  gegen  das  Vorjahr 


öRterreioh.- 
illyriseheB 
Küstenland 


Dal- 
matien 


im 
Ganzen 


K  i  1  o  g  r  a  m  m  0 


1.2321  224 

2,432.677.  2,762.160 


1.456i!—         1.288 
5,104.837!;-     423.965 


280 

276.110 

9,392.654 

5.881 

207.334 

1.120 


2.016 

132.510 

21.619 

18.090 

308.425 

42 

4481 


—  1.568 

—  1,503.257 


—        2.856 
--  1,927.222 


—  1.848 

-  215.287 
+  1,172.822 


]>elfine.    .   . 
fiacht  .    .   . 
Kterschüd- 
kröten   .    . 
Kopfflisser  . 
Krebse     .   . 
Seeschnecken 
Muachelthiere' 
Korallen  .   .  I 
Schw&mme  .  jj 

Summe  .   . 

i! 

Die  Menge  der  Fische  theilt  sich  in  die  der  Knochen-  und  Knorpelfische. 

Ungeachtet  der  Fang  der  Sardellen,  deren  Menge  39*5  Percente  der 
Knochenfische  beträgt,  günstiger  ausfiel,  ergab  doch  der  Fang  von  Knochen- 
fiaohen  im  Ganzen   eine  geringere  Ausbeute,  als  im  Vorjahre;  sie  betrug  nämlich : 


2.296  +  56  —  1.904 

408.6201-  243.794  +  28.507 

9,414.273'+  1,170.469|+  2.353 

23.971;-  4.312*-  9.6891-       14.001 

515.759:.-  14842  —  1,449.827|—  1,464.669 

42  -         -  518—           518 

5.60l!l  —        !+  560!+            560 


12,317.288   3,249.567       15,566.85511+     482.324  -  2,935.343i—  2,453.019 


Seegebiete  des  österr.-illyrischen  Küstenlandes 
der  Küste  von  Dalmatien 


1874/76  1873/74  1874/75 

Kilogramme 

.   .2,319.377    2,722^956    —  403.679 
.   .2,671.934    4.144.276    -1.472.342 

zusammen  .   .  4,991.311    6,867.232    —1,875.921 


Von  den  Knochenfischen ,  welche  in  bedeutenderen  Mengen  gefangen  werden, 
verdienen  eben  die  Sardellen  hervorgehoben  zu  werden,  welche  im  Fisch- 
handel den  wichtigsten  Artikel  bilden  und  zum  grossen  Theile  in  das  Ausland  ge- 
langen. Die  Ergiebigkeit  des  Fanges  richtet  sich  je  nach  dem  Zuge  dieser  Wander- 
fiache,  daher  die  erbeuteten  Mengen,  nach  den  einzelnen  Capitanaten  betrachtet,  oft 
sehr  differiren,  wie  aus  Folgendem  ersichtlich  ist : 
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1874/75  1878/74  1874/75 

Capitanat  ^  v     ■  ^ 

Kilogramme 

Triest 400.723  372.328  +  28.395 

Rovigno  .   .   .   .  ■ 158.665  191.540  -  32.875 

Pola 237.857  467.650  —  229.793 

Lussin  piccolo ...  9.969           5.937  +  4.032 

Oestcrr.-illyr.  Kttatenland  .    .    .    .     807.214    1,037.455      —  230241 

Zara '  370.480  47!Ö45  +  323.435 

Spalato 511.391  561.348  ~    49  957 

Ragusa 260.988  134.919  +  126.069 

Megline 11.313  1.848  +      9.465 

Dalmatien .1.154.172        745.160      4-409.012 

Zusammen 1,961.386     1,782.615      +  178.771 

Damacb  fiel  der  Sardellenfang  in  beiden  Jahren  am  reichlichsten  im  Capi- 
tanate  Spalato  aoB.  Eine  bedeutende  Abnahme  gegen  das  Vorjahr  erfahr  der  Sar- 
delleDfang  nur  im  Capitanate  Pola ,  während  sich  in  den  Capitanaten  Zara  und 
Ragusa  der  Fang  viel  ergiebiger  gestaltete. 

Der  Sardellenausbente  zunächst  reiht  sich  die  Menge  der  Brassen  an« 
welche  im  Jahre  1874/75  21*5  Percente  der  Menge  aller  Knochenfische  betrag  und 
sich  nach  Capitanaten  folgendermassen  beziffert : 


1874/75  1878/74  1874/76 

Capi'tanat  ^  v  ^ 

Kilogramme 

Triest 198.597  87.313  +  111.284 

BoYigno 144.832  111.172  +  33660 

Pola 55.222  97.562  -  42.340 

LuBsin  piccolo 59.534  181.572  —  122.038 

Oesterr.-illyr.  Kttstenland  .    .   .       458.185      477.619      —       19.434 

Zara 275  942  621.275      —     345.333 

Spalato 236.233  209462      +       26.771 

Raguea 100.755  1.362.458      -  1,261.703 

Megline _^ 3-472  560 + 2.9 12_ 

Dalmatien 616.402    2,193.755      —  1,577:353 

Zusammen 1,074.587    2,671374      —  1,596.787 

Von  dieser  bedeutenden  Abnahme  entMlen  auf  die  weissen  Schnauzen- 
brassen  (ilf(f>K)?a6rawca)  allein  1,430.170  Kilogramme,  da  von  dieser  Fischart  in  den 
Capitanaten  Lussin  piccolo,  Zara  und  Kagusa  bedeutend  weniger  gelangen  wurden, 
wogegen  auch  das  Mehr  beim  Capitanate  Triest  fast  ausschliesslich  auf  dieselbe 
Fiscbart  entfällt.  Unter  den  Meerbrassen  steht  der  Menge  nach  die  Schnauzen- 
brasse obenan;  ihr  Fang  ergab  517.663,  im  Vorjahre  1,947.833  Kilogramme ;  dieser 
reiht  sich  der  Menge  nach  der  Laxirfisch  (zur  Gattung  der  Schnauzenbrassen  gehö- 
rig), die  Goldbrasse,  der  Goldstriemen,  der  kleine  Rothbrassen,  der  Brandbrassen, 
der  Gelbstriemen,  der  Zahnbrassen,  kleine  Zahnbrassen  etc.  an. 

Yen  den  übrigen  Knochenfischen,  die  in  bedeutenderen  Mengen  gefangen 
werden,  sind  noch  zu  erwähnen :  Die  Meeräscher  (hauptsächlich  in  den  Capitanaten 
Triest  und  Zara  gefangen),  die  Thunfische  (vorzüglich  im  Capitanate  Zara  gefangen), 
die  Makrelen  (Capitanate  Zara  und  Spalato),  die  Barben,  Barsche,  Schollen,  Meer- 
grundeln, Schellfische  und  Aale. 

Wie  sich  die  Menge  der  erbeuteten  Knochenfische  insgesammt 
nach  den  einzelnen  Capitanaten  gestaltete,  bringt  folgende  üebersicht  zur  Anschauung : 
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1874/75  1878/74  1874/75 

Capitanat  ^'  v  ^ 

Kilo  gr  amzQ  e 

Triest 1,248.374  1,225.691  +  22.683 

Rovigno 536.705     473.979  +  62.726 

Pol» 398.091     715.869  —  317.778 

Lnssin  piccolo 136.20^    307.417_—  171.210 

Oesterr.-illyrisches  Küstenland  .    2,319.377  2,722.956  —""403.579 

Zarm   .    .    .    .  •     • l,054.Üö9  1,152.547  —      98.458 

Spalato 1,117.655  1,435.490  —    317.835 

Ragnsa 455.217  1,544.478  —  1.089.261 

Megline 44.973       U.761  +       32.212_ 

Dalmatien  • 2,671.934  4.144.276  —  1,472.342 

Zusammen  .  4,991.311  6867.232  —  1,875.921 
Nach  dem  Durchschnitte  dieser  beiden  Jahre  fiel  der  Fang  an  Knochen- 
fiflohen  in  den  Capitanaten  von  Spalato  und  Triest  am  reichlichsten  aus,  welchen 
Zara-  zunächst  folgt.  Dass  im  JcJire  1874/75  in  den  Capitanaten  Fola,  Lussin 
piocolo  nnd  ßagnsa  die  Ergehnisse  des  Fischfanges  sich  so  ungünstig  gestalteten, 
ist  bei  ersterem  hauptsächlich  dem  geringeren  Ertrage  der  Sardellenfischerei ,  bei 
den  beiden  letzteren  Capitanaten  aber  dem  geringeren  Ergebnisse  des  Fanges  der 
weissen  Schnauzenbrassen  zuzuschreiben,  die  Abnahme  beim  Capitanate  Spalato 
vertheilt  sich  auf  mehrere  Fischarten,  namentlich  auf  den  gemeinen  Stöcker  (Suero) 
und  auf  die  Makrelen  (Scombro  e  Lanzardo), 

An  Knorpelfischen  wurden  im  Jahre  X^l^jlb  im  Seegebiete  des 
öflterr.-illyrischen  Küstenlandes  113.300  Kilogramme  und  in  jenem  von  Dalmatien 
90.226  Kilogramme,  zusammen  203.526  Kilogramme,  oder  gegen  das  Vorjahr  um 
51.301  Kilogramme  weniger  gelangen.  Unter  dieser  Jahresmenge  sind  vorzüglich 
Eiochen  enthalten,  deren  Fang  131.826  Kilogramme  ergab  (darunter  meist  Stem- 
lod  Adlerrochen).  Femer  enthält  diese  Jaliresmenge  68.103  .Kilogramme  Haie 
(daninter  vorzüglich  vertreten  der  gemeine  Hai,  der  Engelhai,  Panther-,  Fuchs-, 
Katzen-  und  Hundshai),  2.688  Kilogramme  Störe  und  896  Kilogramme  Lampreten. 

Unter  der  Men^e  der  Kopffüsser  ist  die  der  Bisamsprutte  {Fölp 
masehaia)  die  bedeutendste  und  wird  hauptsächlich  im  Capitanate  von  Pola  erbeutet, 
deren  Fang  jedoch  um  241.386  Kilogramme  gegen  das  Vorjahr  zurückblieb,  da  im 
Capitanate  Pola  nur  115.932  Kilogramme  Bisamsprutten  getischt  wurden.  Diesen 
ralit  sich  die  Menge  der  gemeinen  Tintenfische  (Sepia)  mit  128.086  Kilogrammen 
an,  deren  Fang  besonders  in  den  Capitanaten  Triest  und  Zara  betrieben  vnrd, 

Ton  der  Menge  der  Krebse  entfällt  der  grösste  Theil  auf  die  Spinnen- 
kiehse  (Chranean)^  die  hauptsächlich  in  den  Ca])itanaten  Pola  und  Eovigno  gefangen 
werden.  Von  der  Gesammtmengo  der  gefangenen  Krebse  betrafen  9,355.914  Kilo- 
gramme Spinnenkrebse,  an  welchen  das  Hafenamt  Pola  allein  8,961.000  Kilogramme 
(gegen  das  Vorjahr  um  866.000  Kilogramme  mehr)  ausweist;  vom  Keste  der  Spinnen - 
krebee  weist  das  Capitanat  Hovigno  357.094  Kilogramme  (gegen  das  Vorjahr  um 
276.533  Kilogramme  mehr)  nach.  Von  den  übrigen  Krebsarten  sind  noch  zu  er- 
wähnen :  der  norwegische  Krebs  (Scampo) ,  welcher  nur  an  der  östcrreichisch-illyri- 
schen  Küste  vorkommt  und  in  der  gegen  das  Vorjahr  um  4.817  Kilogramme  gerin- 
geren Menge  von  6.497  Kilogrammen  gefangen  wurde ;  ferner  die  Hummern  (Astici) 
mit  der  Menge  von  33.716  Kilogrammen  (gegen  das  Vorjahr  um  14.226  Kilogramme 
mehr),  deren  Fang  sich  mit  Ausnahme  von  Megline  auf  alle  Capitanate  ausdehnt, 
nnd  die  Ghuneelen  mit  8.793  Kilogrammen  (gegen  das  Vorjahr  um  3.864  Kilogramme 
mehr),  von  welcher  Menge  das  Capitanat  Triest  allein  8.456  Kilogramme  ausweitet. 
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Jrri  ten  ICaüch'^Irii  i'^T'^a  f&Ilt  'iie  bedeutende  Diffiarenz  gegen  das 
*  -rsiir  ixit\  Teiche  nck  ättt  aiuwshlieaaüdi  uu  'ien  ^^achweisimgei  tler  Hafen- 
Lc:r'>nrT!r  .^o^'^sraiii  •^sint.  indem  ^«in  'ieraeiben  t!Br  das  Yariahr  eme  Anjabeate 
'•r.  .0^0  Kj  iLIocrrammen  jpmeiner  JOesrnnacixen  ^'P^uoMuof  nachgewiesen  wurde, 
iw  u>^  *i\iT  1:^71  75  aber  las  ganxe  Cagitanar  Zaza.  weidiem  <lie  Expositor  No- 
'••^uii    *\n*i(^TP^ii\t  lAt,   nnr  I-'^0.:}«I'<J  KÜDgramme  jftmeinfr  Miesmnsdieln  aasweist. 

2'Te  K 'i:\li ■i'^itii'zh^T ^i.  tthl  «ien  Fiachexn  nnr  an  der  dalmatinisciien 
Ä.lf<rt>  m  <  aoiracate  Zara  ORtriebtin.  •*neu  »me  «far  geringe  Ansbente.  KonJ- 
j<iri>fn«>r   ^imi    üp  Bewohner  «ier  Insel  Ziarn- 

7APi  .'T ''.  h  ^  a  m  m  f  i  'S  c  h  e  r  e  i .  weichi*  liagpiaäiihiirh  von  lien  Bewohnern  der 
V'r.nTlir:i  7on  .'^irhenico  gelegenen  Instt  Crwmo  befrieben  wird,  war  im  Jahre  1S74  75 
ii»  Tr.^^i«r9ten  Im  B»freii;he  >ier  Canicmare  ZarL  nnd  SnalatD  ndc  je  2.240  Kilo- 
n^immf^n.  ir^^ichen  znnäi^hst;  sich  »las  Cd^itaml£  P^iia  mir  y.)H  Kilugminmen  anreiht. 
^Afi.  z^säiuimu:  Xehranabeate  von  5*)0  Kilucnmmen  ^egenä.i)«r  dem  Vorjahre  ergab 
41  rn  .in  >J«ipitanate  Ton  äpalafio. 

Die  Werthi»  der  ITeerespFwincte.  v-?rg liehen  mit  dem  T.)^jailr*^.  bezilfem 
'ich   i'nitf^nrtermaHften : 

i    nAüh  den  <'!laAa«?n  -ier  Keer^radncte : 

:«7-fc73  I>i73.74  157475 

'i  a  L  1  ■«  a 

D^idne    .  104            :;ia«.»  —          LS6 

Flache     .                    .            .  :  234.795  I..3ä4Jlb2  —  15K4Ö7 

Ä.wrachil.ikrriU'Q   .        .    .  114             1S4  —           7(> 

Krtpißsisftr  ....  >7.'j34       3q.3^  -i-         709 

Kr^hae rö-iSÄ      ULiJ^Ö  -^  U4.Ä14 

:i*i«jchn#M:kett      1.457         6.495  —      5.038 

XiMcfaelthiers Ä4d5        5«J.SS5  —     1S.330 

Korallen  .    .                   .        .  75i:»         i»JOO  —      7JÖ<J 

Schwämme >.3oi>         SjafiS»  -r            90 

Zaäanuiuja  .       .  or^O.Vk)  Lö35.9«)6  —    75.348 

liTUTS  W7U.T4  1374. 73 

D    iiartt  «  Apitanaien :  - 

T.-.esT       43*}.  569  4>t3i?2  -  53.79:3 

.iaT.«io 215.-:' 15  L51..529  -^  t)3.dS9 

i>v:A ....  2ii^5.74'J  221.617  -^  74.130 

:*a*iia  pi.iP.oLo 2^.190  50.961  —  27.771 

öesterr.-illTT.  KdstealAiid  .    .    .  97<j.54i~     ?L4r2S9~—     56-255 

Zäri 23L%5       241.«.'e9  —  9.124 

-paiatrt 244.591       296.2S7  —  51.696 

.■iA^iMi 96.731        17S.956  -  S3.Ä27 

K^i.ne ^ 17729 5.2^  4-  12.444 

Da.aiat-ea o^j'Olö"      721.619  "—  131.603 

Ziuammen I.560.5o*.^     1.635.9l.'6     —     75.;^ 

fn.  'it^r  Wertiidiibersieht  uau:h  Classen  ergeben  sich  bedeutendere  Ditferenzen 

.•-.  dt^n  Kr^hsrn  and  Fischen;    bei    ersteren    erklärt    sieh   die    Differenz    durch  die 

:.'.h«*r*  .Siii.irmiig  der  Spinnen  krebse,  welche  da^^  H;ifeniunt  Püla  6üher  auf  1  Erenzer, 

/irir*nrL.«\i..--t  ihtzT  aaf  2   Kriozer  rar  da;*  BLiiosmaim  <chiczte,    bei    den  Fischen  ent- 

''ör<T.*    iii»  Wt*rthsvermindemn^  der  zerin^reren  Ansbeate. 

>'ai:h  Capitanaten  beortheilt,  erscheinen  die  Werthe  des  Capitanates  von 
Tr.t^r.  alji  ,iie  bedenteTnidten.  wrlchea  Ueberwiegen  haapt2«ächlioh  iu  der  dorchana 
..•:'r.eT*n  BriTr-irthnng  der  in  selbem  erbeuteten  Froducte  seinen  Grund  hat. 

Xichdtehende  Uebersicht  entbllt  die  Mengen  und  Werthe  der  einzelnen 
AfTftn  ii»r  Flacher ■»i-Producte  für  das  Gesammtjahr  IS 74  75.  mit  dem  Vorjahre 
7>»r;rlicben.   iie  von  den  italienischai  Fischern  öbenteten  mit  inbegriffen. 
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BcnaanoiiK 

Mens. 

Werth 

VoD   iülUnüiGbeo 
l-:iach.»j.jwg«i 

Differeni 

Differmi 

'  l'iffer*iii . 

1874  -S         tji 

1*74;;    gm 

en  du 

ib;i;j  Cften  da« 
Vorjahr 

Freanct e 

Vorjahr 

Vorjahr 

..      __  . 

KitojEimm 

d.« 

titildea 

.  .  Kilogramm»      j 

1.  Flache. 

■ 

a)  EnocheBfische: 

i 

1 

2.464  :+ 

504 

327  + 

IIG 

112-  1.176 ! 

1                                            Bp  ,  Sardelle 

iMi.m  + 

178.771 

14Ö.351  + 

~3.yl!^ 

:iil.yu-; +11.637- 

Anchovis  .   . 

19.490  i- 

8.513 

2.590  - 

94* 

4.114  -12.8-a 

AnchoTis   .    . 

178.S27  '- 

67263 

49.760:- 

19161 

.S681  -  1.176 

Si* 

3S.252!— 

41.277 

14.045  - 

29.993 

9.S01     -44.805 

42.845  + 

10.306 

11.706:4- 

I.IIH 

112+      112 

CMig«                         ¥ieo    .   .    '.   '. 

_ 

504 

96 

Har&ne    .    .    . 

560  -r 

560 

1151+ 

115 

IftS 

504 

34  I-- 

54 

—     -     166 

Ibrinciiis  MCDl., 

16.^48  1+ 

9.129 

4.506;+ 

2.998 

10.529+  7.673 

rjilB.,     <^c.,     ladliclier 

07.375  '+ 

40.996 

14.121 '+ 

8  390 

52.''.>30  +:12.372 

fladu  Bunutni,  £.,  Zirergjoncli     . 

aO.554  ~ 

16.522 

6.104:+ 

4.826 

18.^18+16  818 

S0.76I  - 

17.4HÄ 

42..^ !+ 

6.594 

I7.!tl  1+17.474 

Scholle  .... 

.5« — 

280 

10   - 

6^ 

~  ,--   iti^i 

l'as»eri  ,    .   . 

«.737  1 

21.618 

3.308- 

6.4.W 

3nH'     11.2.531 

25a  - 

4.830 

35 

6l!l 

lla{--   l.l-JOj 

Bbombnt  TnlKuiR.      . 

i.nos^- 

2.856 

316  i- 

1.065 

494:   -    1.7.-.4  i 

8.Ü6'.  - 

8Wä 

4.225  !— 

1.226 

2.96?>!-       7^8; 

Btlou                                

43.349  -r 

817 

10.8&1  ■+ 

1.025 

1.176+      .504 1 

Labru                              ,  Lippäücb 

61(1  -- 

280 

110  - 

55 

168;+    m\ 

3.1 3li  + 

78+ 

478  + 

85 

224!    -     33.;; 

Cw..  gem.  SeebMseh 

SÜ.721  - 

7.S05 

37.3:^6 ,  - 

0.33« 

9.3411      6.w9j 

11.7(il 

2.072 

i.i>.i9 '+ 

280 

10  753.+  3.157 

SanniMHba,«'.!.-., 

ysa 

S.U16 

202;- 

441 

112        ^9ü 

S«nnuc»biiIla,C'u.'.,giii. 

10.131  ;-|- 

4.194 

2.U8  + 

965 

3.416  +      616 

.4iW9t(                   i</<..    grosser    Sage- 

buBca 

1,283  - 
13.314  -h 

1.73C 

Ü.1U5 

491  !■- 

3.857  :+ 

225 

l.:^87 

112-     840 
4.31-.i  +  :>A(H 

...  VieMgd     .    . 

,  PetermäiiD'ilieii 

4.-.;5ü  - 

2.135 

1.179 

181 

1.450!           56 

/..,  StcraselieT  . 

3ti96  - 

3.529 

701 

712 

1.232 

-  2.li->Ö 

^«tr.  Mecrbartm 

■i800|4- 

2.Ö0Ü 

1.421 

+ 

1-421 

1.232 

+  1.232 

lUllM  nnBDletOJ        rotbe  Uverbarbe 

«der  SothbMt 

141.751  + 

5.936 

5ail2 

+ 

7.512 

716SS 

15.3451 

Triste  HhmU,  L.,  KoDtrhabu  .    .    . 

5.153  ,+ 

56 

1.199 

258 

3.360 

+     2801 

Tiiö«  Irr»,  /..,  Meerteier 

4.873  1- 

4.312 

1203 

986 

.^ÜO 

-  2.14>j ! 

2Ü.491  - 

3.864 

6.177 

582 

7.785 

+   s4o; 

.  GeUsb'rasse 

17.666  - 

2520 

3  547 

290 

5.371 

-  1.238] 

.  fTeiasbrasae 

7.449  - 

2.912 

1.959 

562 

1.U06 

+     222 

4.424:^ 

5.433 

1.206 

1.360 

560 

-     3361 

Bp.,    achwarzee- 

1 

UBduto  Bntse 

7.225  + 

5.225 

1.910 

+ 

1.910 

70456  + 

8.913 

26275 

+ 

5.621 

10137 

■  4.375  1 

?ssnu                               Cantarella    . 

7.337  ;- 

1Ü.85S 

1.430 

3.475 

-     616 

F^ia>                          Hotbbrasse    . 

230'-}. 

280 

107 

+ 

107 

— 

Pifdliu                        kLRotbbnsde 

44.a4(>  .+ 

10.474 

12.702 

+ 

3.018 

27.331 

+  6.957 

«.ti09l+ 

8« 

1270 

+ 

19 

5.937 

+  4.699 

I4.3:tö  ■ 

14.337 

2.921 

2.477 

1.120 

+     810 

35.172  — 

1.400 

7.2Ü1 

+ 

1.511 

11.257 

-  1.408' 

Bvx  Mlpa,  Cur.,  Goldatriemen  .    .    . 

57.014  -.- 

11.369 

12.319 

2.942 

168 

-  1.792 

OMkd«  nulaanra,  Cu...  Brand  brause 

40.208  :+ 

b.737 

7.970 

+ 

850 

1.456 

-     230' 

D«Mu  TvltATli,  Cur.,  ZabnbrMse  . 

333^    - 

7.392 

12.962 

1.369 

3.976 

+.  2.856 : 

Swcla weisse    Schnaoz- 

bnM« 

Ö17.66.1  -  li^ll70l 

70968 

9  246 

91000 

—  9.720 

^lauM.  nlgari«,  C«^-.,  Laiirßwb  .    . 

210.863  :- 

128.421 

26.497 

6.952 

672 

+     112! 

:arTlu  nliiB,  Oir.,  Scbattenflscb 

2.744  1- 

2.073 

601 

— 

700 

112 

I      168 

180 


Jakic 


I 


Prodact« 


Umbrlna  cirrbcu.  /.«m.«  BArs-ÜBb^r  j 
Mngil  rephalcj.  Cu-..  psmeia«  Mmt-  ; 

äAche • 

Mof^il  capito.  Mterü^.hc 

Atberina  aphya,  Z..  kl.  Aftbre&Ascs 
Atheiina  vera.Z.,  ^0i3<r  AtJmaliif:^ 
Scomber    Bcombnu,    /Crz*',.    rem^i:;« 

Makrele 

.Scomber  laa^ropbthaimaj.  L..  ^o-«i' 

ftagige  Makrele 

Thjmcoa  vuli^ri*.  O/' .,  ThnaJUra  . 
ThrnDn.4    pejamy»,    C"*' ,  mitUIian- 

diflcher  Bonit 

Nancratefl  dqctor,  Hai'..  X^r^tOkid^f.'^ 
Zeus  faber,  L.  sonnen rlach  .... 
Caranx  trachanu.A.,  isemeiaer  ^xlt^iht 
Lichia  amia,  /,..  Orüiulm)^  .... 
Xipbias  {^ladins,  A..  flcbwertfljK.b  . 
StromateoH  fiatola,  Z. ,  De^.kflMb 
Corypbaena  bippams.  L„  CanUIazzo 
Meerj^randel    (fjuatta    di 

faofro) 

Mannorirte    Meenrmcdel 
Meergmndel    (Gnatta  di 

Aafitfo) 

OeKtreifter  Schleimfiscb 
LopfajOH  pLMcatorias,  />.,  Froriobfiii^h 
Nicbt  bexonder»  benannte  Fiacbe    .  . 


a+'il    —      3.SC€i      3.761  — 


4y>.460  -f  117.012 

1052Ö  +  10529 

ISOIO  —  15/>>5 

7.617  —  3  584 


91.2  0    —    36.4^     21.*»  —   £9=5 


114>J2    -    56.^42 


49/Äl 

int,    — 
44%    - 


-  5Ä-395 

-  Ir« 

-  e.273 

-  100.rj=»d 

-  l.iS8 
672 


(jtthiuH 


58:026    +    31.139 
19.546    —    37.1m 


8905    - 


7953 
8^^274 


2.296 

1.456 
147.687 


fj)  Knorpeiri.scbe. 

iVtroffivz'.n  FAiärinrM,    />.,    Lainprf:te 

.-.'.yl.irjf/j   .  .   .,  n/^bbrauner  Hai  .    . 
A'*t,i\iik*.  V'jl;^»ri»,   A>.,  Jiombai 
>^'.s;,«:r,.e«-.r   .'•'*v.4rii,   ///>.   ('oppen'j.    . 
'.;ir  .h;ififcj;  i^;4fi/.fi»     ^m».,    Iftin'J^.riai 

Mrjit.4;,-,,  '/.izlft-ytti^  Jif,     J^<;Hji:io<-r  Hai 
H'j'jalJ'j^.  ;^lari'.'|j;,    /.      Nit  j*-r   ffki 

v.ylJ.iirii  fXf.A.it-.,   I'.f,  ,   K.'i!.z«-i.K*. 
.-!';> Ili um  i.au i/.uia,  r»y.      iUrjt«-r;i%i 
.■qiiJililift   Hli;^i:lrj><,    1)hih,      Kri;'/:.)ifct 
IiiiMyliatu  f:lavata,  ///.  ,  '.'air^.jff.'.hir/i 
liaja    mirali:ltjn ,    /;,,.,    /.wt,in»n.k'i'/,-r 

Itocheu 
Jtaja  abteriiiH,   Jf'tnd  ,  ii*.*:ttithüm:. 
Laeviraja  miu.ihih,t,i.hu>.   ///,  .  lU^.tt 

Hchuaazif:«jr  I-Vi'.hftrj 
Laeviraja    oiyrliy/,r»,„,,    A'/,  ,  ej„i/. 

Bchiiauzigiir  UorbMi 
Trygon  pa.stiLa<;a,  A'Umi'riiMt.UrniMu 
Torpedo  marmorala,  A.,  ZitUrrochiiii 
Myliobatis  aquila,   Jip.,  Adlerrochen 
Acipenser  Hturio,  /..,   gemeiner  SWr 


r96 

7M 

9.4'/i 

u;8 

4.761 

224 
7.729 
6  105 

'f  06r) 

2  968 

I  716 
r,Z  758 

I  o8/) 

ir,Mi 
4:j  I2r, 

4:i.I.:5 


-h  224 

-h  2^4 

—        7;f 
1.S4S 

-  27.275 

616 

7?^4 

+      2.6:^H 

-  4  0^8 

-  3.5-4 

—  5.151:5 

—  504 

-  3.472 

\       1.680 

56 

-  5.880 
j        1.79:^ 

5  8.S0 
1.288 


2.152 
2.745 
2j»S 


—  1.132J      61t3 

—  1.7*3      560 

—  5oa   1.006 


1^.^44 
62Si4 

13.567 

162 

2.»>25 

5-567 

l..idt4 

11 

191 

i-2 


l.Täß 


5  oU 


5yä 


—    -tjss    — 


9.:ö-2 

4.S56 


J-113  _ 

l.F>3  Z 
11973 


4>5: 

12  vW 
S>4| 


^S5ä»' 


V-  1  — . 


lo2  _ 

124  _ 

2i4J  J. 

IS-J  ._ 

954  _ 

;i.354'_ 

li  -. 

1  120  _ 

1.«'97  _ 

1.2«  _- 

2199  _ 

45*}  _ 

324  _ 

8.104- 


4*        » 

1241      - 

•3  ify 


1>4 


6>1 
44;j 

9541 


IM 


300  ^      3.:o 


16.S 


2.732  _ 
1.940.  . 
587    . 
7.698  I 
2.070 ;_ 


3  74ÖJ    -i'-^ 
74 

3  5>4 
ü7-i 

1.0h4 
32ÖÖ9 

i.ds: 

11313 
6.y4ö 

7.396 


6S0 
60 
4S-:' 
115 
941 


1-176 . 


Di*  SMfiielwni  in  Jahre  1974—1875. 


ilMlHlw  KsBatMbfUt.  an. 


1 82  IHe  SetlbelMni  tat  Jalm  1874—1875. 

In  dieser  UeLenicht  eind  Mengen  enthalten,  deren  Differenz  gegen  das 
Vorjahr  gegenüber  der  Differenz  des  Wertkes  der  gleichen  Mengenart  sehr  diver- 
girt.  So  hat  z.  B.  die  Menge  der  Miesmiiacheln  beim  Capitanate  Zara  gegen 
das  Vorjahr  um  das  Siebenfache,  der  Werth  aber  kanm  nm  das  Ein&che  abgenom- 
men, weil  im  Vorjahre  das  Kilogramm  Miesmuscheln  vom  Capitanate  Zara  mit 
2  Kreuzern,  für  das  Jahr  1874/75 ,  in  welchem  die  Ausbeute  gering  ausfiel,  aber 
mit  10  Kreuzern  bewerthet  wurde.  Bei  den  Spinnenkrebsen  steht  die  Differenz 
der  Menge  zu  jener  des  Werthes  eben&lls  in  einem  scheinbar  unrichtigen  Verhält- 
niss ;  doch  &ndei  sich  dieses  Verhältniss  in  dem  grossem  PreiBunterBchiede  gerecht- 
fertigt, welcher  bei  dem  Hafenamte  Pola  eintrat,  in  dessen  Bereiche  alljährlich 
grosse  Mengen  Spinnenkiebee  ge£uigen  werden. 

Für  die  allgemeine  Volkswirthschaft  bezeichnet  Herr  Dr.  Graeffe  ^)  folgende 
Meeresproducte,  wie  sie  auf  dem  Trie  st  er  Markte  in  den  Handel  kommen,  als  die 
wichtigsten:  unter  den  Knochenfischen  die  Sardelle,  Sardoni  (Anschovis),  die  Meer- 
barben, die  Brassen  insgesammt,  die  Meerasche  ;Mugil  capito),  die  Makrele,  den  Thun- 
fisch und  alle  jungen  Fische  mit  den  kleinen  Meergrundeln ;  unter  den  Knorpelfischen 
den  gemeinen  und  den  Katzenhai  und  die  Bochen  (3 — 4  Arten) ;  unter  den  KopffÜssem 
sämmtliche  Tintenfische  und  Sprutten.  Unter  den  Crustaceen  ist  nur  der  Maja 
squinado  (Granzon  e  Granzeola,  grosser  Spinnenkrebs)  von  l^chtigkeit.  Unter  den 
Mollusken  sind  Pedocchi  (Miesmuscheln)  und  Mussoli  (Archenmuscheln)  in  giGsster 
Menge  Volksnahrung ,  Ostrea  (Austern)  dagegen  eine  kaum  zu  erschwingende 
Luxusspeise.  Nebst  den  aufgezahlten  Muschelthieren  ist  die  «spugna'^,  Cjnthia  micro- 
cosmus  L.,  das  bedeutendste  Product;  von  diesen  Muschelthieren  werden  überall 
auf  den  Strassen  grosse  Quantitäten  (namentlich  bei  Strassenküchen)  yerkauft  und 
verzehrt,  nämlich  die  innem  weichen  Organe.  Ueber  die  Ausbeute  an  diesen  Muschel- 
thieren erfolgte  jedoch  von  den  meisten  Hafenämtern  ihres  geringen  Werthes  wegen 
keine  Nachweisung,  weshalb  ihrer  in  unserer  Tabelle  keine  Erwähnung  geschah. 
Bezüglich  der  bei  der  Fischerei  in  Verwendung  stehenden  Fahrzeuge, 
Fanggeräthschaften  und  Individuen  lassen  sich  aus  den  Semestral-Ausweisen  die 
Jahresergebnisse  nicht  vollständig  ermitteln.  Karl  Kraffl, 


*)  Dun  ist  auch  die  Ersetzimg  der  italiänischen ,  oft  von   Ort  la   Ort  schwan- 
kenden Valgfir-Benenniingen  durch  die  wissenschaftlichen  Namen  zn  verdanken. 

Anm.  der  Red. 


Mittheilnngen  nnd  Literatnrbericht. 


Beitrag  zar  Statistik  der  Vereiae  Oesterreicii's  ob  der  Enas.  Während  im  Lande 

ob  der  Enns  zu  Ende  des  Jahres  1856  erst  106  Vereine  (mit  Ausschluss  der  Actiengesell- 
■chaften  und  Sparcassen)  bestanden,  weisen  die  seit  1867  bei  der  k.  k.  statistischen  Cen- 
tral-Commission  geführten  Vormerkungen  den  Stand  der  Vereine  1867  mit  264,  1868  mit 
au,  1869  mit  362,  1870  mit  392,  1871  mit  417,  1872  mit  445,  1873  mit  491,  1874  mit 
M^,  endlich  1875  mit  603  nach. 

Die  Anzahl  der  bestehenden  Vereine  hat  sich  demnach  in  den  letzten  8  Jahren 
anhr  ala  Terdoppelt,  und  zwar  hauptsächlich  in  Folge  jener  Beform  der  Vereinsgesetz- 
gebong,  die  im  Gesetze  vom  15.  November  1867  zum  Ausdruck  kam. 

Dem  Zeitpuncte  ihrer  Entstehung  nach  fallen  von  den  derzeit  bestehenden  Vereinen 
2  noch  in  das  XV.  und  XVII.  und  7  in  das  XVIII.  Jahrhundert ;  1  Verein  entstammt  dem 
ersten,  6  dem  zweiten,  7  dem  dritten,  18  dem  vierten,  50  dem  fünften  und  66  dem  sechsten 
Beeennivm  unseres  Jahrhunderts. 

Die  nachfolgende  Zusammenstellung  veranschaulicht  die  einzelnen  Vereins-Eate- 
gnien  in  den  letzten  drei  Jahren,  sowie  die  Mitglieder  zahl  für  1873  und  1874;  für  1875 
ftX  die  Angabe  der  Mitgliederanzahl  noch  nicht  möglich,  da  die  bezüglichen  Rechenschafts- 
Mekte  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  zur  Vorlage  gelangen. 


i 


r 


Verein  skategorie 


Ende  1873 


Vereine  I  Mitglieder 


Bfldungsvereine 

Gasinovereine       

Gonsnmvereine 

Faehvereine 

Fenerwehrvereine 

Gesangvereine 

Geselligkeitsvereine 

GewerbefSrdemngsvereine      .    .     . 

Krankenunterstfltzungs-  u.  Leichen- 
bestattungsvereine      

Konstvereine 

Landwirthschaftliche  Vereine     .    . 

Lehrervereine  .... 

Lesevereine 

Mnsikvereine 

Pensions-  und  Alterversorgungs- 
vereine     

Politische  Vereine 

Sehfitsenvereine 

Spar-  nnd  Losankaufsvereine     .    . 

Stenographenvereine 

Turnvereine 

VerschOnerungsvereine      .     .     .     . 

Yorachussvereine 

Wechselseitige  Versicherun  gsveroine 

WissenachafSiche  Vereine     .    .     . 
WoUfthatigkeitsvereine      .    .    .    . 

Sonstige  Vereine      ....    . ._ 

Summe  . 


28 
4 

12 
•   4 

17 

26 
6 
3 

137 
3 
5 
1 

11 
14 

8 
2t 

7 
21 

4 
12 

6 
13 
85 

5 
29 

6 


491 


3.239 
196 

3.924 
174 

2.285 

1.364 
215 
771 

25.736 
663 

4.209 
745 
766 

1.340 

2^16 

27.845 

431 

678 

347 

1.265 

1.383 

1.691 

104.691 

721 

5.784 

62.136 


Ende  1874 


Vereine     Mitglieder 


£nde  1875 


255.115 


28 
4 

12 
6 

50 

28 
8 
3 

153 
3 
5 
1 

12 
14 

8 
23 

9 
23 

3 
13 

8 
11 
83 

9 
32 

4 


553 


3.671 
190 

3.230 
337 

5.883 

1.478 
324 
691 

27.589 

801 

4.348 

738 

840 

1.399 

2.679 

26.574 

648 

745 

267 

1.657 

2.051 

749 

105.403 

1.085 

6.109 

62.278 


261.269 


Vereine 

28 
4 

12 
7 

64 

30 
8 
4 

174 
4 
5 
1 

12 
14 

8 
23 

9 
25 

3 
15 
10 
10 
86 
10 
31 
6^ 

603 
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Mxttiieiiiixim.  nnc  LiteratnrMTichi 


aziT.r.wiFfii,  aamLic  üt*  'Vi'eciiiteiseiu^»  IsranaüCiiaueL-'Verfiicnrnuifannna::  i:  La:  !:?7? 
i:.:  Ij.,.1'^  IUI  l^'"'-.  mi  5.. 47^  PoiizzcL  h  oer  onzppt  de-  nute:  kern-  ar  uisefxicne: 
i\;.TecoriCi.  z:  anusnniirt'iiüei.  un>.  uajif^  bjl  sciiiuH*  ai:  .^onsii!;'"  Tarzeicunfiie 
viTiin  j.«  it:  üp"  liiu/t'  i*omüai<-'V ereil  nu*  'jl-'J»"  Uit^eutm..  wcicne:  diep  ikAteccri: 
.-■  :i::ri  ntr^crrrcit;:  üiss;  u  uer  «.mipT»-  ae:  L.rauiLei>  üül  ijticntnycrt'.i.-  ▼r 
uraiiiL-riii.>:  üimien'uljL:  tii-  susenaimtei  .Aeierauei' -herein'*'  bi-  euuretreieB'  airfthlumv 
l.uüiiuüj-  ufToi  i'vsi'jue:  gefreDTrarui  7-  wovoi.  V  ul  Jaür*  i?7...  1-  iE  Janr*  3r7~  tdü 
:•  :l  JuL'T-  i^T  cnisiauuei-  hezüzhfii.  ucT  J  "-.itf  rw-ür  v  ereiD»  ir.  xi  DemerseL  oja.- 
..i  iiiviKi'j:  '.irrr'ji'-u:  8coo:  uarci  .laur«  ais  irfsnitJULUeaziBUÜtei.  bestanaeL  di- ThnwandiDif 
:.  >-'•. :i:-  ü.bp  iTs  «v:  m7.  nacj  ilul  jiaci  enüxp*.  nacnäen.  dit  lieDeniiui2Zi:--t*rainq£ 
■i:     '.»ei-.ii'rrf ;.    u     uv    tjiii     vue    i,    leprna:   157-    die«.-   ▼crfcnnei  likb^ 


besterreioh !-  SpiroaSMr    ir  Jährt  1875     L.   Eriranzimp   de^   m   letzw.  Befft 

Jie^'f-  If.:  :T>ci:rir  cetTaccic:  Blittutiiuiipei  üi»e'  aei  EmiacexiRtanL  vql  9'' önaTeiAhueftBL 
Mi^7'i:a>.-c::  rriiii:e:  v.:  uucosit'iit:n-..  ui-  pieicnei  Azipai*c:.  bezochcL  weitere:  iL  äpaj  i  iim 
'«-tiLii  jl>*  Fi:;*Lir.ih'jxic:  venTrL'-'i..oiuxzLi8Sio:  licn-a.  iiir  IcecnnncesaDMÜiiDai*  fir  aar 
.id.r  :*^7:  T-fTZiiL'p  UJiocL  In-  Itituirzaii  ae^  institni'  is:  rriiAe:  ai^  HmF;  u  as: 
«4.1!*-  ii-  L^:L*i/e:  zc  ^  tfriiticniiicnnn:  zi  Dnnpei.  va:  u  Bcruccsicüuinm;  Ofi}  an? 
>:ijrs£Li;ü:t:T.srru:.i>ti:  xii:  :s.  tuii-  kjtxxiei  ^ri^fiTsuersonaie-  iiesonuEr*  ncnrorniioML  zl 
"ttjTi't:.  vtr-:(!L  Uli  aci::;!c.  vo:  aec  ItertrcDei  zeuf:  anrc:  klar,  iisjiernn;  ö«t  t»fr 
^Ll*^:ir^^üi.J^     M'ü-    J»<'ucruiijriiii:    vo:    ae:.  Hizüe^rcr:    lern-    z;    iL*ite:. 

j'i-    litiufLiuiC'    üt'    Auf.u.:ic:    is'  vieac:    anrc^    aa.   Zuwacuipercflii'    inrte 
iu!rci:<u.i:ae.    i'e!;:iiziiL. 


.1.1 !: 

lv.iuiiifrGn^ij.a.. 

TiiTiiapenKtan:! 

Znwacö-  — 

IZnvaett^ 

il»'      l-.i 

iiüiiiiii;- 

r.    Axiiani    ae> 

z'.   Ima-   ue 

ftöf: 

oör 

.-.i.    »If 

>:iar.Ji».*- 

MiUi 

.'iiÜTC-     l>'.. 

•lamrej  i-": 

Ä 

Mifc.    - 

•  1 
y 

htal-'^iL 

PTTflntSL 

\        11  •' .    it  > ". 

•'  ~  *■::...:  *     . 

■■    ' 

\: 

_ 

..Xlj- !'■:«;'.. 

!'■•:.■ 

»>..  :'^- 

_ 

r,...n'». 

_ 

IT-}. 

■            ■     ■  •         .  ." 

• .     .k*. I  •  i\ . 

*  • 

'■..  S.- 

.'.  ..:::i. 

.^ 

^.  .4»' 

— 

:v-^> 

:n 

,  • 

•1.      v.- 
A  .  ■    > 

--  ~- 

— 

'i  .;2-r 

— 

w» 

".  « 

-!  ..*•  '■ 

-    •  .> i 

_ 

i.   .- 

_ 

--■n- 

....         -k»kl.. 

i-.i 

k 

.."*"■ 

_ 

I-: 

— 

n-  7. 

.  *  ■           ~    ■         ■  ■ 

■    k. 

•fi.  ■  »i"T" 

^ 

7   ..it,- 

— 

'i.-^. 

■ 

.  . 

■"^  1  • 

■ 

« 

:^:.-t-i' 

— 

-  :     ^ 

— 

1       *jTi 

- ■■  . 

,    « 

^  . 

.  •• 

_ 

■t  . . !  '• 

— 

■                     k 

■     ■  ■    :  . 

^ 

■   .          m 

■  ■          m 

-. 

.::   4^ 

— 

* 

^  ■ 

- . .    ■"  '-: 

.:•*   -;-■ 

— 

lU"  -^ 

- 

.  r._ 

*".  -; 

h 

— 

■  ff         ■     ^" 
^  ■  ■    ■  1    ■ 

— 

4.^- 

-.               *m 

ft 

.  1 .    k    1 

- 

- 

•  ••  >■ 

— -' 

:  ^     .  •  * 

-  — 

-1        ■  — 

"■ 

•*ik  ^ 

......         ■  -. 

" 

^ 

. 

^   ■   "*" 

■v-s:: 

■    "                     • 

^  ■ 

-  •  * 

■-.'  "  :. 

— 

^'  ^.J 

— 

-U;".:. 

.     ■ 

^     ■ 

■  ■ 

■    j  . 

*     '  *.. 

■  *                            *               . 

_■* 

. 

. 

^  ^ 

* 

- 

k           ■■  ■ 

■ 

.    ■     ■■    >  : 

1  -i" 

- 

* " 

■ 

^- 

t»       *      ~ 

■■» 

■ 

. 

■ 

.B 

1                 !■ 

... 

«i 

'-^  .  .  —■ 

ft 

. 

H       .              ^'J 

f?"     'Ü* 

■  . 

: 

:.  V« 

^:.^ 

■                                                                  ^     ■  . 

» 

j   * 

%»Z. 

- 

1    ' 

•  _  ■ 

—  ■  1 

■   B.               ■      • 

K    ■ 

^                   * 

- 

• .    ■  " 

m  m^    ■ 

^ 

-    ■ 

^    ■. 

%■ 

«•■ 

-          "_«_t_ 

**           *■ 

«*       ^ 

r.       ._.  , 

::^.:  ■> 

^ 

n     .   •» 

--     .     ■           "... 

« 

» 

m.                         •    ^ 

^       "    ■■ 

•  •■    ■*.;». 

. 

' 

•    * 

-         ^ 

-  •■        ■    ■  »m. 

■• 

—  ■-■-■            -~ 

^ 

*                    * 

•      ■          ^•. 

Cj      'il» 

-• 

J,-?;:. 

^ 

'     •                      * 

^ 

^  .       ^* 

•"*■■  9«. 

■ 

--^» 

■  t 

.'».*■• 

-• 

•i»    iN' 

-^--,     .■•* 

* 

^*      .      .'i       • 

•    ■ 

. 

•4- .«•-!! 

.«. 

:Ji  »K- 

KittlialliiiiKHi  and  LlteKtarbericU. 


'  ROmnstadt 
I  Fri«dland  . 
I  J)eat>cb-Brod 
:  Tsls  .  .  . 
;  TTinterberg 
'  HenogenboTK 
!   InBsbnck  . 

Wluchin 

Weitn    . 

Tau    .   . 

Troppsn 

OaaiDB  .    . 

KSnlgpits 
!   BlardiBK 

'  Gfirku  . 
LemberK 
Oliiiflts  . 
KinhbiTg  ■ 

Br>aD«a 
Sahrsmi 
Jtnamif 
atackann   . 

onu  . 


i  Tetickcn 
i  UibKch  . 
'  PiHk  .  . 
:  Sw«tu  . 
i  FaldUieb  . 
Hon  . 


Bati   .    .    . 

Stemberg  . 
Obar-HoUabrntin  . 
Leoban  .  . 
AnCili  .  . 
T»bor  .  . 
WildoB  .  . 
Knttmberg 
«ein  .   .   . 


rata 


1838  I 
1871 
18&1  I 
18&1 


226.027 

1,451.774 

97.«(M 

279.163 

357.997 

46l.88i> 

7.801.468  , 

28Ü.3ti4 

522  592 

8Ü0.ö7ti 

l,U7.il2 

m.512 

2,234.059 

1,023.192 

1.450.701 

393.323 

7,811-120 

779. 15) 

.■.86.214 

262  693 

305.632 

274.»45 

1,095  8ü9  . 

524093 

866.575  : 

128.097  ■ 

6,7SIÖ.215 

423.916  . 
3,7te.435  ■ 
a.815.021 
953  132 
3,144.77.^) 
63U.733 
2.180.28« 
2.510.787 

180.927  ' 

2,745.657 

23Ü.1P9 


1825  !  21,626.258 
1866  :  l,09a219  : 
18ti2  I  •    1.562.175  \ 

WA ; 


1870 
18-i2  : 
1SÜ7  ■ 
1860  : 
1820  ■ 
1^69 
1857  ■ 
1812 
1862 
1856 
1865  ! 
1862  i 


1860  I 
1824  1 

1861  ! 


I  + 


49.417  + 

3ii6.(Xi7  + 

20.187  + 

56  710  -i- 


275.444 
1,747,7P1 

117.791 

335.873 

426.613  -,    . 

547.725  +   85  839  +   18-5! 
9.221.903    ■   '•'" 


)3.616 


337.S* 

614.88U 

940.570 

1,310960 
145.546 

2.607.467 

1,191.123 

1.681.031 
453.640 

9.018307 
S*i.073 
666.399 
298.308 
346.266 
309.489 

1,234.937 
590.441 
971.135 
14'3.060 

7.459  123 
4Ü3.228 

4,046.959 
10.710  049 

1.033.045 

3,399  078 


+  1,420.415  . 

51.5.^8  + 

92.^83  + 

139,99-1  + 

193.748  + 

21.034  + 


:3.408    + 


■+ 

■+ 

677-858  1+ 


2,342  978 
2,698.680 

193,709 
2,922  4ftS 

2M51f; 


+     167.936  + 

+     2.30.330  + 

+       60.317  + 

+  1.177157  + 

+      106.920  + 

+       80.185  + 

35-615  + 

40.634  + 

34.944  + 

139  108  .+ 

66.34^  + 

104.560  + 

13  9iW  + 

6ll0.9uS  + 

39.312  + 

3:«-524  -!- 

895  025  + 

79,913  ,+ 

254.3(t3  + 

47.125  + 

162.692  + 

182,093  :  + 
12.782 
176.841 
14,327 


ai,812.165    +  1.185.907  '+ 

1,154^5    +  56186  .+ 

1,6*1,253  !+  68078  .+ 

762.830  ■+  «4.382  + 


135.004  ■ 
1,632  367 

753.201 
6,960.153 
2,419.371  j 

353.807 
1,622.062  . 

848.401  I 
1,268  577  I 
1,409-098  I 

114,552  I 
2.719.559 


133,128  + 
I.H4.097  '+ 

757.846  + 
(■,,999.471  + 
2,358.0ä7    - 

340.394'  — 
1,523  272    - 

756.427  :- 

1,106,914   ~ 

1,193,085  1— 

95,641  I- 

i,a^  ""  ' 


3124  + 

11.730  '+ 

4.i;45  ■.■>r 

39,318  + 

61.334  - 

13.413  - 

98,790  I- 

91.974  - 

161.663  '— 

216  013  :- 

18,911  i- 

883.770  1- 


17-66; 
17-50 
17-34 
16-89 
16-71. 
16-41, 
15-881 
1533, 


13-68; 
13-56! 
13-30! 
12-73; 

la-ta, 

12-66 

l-,i-07i 
10-9Ö 

9'72. 

9  -37; 

913- 

9-12 


5-43 
5-12 
4-36] 


062, 
0  56l 
253' 
379 

6-09| 
1084 
«■74: 
15-33 
16  51 
32-50 


122,498^51  I  134,690,ä34  1+12,192.083  |+ 


Igg  KittheUimgeii  und  Literttnrbericht. 

Da  8  Anstalten  davon  eine  Yenninderong  des  OapitabMtandes  yon  10,755.427  fl. 
auf  9,209.559  fl.,  d.  i.  nm  1,545.868  fl.  oder  14*4  Percente  erfiluren,  retoltirt  Ar  die 
übrigen  74  Sparcassen  ein  Zuwachs  von  111,742.824  fl.  anf  125,480.775  fl.,  demnach  nm 
13,737.951  fl.  oder  12-3  Percente. 

Bei  den  bisher  nachgewiesenen  178  Sparcassen  beträgt  die  Erhöhung  des  Schlnss- 
Standes  gegen  den  Stand  zn  Anfang  des  Jahres  1875  bereits  37,736.548  fl. 

Obenan  stehen  anch  diesmal  wieder  einige  jüngere  Institute ,  welchen  sich  zunächst 
galizische  und  schlesische  Sparcassen  mit  bedeutenderen  Zuwachspercenten  anreihen. 

Drei  steiermärkische  und  fünf  böhmische  Sparcassen  weisen  einen  Röckgang  der 
Einlagen  aus,  der  bei  Pilsen  aus  bekannten  Gründen  nahezu  ein  Dritttheil  betragt,  während 
Jiöin,  Kuttenberg  nnd  Tabor  kleinere  Runs  zu  erdulden  hatten.  In  Steiermark  erscheinen 
bereits  11  Anstalten  mit  Capitalsabfall  nachgewiesen,  wovon  9  auf  Mittel-Steiermark  ent- 
fallen, wo  die  in  der  Hauptstadt  des  Landes  schwungreich  betriebene  üeberspeculation 
leichtere  Verbreitung  finden  konnte  und  nun  ihre  Opfer  fordert.  Ehbg, 


Dr.  G.  Mayr:  Die  balerfsohe  Jugend  nach  der  Farbe  der  Aageii,  der  Httre 
und  der  Haut.  München  1876. ') 

üeber  Anregung  Virchow's  stellte  die  deutsche  Gesellschaft  für  Anthropologie, 
Ethnologie  und  Urgeschichte  bei  den  Regierungen  der  deutschen  Staaten  zu  Anfang  1874 
den  Antrag,  Massenerhebungen  über  die  wichtigsten  somatologischen  Momente  der  Schul- 
jugend, nämlich  die  Farbe  der  Augen,  der  Haare  und  der  Haut,  anstellen  zu  lassen.  Die  Regie- 
rungen verhielten  sich  anfänglich  zumeist  ablehnend  oder  zögernd;  manche  Stimmen  wurden 
laut,  welche  den  Werth  der  ganzen  Erhebung  oder  doch  die  Verlässlicbkeit  der  zu  gewärtigen- 
den Resultate  in  Zweifel  zogen.  Nachdem  jedoch  für  Preussen  am  2.  Februar  1875  eine  solche 
Erhebung  angeordnet  worden  war,  folgten  bald  andere  Staaten;  in  Baden  ist  sie  bereits 
durchgeführt  und  auch  in  Württemberg  demnächst  zu  erwarten.  Allen  voran  aber  ging 
Baiern,  dessen  Ministerium  des  Innern  die  Erhebung  über  die  Farbe  der  Augen,  der  Haare 
und  der  Haut  der  Schüler  sämmtlicher  Volks-  nnd  Mittelschulen  schon  am  17.  Juni  1874 
verfügte,  da  der  für  jeden  wissenschaftlichen  Fortschritt  begeisterte  Director  des  statistischen 
Bureau's,  Dr.  G.  Mayr,  die  Wichtigkeit  solcher  Erhebungen  für  die  Anthropologie  sofort 
erkannte  und  daher  ihre  Durchführung  betrieb.  Ihm  fiel  auch  die  Bearbeitung  des  ge- 
sammelten Materials  zu,  deren  Hauptergebnisse  er  bereits  dem  im  August  1875  zu  München 
versammelten  anthropologischen  Congresse  vorzulegen  vermochte.  Nunmehr  wird  die  voll- 
ständige Bearbeitung,  von  drei  kartographischen  Darstellungen  begleitet,  der  Oeff<Bntlichkeit 
übergeben. 

Mayr  übersah  keineswegs  die  Schwierigkeiten  der  Erhebung.  Er  sagt  ausdrück- 
lich :  „Ich  muss  eingestehen,  dass  ich  selbst  noch  bei  der  üebernahme  der  Arbeit  von  einem 
ziemlichen'  Misstrauen  über  die  muthmassliche  Verlässlicbkeit  erfüllt  war.  Ich  sagte  mir, 
dass  bei  der  Vielgliedrigkeit  der  Erhebungsorgane  nnd  den  verschiedenen  subjectiven  An- 
schauungen der  einzelnen  Lehrer  zu  befürchten  war,  dass  nur  ein  sehr  verwischtes,  un- 
deutliches Bild  der  wirklichen  Verhältnisse  gewonnen  würde.^  Je  mehr  aber  die  Arbeit 
vorrückte,  desto  mehr  schwand  diese  Besorgniss  und  machte  der  üeberzeugung  Platz,  dass 
in  diesem  Falle  „die  grosse  Heilkraft  der  Massen  gegenüber  den  individuellen  Erhebungs- 
fehlem durchgeschlagen  hat.  So  unleugbar  bei  einzelnen  Erhebungen  Irriges  unterlaufen  ist, 
so  sind  diese  Fehler  doch,  den  Hunderttausenden  von  Beobachtungen  gegenüber,  nicht  ein- 
flussreich genug,  das  statistische  Bild  der  Thatsachen  zu  trüben.^ 

Mayr  gibt  dabei  noch  Grade  der  Verlässlicbkeit  bezüglich  der  einzelnen  Momente 
der  Erhebung  zu.  Am  wenigsten  genau  scheinen  ihm  die  Bestimmungen  der  Hautfarbe, 
welche  allerdings  solche  Schwierigkeiten  bieten"),  dass  durch  die  anthropologische  Gesell- 
schaft eben  nur  die  Aufnahme  der  Schüler  nach  der  Farbe  der  Augen  und  der  Haare  und, 
wenn  möglich,  auch  jeuer  der  Haut  verlangt  und  ebenso  vom  baierischen  Ministerium 
vorgezcichnet  wurde.  Weit  grössere  Verlässlicbkeit  erkennt  Mayr  den  Erhebungen  über  die 
Haare  und  grosse  Genauigkeit  jenen  über  die  Augen  zu,  ein  IJrtheil,  welchem  besonders  bei 
Betrachtung  der  auf  dieser  Grundlage  entworfenen  Kartogramme  unbedingt  zuzustimmen  ist. 

Bezüglich  der  Farbe  der  Augen  finden  sich  Helläugige,  nämlich  mit  blauen 
oder  grauen  Augen : 

1;  Separat-Abdruck  aus  der  Zeitschrift  des  königl.  baierischen  statistischen  Bureau's, 
Jahrg.  1875,  4.  Heft. 

>)  Nicht  nur  Seitens  der  Beobachter,  sondern  anch  der  Beobachteten.  Virchow  theilte 
dem  ron^rronse  in  München  mit,  es  sei  an  BerlinfT  Schnlen  wiederholt  vorg<*kommen,  dara  Schüler 
nnd  Schülerinen  nachträtrlich  baten,  sie  von  der  braunen  Liste  auf  die  weisse  zu  übertragen. 
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in  den 
nnmittelbaren   Bezirks-       im 
Städten  ftmtem    Ganzen 

P  erc  ente 

Oberbaiern 62  66  66 

Niederbaiern 61  65  65 

Oberpfalz 64  68  i)7 

Oberftrtnken 67  73  72 

Mitt^lfranken 65  68  67 

Unterfranken 62  69  69 

Schwaben 63  65  65 

Pfalz — »)    .  63  63 

In  ganz  Baiern        63  67  66 

Es  ergibt  sich  biemach  in  der  Pfalz  mit  63  das  geringste,  in  Oberfranken  mit  72 
das  höchste  Percent  der  Helläugigen,  in  Südbaiern  nnd  in  der  Pfalz  sind  die  dunklen 
Angen  am  stärksten  vertreten.  Merkwürdiger  Weise  tiberwiegen  diese  letzteren  durchwegs 
in  den  Städten  gegenüber  den  Landbeiirken ,  wiewohl  in  den  ersteren  eine  durch  Zuwan- 
derung mehr  gemischte  Bevölkerung  vorkömmt,  also  bei  dem  allgemeinen  Vorwiegen  der 
Hellftngigen  im  Lande  auf  ein  noch  grösseres  üebergewicht  derselben  in  den  Städten  zu 
flchliessen  wäre.  Die  Anthropologie,  welcher  überhaupt  mit  dieser  Arbeit  ein  völlig  neues 
Ifaterial  geboten  ist,  wird  zu  entscheiden  haben,  ob,  wie  Mayr  annimmt,  die  Chancen  der 
Reprodnctionskraft  ftir  die  beiden  Hauptgruppen  der  Augenfarbe  ungleich  sind  und  dunkle 
Angen  Öfter  über  die  hellen  Herr  werden,  als  umgekehrt. 

In  Betreff  der  Farbe  der  Haare  ergeben  sich  in  den  Begienmgebezirken  fol- 
gende Percentzahlen  der  Blondhaarigen: 

in  den  . 

nnmittelbaren    Bezirks-         .  ^^ 
Städten         ämtem  Ganzen 

Oberbaiern ^. 49  49  49 

Niederbaiem * 44  47  47 

Oberpfalz       43  53  53 

Oberfranken 53  59  59 

Mittelfranken 50  55  54 

Unterfranken 53  62  61 

Schwaben 46  55  63 

Pfalz    .    .      •  —  57  57  ^ 

In  ganz  Baiem  49  55  54 

Die  Extreme  geben  hier  schon  weiter  auseinander  nnd  der  Unterschied  zwischen  Nieder- 
baiem nnd  Unterfranken  beträgt  14  Percente.  Auch  bei  der  städtischen  Jugend  tritt  die 
dunkle  Färbung  der  Haare  (braune  und  schwarze  Haare)  noch  stärker  als  bei  den  Augen 
bervor.  Anderseits  aber  zeigt  sich,  dass  lichte  Färbung  der  Augen  und  Haare  nicht  durch- 
wegs znaammenfällt.  Schwaben,  bezüglich  der  Helläugigkeit  an  vorletzter  Stelle  unter 
den  Regierungsbezirken ,  weist  die  meisten  Blonden  auf;  eine  hohe  Zahl  der  letzteren  hat 
•neh  die  Pfalz,  obwohl  dort  am  wenigsten  Helläugige  erscheinen. 

Was  endlich  die  Hautfarbe  betrüfk,  so  gelangt  die  Arbeit  zu  nachstehenden 
Fereentsahlen  der  Braunhäntigen: 

in  den  . 

nnmittelbaren    Bezirks-  _  ^^ 

Städten         ämtem  Ganzen 

Oberbaiern 18  18  18 

Niederbaiem       23  19  19 

Obeipfalz  .                  21  16  17 

Oberfranken 14  13  13 

Mittelfranken          17  14  14 

Unterfranken  17  11  12 

Schwaben 18  15  '  15 

Pfalz    .         .              _— 15 16 

In  ganz  Baiem  17  15  15 

Wie  erwähnt,  legt  Mayr  selbst  dieser  Partie  der  Erhebung  mindere  Vollständig- 
keit bei.  obwohl  auch  sie  einzelner  Schlaglichter  nicht  entbehrt.  Wenn  man  die  beiden 
▼iUlig  verlässlichen  Momente  combinirt,  so  haben: 


*)  In  der  Pfalz  besteht  keine  Stadt  mit  gesondertem  yerwaltnnct«;«bl«t«. 
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▼on  je  100 

Blondhaa-        Brann-        Schwan- 
rigen  haarlcen       haarigoft 

helle  (hlaue  n.  grave)  ^iWg^ 

Oberbaiem 78  55  32 

Niederbaiem       76  56  38 

Oberpfalz 78  58  40 

Oberfranken 81  62  40 

Mittelfranken 79  56  32 

Unterftanken 78  57  34 

Schwaben       ,76  53  31 

Pfalz J3 53 31 

In  ganz  Baiem     77  56  36 

Die  drei  der  Abhandlung  bei  gegebenen  Karten  lassen  die  einzelnen  somatologi- 
sehen  Eigenthümlichkeiten  der  Schuljugend  in  je  8  Abstufungen  der  Intonsität  bis  in  dio  oin- 
zelnen  Bezirksämter  und  in  die  unmittelbaren  Städte  verfolgen.  Die  Extreme  stehen  hier- 
bei für  die  Helläagigen  zwischen  59  und  75,  für  die  Blondhaarigen  zwischen  38  und  67 
und  für  die  Weisshautigen  zwischen  70  und  94  Percenten. 

Auf  der  Karte,  welche  die  relative  Häufigkeit  der  Helläugigen  darstellt,  tritt  zu- 
nächst eine  fast  gerade,  von  Dinkelsbühl  im  Westen  nach  Waldmünchen  im  Osten  laufende 
Scheidelinie  hervor,  von  welcher  nördlich  die  hellen  Augen  weit  häufiger  als  südlich  auf- 
treten. Zur  näheren  Erläuterung  der  Gruppen  nach  der  Augenfarbe  möge  Mayr  selbst  das 
Wort  nehmen:  „Der  grösste  Complex  mit  weniger  als  zwei  Drittel  der  Helläugigen  liegt 
im  Donaugebiet.  Nördlich  wird  derselbe  durch  die  Linie  Dinkelsbühl-Waldmünchen  scharf 
begränzt;  südlich  reicht  derselbe  im  Isar-  und  Lechgebiete  bis  zu  den  Alpen,  während  im 
Osten  das  Gebiet  vom  Inn  bis  zur  Salzach  der  grösseren  Helläugigkeit  angehört.  In  ahn- 
licher Weise  ist  im  Südwesten  des  Landes  zwischen  den  AUgäuer  Alpen  und  d^r  Donau  ein 
kleinerer  Complex  der  grösseren  Helläugigkeit  angehörig,  untersucht  man  diesen  grossen, 
über  das  ganze  Donau-,  Isar-  und  Lechthal  sowie  über  die  westlichen  Alpenbezirke  sich 
erstreckenden  Landstrich  mit  geringerer  Helläugigkeit  näher,  so  ersieht  man,  das  vor  Allem 
das  Donauthal  die  Bezirke  relativ  geringster  Helläugigkeit  aufzuweisen  hat  Gleiches  ist, 
wenn  auch  im  minderen  Umfange,  vom  Eintritt  des  Lech  über  die  Landesgränze  bis  in  dio 
Münchener  Gegend  zu  beobachten.  Es  wäre  der  Mühe  werth,  bei  Wiederholung  einer  ähn- 
lichen Erhebung  Specialstudien  über  die  besonderen  Verhältnisse  der  eigentlichen  Fluss- 
thaler  und  der  Orte  in  der  Nähe  der  alten  Rümerstrassen  zu  machen.  Unwillkührlich  drängt 
sich  nämlich  die  Vermuthung  auf,  dass  in  der  dunkleren  Augenfärbung  der  Bevölkerung 
des  in  Frage  stehenden  Landstriches  noch  heute  nachwirkendes  Römerblut  zu  erkennen 
ist.  Weiter  als  bis  zu  den  Römern,  beispielsweise  zu  den  Kelten,  wage  ich  als  ^jaie  in  der 
Urgeschichte  meine  Yermuthungen  nicht  zu  erstrecken.'^  *) 

Was  Mayr  ablehnt,  wird  gewi:<;s  von  Archäologen  und  Ethnologen  aufgegriffen 
und  weitergeführt  werden.  Finden  sie  ja  doch  in  diesen  Zahlen  und  Karten  werthvoDes 
Material,  das  heute  noch  lebendiges  Zeugniss  von  Zeiten  ablegt,  über  welche  keine  Urkunden 
und  wenige  sonstige  Denkzeichen  Kunde  geben. 

Wie  erwähnt,  sind  die  hellen  Augen  und  blonden  Haare  in  Baiem  geographisch 
keineswegs  gleichartig  verbreitet.  Einigcrmassen  ist  diess  in  den  fränkischen  Provinzen  und 
in  Schwaben  der  Fall,  keineswegs  aber  in  der  Pfalz  und  im  Südosten  des  Landes,  und 
noch  mehr  charakteristische  Nuancen  lassen  sich  bemerken,  wenn  die  Unterscheidung  der 
blauen  und  grauen  Augen  und  die  Combination  mit  der  Haarfarbe  beachtet  wird.  Entschie- 
denen Zusammenhang  zeigen  blaue  Augen  und  blonde  Haare,  während  graue  Augen  in  Ver- 
bindung mit  dunklem  Haare  besonders  in  Niederbaiem,  dann  in  Oberbaiem  und  in  der 
Oberpfalz  häufig  sind. 

Haben  wir  es  hier  schon  im  Allgemeinen  mit  Landstrichen  zu  thun,  welche  an  Oester- 
reich  gränzen  und  daher  den  Wunsch  erregen,  die  Untersuchung  über  die  baierische  Gränze 
lud-  und  ostwärts  fortgesetzt  zu  sehen  ,  so  ist  dies  insbesondere  mit  dem  Winkel  zwischen 
Inn  und  Salzach  der  Fall,  welcher  sich  dnrch  seine  Eigenthümlichkeit  —  starke  Helläugig- 
keit ,  wobei  graue  Augen  entschieden  vorherrschen ,  bei  vorwiegend  dunklem  Haar  und 
einem  relativ  sehr  starken  Percentsatze  von  Individuen  mit  dunkler  Haut  —  so  deutlich 
von  den  übrigen  Landestheilen  abhebt ,  dass  Majr  die  Bemerkung  macht:  ^Hier  muss  in 
urgeschichtlicher  Zeit  eine  besondere  Völkerschaft  gehaust  haben,  deren  Spuren  noch  heute 
aus  den  helleren  Augen  des  Volkes  uns  entgegenleuchten'^,  und  aus  Ohlenschlager's  Be- 
richt zu  der  dem  anthropologischen  Congresse    vorgelegten    prähistorischen  Karte  Baierns 

*)  Doch  scheint  es,  als  ob  auf  das  Keltenthnm.  welches  ja  weit  in  die  germanische  Zeit 
herüberreichte,  das  grössere  Gewicht  zu  legen  ii't  und  das  Bömerthnm  nur  verstärkend  hinzu- 
trat; die  keltische  Bevölkerung  war  eben  Ja'irhunderte  lang  ausserhalb  der  Flussthäler  nur 
■panMun  geaäet,  wogegen  die  germaniiohe  sofort  auf  den  Vorhöhen  stark  auftrat.      Anm.  d.  Bed. 
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baek,  eiae  gleiche  fibar  Fmniaad  toeW.  YaseBivi,  ein StJdteTttieif ¥■!■  «ad  eine  Dar- 
st«Uiiiig  des  städtischen  HnnshnKs  Ton  St  Petersbnrif  für  1874.  Dnrek  eine  Abknndlnng 
TOD  H.  Dal  ton  fiber  Bembnnd  und  seine  Oemilde  in  der  Eremitage,  dann  durch  Mit- 
tbeüangen  zum  nenen  russischen  Stampelgesetae  wird  das  Bach  seinem  weiteren  Titel  gerecht 
Der  Haaptwerth  des  Bnchs  liegt  darin,  dass  es,  auf  amtlich  mssisdien  Arbeiten 
anfgebaot,  Mittheilangen  aus  so  junger  Zeit  und  so  Tertranenswärdigen  Quellen  an  bringen 
rennag,  wie  diess  keiner  noch  so  fleiasigen  und  gründlichen  PriTatarbeit  mö^ich  ist 
Unter  solchen  nimmt  beispielsweise  Bracheil i's  eben  erscheinende  3.  Auflage  seiner 
..Staaten  Europa's'^  entschieden  einen  der  würdigsten  PUtze  ein.  und  doch  ist  sie  in  ihren 
Roä^land  betreffenden  Angaben  durch  die  jüngsten  „statistischen  Mittheilangen  aus  Russland*' 
zameist  überholt,  was  eben  nur  die  besonders  günstigen  umstände  beleuchtet,  unter  welchen 
die  Jahrginge  deraelben  entsteheo.  So  standen  denselben  für  die  Angaben  über  den 
Fläohenranm  die  neuesten  Arbeiten  von  Struwe  und  Strelbitzky  zu  Gebote,  für  jene 
über  die  Bevöikernng  die  Ergebnisse  Tom  Jahre  1870  im  europäischen  Bussland  und  in 
Polen,  während  Brac belli  es  bei  jenen  Tom  Jahre  1867  bewenden  lassen  muzste.  Die 
Besultate  differiren  daher  erklärlicher  Weise: 

Bodenfliehe  in  geogr.  DMeüen 

Brachem  Mitthdlnngen 

Eigentliches  Bnssland 8a^98T  86.348*0 

Polen 2.216-0  2.3222 

Finnland 6.3417  6.696*3 

Kaukasien 7.986-0  ai29-6 

Sibirien , 221.9120  226.332*9 

Kirgisensteppe  und  Tuikestan   ....  49.714*0  49.277*7 

Summe    .    .~376.468*1  379106*7 

Nowaja  Semlja 1.653*9 

Amu  Daija 1.880*3 

Transkaspieu 5.9398 

Zasammen    .     .    388.580-7 
Bewohneriahl 

Brachem  Mittheünngen 

Eigentliches  Rnssland       .     .    .            (1867)  63.658.934  (1870)        65.704.559 

Polen (1867)  5,705.607  (1870)  6.026.421 

Finnland (1872)  1,832.138  (1873)  1.857.035 

Kankasien (1871)  5,200000  (1870)  4.763.309 

Sibirien (1867)  3.327.627  (1867)  3.405.084 

Kirgisensteppe  und  Turkestan  .  (1867—1873)  3.014.320  (1867—1870)    3.356.759 

Zusammen    .     .  "  S2.738.626  "  8oU  13.167 

In  ähnlicher  Art  stellen  sich  auch  andere  gleichartige  Partien  beider  Werke.  So 
gibt  B  r  a  c  h  e  11  i  die  Getreideproduction  Bossland's  im  Jahresdurchschnitte  folgendermassen  an  : 

V 

Hektoliter 

Roggen 245.000.000  2,990.000 

Hafer 180,000.000  1,500.000 

Weizen 100.000.000  23.000 

Gerste 45.000.000  1.672.000 

Buchweizen 25,000.000  — 

Anderes  Getreide 35,000.000  — 

In  den  „statistischen  Mittheilangen  ans  Rassland"  dagegen  wird  die  Ernte  des 
Jahres  1872  in  Russland  und  jene  des  Jahres  1870  in  Finnland  folgender  Weise  beaiffert: 

Tgchetwert  Hektoliter  Tonnen  Hektoliter 

Roggen 94.69t3.00O  19^,766.900  2,516.400  4.149.500 

Hafer 94,022000  197,352.200  1,165.600  1,922.100 

Weizen 26,387.000  55.386.300  18  500  30.500 

Gerste 21.320.000  44,750.700  1,448  700  2,388.900 

Buchweizen   ....  14,921.000  31,319.200  —  — 

Sonstiges  Getreide      .  13,165.000  27,633.300  —  — 

Wir  führen  diese  Beispiele  nicht  znm  Tadel  des  Ton  ans  im  vollen  Umfange 
geschätzten  Baches  Bracheil  i's  an,  sondern  möchten  dadurch  nar  auf  die  be- 
8chleanigte  Aasgabe  der    einzelnen  Hefte   hinwirken,    von  denen  seit  April  1875  nur  drei 
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Ine  8ta  atfeiakiaft»  difiwr  PiudestsckAit  bKi^^cu  ftr  das  Pimiszjakr 
]r7'$4  ^ f:*  MiliJ/A» .  die  Axi^mbeB  60*3  Milfioum  öst  Gildea.  Die  Mimstitto 
:l  h*ja,\Akj.  vekL«  saeh  jcmer  la  CaJcvtta  ose  der  bedenteaditta  der  Eide  ist.  Akrte  aa 
du  Bf,haXzAmx  (Otrygrol-Trtatury)  g^fi^  itffiit«fi«  ni  Weitke  Tom  15  Xi]lioBe&  öst.  Gnldea 
al^.  I/ie  Tou^-CimiitioB  tob  Papier-Geld  in  der  PrisideBtschaft  bis  asm  3L 
l'flA  h*firz^  zzT  ^4  MDlioiieB  ön.  Galden  sefieaüber  42  MiUioBea  im  gleiclm 
4«:f  Vc;:^kir^.  Zu  ist  )vitrzth  an  ^r  Ansgabsstelle  imtaBtclibar  und  der  Mininial-Betrag, 
f9f  v«;>,ii*rs  Xc/Ua  auge^eUm  Verden  dörfen.  anf  5  Rapien  ^=  5  fl-  öst.  W.)   festgesetzt. 

I^i«  Totalstärke  des  Heeres  betrug  im  Jahre  1S73  4  39.450  Mann  vOiBdere 
CLd  UiZiL.ttf.h^lX}:  hierunter  sind  12.352  Mann  eoropäische  und  27.C<9S  einheimische  Truppen. 
Vi»  l'jlr'^z.itL  Waif«L4satiaogen  best«bf;nd:  2.773  Mann  Artillerie  (EorDpier)  mit  72  Feld- 
^et^/.'iutz^a.  4,144  Mann  CaTallerie,  599  Mann  Genie.  25.953  Mann  Infanterie,  2.981  Mann 
.^p«3c:aMi«;nit'Abth<^ilaflgen  etc.  Die  Europäer  sind  alle  mit  Hinterladern  bevaifhet,  welche 
ca/,b    HLd    Bach  auch  an  die  einheimischen  Trappen  Terabfolgt  werden. 

Die  Bombaj-Begiernng  widmet  dem  Unterrichtswesen  die  grösste  Sorgfalt 
ncd  i%x  b«:iftrebt.  nicht  nor  die  Erziehung  des  Volkes  im  Allgemeinen  an  fordern,  sondern 
insbe»ofld«rre  die  Kenntniss  der  englischen  Sprache  za  Terallgemeinern.  welche  znm  Eintritte 
in    dezi  öffentlichen  Dienst,  an  Anstellnngen   im  Handels-  imd  Indnstriefache  etc.  befähigt. 

Der  .Stand  des  Schmlwesens  in  den  Jahren  1572  und  1873  war  folgender : 


Lehranstalten 


Im  Jahre  1872  3      |      Im  Jahre  187» .4 


Coil*:gi«>D  ... 

KGLKtJ/hoI<;D  .  .  . 
T'rAhnis'.b«:  .Scholffi 
Hob<:re  Scbalefi  .  . 
Mittel-.Scbnltn  .  . 
PrJmär-Hchulen  .  . 
Mädcberj'Scbal^D 
Lebrerbi]  d  ongs-Anstalten 


Zuaaimen 


Zahl   der 


Sobnlen  '   Schüler    |  Schalen  ;   Schüler 


8 

1 

2 

41 

176 

3.595 

253 

12 

4.068  i   2ia466 


797 

129 

127 

7.167 

16.t>12 

182.147 

10.885 

602 


4 
1 

3 

43 

164 

3.682 

241 

12 


984 

92 

158 

7.148 

16.582 

191.730 

11.285 

582 


4.153  I   228.561 
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BaamwoU-Zwirn  nnd  Garn 195.350  fl. 

Farbstoffe 152.556  „ 

Papier-  und  Pappwaare 147.022  » 

Seidenstoffe 83.473  » 

Banmwollstoffe 66.370  „ 

Glaswaaren 47^73  » 

Von  den  247*78  Mill.  Gnlden,  welche  anf  den  Ansfolirliandel  nach  anderen  als 
den  Häfen  Britisch-Indien's  entfallen,  kommen  anf  die  AnsfUir  yon  Edelmetallen  7*49,  anf 
jene  von  Banmwolle  128*33,  Ton  Opium  (meistens  nach  China)  64*23,  yon  roher  Wolle  6*15, 
von  Oelsaamen  5*77,  von  Getreide  nnd  HttlsenfHichten  5*0  Mill.  Ghilden.  Die  Banmwolle 
überrag  alle  andern  Export-Artikel  an  Bedeutung,  da  dieses  indische  Prodnct, 
welches  von  Jahr  zn  Jahr  an  Qualität  gewinnt,  trotz  der  ernsten  Concurrenz  America's 
seit  Beendigung  des  grossen  Bürgerkrieges  sich  einen  festen  Platz  auf  allen  europäischen 
Märkten  gesichert  hat. 

Die  folgenden  Zahlen  zeigen  den  Verkehr  in  indischer  Baumwolle  mit  den  haupt- 
sächlichsten europäischen  Staaten,  woraujs  ersichtlich  wird,  dass  Oesterreich-Ungarn  rück- 
sichtlich  des  Bezugs  derselben  den  dritten  Bang  einnimmt. 

1870/1      1871/2      1872/3      1873/4      1874/5 

in  Millionen    Gulden 

Grossbritannien 130*21  103*67  72*87  79*56  87*83 

Prankreich 6*67  18*72  6*15  8*87  1952 

Oesterreich-Ungarn 5*87  7-82  823  786  9*39 

Italien 5*63  4-36  2*97  557  4*51 

Deutschand     0*46  2*22  0-89  0-34  1*77 

Russland 0*15  3*40  1-49  0*56  142 

Bezüglich  des  Schiffsverkehrs  im  Hafen  von  Bombay  ist  zu  erwähnen, 
dass  im  Jahre  1874/5  5.708  Schiffe  mit  dem  Gehalte  von  718.013  Tonnen  einliefen  nnd 
2084  Schiffe  mit  dem  Gehsilte  von  550.573  Tonnen  ausliefen;  die  grösste  Zahl  derselben 
bilden  einheimische  Schiffe  von  geringem  Tonnengehalte,  unter  österreichisch-ungrischer 
Plagge  besuchten  21  Schiffe  jenen  Hafen,  nämlich  20  Dampfer  des  Osterr.-ungr.  Lloyd, 
zusammen  von  20.804  Tonnen,  und  1  Segelschiff  von  939  Tonnen.  K, 


Werke, 


welche   der  Bibliothek  der  k.   k.    statistischen   Central-Commission   seit 

Mitte  März  1876  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A.  Allgemeines. 

Br.  Hildebrand  und  J.  Conrad:  Jahrbücher  für  Nationalökonomie 
und  Statistik.  13.  Jahrgang,'  6.  Heft.  Jena  1875.  14.  Jahrgang.  1.  und  2.  Heft.  Jena 
1876.  üeber  Handelsstatistik  und  Handelswerthe,  mit  besonderer  Bücksicht  auf  Oesterreich- 
Ungarn,  von  F.  X.  Bitter  v.  Neumann,  üeber  die  Methoden  bei  Erhebung  von  Preisen, 
von  E.  Heitz. 

G.  Schmoller:  üeber  die  Resultate  der  Bevölkerungs-  und  Moral- 
Statistik.  123.  Heft  der  Sammlung  gemeinverständlicher  wissenschaftlicher  Vorträge, 
herausgegeben  von  R.  Yirchow  und  Fr.  v.  Holtzendorff.    2.  Anflage.  Berlin  1876. 

B.  Oesterreich-Ungarn. 

o)  Oesterreich, 

üebersicht  der  Waaren-Ein-  und  Ausfuhr  des  allgemeinen  öster- 
reichisch-ungarischen Zollgebietes  und  Dalmatien's  im  Jahre  1875.  Zu- 
sammengestellt vom  Rechnungs-Departement  des  k.  k.  Finanz-Ministeriums.  Herausgegeben 
vom  statistischen  Departement  im  k.  k.  Handels-Ministerium.  Wien  1876. 

Movimento  della  naviyaxxone  in  Trieste  nel  1875.    Triest  1876.    Totali 

navigli  approdati  e  partiti  secondo  bandiere,  secondo  provenienze  e  destinazioni ;  dettaglio 

delle  bandiere  secondo  provenienze  e  destinazioni;  dettaglio  delle  provenienze  e  destinazioni 

secondo   bandiere;     dettaglio   dei   porti    austriaci  ed  esteri  di  provenienza   dei   navigli  a 


Abhandlungen. 


Trauungen  und  Geburten  in  Tirol  und  Vorarlberg 

in  den  Jahren  1751—1874. ') 
I.  Trauungen. 

A.    Frequenz. 

Auf  je  10.000  Einwohner  entfielen  Trauungen :  im  Durchschnitt  der  Jahre 
1751,  1759  und  1763  in  der  Diöcese  Brixen,  welche  einen  grossen  Theil  von 
DentBchtirol  um&sst,  Gl ;  im  Durchschnitt  der  Jahre  1785,  1786,  1789  und  1790 
in  Deutsohtirol  ohne  Brixen  64,  in  den  wälschen  Confinien  83,  in  Vorarlberg  75 ; 


')  Das  Material,    welches   fär   diesen  Theil    der   Bevölkernn^^s-Statistik   vorliegt, 
ist   bis  zum    Jahre    1828    ein   äusserst   dürftiges.    Für  die  ältere  Zeit  steht  nichts  weiter 
zu  Gebote,    als   drei   Brixener  Diöcesan- Kataloge   mit  Angaben    der  Zahl  der   Gebarten, 
Trauungen  und  Sterbefälle,  sowie  der  Einwohnerzahl  der  genannten  Diöcesen,  für  die  Jahre 
1751,  1759  und  1763.  Gleiche  Angaben  für  Dentschtirol  (ohne  das  Fürstentlinm  Brixen),  die 
wUschen  Confinien  nnd  Vorarlberg  linden  sich  in  der  Bihliothcca  Tyrolenais  für  die  Jahre  1785, 
17B6,  1789  und  1790.    Vom  Jahre  1819  an  sind    in  den   „Tafeln    zur  SUtistik   der  öster- 
TQiclüsehen  Monarchie"  jährliche  Daten  über  die  Geburten   und  Trauangen  enthalten,  doch 
ohne   alle   weitere  Specification.     Erst  mit   dem  Jahre  1828  beginnt   eine  etwas  ausfuhr- 
Höhere  Behandlung  der  Bevölkerungsbewegung,  die  sich  von  1830  bis  1848,  einigermassen 
spedficirt,  auch  auf  die  Landestheile  (Kreise)  erstreckt.     Den  Anfordernngen    der   Wissen- 
schaft   Genügenderes  leistet  die  Statistik  in  Oesterreich  erst  seit  dem  Jahre  1851  -und  von 
da  bis  1865,  von  welchem  letzteren  Jahre  an  die    officiellen  Publicationen,    durch   äussere 
Rücksichten  beengt,   an  Reichhaltigkeit    wieder  Einiges  verlieren ,    was   Monographien  vor- 
behalten bleibt.    Ganz  unbenutzt  lassen  wir  keine  der  uns  vorliegenden  Angaben,  mit  Ausnahme 
der  von  der  baierlschen  Regierung  im  Jahre  1811/12  gesammelten,  deren  Benützung  uns  zwar 
durch  Vermittlung  des  Professors  Dr.  v.  Inama-Sternegg  ermöglicht  wurde,  welche  aber 
in  mehreren  Fällen  solche  Abnormitäten  zeigen,  dass  wir  ihrer  Richtigkeit  kaum  vertrauen 
können.  —  Die  absoluten  Zahlen  anzuführen  ist  unmöglich,  weil  der  Raum  einer  Zeitschrift 
eine  solche  Ausdehnung  der  vorliegenden  Arbeit  nicht  gestattet;    da    es    sich  aber  haupt- 
Achlich  darum  handeltf*  den  Typus  des  behandelten  Gebietes  festzustellen ,    und  dort,    wo 
sieh  eine  Bewegung,  eine  Veränderung  zeigt,  die  Tendenz  derselben  klar  zu  machen,  genügen 
die  Relativzahlen  für  grössere  Perioden ,  innerhalb  deren  die  Wirkungen  einzelner,  für  uns 
inftlliger  üniBtände  und  Vorkommnisse  auf  die  Bevölkerungsbewegung  sich  möglichst  neutra- 
liairen.    Die  Daten  für  1873  und  1874  wurden  von  der  Redaction  der  Monatsclurift  beigefügt 
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und  kann  sie  nicht  verwenden.  Ich  will  damit  keineswegs  primitiven  Verhältnissen 
vor  modernen  den  Vorzug  geben;  aber  diese  Schattenseite  des  Industrialismus  ist 
unleugbar  und  Jeder,  der  von  der  Existenz  und  dem  Wachsthum  des  Proletariats 
spricht,  erkennt  sie  hierdurch  an. 

Für  die  einzelnen  Landes  t  heile  haben  wir  fortlaufende  Daten  nur  für  die 
19  Jahre  von  1830 — 1848.  Die  Ehefrequenz  ist  darnach  in  Wälsohtirol  am 
grössten,  in  Deutschtirol  am  geringsten,  Vorarlberg  steht  ziemlich  in  der  Mitte. 
Sie  verhält  sich  im  Durchschnitt  der  Jahre  1830—1848,  wie  100  :  143*4  :  1208. 

Die  Daten  für  die  Jahre  1871 — 1874  gestalten  sich  anders.  Die  Ehefre- 
quenz erscheint  in  Wälschtirol  zuletzt  sogar  gesunken,  in  Deutschtirol  und  insbesondere 
in  Vorarlberg  ganz  ungemein  gewachsen;  der  ungewöhnlich  günstige  Geschäftsgang 
der  Jahre  1871  und  1872  musste  auf  die  Ehefrequenz  des  industriereicheren  Vor- 
landes den  mächtigsten  Einfluss  üben.  Interessant  ist  die  Gestaltung  der 
Ziffer  WälschtiroFs.  Wir  vermuthen,  dass  dort  in  neuerer  Zeit  die  Ehefrequenz  in 
beständigem  Kückschritt  begriffen  sei,  da  selbst  jene  günstigsten  Jahre,  welche  dieselbe 
in  jeder  österreichischen  Provinz  merklich  hoben ,  sie  hier  gegenüber  der  älteren 
Zeit  nicht  zu  steigern  vermochten.  Auch  die  Durchschnittszahl  des  ganzen  Landes 
für  1864 — 1874  zeugt  nicht  undeutlich  für  diese  Ansicht.  Wir  können  diesen 
Umstand  nicht  bedauern,  insofeme  das  Sinken  der  Ehefirequenz  in  Wälschtirol 
nicht  in  der  wachsenden  Schwierigkeit  der  Familienbegründung,  sondern  in  ge- 
steigerten Ansprüchen  an  das  Leben,  in  einer  Erhöhung  der  Lebenshaltung  ihren 
Grund  hat. 

Die  Ehefrequenz  WälschtiroVs  ist  nämlich  in  Wirklichkeit  viel  grösser 
(verglichen  mit  jener  der  andern  Landestheile) ,  als  die  obenstehenden  Zahlen  es 
ausdrücken.  Diese  Zahlen  bezeichnen  das  Verhältniss  der  Trauungen  zur  ganzen 
Bevölkerung,  während  es  sich  eigentlich  um  das  Verhältniss  derselben  zur  heirats- 
fähigen Bevölkerung  handelt.  Diese  ist  in  Wälschtirol  ungewöhnlich  klein,  in 
Deutschtirol  ungewöhnlich  gross ,  wie  die  beiden  letzten  Zählungen  übereinstimmend 
nachweisen,  und  gerade  umgekehrt  verhält  es  sich  mit  der  Ehefrequenz.  Daher 
wird  eine  Beschränkung  der  letzteren  in  Wälschtirol  immer  noch  einen  im  Ver- 
hältniss zu  den  anderen  Landestheilen  sehr  respectablen  Theil  der  heiratsfähigen 
Bevölkerung  zur  Ehe  gelangen  lassen  und  mit  der  Zeit  das  Verhältniss  der  Alters- 
classen  zu  Gunsten  der  Production  vetbessem.  Ob  die  neuerlich  zu  Tage  tretende 
Auswanderungslußt  einiger  Thäler  Wälschtirol's  ein  Zeichen  von  Ueberbevölkerung 
oder  bloss  die  Wirkung  chimärischer  Vorstellungen  vom  „fernen  Paradiese"  ist, 
lässt  sich  schwer  entscheiden. 

B.  Heiratsälter  und  CivMand  der  Getrauten, 

Für  diesen  und  den  folgenden  Abschnitt  besitzen  wir  nur  die  Daten  für 
das  ganze  Land;  für  1871 — 1874  finden  sie  sich  zwar  für  Vorarlberg  abgesondert, 
aber  wir  können  diese  Detailangaben  theils  wegen  der  abnormalen  Verhältnisse 
dieser  Jahre  theils  wegen  der  Kleinheit  der  Zahlen  nicht  benützen,  wo  es  gilt, 
das  Typische  einer  Bevölkerung  und  die  herrschenden  Tendenzen  in  ihrer  Bewegung 
aufzusuchen. 

Die  Daten  für  Alter  und  Civilstand  der  Getrauten  wurden  erst  seit  1828 
publicirt  und  wir  theilten,  unserem  Plane  gemäss,  den  Zeitraum  von  da  bis  1872 
in  5  Perioden  von  je  9  Jahren.  Die  Eelativzahlen  folgen  hier.  Die  Altersclassen, 
die  wir  der  Kürze  wegen  fernerhin  mit  Ordnungszahlen  bezeichnen,  sind  für 
Männer  folgende :  I.  unter  24,  H.  24—30,  HL  30—40,  IV.  40—50,  V.  50—60 
VL  über  60;  für  Frauen:  I.  unter  20,  IL  20—24,  III.  24—30,  IV.  30—40 
V.  40—50,  VI.  über  50. 
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Männer 

Franen 

Männer 

Frauen 

Männer           Franen 

1888- 

1836 

1837- 

-1845 

-* 

1840—1854 

Percente 

Percente 

Perceute 

I. 

Altersclasse 

13-4 

99 

11-7 

91 

11-2                8-3 

n. 

n 

36-2 

26-5 

347 

260 

33-4              245 

1X1. 

t? 

32-8 

330 

36-3 

321 

36-4              334 

IV. 

n 

11-9 

22-6 

12-2 

251 

140              24-9 

V. 

ri 

4-2 

6-8 

3-7 

6-5 

3-7                7-7 

VI. 

» 

1-5 

1-2 

1-4 

1-2 

1-3                1-2 

1000 

100-0 

100-0 

1000 

100-0            100-0 

Männer 

Frauen 

Männer 

Franon 

Männer           Frauen 

1866—1863 

1864- 

1872 

182S— 1872 

Percente 

Percente 

Percente 

I. 

Altersclasse   . 

95 

70 

8-7 

6-4 

10-8               81 

u. 

»)            • 

28-3 

21-8 

29-9 

21-9 

32-4              24-0 

ni. 

1} 

39-8 

31-5 

38-6 

33-8 

36-9              32-8 

IV. 

n               • 

161 

287 

160 

27-2 

141              25-8 

V. 

n 

4-9 

9-3 

5-3 

91 

4-4               7-9 

VI. 

n 

1-4 

1-7 

1-5 

1-6 

1-4               1-4 

1000 


1000 


1000 


1000 


1000 


100-0  *) 


Im  Allgemeinen  kann  man  wohl  annehmen,  dass  Heiratsalter  und  Heirats- 
frequenz  in  stetem  Zusammenhange  stehen,  dass  das  mittlere  Heiratsalter  und  die 
Heiratsfrequenz  regelmässig  in  umgekehrtem  Yerhältniss  stehen;  je  jünger  durchschnitt- 
lich geheiratet  wird,  desto  mehr  Indiyiduen  werden  heiraten,  und  je  mehr  Personen 
heiraten,  desto  frühzeitiger  werden  durchschnittlich  die  £hen  geschlossen.  Dass  diess 
jedoch  keine  ausnahmslose  Hegel  sei,  dass  Heiratsalter  und  Heiratsfrequonz  nicht  stets 
denselben  Gesetzen  gehorchen,  beweisen  unsere  Daten  mit  erstaunlicher  Conscquenz. 
Sie  Heiratsfrequenz  sahen  wir  von  Periode  zu  Periode  sehr  beträchtlichen  Schwankungen 
unterworfen ;  die  Bewegung  des  Heiratsalters  erfolgt  (bis  auf  eine  einzige  Ausnahme) 
ganz   regelmässig,  das  mittlere  Heiratsalter  ist  in  fortwährendem  Steigen  begriffen. 

Das  Durchschnittsalter  der  Getrauten,  in  Jahren  ausgedrückt,  betrug : 


1828-1836 
1837-1845 
1846-1854 
1855-1863 
1864-1872 
1828-1872 
1873-1874 


fÜ] 

• 

Alters- 

M&nner 

Franen 

differenz 

33-25 

28-60 

405 

33-51 

28-84 

4-67 

33-83 

29-22 

4-61 

34-97 

30-19 

4-78 

35-05 

3005 

5-00 

3415 

29  40 

4-75 

3419 

29-44 

4-75 

Hierbei  wurde  das  Alter  der  unter  24jährigen  Männer  mit  22 ,  das  der 
unter  20jährigen  Frauen  mit  18,  das  der  über  GOjährigen  Männer  mit  65,  das  der 
über  50jährigen  Frauen  mit  55  Jahren  angesetzt,  für  die  übrigen  Altersclassen 
das  arithmetische  Mittel  genommen.  Die  Steigerung  des  mittleren  Heiratsalters  geht 
in  den  drei  ersten  Novennien  ziemlich  gleichmässig,  bei  beiden  Geschlechtern  ziemlich 
gleichgradig  vor  sich ,  so  dass  die  Altersdifferenz  fast  genau  dieselbe  bleibt.  Von 
der  dritten  zur  vierten  Periode  steigt  das  Heiratsalter  sehr  rasch,  jedoch  bei  den 
Männern  erheblich  stärker  als  bei  den  Frauen  ,  so  dass  die  Altersdifferenz  wächst. 


*)  Für  1873  and  1874  ergeben  sich  folgende  Daten: 


Männer 


Franen 


I.  Altersclasse  .    . 
H 
HL 


Percente 

9'5  5-9 

319        23-3 

371        33-9 


Männer 


Franen 


IV.  Altersclasse 

V. 
VI. 


Percente 
14-6  26-8 

5-6  8-4 

1-3  1-7 


1000        1CÄ(\ 
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Altersclasse  stehen,  nicht  unbedenklich  für  angemessen  erklären  kann,  weil  noch 
immer  eine  AltersdifPerenz  von  9 — 10  Jahren  möglich  nnd  eine  solche  jedenfalls 
zu  gross  ist,  besonders  wenn  das  höhere  Alter  auf  Seite  der  Frau  erscheint. 

Ueberdiess  fliessen  die  Quellen  für  Ermittlung  der  Alterscombinationen  bei 
den  Trauungen  erst  seit  1851.  Wir  theilten  den  Zeitraum  von  da  bis  1872,  um 
oinigermassen  vergleichen  zn  können,  in  drei  Perioden,  von  denen  die  erste  8,  die 
zweite  und  dritte  je  7  Jahre  umfassen,  und  geben  das  auf  Eelativzahlen  gebrachte 
Material  im  Folgenden: 


Der  Mann 


Die      F    r    a   n 


unter  so 


80—24 


24—80 


80—40 


40—60 


J_* 


aber  50 


1851- 
1859 
1866 

1851 
1859 
1866 

1851 
1859 
1866 

1851 
1859 
1866 

1851 
1859 
1866 

1851 
1859 
1866 


anter  24 
-1858.   . 
-1865.   . 
-1872.   . 
24-30 
-1858.   . 
-1865.   . 
-1872.   . 
30-40 
-1858  .   . 
-1865.   . 
-1872.   . 
40—50 
-1858.   . 
-1865  .   . 
-1872.   . 
50—60 
1858.   . 
-1865.   . 
1872.   . 
über  60 
-1858.   . 
—1865.   . 
-1872.   . 


i 


l! 


Percente 
16-3 
16-4 
15-6 

10-5 

10-1 

9-3 

4-8 
4-7 
4-7 

20 
2-3 
20 

15 
15 
1-8 

21 
11 
14 


Percente 
42-4 
45-8 
40-5 

32-4 
330 
30-9 

17-7 
18-4 
18-9 

6-8 
6-9 
7-9 

4-9 
31 
40 

2-6 
3-9 
3-3 


Percente 
27-5 
25-8 
30-4 

410 
397 
42-5 

35*5 
33-9 
36-7 

23-2 
20-8 
24-6 

120 
130 
131 

10-7 
80 
7-3 


Percente 
11-1 
100 
11-2 

140 
149 
14-7 

34-9 
35-3 
33-2 

42-9 
45-3 
41-5 

36-8 
367 
36-3 

23-6 
231 
24-8 


Percente 
2-4 
1-6 
20 

1-9 
21 
2-3 

'  6-5 
70 
5-9 

22-9 
221 
21-6 

33*3 
35-6 
34-5 

340 
38-5 
35-9 


Percente 
0-3 
0-4 


0-3 

0-2 
0-2 
0-3 

0-6 
0-7 
06 

22 
2-6 
2-4 

11.5 
101 
10-3 

27-0 
25-4 
27-3  «) 


Hier  muss  ich  insbesondere  auf  die  grosse  Hegelmässigkeit  der  Alters- 
combinationen hinweisen.  Mögen  Heiratsfrequenz,  Heiratsalter,  Civilstandsverhält- 
nisse  der  Getrauten  und  alle  jene  Momente  des  socialen  Lebens,  welche  auf 
diese  Phänomene  einen  besonderen  Einfluss  üben,  noch  so  sehr  wechseln,  die  AI- 
terscombinationen  werden  dadurch  nur  wenig  berührt,  die  Yerhältnisszahl  der 
Männer,  welche  jüngere,  welche  ältere,  welche  gleichaltrige  Frauen  heiraten,  schwankt 
nur  sehr  wenig,  und  diese  Gleichförmigkeit  erstreckt  sich  bis  auf  jene  seltenen, 
mit  Eecht  monströs  genannten  Fälle,  in  denen  die  jüngsten  Männer  die  ältesten 
Frauen,  die  ältesten  Männer  die  jüngsten  Frauen  heiraten.  Zwar  kommen  Differenzen 


^)  Für  1873  und  1874  stellen  sich  die  Alteracombinatlouen  folgendermassen : 


Der  Mann 


anter  24 
24—30 
30—40 
40—50 
über  50 


! 

D  ie 

F  r  a  n 

—     i 

nnter   20 

20-24 

24-80 

80—40 

40-50 

1 

über  Lo 

Percente 

Percente 

Percente 

Percente 

Percente 

Percente 

16-5 

40-7 

300 

97 

30 

Ol 

7-9 

131 

41-5 

15-1 

21 

0-3 

40 

19-8 

35-3 

34-6 

5-8 

0-5 

1-6 

8-6 

24-7 

40-6 

21-4 

31 

21 

40 

15-6 

371 

30-7 

10-5 

Tranangen  und  Gebarten  in  Tirol  and  Vorarlberg  1751— 1874.  205 

in  unseren  Helatiyzahlen  vor;  um  aber  den  Grad  der  Unbeweglichkeit  diei>er  Ver- 
hältnisse richtig  zu  >vürdigen,  muss  man  bedenken,  dass  bei  dieser  Berechnung  die 
Trauungszitfern  am  meisten  xersplittert  und  die  einzelnen  Posten  also  sehr  klein 
werden,  während  es  doch  klar  ist,  dass  grosse  Kegolmässigkeit  nur  in  grossen 
Zahlen  gefunden  werden  kann. 

Ein  ganz  klares  Bild  dieser  Verhältnisse  lässt  sich ,  wie  schon  gesiigt, 
mit  unseren  Daten  nicht  gewinnen.  Theilen  wir  jedoch  die  Ehen  dai-nuch  ein ,  ob 
der  Mann  sich  seine  Hälfte  aus  einer  niedereren,  aus  seiner  eigenen ,  oder  aus  einer 
höheren  Altersclasse  wählt,  und  nehmen  wir  hierbei  an ,  dass  die  Frauen  unter 
20  Jahren  durchaus  jünger  sind  als  die  Männer  unter  24  Jahren  >  und  di\s8  die 
Männer  über  60  Jahren  durchaus  älter  sind  als  die  Frauen  über  50 ,  bezeichnen 
wir  femer  die  Altersclassen  und  die  Ton  uns  aufgestellten  Zeitperioden  einfach  mit 
Ordnungszahlen,  so  haben   wir   folgendes  Bild. 

In  Fercenten  entfallen  auf  Ehen  der  Männer: 

in  der  mit  jüngeren        gleichaltrigen       älteren  Franon 

I.  Altersclasse : 

1.  Periode 16*3  424  U  3 

2.  „         16-4  45-8  37-8 

3.  „         15-6  40-5  43-9 

II.  Altersclasse: 

1.  Periode 429  41 0  KM 

2.  y,         431  39  7  17-2 

3.  :,         .......         40-2  425  17-3 

III.  Altersclasse: 

1.  Periode 58  0  34'9  71 

2.  „         570  35-3  7.7 

3.        60-3  33-2  65 

IV.  Altersclasse : 

1.  Periode 749  22  9  2  2 

2.  „         75-3  221  2-6 

3.  «         76-0  216  24 

V.  Altersclasse: 

1.  Periode 88-5  11 5  — 

2.  „  899  101  — 

3.  „  89-7  10-3  -   ') 

Die  Manner  der  VI.  Altersclasse  heiraten  nach  obiger  Annahme  durch- 
gehends  jüngere  Frauen. 

Erfreulich  ist  das  Bild,  welches  sich  uns  hier  zeigt ,  leider  nicht.  Junge 
Männer  heiraten  sehr  häufig  ältere  Frauen,  ältere  Männer  fast  nur  jüngere  Frauen. 
Die  Ehen  in  der  gleichen  Altersclasse  betragen  nirgends  die  Hälfte  und  nehmen 
mit  dem  steigenden  Alter  des  Mannes  sehr  rasch  ab.  Es  zeigt  sich  eben  überaU, 
welche  Schwierigkeiten  sich  Dcuijcnigen  entgegenstellen,  der  in  die  Ehe  treten 
will,  trotz  der  im  Allgemeinen  so  äusserst  niedrigen  Heiratsfrequenz.  Man  denke, 
was  das  sagen  will,  wenn  von  je  tausend  Ü^Iännem,  die  noch  nach  ihrem  sechzig- 
sten Lebensjahre  eine  Ehe  schliessen,  154,  also  fast  ein  Sechstel,  Frauen  finden, 
die  das  dreissigste  Lebensjahr  noch  nicht  übersohritten  haben ;  was  es  sagen  will, 
wenn  unter  tausend  Männern,  die  noch  nicht  25  Jahre  alt  sind,  138 ,  also  fast 
ein  Siebentel,  sich  entschliesscn,  Frauen  zu  heiraten,  welche  das  dreissigste  Lebens- 
jahr schon  hinter  sich  haben. 

Was  speciell  den  Civilstand  der  Getrauten  betrifft,  so  ist  in  einem  Lande, 

0  Ffir  1873  und  1874  ergaben  sich  folgende  Percentsätze  fär  Ehen  der  Hänner 
in  der  mit  jüngeren  gleichaltrigen       älteren  Frauen 

L  Altersclasse  1?5  ^       5^6  4?9       ' 

n.          „  410  41-6  17  4 

m.          „  591  34-6                     6-3 

VI.          „  75-6  213                     31 

V.          „  89-5  10-6  - 
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in  welchem  die  ersten  Eben  so  spät  geschlossen  werden,  wohl  nichts  Anderes  zu 
erwarten,  als  dass  nur  sehr  Wenige  zu  einer  nochmaligen  Verheiratung  gelangen 
werden.  Wir  müssten  demgemäss  in  Tirol  ausserordentlich  gtlnstige  Civilstands- 
verhältnisse  bei  den  Trauungen  erwarten.  Dennoch  steht  es  in  der  Eeihe  der 
eurox)äischen  Länder  in  dieser  Beziehung  lange  nicht  voran,  ausgenommen  in 
der  allemeuesten  Zeit,  wo  eine  abnorm  günstige  Ehefrequenz  das  typische  Verhält- 
niss  veränderte.  Diess  zeigt  uns  abermals,  wie  schwierig  in  Tirol  die  Gründung 
eines  neuen  Haushaltes  ist ;  sind  ja  doch  die  Lebensmittelpreise  Tirol's  die  höchsten 
der  Monarchie  und  die  Preise  der  Industrieproducte  naturgemäss  ebenfalls  hohe,  weil 
diese  fast  durchaus  importirt  werden  mUssen  und  weil  die  herrschende  Klein- 
krämerei  jeden  Artikel  noch  insbeBondere  vertheuert.  Für  den  Bauer  freilich 
sind  hohe  Lebensmittelpreise  günstig,  doch  entfällt  ein  guter  Theil  des  Gewinns 
durch  die  meist  sehr  schwierige  Zufuhr  zum  Markte ;  der  Arbeiter  hingegen  kann 
einen  einigermassen  erträglichen  Standard  of  Ufe  nur  dadurch  aufrecht  erhalten, 
dass  er  sich  in  der  Erzeugung  von  Nachkommenschaft  äusserst  beschränkt.  Die 
hohen  Lebensmittelpreise  sind  daher  auch  ein  beständiges  und  starkes  Hinderniss 
industrieller  Entwickelung.  Hochindustrielle  Länder  haben  sie  wohl  auch ,  doch  dort 
sind  sie  eine  Folge  des  Ueberwiegens  der  Industrie,  die  auf  einem  hohen  Stand- 
puncte  technischer  Vollendung  steht  und  sich  dadurch  zu  erhalten  vermag,  aber 
sie  sind  ihr  nicht  vorangegangen.  Natural! öhnung ,  d.  h.  Dienstboten wesen ,  ist 
daher  in  einem  Lande  wie  Tirol  fast  noth wendig,  und  darin  liegt  der  Grund  für 
die  populationistischen  Ezcentricitäten,  welche  wir  wiederholt  auf  der  Schaubühne 
unserer  Betrachtung  erscheinen  sahen. 

C.   Trauungen  nach  Mmiaten, 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  das  jährliche  Trauungscontingent  sich  nach 
Monaten  eigenthümlich  und  regelmässig  vertheilt,  dass  diese  Vertheilung  bei  einem 
und  demselben  Volke  sehr  constant,  bei  verschiedenen  Völkern  sehr  verschieden 
ist.  D esshalb  darf  man  aber  noch  nicht  von  einem  Einfluss  der  Jahreszeiten  auf 
die  Trauungeu  sprechen ;  denn  es  ist  nicht  die  Stellung  der  Erde  gegen  die  Sonne, 
welche  jene  Vertheilung  regulirt,  sondern  es  sind  ganz  andere  Momente,  die  mit  jener 
gar  nichts  oder  nur  indirect  zu  thun  haben.  Vorzüglich  spielt  hier  das  aus  der 
graucsten  Vorzeit  allmälig  hervorgewachsene ,  von  den  mannigfachsten  Einflüssen 
herangereifte  und  bestimmte,  nicht  weiter  deflnirbare  und  äusserst  selten  ganz 
erklärbare  Moment,  welches  wir  Volkssitte  nennen,  eine  grosse  Eolle,  in  katholi- 
schen Ländern  insbesondere  beherrscht  das  Kirchengebot  wenigstens  die  Verthei- 
lung der  Trauungen  nach  Monaten  in  hohem  Grade.  Wir  legen  darum  auf  das 
ganze  Phänomen  nur  wenig  Gewicht  und  könnten  es  ausser  Beachtung  lassen, 
wenn  die  Trauungen  nicht  mit  der  Vertheilung  der  Erstgeburten  nach  Jahreszeiten 
im  engsten  Zusammenhange  ständen.  Die  Eelativzahlen  stellen  sich  nach  dem 
Tagesmittel  berechnet  (so  dass  die  ungleiche  Länge  der  Monate  vollkommen  berück- 
sichtigt ist)  folgendermassen : 


1851—1868 

1859—1865 

1866—1872 

1851—1872 

1873 U.  1874 

Percente 

Percente 

Percente 

J*ercente 

Percente 

Januar    

11-34 

11-78 

11-72 

11-61 

11-48 

Februar  

2019 

2006 

20-95 

20-41 

22  54 

März 

262 

307 

2  24 

2-63 

1-31 

April 

15-28 

1375 

14-29 

14-44 

13-32 

Mai 

814 

8-60 

8-06 

8-26 

7-73 

Juni 

700 

7-07 

614 

6-73 

714 

Juli 

5-98 

5-80 

5-62 

5-82 

5-24 

August 

5-26 

5-24 

5-02 

5-17 

5-49 

September  .... 

5-53 

5-31 

538 

5-41 

5.96 

October 

6-29 

685 

6-92 

669 

708 

November  .... 

1067 

1071 

11-68 

1103 

10-76 

Vecemher  .... 

1-70 

1-70 

1-98 

1-80 

1-95 

loom      10000      100-00      loo-oo      loooo 
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likn  TT  tu  Tön  ctr  TonrirreTiacii  Ar;»th  cä-  Yolkr*  Lcr.  IVr  l>i-;T  .>:  x.'vn: 
lUi  tit  NoTtaLbtT  12a  mtis^'.L  in  Am^ÄXch  r£av*ii:aL-r. .  sr  1-;  .".u  ;.r.:  ^;v.  ps:«: 
»Zeit  iiüL  HcirKtn*,  ier  Waiter  pues  iLm  am  bo^ie::  f-r  dcr.e:  A:  p^^lippch;;:«:, 
uDd  wiTLn  ueiiiLgea  MonJij^tistik  t^.  A:si^.S.l07^  der  Ar*äc.l:  ;>:.  i.v<ä^  i;;^$« 
Jahxvfxcit  drr  Rftii^:<rr&&d'LiL^  die  oristtn  Sibwierickeiten  f-^u^'p^^.^ctJI  «  «nd 
iBCtne  Heincii^  durch  l^rlrificle  znl  tT.gllacLt  Daien  ra  sntcrsittrt::  rcrsM^«  m^« 
berahicn  M'lel«  SJiwiesicktdics  den  Tiroler,  der  in  sehr  ^j^iih.::  «^i^hrcr.  und 
alsü  TermuThlkh  Lock»!  liöd&vliiii;  xzjn  Werk  fichi«itet.  ofenhar  nur  wcnic  wie 
die  Ytfiheiliziig  dex  TTaunn^en  nadi  J^hreüieirc:!!  beweis:.  A'on  je  liV  Trau&npMi 
fklkn,  wenn  wir  nm  Frnhiir.g  die  üoiAtc  ^dUn.  Aj^iiil  und  Müi  nvlmeu  und 
demgtmhss  die  übrigen  J&hrcszeiten  l^stimmen : 


FrÖding    ....         ^o^A  'ir4r^  U'':>\*  Co  .%o  4;>.;i^ 

SoBimer     ....  1^-24  IS  17  ItiTS  17  7 Ü  17'S7 

Herbst iä4J»  r2S7  2Si»5  S3  H  .i3S^> 

Winter 33-23 33;54 _a4  i'O  _  :v^  >'2  .vv07 

l-.0\"0         IwüJ         lOi'vl^J  UvC\'      "     IuhV 

Eine  conseqaente  Bewegung,  auf  welihe  ich  aufmeiksoiu  mAohou  luuss« 
bemerken  wir  auch  in  diesen  Zahlen.  l>ie  Peroeiitxahl  der  Trauungen  steigt  regel- 
uiäasig  im  Herbt?t  und  Winter,  sie  fallt  im  Frühling  und  S^^mmer.  Aus  dorn 
Wechsel  in  dem  durchschnittlichen  EiniretFen  der  .verbotenen  Zeiten"  dürrte  die«* 
kaum  zu  erklären  sein,  da  ja  nur  die  Fastenzeit  wt\*hseJt,  welche  auf  die  Twu- 
ungBziffer  des  HerUites  sicher  keinen  Einduss  üben  kann.  Ob  vielleicht  daa  stei- 
gende Heiratsalter,  welches  die  , gehobene  Stimmung  im  Lenz"*  immer-  mehr  an 
Bedeutung  verlieren  und  die  wirthschaft liehen  Zweckmäs^sigkeit^-Kück sichten  immer 
mehr  an  Bedeutimg  gewinnen  läst»t ,  hierin  sich  bemerkbar  macht ,  möge  dahingi*- 
stellt  bleiben;  jedeuOalls  ist  die  Vertheilung  der  Trauungen  nach  Jahreszeiten 
eine  sehr  markirte  und  ^tehr  cigcnthumliche,  fest  gegründet  auf  Kirchlichkeit  und 
Bauemthum.  * 


II.   Geburten. 

--1.  liVctitieii:. 

Auf  je  lO.OOö  Einwohner  trafen  Geburten:  im  Dunhschnitt  von  1751, 
1759  und  1763  in  der  Diöt-ese  Brixen  276,  im  Durclischnitt  der  Jaliro  1785,  1786, 
1789  und  1790  in  Deutschtirol  ohne  Brixen  291,  in  den  wälschon  Continicn  406, 
in  Vorarlberg  398: 


■ 

Dentschtirol 

WälsohUrol 

VorarlLerg 

Tirol  and 
VorarUtor« 

in  den  Jahren 

in  den  Jahren 
1819-1847 

1825 

280 

404 

382 

319 

1830—1835 

260 

381 

327 

1828-1836 

310 

1836-1841 

262 

402 

.      340 

1837     1845 

320 

1842—1848 

265 

392 

340 

1846-1851 

310 

1830—1848 

263 

393 

337 

1855-1863 

300 

1871  u.  1872 

250 

370 

303 

1864-1872 

297 

1873  u.  1874 

249 

336 

303 

1873-1874 

289 
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eine  ßolche  Mecge  «"istlicher  Lenker  wie  hentittage  ^•):  Manot'»!  au  Kirchliohkoit 
kann  also  ir;it  der  Tennehmng  der  unebe'iivhcr.  Gelnrten  wohl  kainn  irjroiui 
etwas  zu  MhAfTen  tabcn.  Wir  miVhten,  sowie  wir  die  Abiiabnie  dtr  ehelichen 
Fruchtliarkeit  durch  das' steigende  Heirat&ilter  begrünlet  haben,  die  /vir.ahwe  der 
unehelichen  auf  dieselbe  Weise  begründen:  je  spliter  die  Mensehen  durolisohnittlioh 
ZOT  Ehe  kommen,  desto  mehr  Gelegenheit  und  Veranlassung  zur  unerlaubten 
Geschlechts  Verbindung  ist  vorhanden.  —  Schliesslich  füge  ioh  bei,  dass  das  Sohieksiil 
der  unehelichen  Kinder  in  Tirol  im  Allgemeinen  kein  schlechtes  sei ,  dass  viele 
durch  nachfolgende  Yerehelichung  der  Aeltem  legitimirt  wenlen  und  ilie  meisten 
jenes  Mass  von  Endeliung  erhalten,  welches  in  den  Kreisen  ,  denen  ihre  Aeltem 
angehören,  überhaupt  gang  und  gäbe  ist. 

Wie  nicht  anders  zu  erwarten,  zeigen  auch  in  der  FnHpienz  der  unehe- 
lichen Gehurten  die  drei  Landestheile  eine  sehr  verschiedene  rhysiognomie.  Auf 
1000  Kinder  überhaupt  kommen  uneheliche  im  Durchschnitt  von   1S;>0— ISIS: 

Dentsclitirol  TTälscktiroI  Vomrlborg 

80  0  65 

Die  Zahlen  verhalten  sich  wie 

100  :  11-25  81-25 

Das  Yerhältniss  stimmt  nur  in  seiner  allgemeinen  Form  mit  den  übrigen 
Verhältnissen  der  Landestheile  überein.  Die  Intensität  der  Abweiehuui^en  ist  hier 
viel  grosser,  und  wenn  man  auch  alle  Umstände,  welche  in  Wälsehtirol  auf  eine 
geringere  Zahl  unehelicher  Kinder  hinwirken,  im  höchsten  Masse  berücksichtigt,  so 
bleibt  doch  immer  noch  eine  bedeutende  Dilferenz,  welcho  durch  dieselben  nicht 
gedeckt  und  erklärt ,  übrigens  in  allen  vorzugsweise  von  Italinnern  bewohnton 
Ländern  stets  wahrgenommen  wird.  Man  darf  jedoch  nicht  allzuviel  Gx' wicht  auf  dieses 
Minus  legen.  Höchst  wünschenswerth  ist  es  ohne  Zweifel,  dass  die  Pcrcuntzuhl  der 
unehelichen  Kinder  mr>glichst  gering  sei,  aber  einen  Massstab  für  die  Beurtheilung 
des  materiellen  und  moralischen  Zustands  der  Völker  gibt  sie  keineswegs  ab,  weil 
sie  nicht  das  Product  weniger  leicht  fassbarer  Factoreii^  sondern  dcH  gesaniniton 
Volkslebens  ist. 

C.   TodtgcbnrieH. 

Die  Zahl  der  Todtgeborenen  lässt  sich  für  einen  längeren  Zeitraum  mit 
Sicherheit  nicht  angeben.  Wir  besitzen  zwar  fortlaufende  Daten  seit  1811),  doch 
ist  denselben  bis  1851  wenig  Vertrauen  zu  schenken)  denn  mit  dorn  «lahre  1851, 
mit  welchem  die  amtliche  Statistik  einen  plötzlichen  Aufschwung  nahm,  steigen 
die  Zahlen  der  Todtgeborenen  mit  einem  Male  auf  mehr  als  das  Doppelte,  und  ho  bedarf 
es  wohl  keines  weiteren  Beweises,  dass  die  früheren  Angaben  viel  zu  gering  wnrun. 

Die  im  ganzen  Zeiträume  seit  1819  ermittelten  Ziffern  sind: 

TA;i*»<iY>A,.ikn«  VerhÄltDliB  SU  allen 

Todtgeborene  Geborenen 


-         V , ' 


1819—1827 892                       38 

1828—1836 958                       42^ 

1837—1845 1.082                       46 

1846-1854 1.596                       671  .  ,nnm 

1855—1863 2.394  104/  *  ^^'^ 

1864—1872 2.225                       95 

1819-1872 9.147                        66^ 

1873U.1874 630  121 

'')  Die  Zahl  der  Mönche  stieg  von  1^30—1875  um  47  Percente,  di«  der  Nonnen 
um  336.  Nur  der  Secnlarkleras  blieb  im  Wachsthnm  hinter  dem  der  Bevölkerung  xnrflck ; 
doch  stieg  dafür  sein  Eifer  und  seine  Thätigkeit  um  so  mehr  und  wir  können  über  die 
Versorgung  Tirol's  mit  kirchlicher  Belehrung  und  Leitung  berahigt  sein,  wenn  wir  vernehmen, 
dass  im  Jahre  1870  schon  anf  226  Einwohner  ein  Mitglied  des  m&nnlichen  Klerns  trifft, 
während  in  Oesterreich  ob  der  Enns  sar  selben  Zeit  677  Einwohner  sich  in  die  Thiltigkoit 
eines  Oeistlichen  zu  theilen  hatten. 
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Im    Durchschnitt    von     1830 — 1848    kommen     auf    10.000     Geborene 

Todtgeborene  : 

Deutschtirol  Wäbchtirol  Vorarlberg 

55  24  63 

Damach  käme  Tirol  und  Yorarlberg  selbst  in  der  ungünstigsten  Periode 
noch  hinter  jedem  anderen  Lande  zu  stehen  und  diess  ist  so  unwahrscheinlich,  dass 
wir  auch  die  neueren  Daten  nicht  wohl  als  vollkommen  verlässlich  anzuerkennen 
vermögen.  Geschickte  Hebammen,  Pflege  der  Frauen  während  der  Schwangerschaft, 
tüchtige  ärztliche  Hilfe  bei  der  Geburt,  günstiges  Alter  der  Mutter  bei  Erst- 
geburten, —  Alles  diess  fehlt;  was  eine  besonders  kräftige  Natur,  wie  sie  wohl, 
wenigstens  in  Deutschtirol,  häufig  vorausgesetzt  werden  kann,  für  sich  allein  vermag, 
ist  freilich  nicht  zu  eruiren,  jedenfalls  aber  mag  man  bedenken,  dass  in  Norwegen 
und  Dänemark,  welche  Länder  gewiss  von  keinem  schwächlichen  Volke  bewohnt 
sind,  Todtgeburten  sehr  häufig  vorkommen. 

Im  Ganzen  zeigen  die  Zahlen  der  Todtgeborenen  eine  steigende  Tendenz, 
auch  vor  der  Verbesserung  der  amtlichen  Statistik,  wo  man  wohl  annehmen  kann, 
dass  bei  der  Zählung  von  Jahr  zu  Jahr   gleichmässig   vorgegangen   wurde. 

Es  lässt  sich  also  auf  diesem  Gebiete  der  Bevölkerungs-Statistik  in  Tirol 
noch  wenig  leisten,  da  kein  hinreichend  verlässliches  Material  zu  Gebote  steht.  ^^) 
Bemerken  will  ich  desshalb  nur  noch,  dass  durch  die  verhältnissmässig  grössere 
Genauigkeit  in  Aufzeichnung  der  Todtgebomen  seit  1851  die  Geburtsfrequenz  der 
letzteren  Zeit  im  Verhältniss  zur  fiüheren  noch  mehr  (freilich  nicht  beträchtlich) 
sinkt ,    als    wir   es    schon   oben  gefunden  haben. 

D.  Geburten  nach  dem  Geschlechte. 

Wie  sich  das  numerische  Verhältniss  der  beiden  Geschlechter  bei  der 
Geburt  ohne  den  Einfluss  äusserer  umstände  gestalten  würde  und  inwiefeme  nebst 
dem  überall  und  zu  allen  Zeiten  gleichen  Wesen  auch  gewisse  der  Veränderung 
unterliegende  Qualitäten  der  menschlichen  Natur  dabei  eine  EoUe  spielen,  darüber 
sind  schon  mannigfaltige  Hypothesen  aufgestellt  worden,  aber  noch  hat  keine  die 
Probe  der  Erfahrung  in  dem  Grade  bestanden,  dass  daraus  ein  dauernder  Besitz 
für  die  Wissenschaft  geworden  wäre. 

Wohl  hat  man  schon  70  Millionen  Geburten  untersucht,  um  das  Ver- 
hältniss der  Geschlechter  dabei  festzustellen,  und  eine  Durchschnittszahl  gefunden. 
Aber  um  diese  Durchschnittszahl  als  unabänderliches  Gesetz  hinzustellen,  müsste 
man  die  70  Millionen  mit  anderen  und  abermals  anderen  70  Millionen  vergleichen 
können,  um  für  den  Inductionsschlnss  einige  Sicherheit  zu  gewinnen.  Eine  gleiche 
Durchschnittszahl  kann  sich  überdiess  aus  sehr  grossen  und  sehr  wechselnden 
DifiFerenzen  bilden,  und  wenn  die  Natur  mit  einem  bestimmten  numerischen  Ver- 
häitniss  der  Geschlechter  etwas  Bestimmtes  erreichen  sollte,  so  müsste  dasselbe 
nicht  erst  in  einer  ganz  ungeheuren  Zahl,  der  Summe  aus  einer  Menge  von  Ländern 
und  einer  langen  Eeihe  von  Jahren,  sondern  auch  in  kleineren  Kreisen,  in  welchen 
das  wirkliche  Leben  noch  eine  reelle  Ausgleichung  herbeiführen  kann,  und  kürzeren 
Zeiträumen  klar  zu  Tage  treten.  Nun  zeigt  jedes  Land,  jedes  Volk  ein  anderes, 
ihm  eigenthümliches  Verhältniss,  welches  sich  mit  der  Zeit  mehr  oder  \y^eniger,  rascher 
oder  langsamer  verändert.  Dass  auch  auf  diesem  Gebiete  sich  typische  Zahlen 
zeigen,    dass    in    den    Veränderungen   derselben    bestimmte,    bleibende    Tendenzen 


^^)  Selbst  in  den  einzelnen  Landestheilen  wurde  wenigstens  früher  diessfalls  nicht 
gleichförmig  vorgegangen,  wie  man  daraus  ersieht,  dass  für  1830  bis  1848  in  Dentschtirol 
die  Jahresziffer  zwischen  37  und  85,  in  Wälschtirol  zwischen  8  und  61  schwankt. 
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erscheinen  ^^)^  ist  ein  Beweis  der  modificircndeu  Kraft  der  Verhältnisse,  in  denen  die 
verscliiedenen  Viilker  leben  nnd  zu  dem  wurden,  was  sie  sind. 

Tirol  zeigt  in  dieser,  wie  in  so  vielen  anderen  Beziehungen,  extreme 
Verhältnisse,  wie  die  folgenden  Relativzahlen  darthun. 

Auf  100  Mädchen  wurden  Knaben  geboren: 


1819—1827 
1828— 183G 
1837—1845 
1840-1854 


im  Ganzen  (die  Todt- 
geborenen  inbegrüfen) 

.  .  .  10?9  ' 

.  .  .  108-2 

.  .  .  107-6 

.  .  .  107-0 

bei  den 
ehelichen        nnehellohen 
Gebarten  (sammt  Todtgeb.) 


1855-1883 
1864—1872 
1819-1872 
1873  u.  1874 


im  Ganzen  (die  Todt- 
gcborenen  inbegriffen) 

107G 
100-9 
107-4 
1061 


(seit  1880,  weil  letztere  erst  seit 

dieaer  Zeit    nach  Geschlecht 

nnd   Abkunft    unterschieden 

werden) 

1830-1836  1081  107-7 

1837-1845  107-7  1060 

1846-1854  107-2  103-5 


1855—1863 
1864—1872 
1830—1872 
1873  u.  1874 


bei  den 
ehelichen        nnehelichen 
Geburten  (sammt  Todtgeb.) 


107-7 
106-9 
107-5 
106-3 


105-2 
106-6 
105-7 
102-5 


bei  den 
ehelichen        unehelichen 
Todtgeburten 


ia30— 1872 1571  130-5 

Tirol  zeigt  einen  grösseren  KnabenÜberschnss ,  als  irgend  eines  der  von 
Wappäus  aufgezählten  15  Länder.  Nur  Hannover  kommt  ihm  diessfalls  nahe^ 
welches  überhaupt  in  seiner  verhältnissmässig  dünnen,  überwiegend  ländlichen,  acker- 
bauenden, sehr  langsam  sich  vermehrenden  Bevölkerung,  in  seiner  geringen  Geburts- 
und Sterbeziffer  Analogien  mit  Tirol  aufweist.  In  Bezug  auf  Ehefrequenz,  Heirats- 
alter und  insbesondere  Fruchtbarkeit  der  Ehen  hingegen  zeigt  es  ganz  andere 
Verhältnisse,  so  dass  man  zu  dem  Gedanken  verleitet  wird,  dass  die  Grösse  des 
Knabenüberschusses  von  den  letztgenannten  Factoren,  in  welchen  man  ihre  Be- 
gründung so  gerne  sucht,  vielleicht  am  wenigsten  abhängt. 

Eine  entschiedene  Tendenz  der  Bewegung  zeigt  sich  in  den  neunjährigen 
Perioden  noch  nicht,  die  Zahlen  steigen  nnd  fallen  ganz  unregelmässig.  Offenbar 
sind  die  absoluten  Zahlen  noch  zu  klein;  wenn  wir  Perioden  von  je  18  Jahren 
annehmen,  so  verschwinden  sowohl  die  grossen  Differenzen,  als  auch  die  Kegel- 
losigkeit  der  Bewegung,  und  es  zeigt  sich  ein  stetiges,  aber  sehr  langsames  Ab- 
nehmen der  Knaben-Mehrgeburten.  Sie  betragen  in  Percenten  : 


von  1819—1836 
„  1837—1854 
«     1855—1872 


107-5 
107-3 
107-2 


Die  Jahre  1873  und  1874  stellen  eine  zu  kurze  Periode  dar,  als  dass 
sie  diesen  iJerechnungen  an  die  Seite  gestellt  werden  könnten. 

Man  vergleiche  mit  diesen  Ziffern  die  Altersdifferenzen  bei  den  Trauungen, 
so  weit  es  möglich  ist,  und  man  wird  in  beiden  Verhältnissen  keine  Bestäti- 
gung der  Hofacker-Sad  1er' sehen  Hypothese  finden. 

Das  Verhältniss  der  Knaben- Mehrgeburten  bei  den  ehelichen  und  unehe- 
lichen, bei  den  Jjebend-  oder  Todtgoborenen  hingegen  ist  ein  ganz  normales.  Wie 
überall,  finden  sich  unter  den  unehelichen  Kindern  weniger  Knaben  als  unter  den 
ehelichen;  wie  überall,  ist  der  KnabenÜberschnss  bei  den  Todtgeborenen  viel  grösser 


*^)  Siehe  meinen  Aufsatz:    „Die  Hofacker-Sadler'sche   Hypothese''  in  der  „Stati- 
stischen Monatschrift*'  I.  Jahrgang,  S.  451. 

StaÜBtiiohe  Honatschrift  1876.  Vb 
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als  bei  den  Lebendgeborenen.  Die  Yerbältnisszablen  bei  den  Todtgeborenen  können 
freilich  nicht  als  typische  angesehen  werden,  weil  der  Fälle  viel  za  wenige  sind, 
selbst  wenn  wir  die  Relatiyzahlen  für  einen  Dorchsohnitt  von  43  Jahren  berechnen. 
Grrosse  Zahlen  sind  hier  mehr  als  irgendwo  nothwendig,  wenn  man  etwas  Typisches 
oder  die  Tendenz  einer  Bewegung  mit  einiger  Sicherheit  finden  will;  für  1873  und 
1874  allein  wurde  desshalb  gar  keine  Berechnung  gemacht.  In  Ermanglung  der 
grossen  Zahlen  können  wir  in  unserem  Falle  nicht  einmal  mit  Bestimmtheit  ent- 
scheiden, ob  wirklich  der  Knabenüberschuss  bei  den  unehelichen  Todtgeborenen 
geringer  sei  als  bei  den  ehelichen,  obwohl  wir  diess  aus  anderen  Gründen  glauben 
möchten. 

Man  könnte  erwarten,  dass  die  Landestheile,  da  sie  in  allen  möglichen 
Beziehungen  so  verschiedene  Verhältnisse  aufweisen,  auch  in  Bezug  auf  die  Knaben- 
Mehrgeburten  recht  deutliche  Differenzen  ergeben  würden.  Diess  ist  aber  nicht  der 
FaU  und  muss  sonach  die  Begründung  der  wechselnden  Grösse  des  Knabenüber- 
schusses, wenn  sie  überhaupt  gefunden  werden  kann,  jedenfalls  tiefer  gesucht 
werden,  als  in  beliebigen,  mehr  oder  weniger  von  dem  Willen  des  Menschen 
abhängigen  Aeusserlichkeiten. 

Auf  100  Mädchen  wurden  Knaben  geboren  : 

Dentsohtirol  Wälschtlrol  Vorarlberg 


'^  V 


1830—1835 108-4  1084  103-7 

1836-1841 106-4  1078  1073 

1842—1848 107-4  1076  107  8 

1830-1848 107-4  107*9  1064 

1871-1874 105-8  1060  1074 

Deutsch-  und  Wälschtirol  stehen  sich  jedenfalls  bei  genügend  grossen 
Zahlen  sehr  nahe.  Auch  Vorarlberg  dürfte  ganz  ähnliche  Zahlen  aufweisen,  denn 
hier  ist  auch  der  Durchschnitt  von  19  Jahren  noch  zu  klein,  um  die  typische 
Yerhältnisszahl  zu  finden.  Die  vier  letzten  Jahre  sind  aus  demselben  Grunde  für  das 
gegenseitige  Yerhältniss  der  Landestheile  zu  einander  kaum  von  Bedeutung;  das 
Einzige,  was  man  daraus  entnehmen  mag,  ist  die  sinkende  Tendenz  der  Zahlen  in 
neuerer  Zeit,  die  wir  auch  sonst  schon  gefunden. 

Wenn  die  grössere  Sterblichkeit  der  Knaben  eine  selbstverständliche  Sache 
ist ,  und  wenn  dennoch ,  wie  man  jetzt  allgemein  annimmt ,  beide  Geschlechter 
in  der  Heirats-  oder  Reifezeit  einander  numerisch  möglichst  gleich  gegenüber- 
stehen sollen,  so  musste  wohl  das  Zahlenverhältniss  bei  der  Geburt  demgemäss 
festgestellt  und  der  grösseren  Mortalität  der  Knaben  ein  Ueberge wicht  männlicher 
Geburten  entgegengesetzt  werden.  Alles  Weitere  hängt  von  der  Absterbcordnung 
ab,  nicht  bloss  von  jener  der  Kinder,  sondern  von  der  allgemeinen  Absterbeordnung, 
und  da  dieser  Process  nicht  schon  mit  der  menschlichen  Natur  an  und  für  sich 
vollstündig  bestimmt  ist,  sondern  von  den  gesammten,  langsam  gewordenen  und 
stetig  sich  verändernden  Culturverhältnissen  abhängt,  so  müsste  jene  Absicht  der 
Natur  bald  mehr  bald  weniger  erreicht  und  verfehlt  werden,  je  nachdem  die 
künstlich  herbeigeführte  Absterbeordnung  der  natürlichen  mehr  oder  weniger  ent- 
spricht oder  widerspricht.  Die  natürlirlio  Absterbeordnung  müsste  nach  dieser 
Anschauung  diejenige  sein,  in  Folge  deren  die  beiden  Geschlechter  sich  in  der 
Propagationsperiode  vollkommen  das  Gleichgewicht  hielten ,  und  das  Mass  der 
Annäherung  oder  Entfernung  der  wirklichen  Absterbeordnung  von  der  natürlichen 
wäre  in  den  Alters- Verhältnissen  der  Bevölkerung  zu  suchen.  Wir  können  auch 
in  Tirol  und  Vorarlberg  sehen,  wie  verschieden  sich  diese  Verhältnisse   gestalten. 

E,  Die  Geburten  nach  Monaten. 

Die  Daten  liegen  hier,  wie  bei  den  Trauungen,  für  die  Jahre  1851  bis 
1874    vor,    doch   nicht   in    durchaus   gleicher    Detaillirung.    Für  jedes   Jahr   des 
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bezeicimeten  Zeitraums  sind  die  Geborenen  in  den  einzelnen  Ifonaten  wenigstens 
dem  Geschlechte  nach  unterschieden.  Für  die  Jahre  1851 — 1859  und  für  das  Jahr 
1 865  sind  ausser  dem  Gesohlechte  auch  die  Eubriken  ehelich  und  unehelich,  lebend- 
geboren und  todtgcboron  durchgeführt.  Die  Unterscheidung  des  Geschlechts  hat 
hierbei  keine  Bedeutung,  indem  mit  Sicherheit  nachgewiesen  ist,  dass  die  Jahres- 
zeiten auf  das  Geschlecht  der  Geborenen  keinen  Einfluss  üben.  Interessant'  wäre 
es  wohl  zu  untersuchen,  welchen  Typus  die  Vertheilung  der  Todtgeburten  nach 
Jahreszeiten  aufweist ;  allein  hierfür  sind  die  Daten  noch  immer  nicht  verlässlich  genug 
und  können  die  Kelatiyzahlen  auch  bei  einem  zehnjährigen  Durchschnitt  den  Typus 
des  Landes  sicherlich  nicht  darstellen  ^^),  weil  der  Fälle  zu  wenige  sind.  Wir 
müssen  uns  daher  begnügen,  den  22jährigen  Zeitraum  in  dieselben  drei  Perioden, 
wie  bei  den  Trauungen,  einzutheilen  und  die  Yertheilung  sämmtlicher  Geburten 
nach  Jahreszeiten  in  diesen  Perioden  und  im  Durchschnitt  des  ganzen  Zeitraums 
darzustellen,  endlich  für  den  zehnjährigen  Durchschnitt  die  ehelichen  und  unehe- 
lichen Geburten  zu  unterscheiden  und  beide  nach  Monaten  und  Jahreszeiten 
zu  behandeln.  ^'^ 

Das  Bild,  welches  sich  uns  darbietet,  ist  demnach  folgendes : 


1851—1868 

1859—1866 

1866—1872 

1851—1872 

1873  n.  1874 

Frühling     .    .    . 

25-03 

24-75 

24-51 

24-76 

24-60 

Sommer  ... 

25-08 

25  30 

25-38 

25-25 

25-47 

Herb.st     .... 

24-44 

24-91 

2522 

24-85 

25-30 

Winter     .    .    .    . 

25-45 

2504 

24-89 

2514 

24-60 

100-00  10000  100-00  100-00  10000 

Hieraus  lässt  sich  ersehen,  dass  von  einem  entscheidenden  Einfluss  der 
Jahreszeiten  auf  die  Geburten,  wenn  man  die  ehelichen  von  den  unehelichen  nicht 
unterscheidet,  gar  keine  Rede  ist.  Im  Durchschnitt  des  22jährigcn  Zeitraums 
und  eben  so  in  jenem  der  Jahre  1873  und  1874  scheint  es,  als  ob  Herbst  und 
Frühling  der  Conception  etwas  günstiger  wären,  als  Winter  und  Sommer.  Allein 
diess  widerspricht  vollkommen  anderen  bisherigen  Erfahrungen  und  bei  Betrach- 
tung der  einzelnen  Perioden  zeigt  sich,  dass  jener  Durchschnittseiniiuss  durchaus 
kein  typischer  ist,  indem  die  gegenseitige  Stellung  der  Jahreszeiten  fast  von 
Periode  zu  Periode  wechselt.  Sollten  vielleicht  die  absoluten  Zahlen  noch  zu  klein 
sein?  Der  Berechnung  liegen  622.847  Fälle  zu  Grunde.  Femer  zeigt  sich  bei  einer 
Vergleichung  unserer  llelativzahlen  mit  den  von  Villerme,  Wappäus  und 
Newmarch  berechneten ,  dass  diese  letzteren  viel  grössere  Differenzen  nach 
Monaten  und  Jahreszeiten  aufweisen,  was  entschieden  nicht  dafür  spricht,  dass 
unsere  absoluten  Zahlen  zu  klein  sind.  Endlich  ist  jener  schon  bemerkte  Wechsel 
in  der  Vertheilung  der  Geburtsfrequenz  nach  Jahreszeiten  kein  regelloser,  sprung- 
weiser,  wie  ihn  zu  kleine  Zahlen  leicht  hervorbringen  können,  sondern  er  hängt 
mit  einem  im  gleichen  Falle  schon  bei  den  Trauungen  bemerkten  zusammen.  Eichten 
wir  unser  Augenmerk  auf  die  Conceptionszeit ,  so  finden  wir,  dass  die  relative 
Menge  der  Conceptionen  im  Herbst  und  Winter  steigt,  im  Frühling  und  Sommer 
fallt,  —  ganz  wie  bei  den  Trauungen.  Freilich  sollten  hier  eigentlich  nur  die 
ehelichen  Conceptionen  berücksichtigt  wer  Ten;  allein  da  die  Daten  derselben  nicht 
für  den  ganzen  Zeitraum  vorhanden  sind  und  die  unehelichen  Geburten  in  Tirol 
nur  einen  kleinen  Theil  der  Gesnmmtzahl  bilden,  so  ist  wohl  zweifellos,  dass  jener 
Wechsel  in  der  Yertheilung  der  Geburten  nach  Jahreszeiten  mit  dem  entsprechenden 


'^)  In  den  obbezeichneten  10  Jahren  ist  die  Vertheilangr  der  ehelichen  Todt- 
geburten nach  Jahreszeiten  folgende: 


Frühling 23-67 

Sommer       25*15 


Herbat 2575 

Winter 2543 


*')  In    Bezug  anf  unsere  Relativzauien    ist  zn  bemerken,  dass  wir  hier  wie  bei 
den  Trannngen  verfahren  und  sie  nach  dem  Tagefnnittel  berechneten. 

15* 


2lß 
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in  der  Yertheilung  der  Trauungen  znsammenliängt.  Diess  ist  nm  so  mehr  anzu- 
nehmen, da  die  ehelichen  Erstgeburten  mehr  als  den  fünften  Theil  der  ehelichen 
Geburten  ausmachen  und  überall  die  Empfängnisse  in  den  ersten  Monaten  der  Ehe 
sehr  häufig  sind. 

Scheiden  wir  aber  die  ehelichen  Kinder  von  den  unehelichen,  so  ergibt 
sich  für  den  Durchschnitt  der  obbezeichneten  10  Jahre,  filr  welche  die  betreffenden 
Daten  vorliegen,  folgendes  Bild: 

Geburt  Eheliche  Uneheliche  Conception 

Januar 8*65  8.74  April 

Februar 865  967  Mai 

März 8-49  9*19  Jnni 

April 8-11  968  Juli 

Mai      8-36  885  August 

Juni 8*52  8-72  September 

Juli 8-47  8-39  October 

August 8*17  723  November 

September 8.35  7*26  December 

October 8*05  7*31  Januar 

November 8*14  7*51  Pebmar 

December _i_L_- ^^ 7'45  März 

10000  10000 

Bei  den  unehelichen  Geburten  beträgt  der  grösste  Unterschied  zwischen 
den  Percentzahlen  zweier  Monate  0*61,  bei  den  unehelichen  2*45,  jener  zwischen 
den  Percentzahlen  zweier  Jahreszeiten  dort  0*80,  hier  5*64.  Der  Frühling  ist  den 
ehelichen  Conceptionen  am  günstigsten,  trotz  des  auffalligen  Einflusses  der  Fasten- 
zelt (März);  der  Winter  ist  ihnen  am  ungünstigsten.  Der  Herbst  erweist  sich 
fruchtbarer  als  der  Sommer,  was  mit  Arbeits-  und  Nahnmgsverhältnissen,  jedenfalls 
nicht  mit  klimatischen  Einflüssen,  zusammenhängen  mag.  Sicher  ist  es,  dass  auch 
hier  der  Einfluss  der  Jahreszeiten  nicht  klar  heryortrittj  besonders  wenn  man  die 
Bewegung  von  Monat  zu  Monat  betrachtet,  und  dass  er  im  Falle  seiner  Existenz 
jedenfalls  nur  gering  sein  kann. 

Man  hat  schon  längst  bei  Untersuchung  des  Einflusses  der  Jahreszeiten 
auf  die  Conceptionen  den  Unterschied  zwischen  ehelichen  und  unehelichen  hervor- 
gehoben und  gefunden,  dass  dieser  Einfluss  bei  den  unehelichen  Conceptionen  viel 
deutlicher  hervortritt.  Ich  möchte  aber  noch  hinzufügen,  dass  dieser  Einfluss  nicht 
nur  dem  Grade  nach,  sondern  auch  der  Art  nach  bei  beiden  verschieden  ist.  Es 
handelt  sich  hier  nämlich  bei  den  ehelichen  Conceptionen  in  ganz  vorzüglichem 
Masse  um  ein  rein  physisches  Moment,  bei  den  unehelichen  um  ein  rein  moralisches. 
Das  eheliche  Zusammen  wohnen  wird  in  den  meisten  Fällen  das  ganze  Jalir 
hindurch  fortgesetzt  und  ermöglicht  also  an  und  fdr  sich  stets  eine  Empfängniss ;  sind 
nun  die  Conceptionen  zu  einer  Jahreszeit  häufiger  als  zu  einer  anderen,  so  ist  es 
nicht  im  Geringsten  selbstverständlich,  dass  diese  Thatsache  auf  den  Eei^  zurück- 
geführt werden  muss,  welchen  der  Stand  der  Erde  gegen  die  Sonne  mittelbar  oder 
unmittelbar  auf  den  Willen  des  Menschen  übt,  sondern  es  ist  sehr  wohl  möglich, 
dass  der  Einfluss  der  Jahreszeit  hier  ein  tiefer  gehender  ist,  dass  er  die  Möglich- 
keit der  Conceptionen,  die  Conceptions-Fähigkeit  oder  Conceptions- Wahrscheinlichkeit 
selbst,  betrifft. 

Bei  unehelichen  Conceptionen  ist  die  Sache  anders.  Hier  handelt  es  sich 
vorzüglich  nur  um  die  Zahl  solcher  temporärer  geschlechtlicher  Verbindungen. 
Wird  die  Zahl  der  unehelichen  Conceptionen  zu  einer  Jahreszeit  regelmässig  viel 
grösser  als  zu  einer  anderen,  so  kann  man  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  in  der- 
selben viel  mehr  solche  Verbindungen  (Paare)  ezistiren.  Die  Wirkung  der  Jahres- 
zeit geht  also  hier  auf  die  Begierde  nach  BeMedigung  des  Geschlechtstriebs,  auf 
die  moralische  Natur  des  Menschen,  auf  seinen  Willen. 
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Natürlich  kommen  beide  Arten  von  Wirkungen  bei  beiden  Aitcn  von 
Conceptionen  vor  ;  aber  die  eine  tritt  —  hinsiclitlidi  ihrer  in  den  Geburten  er 
möglichten  Sichtbarkeit  —  jedesmal  sehr  in  den  Hintergrund  gegen  die  andere, 
so  dass  die  ehelichen  Conceptionen  zur  Untersuchung  der  ersten  Art  von  Wirkungen, 
die  unehelichen  zur  Untersuchung  der  zweiten  Art  ganz  geeignet  ersclieinen. 
Absolut  isoliren  kann  man  diese  Einflüsse  freilich  nicht;  aber  —  weiche 
kann  man? 

Ob  nun  der  Grad  der  geschlechtlichen  Erregung  mit  der  Conccptiuns- 
Wahrscheinlichkeit  zusammenfalle  oder  nicht,  können  wir  nicht  untersuchen.  In 
unseren  Daten  würde  sich  ein  solcher  Causalnexus  jedenfalls  nicht  zeigen.  Allein 
wir  können  unmöglich  alle  Neben-  und  Zwischenursachen ,  die  noch  mitwirken 
mögen ,  finden  und  messen ,  was  zur  sicheren  Entscheidung  olme  Vergleichung 
vieler  Daten  aus  vielen  Ländern  und  Zeiten  noth wendig  wäre. 

Die  uneheliclien  Conceptionen  steigen  und  fallen  —  mit  zwei  Ausnahmen, 
nämlich  März  (Fasten)  und  Juni  (?)  —  von  Monat  zu  Monat  ganz  regelfilässig ;  sie 
steigen  vom  November  bis  Juli  und  fallen  vom  Juli  zum  November,  sie  steigen 
vom  Winter  zum  Frühling,  vom  Frühling  zum  Sommer,  und  fallen  vom  Sommer 
zum  Herbst,  vom  Herbst  zum  Winter.  Doch  auch  hier  ist  die  ganze  Grösse  der 
Differenzen  nicht  ausschliesslich  auf  den  Einfluss  der  Jahreszeiten  zurückzuführen, 
wie  wir  an  den  aulTälligen  Sprüngen  vom  October  zum  November  herab  und  vom 
März  zum  April  hinauf  sehen.  Im  November  nämlich  zieht  sich  der  Bauer  in'« 
Haus  zurück,  die  gemeinsamen  Arbeiten  auf  dem  Felde  hören  auf,  und  was  noch  im 
Freien  gethan  wird,  nämlich  die  Holzarbeit,  geschieht  von  Müimern  allein,  erst 
im  April  beginnt  wieder  die  Arbeit  im  Freien.  Im  Freien  aber  ist  ungleich  viel 
mehr  Gelegenheit  zu  geheimen  Verbindungen  und  Zusammenkünften,  als  im  engen 
Kaum  des  Hauses,  wo  Jeder  unter  der  Controle  Aller  steht.  Nehmen  wir  den 
Durchschnitt  der  Eelativzahlen  derjenigen  Monate,  in  welchen  die  Arbeit  vor- 
züglich im  Freien  vollbracht  wird  (April  bis  October),  und  vergleichen  wir  ihn 
mit  dem  Durchschnitt  der  Monate,  welche  die  j^lenseheu  grösstentheils  an  das  ilaus 
fesseln  (November  bis  März),  so  verhalten  sich  die  !Riittel  wie  122  :  100.  Diesem 
Umstände  muss  jedenfalls  Kechnuug  getragen  w^crden,  wenn  man  durch  die  Zitlern 
die  Wahrheit  finden  will.  Dr.  J.  rUiticr. 


^       Mittheilungen  und  Literatorbericlit. 

Der  Unterricht  in  den  österreicliisclien  Strafanstalten  wälirend  der  Jalire 
1870— i874.  Nachdem  seit  dem  Jahre  1869  durch  Vermehrnug  der  Zahl  der  angestellten 
Lehrer  nnd  dnrch  Anfstellnng  eines  genaueren  Lehrplanes  dem  unterrichte  eine  festere 
Grundlage  und  ein  bestimmteres  Ziel  zu  geben  versucht  wurde,  werden  alle  im  lornfähigen 
Alter  stehenden  Sträflinge,  welche  entweder  gar  keine  oder  nur  ungenügende  Kenntnisse 
in  den  Lehrgegeuständen  der  Volksschule  besitzen,  zum  regelmässigen  Schulbesuche  ange- 
halten, und  an  allen  Sonn-  und  Feiertagen  mü8sen  sämmtliche  Sträflinge  durch  je  zwei 
Stunden  populären  Vorträgen  über  Gegenstände  gemeinnützigen  Wissens  beiwohnen.  Die  Straf- 
anstaltsschulen werden  seither  auch  durch  die  Landes-  und  Bezirks-Inspectoren  für  Volksschulen 
von  Zeit  zu  Zeit  einer  Besichtigung  unterzogen ,  damit  etwaige  Gebrechen  im  Unterrichts- 
wesen beseitigt  und  wünschenswerthe  Verbesserungen  eingeführt  werden  können. 

Welche  Erfolge  der  Unterricht  in  den  österreichischen  Strafanstalten  seit  dieser 
Reorganisirung  nahm,  welche  erfreuliche  Fortschritte  in  den  Männer-Strafanstalten,  welche 
Gegensätze  in  den  Weiber-Strafanstalten  sich  ergaben,  sollen  folgende  Daten  beleuchten.' 

Nachdem  seit  dem  1.  Januar  1870  sämmtliche  Männer-Strafanstalten  in  die  staat- 
liche Regie  übergingen,  theilt  sich  das  Lehrpersonale  derselben  in  drei  Kategorien: 
Seelsorge-Geistliche,  wirklich  angestellte  Lehrer  und  Mitsträflinge,  welche  zufolge  ihrer 
Kenntnisse  zur  Bildung  der  andern  Sträflinge  herangezogen  werden. 

In  dem  Quinquennium  1870 — 1874  stellt  sich  der  Stand  dieses  Lehrpersonales, 
wie  folgt : 

1870       1871        1872        1873        1874 


Geistliche  .... 

•   22 

22 

23 

24 

24 

Lehrer    

9 

11 

13 

14 

17 

Mitsträflinge  .    .    . 

53 

49 

46 

37 

25 

Wie  sehr  der  Verwaltung  des  Staates  an  dem  ünterrichtswesen  gelegen  ist, 
beweist  die  stetige  Vermehrung  der  angestellten  Lehrer,  welche  die  Theilnahme  der  Sträflinge 
als  Unterrichtgebende   immer   mehr  und  mehr  entbehrlich  erscheinen  lässt. 

Anders  gestaltet  sich  diese  Organisirung  in  den  Weiber-Strafanstalten.  Selbe 
stehen  noch  unter  der  Verwaltung  einer  Ordens-Congregation,  welcher  nicht  bloss  der  Straf- 
vollzug, sondern  auch  die  Sorge  für  den  Unterricht,  für  die  Verpflegung  und  Beschäftigung 
der  Sträflinge  übertragen  ist.  Demgemäss  theilt  sich  das  Lehrpersonale  auch  nur  in  Seel- 
sorge-Geistliche und  Ordensschwestern  als  Lehrerinen.  In  dem  Quinquennium  1870—1874 
wirkten  in  den  Weiber-Strafanstalten: 

1870        1871        1872        1873        1874 


11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

13 

14 

10 

Geistliche 

Lehrerinen     .... 

Nach  dieser  Znsammenstellung  ergibt  sich  für  das  Jahr  1874  gegenüber  dem  Vor- 
jahre ein  Abgang  von  4  Lehrerinen,  weil  die  Strafanstalt  Neudorf  im  Jahre  1874  gar 
keine  Ordensschwester  als  Lehrerin  (gegen  2  des  Vorjahres)  und  jede  der  beiden  Straf- 
anstalten Lankowitz  und  Lemberg  eine  Ordensschwester  weniger  als  im  Vorjahre  als 
Lehrerin  aufzuweisen  hatten 
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Diesem  Lelirpersonale  stellt  sich  folgende  Gesaumtzahl  der  in  den  Strafanstalten 
angehaltenen  Sträflinge  gegenüber: 

1870  1871  1872  1873  1874 

14.762         14.599         14.589         15.104         15.H49 
Hiervon  entfielen  anf: 

Männer 12.415         12.298         12.274  12.780         13.208 

Weiber 2M7  2.301  2.315  2.318  2.381 

Von  dieser  Gesammtzahl  nahmen  als  Schüler  an  dem  Unterrichte  Theil: 

1870  1871  1872  1873  1874 

Miinner 2.9H4  3.176  3.325  2.817  3.005 

Weiber   ....        574  577  646  621  (i23 

Zusammen      ....     3.538  3.753  3.971  3.438  3.628 

oder,  in  Percenten  ausgedrückt ,  ergeben  sich  für  die  Gesammtzahl  der  Sträflinge    als  Con- 
tingeut  von  Schülern: 

187^        1871        1872        1873        1874 

Männer-Strafanstalten 23*87       2582       27*08       2203      2264 

Weiber-Strafanstalten 25-32       2507       2790       2678      2616 

Der  scheinbare  Rückgang  in  der  Zahl  der  Schüler  des  Jahres  1873  und  1874 
rührt  daher,  weil  die  relative  Zahl  jener  Sträflinge,  welche  entweder  ohne  alle  Kenntniss 
oder  nur  mit  mangelhafter  Kenntniss  der  Elemeutargegenstände  eingeliefert  wurden, 
geringer  war.     Unter  100  eingelieferten  Sträflingen  männlichen  Geschlechts: 

1870        1871        1872        1873        1874 

Uatten  früher  gar  keinen  Unterricht  genosson  .    .  37-88  35 80  3747  M'b^  3369 

Konnten  nur  lesen 487  1445  815  4*82  5*38 

Konnten  lesen  und  schreiben 54*91  4693  51  67  5665  5715 

Hatten  eine  höhere  Ausbildung  erhalten  ....  ^34  282  2'71  3*95  378 

Unter  100  eingelieferten  weiblichen  Sträflingen: 

1870        1871        1872        1873        1874 

Hatten  früher  gar  keinen  Unterricht  genosson  .    .  5019  5068  4904  52*56  51*42 

Konnten  nur  lesen 10*68  10*40  11*22  10*88  13*62 

Konnten  lesen  und  schreiben 35*53  35*82  36*26  32*13  33*26 

Hatten  eine  höhere  Aosbildnng  erhalten  ....  3*60  3*10  3*48  4*43  1*70 

Wenn  auch  die  Zahl  der  Sträflinge,  welche  gar  keine  Schulbildung  genossen 
haben,  noch  mehr  als  den  dritten  Theil  der  Eingelieferten  männlichen  Geschlechts  und 
mehr  als  die  Hälfte  jener  weiblichen  Geschlechts  bildet,  so  zeigt  sich  doch  bezüglich  des 
männlichen  Geschlechts  einiger  Fortschritt,  indem  die  Percentzahl  jener  Sträflinge,  welche 
gar  keinen  Unterricht  genossen  haben,  in  stetem  Sinken  begrifi'en  ist 

Berücksichtigt  man  das  Alter  der  Schüler,  so  waren  unter  100  Schülern  in  den 
Männer-Strafanstalten : 

1870        1871        1872        1873        1874 

Unter  20  Jahren 8*05       11*65       15*43       16*19       18*94 

Von  20  bis  40  Jahren    .    .   .    8304       83*28       81-41       8147       78*00 
Ueber  40  Jahren 8*91         5*07         3*16         234         2*46 

In  den  Weiber-Strafanstalten  standen  unter  100  Schülerinen   in  dem  Alter: 

1870       1871        1872       J1873        1874 

Unter  20  Jahren 20*22       19*25       16*56       19-98       18*46 

Von  20  bis  40  Jahren    .    .   .    72*29       77*81       75*70       74*55       77*69 
Ueber  40  Jahren 7*49         2*94         7*74         5*47         3*85 

Die  überwiegende  Mehrzahl  gehörte  also  im  ganzen  Quinquennium  sowohl  bei 
den  männlichen  als  bei  den  weiblichen  Schülern  der  Altersstufe  von  20  bis  40  Jahren  und 
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in  zweiter  Linie  der  Altersstufe  unter  20  Jahre  an,  während  der  geringste  Percentantheil 
anf  jene  Schüler  entfällt,  die  über  40  Jahre  alt  sind.  Bemerkenswerth  ist  auch  das  ziemlich 
constante  Sinken  der  Percentnalziffer  jener  Schüler,  die  über  40  Jahre  alt  sind,  und  zwar 
sowohl  bei  den  männlichen  als  bei  den  weiblichen  Sträflingen,  von  welchem  bei  den  Weiber- 
Strafanstalten  nnr  das  Jahr  1872  eine -zufällige  Ausnahme  macht. 

Stellt  man  eine  Vergleichung  mit  dem  Alter  der  Sträflinge  überhaupt  au ,  so 
waren  in  den  Männer-Strafanstalten  Sträflinge  in  dem  Alter: 

1870       1871        1872       1873        1874 

Unter  20  Jahren 7-13         9'07        9 12       1044        9-49 

Von  20  bis  40  Jahren     .   .   .    7356       6915       7076       6971       6954 
Ueber  40  Jahren 19*31       21-78       20*12       1985       20-97 

In  den  Weiber-Strafanstalten  Sträflinge  in  dem  Alter: 

1870       1871        1872       1873       1874 

Unter  20  Jahren 1159 

Von  20  bis  40  Jahren     .    .    .    6886 
Ueber  40  Jahren 1955 

Während  somit  in  den  Männer-Strafanstalten  der  Percentsatz  von  Sträflingen 
unter  20  Jahren  mit  Ausnahme  von  1870  ein  ziemlich  gleichmässiger  (9— lO^/o)  blieb, 
thut  die  constant  steigende  Percentzahl  der  Schüler  in  diesem  Alter  dar,  mit  welchem 
Eifer  und  Sorgfalt  der  Unterricht  gepflogt  und  insbesondere  darauf  gesehen  wird,  dass  die 
im  lemfähigen  Alter  stehenden  Sträflinge  zum  regelmässigen  Schulbesuche  angehalten  werden. 

Auch  bei  der  Altersstufe  von  20  bis  40  Jahren  finden  wir  noch  den  Percentsatz 
des  Alters  der  Sträflinge  von  jenem  der  Schüler  im  gleichen  Alter  um  10  Percente  über- 
schritten, während  das  reife  Alter,  wie  schon  erwähnt,  ein  nahezu  constantes  Sinken  der 
Schülerzahl  aufweiset. 

Wenn  auch  in  den  Weiber-Strafanstalten  ein  ziemlich  ähnliches  Verhältniss  sich 
herausstellt  und  bei  der  viel  grösseren  Anzahl  von  weiblichen  Sträflingen  mit  gänzlichem 
Mangel  eines  Unterrichts  die  Percentsätzo  der  Schülerinen  in  der  Altersstufe  unter 
20  Jahren  sich  bedeutend  höher  stellen,  als  bei  den  männlichen  Sträflingen,  so  zeigt  sich 
doch  kein  eigentlicher  Fortschritt  in  der  Theilnahme  am  Unterrichte. 

Was  den  Erfolg  in  den  einzelnen  Unterrichts-Gegenständen  betrifft,  so  worden 
in  den  Männer-Strafanstalten  von  je  100  Schülern  unterrichtet: 


10-53 

10-76 

12-77 

10-66 

67-59 

64-63 

63-85 

64-95 

21-88 

24-61 

23-38 

24-39 

1870      1871      1872      1873      1874 


In  der 
Religion 


mit  gutem  Erfolge  .  .  .  . 
mit  mittelmässigem  Erfolge 
mit  schlechtem  Erfolge     .    . 

In  Elementar-  f  "^IJ  ^^Jf  ^  ^'^'?^^^    •    •    '    • 

Gegenständen     °^^*  mit  elmassigem  Erfolge 

l  mit  schlechtem  Erfolge    .    . 


In  anderen    {^^  ^^^^^  Erfolge    .    .    .    . 

Kenntnissen      °^!*  mittelmässigem  Erfolge 

[  mit  schlechtem  Erfolge     .    , 


58-67 

35-56 

5-77 

54-58 
29-27 
16-15 

56-35 
29  42 
14-23 


57-69 

36-34 

597 

47-64 
35-43 
16-93 

42-38 
4318 
14-44 


52-85 

39-37 

7-78 

56-52 
30-27 
13-21 

53-78 
34-54 
11-68 


59-83 

3221 

7-96 

64-24 
23-84 
11-92 

56-92 
30-39 
12-69 


68-45 

515 

69-32 

23-62 

7-06 

81-65 

13-98 

4-37 


In  den  Weiber-Strafanstalten  wurden  von  je  100  Schülerinen  unterrichtet: 


1870      1871      1872      1873      1874 


In  der 
Religion 


mit  gutem  Erfolge 5614 

mit  mittelmässigem  Erfolge    .  34'73 

mit  schlechtem  Erfolge    ...  913 

In  Elementar-  f  ""*  ^*®°^  Erfolge 51-47 

Gegenständen    °^ij  mittelmässigeni  Erfolge    .  34-74 

^                  Imit  schlechtem  Erfolge    .    .    .  13-79 

mit  gutem  Erfolge 41-54 

mit  mittelmässigem  Erfolge     .  41-84 

.  mit  schlechtem  Erfolge    ...  16  62 


In  anderen 
Kenntnissen 


51-30  44-58 

38-65  36-22 

10-05  19-20 

54-05  42-15 

30-98  36-61 

14-97  21-24 

34-63  23-64 

44-88  37-93 

20-49  38-43 


56-68 
28-66 
1466 


50-40 
31-78 
17-82 


51-85  40-45 

30-91  39-96 

17-24  19-59 

26-47  31 91 

^3-08  32-48 

40-45  35-61 


In  den  Männer-Strafanstalten   stellt   sich   ein  namhafter  Erfolg   des   Unterrichts 
heraus,  indem  die  Zahl  der  mit  gutem  Erfolge  unterrichteten  Sträflinge  im  steten  Wachsen 
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begrififen  ist,  in  dem  zaletzt  angefahrten  Jahre  aber  sich  sogar  für  alle  Unterrichts-Gegen- 
stände bedeutend  gehoben  hat.  In  den  Woiber-Strafanstalten  tritt  in  dieser  Beziehung  die 
gegentheilige  Erschein ong  zu  Tage  ;  nicht  bloss  unterliegt  die  Zahl  der  mit  gutem  Erfolge 
unterrichteten  Sträflinge  einem  constanten  Schwanken  bezüglich  aller  Unterrichts-Gegen- 
stände und  sinkt  seit  der  Reducirang  der  Lehrstellen  in  erheblichem  Masse,  sondern  die 
mit  schlechtem  Erfolge  unterrichteten  Sträflinge  erreichen  von  Jahr  zu  Jahr  und  selbst  in 
dem  Gegenstande  der  Beligion  eine  nicht  zu  nntcrschätzende  Quote. 

Die  Lehrgegenstände  zerfallen  in  sogenannte  obligate  Lehrgegenstäude  (Religion 
und  Elementar-Kenntnisse)  und  in  Gegenstände  gemeinnützigen  Wissens.  Zu  ersteren  sollen 
alle  jene  Sträflinge,  die  ohne  alle  Schulbildung  eingeliefert  werden,  angehalten  werden, 
letztere  werden  theils  in  Sonntags-Stunden,  theils  als  förmlicher  Schulunterricht  „in  gemein- 
nützigen Kenntnissen^  gelehrt,  welchem  beizuwohnen  den   einzelnen   Sträflingen    freisteht. 

Vergleicht  man  die  Schüleranzahl  nach  den  Unterrichts-Gegenständen  mit  der 
Gesammtzahl  der  Sträflinge ,  so  entfallen  solche  in  den  Männer-Strafanstalten  auf  einen 
Sträfling,  der  Unterricht  genossen  hat: 

1870       1871        1872       1873        1874 

In  obligaten  Gegenständen  .    .      7'U         6*25         5*48         6*14         5'55 
In  gemeinnützigen  Kenntnissen     7*90         5*78         5*42         4'51         395 

In  den  Weiber-Strafanstalten  entfallen  Sträflinge  aaf  eine  Schülerin,  welche 
Unterricht  genoss: 

1870        1871        1872        1873        im 

In  obligaten  GegensUnden  .    .      431         4  35         367         3  73         3*82 
In  gemeinnützigen  Kenntnissen     722         (i'93         570         508         ü78 

Auch  diese  Zusammenstellung  zeigt  uns  den  Erfolg  des  Unterrichts  in  den 
Männer-Strafanstalten,  indem  von  Jahr  zu  Jahr  trotz  der  stets  steigenden  Zahl  der  Sträf- 
linge immer  weniger  Sträflinge  auf  einen  Schüler  entfallen,  eine  Erscheinung,  welche 
bezüglich  der  freiwilligen  Theiliiahme  am  Unterrichte  in  gemeinnützigen  Kenntnissen  sich 
noch  eclatantcr  oficnbart,  wie  auch  die  nachfolgende  Zusammenstellung  der  einzelnen  nicht- 
obligaten Gegenstände  durch  ihre  von  Jalir  zu  Jahr  anwachsende  Schülerzahl  ersichtlich 
macht.  In  den  Männer- Strafanstalten  wurden  unterrichtet: 

1870        1871        [S72        1873       ^4 

In  der  Lundwirthschafr            .  519  835  1.181  1.185  1.4t)0 

In  der  Viehzucht 340  713  809  795  842 

In  der  Obstbaumzucht  ....  519  705  555  (i»i7  1014 

In  der  Bienenzucht 431  7^)5  445  531  804 

In  der  Geographie 1.415  1.230  1175  1.235  1.632 

In  der  Geschichte  .    ...       .  l,VM\  1.028  987  LI  17  1.330 

In  modernen  Sprachen      ...  206  317  288  259  218 

In  der  Musik 460  464  514  489  626 

Im  Zeichnen 341  198  255  310  514 

In  der  Handelsrechnung   .    .    .  43  41  15  10  7 

In  den  Weiber-Stralänstalten,  in  welchen  allerdings  die  geringere  Anzahl  der 
Sträflinge  (1  weiblicher  Sträfling  entfällt  auf  6  männliche)  die  Bcurtheilung  erschwert, 
finden  wir  diese  erfreuliche  Wendung  zum  besseren  Erfolge  nicht ;  im  Gegentheile,  während 
vom  Jahre  1870  bis  1872  ein  Fortschritt  in  der  Zahl  der  Schülerinen  beobachtet  worden 
konnte,  äusserte  sich  von  diesem  Jahre  an  wieder  ein  Rückschritt.  J>c. 


Qebäade-,  Wald-  und  Feldbrinde  Im  Jahre  1874.  Nach  Inhalt  der  von  sämmi- 
lichen  Gemeinden  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  gelieferten  Nach- 
weisongen  belief  sich  die  Zahl  der  im  Laufe  des  Jahres  1874  vorgekommenen  Gebäude- 
brände auf  5.244  (gegen  5.501  im  Vorjahre),  die  Zahl  der  durch  dieselben  ganz  oder 
theilweise  beschädigten  Gebäude  auf  16.823  (um  1.411  mehr  als  im  Vorjahre),  von  welchen 
10.547  mit  Stroh,  Rohr  oder  Schilf,  5.380  mit  Schindeln  oder  Bretem ,  092  mit  Ziegeln, 
201  mit  Schiefer  und  3  mit  Metall  gedeckt  waren.  Von  den  beschädigten  Gebäuden  waren 
nnr  8.107  oder  48*2  Percente  versichert,  ein  ziemlich  nngtUurtiges  Durchschnitts- Verhältniss, 
welches  hauptsächlich  auf  Rechnung  Qalizien's,  der  Bukowina  nnd  Dalmatien's  zu  stellen 
ist,  wo  das  Versicherungswesen  leider  bis  heute  noch  wenig  Eingang  bei  der  Bevölkerung 
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gefunden  hat;  denn  wählend  in  Nieder-Otsterreich  89*7,  in  Ober-Oesterreich  75*8,  in  Salz- 
burg 82'2,  in  Steiermark  70,  in  Böhmen  70,  in  Mähren  nahezu  66  und  in  Schlesien  .noch 
46*5  Percente  der  beschädigten  Gebäude  versichert  waren,  sinkt  diese  Quote  in  der  Buko- 
wina auf  26  6,  in  Galizien  auf  21*7  und  in  Dalmatien  sogar  auf  5*2  Percente  herab !  Der 
durch  obige  5.244  Brandfälle  herbeigeftlhrte  Schaden  an  Gebäuden  und  Mobilien  zusammen 
betrug  22,046.742  Gulden  (gegen  20,859.900  Gulden  im  Vorjahre),  die  von  den  verschie- 
denen Versichorungs-Anstalten  und  Vereinen  geleistete  EntsuhäJigung  dagegen  7,281-676  fl. 
(gegen  6,79ii.040  fl.  im  Vorjahre)  oder  33  Percente  des  Schadenbetrags,  wovon  5,861.764  fl. 
auf  Immobiliar  nnd  1,419.912  fl.  auf  Mobiliar-Entschädigung  entfielen. 

Bei  3.402  Brandfällen  (64'8  Percenten  der  G^sammtzahl)  blieb  die  Entstehungs- 
Ursache  des  Brandes  unaufgeklärt;  von  den  übrigen  1.842  Brandfällen  waren  811  (44*0  Percente) 
durch  Brandlegung,  587  (31*8  Percente)  durch  Fahrlässigkeit,  250  (13'5  Percente)  durch 
Blitz  und  194  durch  verschiedene  andere  Ursachen  ,  namentlich  durch  mangelhafte  Feuer- 
anlage (in  76  Fällen),  durch  ungenügende  Reinigung  d^r  Kamine  (in  28  Fällen),  feuer- 
gefährlichen Geschäftsbetrieb  (in  20  Fällen),  durch  Funkentlug,  Selbstentzündung  und  durch 
Spielen  von  Kindern  mit  Zündhölzchen,  durch  Wahn-  und  Blödsinnige  veranlasst.  Die 
bedeutendsten,  im  Laufe  des  Jahres  1874  vorgekommenen  Feuersbrünste  waren  jene  zu 
Gorlice  (Galizien ,  3.  October,  1,100.850  fi.  Schaden ,  238  beschädigte  Gebäude) ,  Braunau 
(Ober-Oesterreich,  28.  März,  830.000 fl.  Schaden,  120  beschädigte  Gebäude),  Falkcnau  (Böhmen, 
23.  Juni,  805.150  fl.  Schaden,  154  beschädigte  Gebäude),  Braunseifen  (Mähren,  Bzk.  Kömer- 
stadt,  30.  September,  4(X).000  fl.  Schaden,  144  beschädigte  Gebäude),  Le^aisk  (Galizien, 
388.720  fl.  Schaden ,  263  beschädigte  Gebäude) ,  Skole  (Galizien,  21.  April  und  11.  Mai, 
290.000  fl.  Schaden,  112  beschädigte  Gebäude),  Deutschhausen  (Bzk.  Stemberg  in  Mähren, 
2.  August,  278.000  fl.  Schaden,  90  beschädigte  Gebäude),  Jaworzno  (Gkilizien,  30.  Juli, 
246.860  fl.  Schaden,  365  beschädigte  Gebäude),  Mühlbach  (Tirol,  1.  November,  200.900  fl. 
Schaden,  48  beschädigte  Gebäude),  Kuükow  (Galizien,  194.540  fl.  Schaden,  10  beschä- 
digte  Gebäude),  Johannasberg  (Bzk.  Gablonz  in  Böhmen,  19.  October,  180.000  fl.  Schaden, 
Fabriksbrand),  Hlinsko  (Bzk.  Chrudim  in  Böhmen,  2.  October,  130.000  fl.  Schaden,  116 
beschädigte  Gebäude),  Kammern  (Steiermark,  28.  u.  31.  März,  125.000  fl.  Schaden,  39 
beschädigte  Gebäude),  Plan  (Böhmen,  1.  Juni,  166.000  fl.  Schaden,  41  beschädigte  Gebäude), 
Zwittawka  (Bzk.  Boskowitz  in  Mähren,  10.  Juli,  120.000  fl.  Schaden  —  Schafwollspinnerei), 
Minichthal  bei  Eisenerz  (Steiermark,  26.  April,  129.(X)0  fl.  Schaden  —  Papierstofifabrik), 
Porschuitz  bei  Trautenau,  (.3.  Juni,  233.000  fl.  Schaden  —  Spinnerei). 

Auf  die  einzelnen  Länder  vertheilten  sich  die  oben  angegebenen  Gesammtziffern 
in  nachstehender  Weise: 

Hr'UnAa,    Besohädlgte    Versicherte     Schaden-     Entsohädigungs- 
"'^"^^    ^  Gebäude        Gebäude       Betrag  fl.  Betrag  fl. 

Nieder-Oestcrrcich    .....  357  988  886  1,725.752  877.591 

Ober-Oesterreich 162  517  392  1,994.650  966.250 

Salzburg 32  62  51  183.530  64,030 

Steiermark 298  520  364  874.660  321.360 

Kärnten 108  202  154  303  970  119.040 

Krain 94  ^26  136  206030  50.550 

Küstenlantl    •    • 58  108  59  147.240  88170 

Tirol  nnd  Vorarlberg      ...  119  456  322  927.400  277.520 

Böhmen 1.230  3.096  2.239  7,113  330  2,594.365 

Mähren      676  2.645  1.740  2,900.670  849  630 

Schlesien 123  228  106  325.690  141.200 

Galizien 1.838  7.474  1.625  5  270.460  911.680 

Bukowina  .           73  105  28  56.350  19.130 

Dalmatien      76  96  5  17.010  1.160 

Die  Zahl  der  im  Laufe  des  Jahres  1874  vorgekommenen  Waldbrände  belief  sich 
auf  254  (gegen  117  im  Vorjahre),  von  welchen  39  durch  Brandlegung,  79  durch  Fahrlässig- 
keit, 9  aas  verschiedenen  anderen  und  127  aus  unaufgeklärt  gebliebenen  Ursachen  ent- 
standen waren.  Die  durch  obige  254  Brände  ganz  oder  theilweise  beschädigte  Waldfläche 
betrug  889'6  Hektaren  (gegen  5837  des  Vorjahres),  der  dadurch  veranlasste  Schaden 
106.827  Gulden  (gegen  64.271  Gulden  im  Vorjahre).  Die  meisten  Waldbrände  zählte  im 
Jahre  1874  Galizien  —  64mit 3026  Hektaren  beschädigter  Fläche  und  18.157  fl.  Schaden,  — 
dann  Tirol  und  Vorarlberg  —  mit  72*5  Hektaren  beschädigter  Fläche  und  10.566  fl. 
Schaden  —  endlich  Böhmen  —  38  Brände  mit  103  Hektaren  beschädigter  Waldfläche  und 
37.825  fl.  Schaden. 

Feldbrände  —  an  stehenden  Fruchten  und  im  Freien  gelagerten  „Mandeln", 
„Schobern'^,  „Tristen"  u.  dgl.  —  kamen,  wie  in  allen  früheren  Jahren,  so  auch  während 
des  Jahres  1874  verhältnissmässig  nur  wenige  —  156  (gegen  182  des  Vorjahres)  vor,  davon 
die  meisten  in  Dalmatien  (47),  Böhmen  (40),  Galizien  (26)  und  Nieder-Oesterreich  (13).    44 
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dieser  Feldbrände,  mit  welchen  ein  Gesammtscbadcn  von  58.834  Golden  verbunden  war, 
wurden  durch  Brandlegung,  20  durch  Fahrlässigkeit,  6  durch  verschiedene  andere  und  86 
durch  unbekannt  gebliebene  Ursachen  herbeigeführt.  W. 


Die  Volkszählung  im  Polizei-Rayon  Wien  1875.  Die  Polizei-Direction  in  Wien 
Hess  bekanntlich  am  17.  April  1875  durch  die  Sicherheitswache  eine  summarische  Erhebung 
der  Häuser  und  Einwohner  des  Polizei-Rayons  vornehmen,  deren  Ergebnisse  auch  einige 
Tage  später  in  die  Oeffentlichkeit  gelangten.  Die  detaillirton  Aufnahmen  wurden  nach 
einer  neuerlichen  eingehenden  Ueberprüfung  lithographisch  für  administrative  Zwecke 
vervielfältigt.  Diesem  hochinteressanten  Operate  entnehmen  wir  die  nachfolgenden  Mit- 
theilnngen. 

Die  Zählung  wurde  durch  250.000  Meldzettel  für  die  Wohnparteien  und  24.G0O 
für  die  Geschäftslocale  ins  Werk  gesetzt,  mit  deren  Vertheilung,  Wiedereinsammlnng  und 
ersten  Eintragung  in  die  Sammellisten  943  Mann  der  Sicherheits wache  im  Laufe  von  fünf 
Tagen  zu  Stande  kamen.  Obwohl  man  es ,  dem  angestrebten  Zwecke  gemäss  ,  bei  den 
einfachsten  Angaben  bewenden  Hess,  die  Wohnpartei  —  nicht  die  Individuen  —  zum  Aus- 
gangspuncte  der  Zählung  nahm  und  für  Afterparteien,  Dienstleute  u.  dgl.  nur  summarische 
Angaben  forderte,  so  wurde  mit  dieser  Zählung  doch  der  erste  Versuch  einer  Verwendung 
von  Zählkarten  für  Oesterreich  in  grösserem  Massstabe  durchgeführt  und  ergab  so  ent- 
sprechende Resultate,  dass  hiermit  jedenfalls  ein  guter  Fingerzeig  für  die  Vorbereitung  zur 
nächsten  allgemeinen  Volkszählung  gegeben  ist. 

Der  Wiener  Polizei-Rayon  erfuhr  wiederholt  Aenderungen  seines  ümfangs  und 
wurde  namentlich  in  jüngster  Zeit  durch  Einbeziehung  einer  Anzahl  von  Ortschaften  der 
Umgebung,  darunter  dem  stark  bevölkerten  Simmering  (18.319  Bewohner),  erheblich  erweitert. 
Wird  von  diesem  Umstände  abgesehen ,  so  stellt  sich  die  im  Operate  gebrachte  Uobersicht 
des  Anwachsens  der  Bewohnerzahl  seit  1820  ausserordentlich  interessant  dar.  Die  Volks- 
menge einschliesslich  der  Garnison  betrug  : 

im  Oemeiudegebieto  •. ,  j^„  T»«./.i.fAn        Zusammen  im  Polizei- 

Wien  *"  ^^^  verölten  itayon 

1820 260.244  38.515  298.739 

1830 317.768  48.312  360.08 

1840 356.870  59.996  416.866 

1843  ......  375.933  69.338  445.271 

1846 407.980  83.264  491.244 

1850 431.147  92.543  523.690 

1857 516.105  130.000  646.111 

1869 632.127  222.337  854.464 

1872 628.053  277.625  905.678 

1875 673.865  346.905  1,020.770 

Während  der  genannten  55  Jahre  hat  also  die  Bevölkerung  im  Weichbildo  von 
Wien  um  158*9  Percente  zugenommen  oder  sich  mehr  als  verdoppelt,  jene  der  Vororte  ist 
aber  um  8iX)'7  Percente,  also  auf  das  Neunfache  der  Ziffer  des  Jahres  1820,  angewachsen. 
Im  Ganzen  ergibt  sich  für  den  Polizei-Rayon  eine  Vermehrung  von  241*6  Percenten.  Die 
Bevölkerung  Wien'»  wuchs  während  des  ganzen  Zeitraumes  ziemlich  gleichförmig  an,  jene 
der  Vororte  aber  stieg  stets  rascher.  Die  durchschnittliche  jährliche  Zunahme  berechnet 
sich  nämlich  foJgundermassen : 

in  Wien  in  den  Vororten 


^  V  "  " 


1820— 1830  .    .                   .22  Percente,  25  Percente, 

1831-1840.                     .  12  „  2*4  „ 

1841-18J3  .  1-5  .,  5*2 

1844-1816  .  2*1  .,  6*7  „ 

1847-1850.       .    .  1-4  .,  2*5  « 

1851-1857 1-2  ..  5*8  „ 

1858-1869 2*3  ,.  59  „ 

1870-1872 0*2  8*3 

1873-1875 2*7  .  8*0  . 

Der  Aufschwung  der  Vororte  beginnt  schon  nach  dem  Jahre  1840  ,  nimmt  aber 
namentlich  in  den  unmittelbar  an  die  Stadt  gränzenden  Orten  nach  1857,  als  die  Wohnungs- 
noth  in  Wien  hoch  stieg,  ganz  aasserordentliche  Dimensionen  an.  Diess  zeigt  sich  nament- 
lich in  den  Jahren  1870  bis  1872,  wo  die  durch  Mangel  und  hohe  Miethen  der  Wohnungen 
hervorgerufenen  Uobersiedlungen  „vor  die  Linie^  so  massenhaft   waren,  dass  die  Bevölke- 
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rangszahl  des  Stadtgebietes  sogar  einen  Rückgang  erlitt,  jene  der  Vororte  dagegen  jährlich 
nm  mehr  als  8  Percente  stieg.  Vom  Jahre  1857  bis  1875  stieg  die  Einwohnerzahl  in  ünter- 
Meidling  von  5.882  auf  28.737 ,  in  Fünfhaus  von  13.639  auf  39.786  ,  in  ßudolfsheim  von 
15  211  auf  26.553,  in  OtUkring  von  12.468  auf  30.304,  in  Herrnais  von  14.437  anf 
56.662.  in  Neu-Lerchenfeld  von  9.052  auf  21.264,  in  Währing  von  5.107  auf  35.714,  in 
Simmering  von  6.467  auf  18.319. 

Für  die  innere  Stadt  bringt  der  Bericht  noch  ausführlichere,  bis  zum  Schlüsse 
des  vorigen  Jahrhunderts  zurückgehende  Mittheilungen.      Dieselbe  zählte : 

im  Jahre  1794 1.340  Häuser  und  53.277  Einwohner, 

.  „  1796 1.311  „  .,  59.303 

„  .  1799 1.313*    „  .,  57.413 

.,  .  1810 1316  .,  .,  47.304 

..  .,  1820 1.322  .  .,  52.498  . 

M  ,  1834 1.214  „  ..  54.075  L 

.,  .  1837 1.212  „  „  53.640 

.  .  1840 1.2J8  „  „  52.593 

.  „  1843 1.218  „  .  56.828 

,  .  1846 1.198  „  ,-,  56.648 

n  „  1857 1.134  „  „  53.187 

.  >,  1869 1.172  „  „  63.901 

^  „  1872 1.316  „  „  67.624 

„  „  1875 1.350  r.  „  72.399 

So  lange  der  Ringxianzer  der  Befestigungsmauern  die  alte  Stadt  umschloss,  blieb 
die  Yolkszahl  stationär,  ja  es  fehlte  nicht  an  bedeutenden  Rückgängen  derselben,  wie  im 
Jahre  1810,  welches  unmittelbar  auf  die  französische  Invasion  folgte  und  daher  ausnahms- 
weise wenig  Fremde  in  Wien  zählte.  Die  Häuserzahl  ging  sogar  bis  1857  sehr  erheblich 
zurück,  indem  durch  Umbauten  die  alten  kleinen  Häuser  zu  grösseren  zusammengezogen 
wurden,  aber  kein  Raum  für  Neubauten  gegeben  war.  Durch  Grösse  und  Höhe  ersetzen 
jedoch  die  neuen  Häuser  die  abnehmende  Zahl,  so  dass  die  durchschnittliche  Bewohnerzahl 
völlig  die  gleiche  blieb;  auf  1  Haus  entfielen  im  Jahre  1794  39'4,  1796  45*3  Bewohner, 
und  nach  dem  Rückschläge  durch  die  Franzosenkriege  (1810  35*9)  im  Jahre  1834  wieder 
44*5  und  so  fort  fast  ohne  Aenderung  bis  1857,  in  welchem  auf  1  Haus  46*9 
Bewohner  entfielen.  Erst  die  Stadterweiterung  brachte  eine  gründliche  Aenderung,  indem 
anf  dem  Räume  der  Wälle  und  Gräben  und  des  Glacis  zahlreiche  Neubautea  entstanden  und 
hierdurch  nicht  nur  Häuser-  und  Bewohnerzahl  stieg,  sondern  auch  die  relative  Zahl  der 
letzteren  sich  hob,  1869  anf  1  Haus  54*5,  1875  53*6  Bewohner  entfielen. 

Im  ganzen  Gemeindegebiete  und  in  den  Vororten  wurden  Häuser  gezählt: 

1857 in  Wien    8.946,  in  den  Vororten  3.849, 

1869 „   „   10.249,  n      ..  ^    6.427, 

1872 „   „   10.826,  „   ,  „    7.488, 

1875 „   „   11.763,  „   „  „    9.951. 

Die  Zahlen  des  letzten  Jahres  theilen  sich  wieder: 

bewohnte  Häuser  in  Wien 11.191,    in  den  Vororten 9.466, 

unbewohnte  Häuser  in  Wien  ....         230,     „      n  «  297, 

in  Bau  begriffene  Häuser  in  Wien    .         342,     n      n  n  188. 

Durchschnittlich  ergeben  sich  daher  Bewohner  auf  1  Haus: 

1857 in  Wien  57-7.  in  den  Vororten  338, 

1869 „  „     61-7,  „  „          „        34-5, 

1872 „  „     58-0.  „  ,          ,         371, 

1875 :,  „     57-3.  „  „          n        34-9. 

1875,  wenn  nur  die  wirklich  bewohnten  Häuser  in  Rechnung  gezogen  werden,  in  Wien 
602,  in  den  Vororten  366. 

Der  Umschlag  der  Wohnungsverhältnisse  in  Wien  von  der  vor  einem  Jahrzehent 
hochgradigen  Wohnungsnoth  zu  erträglicheren  Zuständen  ist  unverkennbar.  Noch  deutlicher 
würde  er  sich  zeigen,  wenn  aus  den  älteren  Jahren  eine  Nachweisung  zu  Gebote  stünde, 
wie  sie  der  Bericht  für  1875  gibt,  nämlich  eine  Nachweisung  der  Häuser  und  Bewohner 
der  einzelnen  Gassen  und  Plätze. 

Das  Gemeindegebiet  Wien  hat  62  Gassen  und  Plätze,  in  welchen  durchschnittlich  mehr 
als  100  Bewohner  auf  1  Haus  kommen.  Bei  mehreren  derselben  geschieht  diess  allerdings  durch 
die  Grösse  und  dichte  Bevölkerung  einzelner  öffentlicher  Gebäude,  Anstalten  und  Casemen, 
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so  beim  Burgring  (194  Bewohner  anf  1  Haus)  dnrcli  die  Hofburg ,  bei  der  Hofstallstrasse 
(327)  durch  den  MarsUlI,  beim  Nenthor  C326),  Heumarkt  (268)  and  der  Rahlgasse  (230)  durch 
die  Casernen,  bei  der  Rathhausstrasse  (233)  durch  das  Crimiualgebäude,  bei  der  Alser- 
strasse  (466),  Schwarzspanierstrasse  (477),  Spitalgasse  (233),  Lazarethgassc  (172)  und  Van 
Swietengasse  (132)  durch  die  Kranicen-  und  Yersorgungshäuser.  Eine  nicht  geringe  Anzahl 
anderer  Strassen  besitzt  überhaupt  eine  ausserordentlich  dicht  gedrängte  Bevölkerung,  und 
zwar  sind  diess  zum  geringern  Theile  ältere  Strassen  mit  grösseren  Häusern,  sondern 
zumeist  neuerbaute,  wo  die  geringe  Bauarea  durch  Uebereinanderthürmen  vieler  Stockwerke 
mit  kleinen  Quartieren  ersetzt  wird,  welche  letztere  von  wenig  bemittelten  Wohnparteien 
und  ihren  Aftermiethem  aufs  Aeusserste  ausgenützt  werden.  Mit  den  grössten  durchschnitt- 
lichen Bewohnerzahlen  auf  1  Haus  gehören  hierher:  im  I.  Bezirke  die  Schottengasse  (159), 
der  Lazenhof  (150),  die  Froiung  (144);  im  II.  Bezirke  die  Robertgasse  (170),  die  Pfeffer- 
gasse (154),  die  Nordbahnstrasäe  (147);  im  III.  Bezirke  die  Münzgasse  (155),  die  Linke 
Bahngasse  (145),  die  Blattgasse  (125);  im  IV.  Bezirke  die  Blechthurmgasse  (177),  die 
Klein  Schmied  gasse  (156) ;  im  V.  Bezirke  der  Einsiedlerplatz  (148) ;  im  VI.  Bezirke  die  Engel- 
gasse (174),  die  Bettlerstiege  (134),  die  Kurzgasse  (133) ;  im  VII.  Bezirke  die  Mariahilfer- 
Strasse  (104),  die  Spindlergasse  (103);  im  VIII.  Bezirke  die  Mölkergasse  (135),  die  Lederer- 
gasse (102);  im  IX.  Bezirke  die  Viriolgasse  (158);  im  X.  Bezirk  die  Simmeringer-Strasse 
(215),  die  Berthagasse  (156),  die  Johannitergasse  (114),  die  Quellengasse  (107). 

Häuser  mit  mehr  als  300  Bewohnern  wurden  im  Gemeindegebiete  von  Wien  42 
gezählt.  Das  grösste  darunter  ist  das  Starhemberg'sche  Freihaus  im  IV.  Bezirke,  mit  1.256 
Bewohnern.  Ihm  zunächst  rangirte  bei  der  Zählung  von  1869  das  Bürgerspitalsgebäudb  in 
der  Innern  Stadt  mit  1.022  Bewohnern,  welches  jetzt  parcellirt  und  im  umbau  begriffen 
ist.    Weiter  fanden  sich 

1  Haus  mit  809  Bewohnern  im  VIII.  Bezirke  (Mölkerhof), 

1       „       „     748  «            „       III.         n        (Fischerhaus  *), 

l       .       „     638  „            „      III.        „       (Kölblhaus), 

l       „       „     635  „            „         I.        „        (Schottenhof), 

3  Häuser  zwischen  500  und  600  Bewohnern, 

10      „              „  400     „    500 

24      „              „  30O    „    400  - 

Die  gleichzeitig  vorgenommene  Erhebung  der  Gcschäftslocalc,  welche  nicht  zugleich 
als  Wohnung  dienen,  ergab  4.812  in  der  inneren  Stadt  (I.  Bezirk),  8.296  in  den  übrigen 
Stadtbezirken  und  4.716  in  den  Vororten,  zusammen  17.824.  Am  zj^hlreichsten  darunter 
fanden  sich  :  1.486  Gasthäuser,  1.342  Localitäten  von  Fragnem,  692  von  Vermischtwaaren- 
händlern,  672  von  Branntwein-Erzeugern  und  Schänkern,  595  Schuhwaarenniedcrlagen,  469 
Geschäftsiocale  von  Fleischern,  405  Kleidermagazine,  404  Localitäten  von  Trödlern ,  370 
von  Friseuren,  370  von  Commissionsgeschäften,  332  Tabaktrafiken,  315  Verkaufslocalo  von 
Milchmaiem  etc. 

Für  eine  Grossstadt  mit  so  raschem  Aufschwänge  wie  Wien  genügen  die  mit 
eingehenden  Volksbeschreibungen  verbundenen,  daher  nur  nach  längeren  Perioden  wieder- 
kehrenden Staats-Zählungen  nicht,  §s  wird  daher  allenthalben  Vorsorge  getroffen ,  in 
Zwischenperioden  die  Volkszahl  nebst  einigen  anderen  wichtigen  Momenten  zu  constatiren. 
Auch  in  Wien  wurde  ein  solcher  Versuch  1864  durch  die  Gemeindeverwaltung,  leider  mit 
ungünstigem  Erfolge,  gemacht.  Nunmehr  hat  die  Polizeibehörde  die  Sache  in  die  Hand 
genommen  und  die  Häuser-  und  Volkszahl  schon  zweimal  (1872  und  1875)  für  ihren  ganzen 
Eayon  mit  bestem  Erfolge  conscribirt.  Der  sehr  verdienstvolle  Verfasser  des  Berichtes, 
Ober-Polizeirath  und  Central-Inspector  Rauscher,  Hess  es  aber  nicht  bei  der  Zusammen- 
stellung der  Daten  bewenden,  sondern  schuf  durch  Vergleichung  derselben  mit  jenen  früherer 
Perioden,  soweit  Daten  zu  gewinnen  waren,  ein  Bild  der  Entwicklung  Wien's,  welches  ihm 
zu   hoher  Ehre  gereicht.  8. 


Die  Vereine  Stelermark't.  Der  Bestand  der  Vereine  Steiermark's,  eines  Landes, 
welches  rücksichtlich  der  Entwicklung  des  Vereinswesens  in  den  Jahren  1872,  1873,  1874 
nnd  1875  und  der  Betheiligung  der  Bevölkerung  nächst  Nieder-Oestarreich ,  Böhmen  und 
Mähren  am  meisten  hervorragt,  ergibt  sich  ans  folgender  Tabelle: 


')  Dieses  ausgedehnte  Zinihaus  in  der  Schimmelgasse  war  1869  mit  1.372  Bewohnern 
beleart,  also  das  dichtest  bewohnte  Privathaus  in  Wien.  Dass  die  Zahl  der  zumeist  sehr  armen 
Miether  und  Aftermiether  so  weit  herabging,  gibt  wieder  einen  Beleg  der  Verbesserung,  welche 
in  den  WohnverhältnlBsen  Wien's  eingetreten  ist  und  namentlich  in  dem  genannten  Falle  durch 
SanitätsEustände  dringend  geboten  war. 
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Vereins-Gruppe 


Zahl  der  Vereine 

Zahl  der  Mitglieder 

1878 

1873 

1874 

1875 

1878 

1873 

1874 

19 

19 

19 

20 

2.793 

1.754 

1.597 

6 

6 

6 

7 

1.675 

1.484 

1.416 

14 

13 

10 

10 

5.846 

5.707 

4.903 

19 

27 

25 

25 

3.668 

3.175 

2.293 

46 

60 

79 

88 

4.062 

5.609 

7.425 

42 

46 

47 

43 

2.589 

3.098 

2.896 

21 

23 

25 

26 

1.185 

1.330 

« 

1.871 

5 

5 

5 

4 

933 

943 

875 

55 

62 

75 

83 

18.986 

20.557 

21.102 

3 

3 

3 

3 

870 

1.048 

1.107 

7 

22 

21 

20 

6.004 

6.563 

6.634 

28 

34 

34 

35 

1.216 

1.469 

1.584 

26 

24 

25 

24 

1.362 

1.246 

1.248 

3 

4 

8 

13 

489 

452 

552 

2 

2 

2 

2 

261 

260 

253 

123 

119 

118 

112 

22110 

21.267 

20.862 

7 

9 

3 

3 

518 

149 

79 

7 

8 

8 

10 

157 

226 

194 

10 

11 

12 

11 

630 

631 

'570 

1 

1 

1 

1 

200 

150 

150 

11 

12 

11 

10 

970 

1.001 

1.424 

6 

7 

7 

6 

909 

1.Ü72 

1.291 

24 

24 

13 

13 

2182 

2.677 

1.492 

9 

8 

8 

11 

86.202 

91635 

93.210 

12 

15 

17 

18 

1.864 

2.074 

1.890 

30 

35 

37 

40 

7.520 

8.252 

8.090 

3 

4 
603 

8 
627 

9 
647 

2.188 

3.019 

186.848 

2.256 
187.263 

539 

177.389 

Bildnngs-Vereine 

Casino- Vereine •. 

Consam- Vereine 

Fach- Vereine 

Feuerwehr-Vereine 

Gesang- Vereine 

Geselligkeits- Vereine 

Vereine  zar  Förderung  von  Handel 
und  Industrie 

Krankenunterstützangs  -  u.  Leichen- 
bestattuDgs- Vereine 

KuDstvereine 

Vereine  zur  Förderung  der  Land- 
wirthschaft 

Lehrer-Vereine 

Lese- Vereine 

Musik- Vereine 

Pcusions  -  und  Alterversorgungs- 
Vereine 

Politische  Vereine 

Productiy-Associationen  n.  Magazins- 
Vereine     

Schützen- Vereine f 

Spar-  und  Losankaufs- Vereine     .    . 

Stenographen-Vereine 

Turn-  und  ähnliche  Vereine  zur 
Förderung  der  körperlichen  Ge- 
wandtheit      

Verschönerungs-Vereine 

Vorschusscassen- Vereine 

Wechselseitige  Versicherungs- Vereine 

Wissenschaftliche  Vereine     .... 

Wohlthätigkeits- Vereine 30 

Sonstige  Vereine , 

Zusammen  .    , 


Man  ersieht  hieraus,  dass  sowohl  die  numerische  Entwicklung  der  Vereine  Stcier- 
mark's  als  anch  der  Mitgliederzahl  —  soweit  dieselbe  bekannt  ist,  da  die  Nachweisnngen 
für  1875  erst  später  einlangen  können  —  in  Zunahme  begriffen. 

Nebst  den  Versicherungs- Vereinen  mit  einer  Anzahl  von  93.000  Theilnehmern 
stellen  das  grösste  Contingent  zu  den  Vereinen  die  politischen ,  sowie  die  Erankenunter- 
sttitznngs-  und  Leichenbestattungs- Vereine. 

Die  ersteren  zählten  112  Vereine  und  20.862  Mitglieder,,  wiewohl  nicht  zu  über- 
sehen ist,  dass  die  politischen  Vereine,  nachdem  die  Heftigkeit  des  Parteienkampfes 
schon  im  Jahre  1870  und  1871  den  Höhepunct  erreicht  hat ,  seit  dem  Jahre  1872  einem 
massigen,  aber  constanten  Rückschritte  entgegengehen. 

Die  Kranken-Vereine  erfuhren  durch  Bildang  von  Veteranen- Vereinen  einen 
Zuwachs,  welcher  für  die  Beliebtheit  der  Form  der  Kranken- Unterstützung  und  Leichen- 
bestattnng  in  gewissen  Kreisen,  sowie  für  die  erspriessliche  Thätigkeit  derselben  spricht. 
Steiermark  zählte  nämlich  im  Jahre  1875  nebst  8  Filialen  83  Kranken-Vereine,  unter  denen 
37  Veteranen-Vereine  erschienen ;  die  Landeshauptstadt  selbst  besass  3  Veteranen- Vereine. 
Nebst  den  Veteranen-Vereinen  verdient  in  dieser  Kategorie  noch  die  Gratzer  allgemeine 
steiormärkische  Invalid encassa  einige  Beachtung,  welche  in  den  Jahren  1872,  1873,  1874 
und  1875  abwechselnd  7  und  8  Filialen  mit  einer  Gesammt-Mitgliederzahl  von  durchschnitt- 
lich 5.000  besass. 

Die  Fouerwehr-Vereine  weisen,  wenn  sie  auch  quantitativ  noch  nicht 
die  Bedeutung  der  vorhergehenden  Gruppen  erreicht  haben,  verh&Itnissmässig  den  kräftig- 
sten Aufschwung  nach ;  ihre  Anzahl  hat  sich  seit  dem  Jahre  1872  beinahe  verdoppelt, 
die  Mitgliederzahl  um  mehr  als  3.000  zugenommen,  und  für  ihre  Nützlichkeit  und  Noth- 
wendigkeit  spricht  auch  die  Thatsache,  dass  im  Verlaufe  der  Jahre  1872,  1873  und  1874 
kern  einziger  dieser  Vereine  der  Auflösung  verfallen  ist. 
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K.-v,*i-*i:ti     ^-.^t.'.ii^r*  z^r  T'.rs^rr?*    ftr    der    ri.:> rrl:!":    irr   in  ;Li:tril::ie=  Alter 
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L».ei^  Kiii-L?  ':l^-:':.  z.::l\  :irt  Eiä.l:-!?  üri  i-ei  dtr  t;;-gTTS5fr  der  Bliritr*- 
>;.r-:  "»rr.'.if:  Mr  et»  J»lr  Iz^'j  ir  Pii'.aie.phii  rr:  :r  Dre?:er  ar«£T»:hrIe:'rr  «:iii. 
»;:-  *-'.:.  ■'->  .Su: :*'..£  :*r  iJ:-l:tl  kioi  rrliLliiLer  vrr:r::Tr  >*ir.  Eiir  irr  er«:*r  dieser 
Ar*,-..'-.:,  c^r  Z^l:  rxi  i-'.!  f^r.  Griil:e  tüh  lüde:  die  vrm  k.  i.  Briirkf-Coaisia^är 
':'  y.  K.i;  ii  PrikZ  T*r:4.§r?  .Sri::- *:<:*::*  Ta'.  el'.»  der  :-  F-jine:-  «iih  a'ar'balTciiJen 
h.,.'.  .-..■--,  j/ir:l  A«£?kl^  t-.l  Frir-r':. ■: sea  ar  sämir-.Ii'/ie  ^-^'^-'t  Genriries  des  Lande* 
■»•.-. r:  :*!  üatfrrJil  ?rrar.r:el:.  —el/r-rs  i^'/l\  rrr  wei:  vj.'.jtäiiiis^rr  i5t.  al*  das  dsrcli  die 
V  ...  zi ■..-:.:?  ?*w:ii-:-e.  «'.lirn.  a.  .i:  E.ilü.ke  in  öi^  VrrÜ'.irissf  irr  E':irde3  nach 
hr\:.-'.L\.  Äl'.er.  Erziei-'i?.  Br.- .:.i^-:crr?  -nsd  An  der  Er':I:rii:rff  erli-r:.  N"r  fär  Praj 
AT'. '.:.•. r:.  z-fo!?*  dtr  .S'-i'-itri^ictlt  irr  Er'nebaLe  keine  Kaih-BreisTir^vn  erianr;  werdea. 
?i'. :  L'. '-.■**  ^5  daler  Mr  ti*  lii  'ier.  siniinans :hen  Anzalen  der  Volkszih^TiEff  »in 
l>.vi,L:^ü  i.ao*n. 

Mit  ATiFnaLxne  dieser  Stadt  erzali  die  Enqn^t?  ia  Boiner.  >>."!  Blinde  in 
hA.TLhii.  nh^t-Ti  Z'/.T,  bei  der  Z-Ah'.zz.^  z::  Ende  de?  Jahres  1S69  NacLzewicSc-^e :  im  Ganzen 
f-.Lrt  dal^r  Klar  !:ir  BAmeri  -iO-jl.  'ife  Zählung  itSi'S  Blinde  an:.  «j-nächKlArl  azf  l*.i»>7 
Hh-*f.:.:.rT.  Trahrend  na-iL  der  ZaLI-n;  1  a^ii  1704  geicnden  v^irdr.  Nisr  ^  ei  zwei  Be::irken» 
Aft'.li   "3.'.  i  F<i!£':r.an,  stiiLiricn  die  Zal'.en  leider  Erhebungen  überein.  wrzrzfn  vielfach  sehr 


♦  fjeijjt^  werdeii.  al«-   '\»'h*:  der  Frau. 

Weiter    theilen    j-ioh    nach    dem    Alter    die    Blinden    B'.ihme:i'«    leiuschliesslicli 
iJei'Jienherjf'-    aber  ohne  Pra?j  folgendem) assen 


23' 1  Xiit&eiliui^xi  zsi  Libtfmtorb^clii. 

roLiTe==*=.  brra.fjt  i::ii  T.-r'siz-tliii  i«:?  Ji2ir»a  mh  T*rfi4äTiz  t:!i  L^Arbäehem  fBr  dm 
M>-r!-  h-l-r^-.^rri.i:  i-  •>K?rap*ai-r.  m::  Eni^^ercix äaI  Vcrb*ss*rs=^  d^r Brae'acken  Atlaaten 
•y.  i  .S  ::-:l-Wii:ii:--:z.  enili-.h  ni:  Heranirib-»  eir*B*r  üi*:l«  srsaiai'ir.  üi-siL»  mit  Nomen- 
■.■^•-ir  Tr.-- ■::.•; -er  Kir-rr  X3  zTÖ-s«r*=:  M**«i^at*  E»*i  f»':«niüj»:i*  l25tztat  tob  D  elft- 
er iVt      f-rn    B-iiliiliil*?    «irr    zecfraphisiji'i    G^siillacii^.    »rrirb;    fi:i    am    die  eit- 

....>-  -ffrl.i*  -::i:  z^r  ils  T:.l:stiz.iiz*  Uaiirb^ii-ür  ier  irii-sr  zsxat  i^msclbea  Titel 
rrsli-T-rz*-  .S.j:-:r:i:'z*r  a^'  Grani  i-fr  aci*ätez  -li  TTr.i-*l:;iiT*a  Quellen verke  lieh 
La;../-:::  i"'  irL  .SuLr.:p^i.*.  •i-äv.a.h.-rr  Wiäs^ni-iiA::  erii*-:  .  *«:z.i+rz  iiiz  Toa  den  Hilfb- 
n:i*-^l  i-zTT.'.zi'Ti.'L'.z  •s^I.'h'.Iz-zT  ;iräikaliich-r.  ^i:p*l»-.i:z.L5"i5  h-^r  ri-sr  ^arlosAlökonomiicIier 

Iz.  riLrii  zeTii^^a.  Z^JAzg.e".Tfg*  2i::  iies-rzi  B-ii-»  s":«'-*:  d*r  AiIai.  velclier 
a::f  1:,  Elir.rn:  li->  Kir.'fz  t-^üI:.  We^z  ■*?  zi.:h  Grl««  ^ni  A^«aKijg  der  Kuteii 
wei:  hinter  it!:;  Pric'ai^eri»  Walk^ri-  z^iri'.i-l-? :':■*-  2:13.*:^.  ;«5*»z  Konten  ron  der 
L:riazs»r:.»i:5':JiT::  Uiioa  ^Ttraren  ▼Tri'*:!,  so  •*-:*: Li ür:  hirrfir  ^iiirergiiMen  die  grosie 
Ziii  der  Daritell::::?*-.  -Üt  s-*!"«  eii<in  :i:-:ii:-fra::i':gU:h*2.  L-w-rr  izr^hAkends  latereae 
a:z-z*^l--'r3.  zeei^e*  sinL  Eün-sr  -viiitirea  Ai.f':ri*r^i5  i«  rKrnphisch^a  Wisiea- 
«'.lii:  i-liizi  i-er  A'ii*  darl-.  iiä*  -üe  ¥.ue5*^M  irr  rinz-fluez  Kart«n  commensiirmbel 
^z^l  Iri/i:  Terzl-äi:iibir  siLi.  Länli;i  1  :  .3.>a).>.«.'.  1  T.>.;.  >.^'  :iai  1  :  14.lOj.(»J,  und 
das*  d*r  letztere  r^isleica  lär  di*  ieai  Bicae  eirzescLalic-e-  Karte 3-^kizzea  in  Yervendaag 
ka=:.  -5-.eI>:ie  c:ir  ein  osi  wieder  eiriT.al  m:'  ies  A;Lai  zi'i'zi  iz.  voller  Uebereinitiiii- 
c-'EZ  rT'..*n. 

S :  Ti-r  c  ei  Walser*',  k  '.fi  bei  LeTasse-r  die  AaeizasierrcÜLcng  der  Karten 
in  Atlaä  re-e^isse-  i^s*ere::  Räoksiriten.  wesehalb  eä  festa:ut  *e:z  iipfte.  Ton  dieser  An- 
^..7.^'.ir:TTr:'zzz.z  bei  i*7  B<5precbi=£  Umzaz.^  z-  -*!üfz.  üi  üesa  im  10  mehr,  aU  der 
hf-  br.zVt-  Ra:::z.  -ier  Mcnaiäcbrirt  cbiehi^  las  nibere  Eis«bei  in  je-le«  einzelne  Blatt 
z.r  ITr.: .  ^^'.i.lk-:::  ciacbt. 

Ei-T  bistoris-:  ae  Karte  in  enzere::  Siz^e  ies  Wertes  lebl:  im  Atlas,  indem 
•^a.s  i'-inrte  B.att  demselben  z.zt  -i:e  is  Bicbe  erwjbzrea  zzi  einige  aalere  tepographiscJM 
Nin-:-  s::r:':t  "e:^:a  ke:;:e  r«:er«:cbt  les  allziäi^e- A^wicb«ea5  von  Frankreich  gewftkrt ; 
ib-  MiLzel  T:r:  i::r:b  üe  z^-*;  iZrttirea  Skizze a  auf  S.  271  nni  2:^>  des  Baches  nicht 
er^Ttzr.  Es  i;t  liez  d:e  b:*tori«.be  aich  jeze  Partie  drs  Textes«  "welibe  den  be^ftndetstea 
AiästeLl::!^*:!  ii-ib  a::ht  z::  ei.tz:eben  Ter=.a2.  Die  Theorie  z.  B.,  dass  der  Name  der  Gallier  als 
«:l  z-iT  K'lt*.n  -^zd  Girlei:  ^rii:=:iMaer  a:ifiniassen  sei.  dirfte  Tcr  der  deutschen  WisBen- 
srbArt  iizii  Gnade  inieL:  <iii  Ytrsca^ii^zz:  des  Gencanentaam«  der  Beigen,  die  Ter- 
w-  .balzr-j  der  Sirs: a:t-  mit  den  S.aren.  die  Verdecbt;izz  der  Bergan ier-Uebersiedlnng  mit 
i'.zL  E:_:V.le  ier  Vandalez.  Alai.ez.  tizi  S;iftven.  die  Vtrsetzisf  ie*  Sjasrias  an  den  Schlnsi 
d-.:  er-te-  Eilfte  de«  V.  Jabraanderts  :iz.d  vor  die  S^klaobt  bei  Ka:iria«:aai  n.  a.  sind  Ter- 
=::-":e.  —  el.be  t:-  de-  ratiitiiobea  Parrlea  d-rs  B:i:bes  lebr  arvcrüieilbaft  abstechen.  Das 
zl.Lt  -L2"«-r.£z:i«5:f  azgelerte  Tailtaa  der  ar~.äligen  Azjiebaaz^  des  kapetingischen 
KrTü^zt*  -'.tt  *äzz  Fraakrei.b  betont  bei  aller  «einer  Kärze  i:-:a  insbesondere,  vas  inner- 
bi".  zii  — ai  a-<i-rLalb  der  Grarzen  de«  Terdaner  Vertra«  erworben  w-arde.  Kit  der 
^r:;Srz  B-rit-t-nr.  -ekbe  in  j-ngster  Verraagenbeit  eben  vcn  Frankreich  aas  dem 
N-i:..i jl.:ä:jzr:n:::  b-ri meiert  inrie.  reimt  si^h  dis<e  Betrnnn?  <*: blecht  rasammen;  der 
Vr*:-r.rr  Vrrra^  "=-ir  ein  Pr: v;*:r:-zi.  in  erster  Linie  ans  Rnjksicbten  aaf  persönliche 
Vt:'.  ..-.i-T-r  b-r.*.:jfranj-a.  welch-: <  den  Friesen  an  d?r  Xcriaee  znm  Beicbsgenossen  des 
l^ ir. 4 '■,:.:  i-zz  in  Ben*Tent  micbte.  die  Bnrgnnder  diesseits  and  jenseits  der  SaOne  ansein- 
21  i-::::»'  i.  -.  —  er»:  die  Meersener  Tbeilang  Tcn  570  trtiz  einigermassen  den  Stammes- 
n:. :  S:  :i.h-Trit-rr«:h:edea  Ee-rannnf  and  kann  mi:  bes*er«ai  Recb:  Zw3i  Aasgangspnncte 
rLi-:-  ihr...  "1:1  Gmipir^nj  ier  späteren  Annexionen  Frankreichs  zemackt  werden.  Die 
r-e?.:h:.h:e  izi  Ieatä.h-:rinz:*i*:aea  Kriezes  vöa  157.' — 1571.  wie  sie  anf  S.  320—322  sa 
ie-T-  ;?-.  ?;:-.e:nt  eher  aas  desa  Jahre  1571.  als  aus  dem  Jabre  1575.    xa  datiren. 

S-hr  wtrhToll  *:ni  die  inmiuen  dieser  historischen  Cebersicht  gegebenen 
K-.r  hez  ;  -r:  iie  kir:hlicae.  jeri  obtlic  tie  r,?Ii  tische  an  i  nilitärisc  he  Ein- 
tb-rilii^  rrinkrei.hs  v:r  175'j.  denen  sich  in  gleivkem  Mass«ta:e  die  Karten  13  nnd 
14  :-r  ETinzr-iä-ibe  nni  I-nelitcni.  ira  doppeltea  die  Kanea  15  :ir  Katholiken".  1  and  10 
=::!-:.•.-._:  zzi  j-rri-ibtÜLbe  Eintheilnnj-  des  Blattes  XII  is:  Atlis  anschliejssen.  Xebst 
Ai.-i  r  :t:  '.Ttr.  in  d-ra-ra  si^;b  eLnr  eTanzeliscbe  Consistorialkir.bc  oder  israelitische 
«.  iti--..:  - -.^yni£:re  r-rnniTt.  nnd  der  Abrränzanz  der  kathSis^ja-zn  D:«ite«en  enthalten 
'..'.'r  I-li.-ri  ztzlei.b  di-  i.Trnppiranz  der  Departements  nach  der  S:ärke  ihrer  evangelischen 
.  :-:  .-:  T/.-.-.en  LeTThner-ibait  iMaiiiLaai:  De-artement  der  Seine  mit  17.lO»J  Lnthe- 
rin-r.L  zLi  '.  ilvjiiiten  an:  •.i4.5»>j  Israeliten:  Minma;  das  Depar.emeni  des  Cantal  — 
ia  der  ^z~i:2Zi  —  zu.'.  17  Evan^Iischcn,    sieben  Departements    ebne    israelitische  BerSl- 
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complicirte  Zeichen  dargestellt,  die  Bewegungen  von  secbs    der   bedeutendsten  Orcane  au 
den  Jahren  1866 — 1870  durch  ganz  Frankreich  versinnlicht. 

Hauptsächlich  nach  der  Jahres-Temperatur  theilt  L  e  v  a  8  s  e  n  r  Frankreich  ii 
klimatische  Regionen,  deren  *  eine  nach  dem  massiv  central  benannt  erscheint,  wogegen 
Armorica,  die  Seine,  Rhune  und  Grironde,  das  Mittelmeer  und  die  Vogesen  den  sechs  anderen 
die  Namen  geben.  Eine  Linie  von  der  Mündung  der  Vire  —  an  der  GriLnzscheide  der 
Departements  Manche  und  Calvados  —  zum  Col  di  Tenda  scheidet  beiläufig  die  Landes- 
thuile  im  Nordosten,  deren  Jahres- Wärme  die  Mittel-Temperatur  Frankretch's  durchschnitt- 
lich nicht  erreicht,  von  den  südwestlich  gelegenen,  einer  höheren  Mittel- Wärme  sich 
erfreuenden."*) 

Das  ganze  dreizehnte  Blatt  des  Atlas  ist  der  Bevölkerung  und  ihrer  Be- 
wegung gewidmet. 

Obwohl  die  Ceusus-Daten  für  Frankreich  nicht  cantonsweise  veröffentlicht  werden, 
unterzog  sich  Levasseur  der  höchst  dankenswerthen  Mühe,  die  Yoiksdichtigkeit 
für  jene  Yerwaltungsgebiete  dritter  Ordnung  zu  berechnea.  Die  entsprechende  karto- 
graphische Darstellung  (Nr.  1  des  genannten  Blattes)  verliert  nur  durch  die  principielle 
Nichtausscheidung  der  grösseren  Städte  einigermaasen  am  Werthe;  auch  wird  bei  Ansmitt- 
lung  der  Dichtigkeits-Grnppen  grössteutheils  nach  einer  willkürlich  festgestellten  Norm 
(nach  dem  beliebten  Fortschreiten  in  runden  oder  nächstverwandten  Zahlen)  und  nur  tkeii- 
weisc  nach  der  haux>Uiächlich  von  mir  vertretenen  Methode  der  Gruppüubildung  an  der  Hand 
der  gegebenen  Zifterreihen  selbst  vorgegangen,  welche  sich  sofort  durch  den  geographischen 
Zusammenhang  der  hiernach  entstehenden  Gruppen  rechtfertigt  und  noch  klarer  recht- 
fertigen würde,  wenn  sie  allgemein  durchgeführt  worden  w^äre.  ^) 

Departement^<weise  wird  die  Volksdichtigkeit  auf  den  Kärtchen  2 — 4  fflr  die 
Jahre  1789,  1866  und  1872  nebeneinandergestellt.  Im  erstgenannten  Jahre  betrag  die 
durchschnittliche  Yolksdichtigkeit  50  und  stieg  seither  auf  68'3 ;  noch  mehr  wuchs 
das  Maximum  (im  Departement  der  Seine)  von  1.530  auf  4.670,  während  das  bei  Beginn 
ücr  Uuvolution  dünnst-bcvülkerto  Departement  von  Corsica  (mit  14  Bewohnern  anf  den 
Quadrat-Kilometer)  diesen  IMatz  dem  provenvalischen  Departement  der  Nieder-AIpen  rSunte 
(mit  20  solchen  Bewohnern,  während  Corsica  sich  bis  zu  30  erhob).  —  Bei  Grappirang 
der  Departements  hat  allerdings  die  Hervorhebung  der  Inseln  dichtester  Bevölkemng  statte 
gtifundeu  (nebst  den  Departements  der  Seine  und  der  Khöne  mit  ihren  Grossstftdten  das 
französische  Flandern  und  llennegau,  Departement  tlu  J^ord);  aber  die  zweite  Gruppe, 
jene  sehr  dichter  Bevölkerung  —  das  Departement  der  Seine  und  Oise  mit  Versailles,  der 
unteren  Seine  mit  Ronen,  der  Strasse  von  Calais  ( Artois),  der  Loire  mit  St.  Etienne,  der  Rhona- 
Mündnngen  mit  Marseille,  durchaus  Gebiete  mit  sehr  vorgeschrittener  industriell-commereieller 
Thätigkeit,  umfassend  —  ist  durch  das  Festhalten  an  der  Dichtigkeitsziffer  100  als  unterer 
Gräoze  eines  wichtigen  Gliedes,  des  Departements  la  Manche  mit  Cherbourg,  beraubt,  und 
dasselbe  abermals  durch  die  Einschachtelung  der  Gruppe  ziemlich  dichter  BeYOIkemng 
zwischen  den  Relativzahlen  100  und  75  nicht  nur  mit  jenen  Departements,  auf  welche 
die  Verhältnisse  angränzeuder  von  dichtester  oder  sehr  dichter  Bevölkerung  herdberwirken 
—  auf  Calvados  die  Unter-Seine  und  eben  la  Manche,  auf  Somme  (Picardie)  das  erstgenannte 
und  jenes  der  Strasse  von  Calais,  auf  Aisne  (mit  Laon)  Flandern  und  Hennegau  —  sondern 
auch  mit  fast  der  ganzen  Bretagne  zusammengekittet,  w^elche  sich  keineswegs  durch  G^weibs- 
und  Uaudels-Thätigkeit  auszeichnet.^) 

M  lu  der  österrdichlBchen  Monarchie,  welche  zwischen  den  Jahres-Isothermen  toa  7  uad 
U"  und  den  Isohyetosen  von  3S  und  lOG  Cantimetem  Hegt,  lassen  sich  im  Grossen  doch  nur  drei  kll- 
luatiHclio  R«*gioueQ  unterscheiden,  denen  zugleich  die  Vegetation  ihren  charakterirtischen  Typus 
aufdrückt. 

*>)  Die  Yergleichung  der  franzötüischen  Scale,  welche  von  10  bis  zu  i700  Bewohnern  auf  dem 
Quadrat-Kilometer  aufsteigt,  mit  der  öiterreichischen  wird  eben  durch  die  dortige  Niohtausechei- 
dimg  der  grösseren  Agglomerationen  von  ihrer  Umgebung  nach  der  einen  Seite  hin  unthunlleh,  naeh 
der  anderen  lässt  sich  wohl  nur  bemerken ,  dass  unter  den  dsleithanisnhen  Geriohtebesirkea  — 
welche  ailerd in gii  giösser  sind,  als  dieCantone  —  der  dünnstb^völkerte,  MittersUl  in  Ober-Piasgau, 
9  Bewohner  auf  dem  Quadrat-Kilometer  2ählt  und  dass  bei  Durohfuhmng  der  Trennung  des  Bnko- 
winaer  Gerichtabezirks  Itadautz  in  zwei  der  hochgebirgige  Theil  desselben  bis  unter  5  herab- 
gehen würde. 

^)  Ganz  ülinlioli  in  Oesterreich,  wo  übrigens  die  Ausscheidung  der  autonomen  Stidte 
einer  richtißiereu  Auffassang  der  BevölkerungHdichtigkeit  sehr  zu  Hilfe  kömmt.  Will  man  Uir 
Heben,  ho  mnss  man  als  (Trnpjie  dichtester  Bevölkernnji:  (von  Hermals  und  Sechehaua  abgesehea) 
(litt  Hezirkshauptmanuschaften  ächlnckenau  und  Rnmbnrg  einerseits ,  tiablonz  und  KeienenbtrK 
uadorseits  —  wekhe  durch  einen  Streifen  gleich  dichtbevölkerten  sächsiichen  OebietM  susammea- 
hüiigen  — ,  folglich  durchgehende  Bezirke  hochentwickelter  Industrie,  mit  mehr  als  800  Bewohnen 
auf  dem  Quadrat-Kilometer  auKsoheiden.  Eine  Gruppe  mit  sehr  dichter  Bevölkerung  bildet  eodaan 
AHch  mit  £;:er,  GrasRlitz  und  Falkenau;  eine  zweite  derartige  reicht  vonTeplits  dnreh  gans  Xoid- 
Böhmen  hin  zu  dem  mührischcu  Hohcndtadt;  in8elarti{£  tritt  die  Dichtigkeit  von  melir  als  110  Be- 
wohnern anf  dem  Quadrat-Kilometer  in  Smichow  und  Karolinenthal  (vor  den  Thoren  Piag*BX  la 
Kolin,  KnttenberKi  caslau  und  Chrndim.  in  ProHsnitZ;  in  Neutitschein,  Mietek  und  Frei8tadt|  la 
.Tägerndorf.  in  Biala,  in  Krakan,  Wieliczkaund  Bochnia  auf,  also  durchgehends  in  Besirkea,  welche 
den  erstgenannten  in  Beziehung  auf  Ausdehnung  und  Erfolg  der  gewerblich*conuneroiellea  Thitig- 
k(fit  zweifellos  zunächst  stehen,  u.  s.  w. 
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Das  Blatt  für  Darstellung  des  Handels  versinnlicht  anf  12  Karten:  die  relative 
Lange  der  Reichs-,  Departemental-  und  Vicinalstrassen,  der  Eisenbahnen, 
der  Wasserstrassen,  der  Telegraphen-Linien,  die  Masse  der  auf  Eisenbahnen  nnd 
^asserstrassen  beförderten  Frachten  fQr  verschiedene  Jahre;  den  Stand  der  Handels- 
flotte nnd  den  Schifffahrts-Verkehr;  die  Vertheilang  der  wichtigsten  Zollämter 
nnd  Entrepots;  die  Sitze  französischer  Coninln  im  Auslände ;  den  Ertrag  der  Post 
im  Jahre  1873,  des  Octrol  im  Jahre  1871  n.  a.  Rechtecke  stellen  die  Siiuimo  der  Han- 
delswerthe  von  1872  und  1873  für  den  Verkehr  mit  jedem  fremden  Laude  and  die  Escomp- 
tirangen  der  Bank  nnd  ihrer  Snccnrsalen  an  den  vorzfiglichsten  Handelsplätzen  dar.  Nur 
die  Departement!  der  Seine,  der  Rhone  nnd  der  Rhöne-Mündangen  (mit  Paris,  Lyon, 
Marseille)  zählten  im  Jahre  1872  mehr  als  60.000  Handelsleute  (das  erstgenannte  fast 
500.000),  der  Durchschnitt  der 'Departements  betrug  33.000,  das  Minimum  fand  sich  wieder 
im  Departement  der  Hoch-Alpen  mit  3500. 

Der  gesammte  Aussenhaudel  Frankreich's  stieg  von  1  Milliarde  im  Anfange  der 
Regierung  Ludwig  Philipp's  schon  bis  zum  Beginne  des  Kaiserreichs  auf  4  Milliarden  und 
überschreitet  gegenwärtig  9  Milliarden  (über  5  Einfuhr,  über  4  Ausfuhr).  Als  Haupt- Ver- 
kehrsländer hebt  Levasseur  hervor: 

Werth  der 

Einfuhr  nach  Ausfuhr  aus 

Frankreich 

in  Millionen  Francs. 

^  V ' 

Grossbritannien 800  1200 

Belgien 500  500 

Deutschland 445  455 

Schweiz 380  375 

Italien 450  350 

Spanien 150  175 

Russland 152  48 

Türkei 180  120 

Algerien 140  160 

Aegypten 55  55 

Britisch-Indien 115  10 

China 122  27 

Nordamericanische  Union       .    .    .  200  400 

BraaiUen 65  95 

Uruguay 50  55 

Argentinische  Republik 105  125 

Fast  scheint  es,  als  ob  Levasseur,  so  wie  ich  diese  Anzeige  hier  abzabrecheu 
genöthigt  bin,  durch  äussere  Verhältnisse  bestimmt  worden  wäre,  im  Atlas  die  Ergebnisse 
der  Justiz-,  Finanz-  nnd  Militär-Statistik  auf  die  Karten  1 — 12  des  Blattes  XII  zu 
beschränken  (relative  Zahl  der  verhandelten  Ci  vi  Isachen  und  der  wegen  strafbarer  Hand- 
lungen Angeschuldigten  nach  Arrondissoments,  der  vor  Geschworenen  Angeklagten  nach 
Departements ;  Ertrag  der  gesammten  Staat'ceinnahmen  und  speciell  der  Grimdsteacr,  der 
Gobäadesteuer,  der  Patentstener,  der  indirecten  Abgaben,  nach  Departements,  Ertrag  der 
Communalsteuem  nach  Departements;  Zahl  der  1872  in  jedem  Departement  gezählten 
Angehörigen  des  Landheers ,  der  Gendarmerie  nnd  Sicherheitswachen,  der  Kriegsmarine) 
und  im  Buche  die  gesammte  Staatsverwaltung  und  ihre  Resultate  auf  58,  die  Bevölkerungs- 
Statistik  auf  18  Seiten  abzuthun,  während  dem  Territorium  357,  den  nationalökonomischen 
Verhältnissen  262  Seiten  gewidmet  wurden,  beiden  noch  die  vortreffliche  Uebei-sicht  der 
physischen  nnd  ökonomischen  Geographie  für  jedes  Departement  mit  92  Seiten  zu  gnte 
kömmt  und   selbst   die    Colonien   73  Seiten   in  Anspruch  nehmen. — 

Einen  Atlas  von  dem  Umfange  nnd  der  Ausstattung  des  Walkor*«chAn  hat 
Oesterreich  in  naher  Zukunft  wohl  nicht  zu  erwarten;  ein  solcher  in  Levassenr^s  Weise 
dtlrfte  aber  doch  möglich  sein?  F, 


Da8  Volk8tOhulwe8en  in  Norwegen.  Der  schwedische  Statistiker  Dr.  Sidenbladh 
macht  in  den  aus  Anlass  des  geographischen  Congresses  in  Paris  herausgegebenen  Notire.^ 
aur  la  Surfte  die  Bemerkung,  dass  jeder  erwachsene  Schwede  lesen  nnd  fast  jeder  schreiben 
könne.  Mit  gleich  berechtigtem  Stolze  vermag  das  Schwesterland  Norwegen  auf  sein 
Scholweien  zu  blicken;    denn  die  jüngst   veröffentlichte  ofücielle  Statistik  des  YQlkBa<i^^- 
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Wesens  für  das  Jahr  1873  ^)  that  dar ,  dass  Norwegen  dieagfalls  von  manchem  weit  günstiger 
sitairten  Lande  mit  Grnnd  beneidet  werden  kann. 

Das  Land  ist  in  6381  Schnlkreise  getheilt,  deren  jedem  eine  Schale  entspricht; 
nur  im  Stifte  Drontheim  finden  sich  in  drei  Schalkreisen  Doppelschalen.  Für  den  Unter- 
richt bestehen  1980  eigene  nnd  2373  gemiethete  Schnlgebände ,  in  2031  Schalkreisen  wird 
der  Unterricht  der  Reihe  nach  in  den  einzelnen  Gehöften  gegeben ,  für  511  einsam  gelegene 
Wohnstellen  ist  abgesondertes  Schalbalten  angeordnet.  In  Yerbindang  mit  diesen  Volks- 
schalen  bestehen  129  Handarbeitsschalen  fflr  Mädchen,  14  Arbeitsschalen  fär  beide  Oe- 
schlechter,  16  Schalen  für  kleine  Kinder  and  238  Gnrse  für  ältere  verwahrloste  Kinder, 
von  den  letztern  70,  die  meisten,  im  nördlichsten  Stifte  Tromsö. 

Alle  übrigen  Gattnngen  von  Schalen  sind  mit  bewondernngswürdiger  Gleich- 
mässigkeit  über  das  ganze  Land  vertheilt ,  denn  es  finden  sich  Schalen  (ohne  jene  separaten 
Schalhaltaugen) : 

im  Stifte  Christiania 874 

„       „      Hamar 725 

„       f,      Christiansand 1350 

„       n      Bergen 1386 

„       „      Drontheim 911 

„       „      Tromsö 1138 

In  Vergleichaog  zar  Bodenfläche  and  Bevölkerang  ergeben  sich  daher: 

Schalen  aof  Bewohner 

1  geofi^r.  Qh.         auf  1  Schale 


^/^^^■^■^^^^       ^"— ■■■^^■w* 


im  Stifte  Christiania 19  513 

„      Hamar 0  9  338 

n        „       Christiansand 19  '          243 

„       Bergen 20  195 

„       Drontheim 10  282 

„       „      Tromsö 06  136 

In  Norwegen 1*3  267 

Was  diese  Zahlen  zn  bedenten  haben,  wird  erst  bei  Vergleichang  derselben  mit 
jenen  anderer  Staaten  yöllig  klar     Denn  nach  den  jüngsten  Erhebungen  ans    0 esterreich ') 

und  in  dieser   Zeitschrift  angestellten  Berechnangen  für  Bayern  ') ,  im  Uebrigen  mit  Verwen- 
dang  der  in  B  rachelli's  „Staaten  Eoropa's^  angeführten  Zahlen^)  kommen 

in  Frankreich anf  1  Schale    514  Bewohner 

„  Schweden „1       „         523  „ 

„  der  Schweiz „1       „        524  „ 

„  Prenssen „1       „        525  „ 

„  Spanien „1        „        605  „ 

„  Bayern „1       „        648  „ 

„  Italien „1       „        655  „ 

„  Württemberg „    1       „        727  „ 

„  Baden „1        „         739  „ 

„  Belgien „1       „        925 

„  den  Niederlanden      .     .     .     ^    1       „       1021  „ 

„  Sachsen „1       „       1051  „ 

„  Portagal ^1       «       1248 

„  Oesterreich „    l       „       1344  „ 

^  Grossbritannien  nnd  Irland     „1       „       1415  „ 

,,  Rnsslaud „1       „      2992  „ 


»)  Beretning  em  ikolvaeseneti  tilitand  i  kongeriget  Norgt»  landdUtrikt  or  aaret  1878. 
Chriitiania  IS75, 

^)  Eben  rechtzeitig  kommt  die  Bearbeitung  der  RrhebnnK  über  die  VolksBchulen  Oester- 
reich's  1876  so  weit  znm  Abschlasse ,  nm  die  Gesammtzahl  der  Scholen  verwenden  zu  können. 
Oesterreich  zählte  nach  dieser  Rrhebnng  14.257  öffentliche  Yolksschulen ,  379  Privat-Volksschnlen 
mit  Oeffentlichkeitsrecht  nnd  530  Privat-Volkspchnlen  ohne  Oeffentliehkeitsrecht.  Die  Drncklegang 
dieses  Operatea  ist  im  Zuge  nnd  wird  bereits  das  Jnlihcft  der  Monatschrift  eine  eingehende 
HittheilQug  über  die  Ergebnisse  desselben  bringen  können. 

')  Statistische  Monatschrift,  1.  Jahre:.  S.  441. 

*)  Die  Staaten  Enropa's  nnd  die  übrigen  Länder  der  Erde.  Yergleiohende  Statistik. 
5.  Heft  der  III.  Auflage,  1876,  dessen  Inhalt  über  Volksscholen  der  Herr  Verfasser  noch  vor  der 
Aosgabe  gefälligst  mitgetheilt  hat. 
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Allerdings  ist  mit  diesen  Zahlen  allein  noch  kein  Massstab  für  die  Zustände  des 
Volksschnlwesens  gegeben.  In  Sachsen ,  Württemberg  und  Baden,  wie  in  Belgien  genügt 
bei  der  dichten,  in  grösseren  Orten  zusammengedrängt  wohnenden  Bevölkerung  eine  weit 
geringere  Zahl  von  Schulen,  als  in  Ländern  mit  dünner,  zerstreut  wohnender  Bevölkerung, 
wie  dieselbe  eben  in  Norwegen  sich  findet.  Doch  bleibt  es  immer  bemerkenswerth ,  dass 
dieses  Land  mit  seiner  Schulenzahl  in  Yergleichung  zur  Bevölkeruug  allen  andern  Europa's 
so  weit  vorangeht. 

Solche  Obsorge  für  den  Yolksunterricht  hat  auch  ihren  Erfolg.  Von  den 
214.897  Kindern  im  schulpflichtigen  Alter  erhalten  172.061  in  den  festen  Schulen  (/aste 
ikoler,  nämlich  solche  mit  hierzu  be:»timmten  Gebäuden),  35.463  in  den  ümgangsschulen 
(Omyanfjs  /tkoUr ,  jene  in  den  Gehöften)  und  3128  ausserhalb  der  Ereisschulen  Unterricht. 
Nur  4245  Kinder ,  d.  i.  2*0  Percente  der  Schulpflichtigen ,  bleiben  ohne  Unterricht ; 
nach  den  einzelnen  Stiften  ist  diess  in  Christiania  mit  1'6,  in  llamar  mit -3*1,  in 
Christiinsand  mit  2  2 ,  in  Bergen  mit  0  2 1  in  Drontheim  mit  1*8  und  in  Tromsö  mit  3*3  Per- 
ceuten  der  Fall. 

Betrachten  wir  wieder  nach  den  bezogenen  Quellen,  so  Weit  sie  hierüber  Aus- 
kunft  geben,  die  gleichen  Ergebnisse  anderer  Länder,  so  finden  sich  in  Schweden  r4Perc, 
in  Sachsen  6  Perc,  in  Bayern  8*7  Perc. ,  in  Preussen  18  Perc. ,  in  Frankreich  33  Perc, 
in  Oesterreich  34*2  ^)  Perc,  in  England  und  Wales  37  Perc,  in  Italien  66  Perc.  der  im  schul- 
pflichtigen Alter  stehenden  Kinder,  welche  ohne  Unterricht  bleiben.  Mit  Ausnahme 
Schweden's  und  Sachsen's  kommt  also  keines  der  grösseren  Länder  dem  Schulbesuche  Nor- 
wegen's  nur  annähernd  gleich. 

Diese  Unterrichtserfolge  Norwegen's  nehmen  um  so  mehr  Wunder,  als  die  Zahl 
der  bestellten  Lehrer  im  Verhältnisse  zu  den  Schulen  eine  sehr  geringe  ist.  Als  solche 
werden  3239 ,  also  kaum  auf  jede  zweite  Schule  1  Lehrer ,  aufgeführt.  AVird  aber  in  das 
Auge  gefasst ,  dass  auch  bei  dieser  Zahl  nur  66'4  Schüler  auf  1  Lehrer  kommen  ,  so  bessert 
sich  das  Verhältniss. 

Der  Unterricht  in  Norwegen  ist  nach  Sohnlwochen  festgesetzt,  deren  die  Lehrer 
zusammen  90.922  gesetzlich  vorgezeichuete  und  11.609  freiwillige  abhielten.  Durch- 
schnittlich entfällt  daher  auf  1  Schule  eine  Lehrzeit  von  K)  Wochen  oder  4  Monaten ; 
thatsächlich  etwas  mehr,  da  für  31.349  Kinder,  davon  21.675  im  Stifte  Trom.sö ,  aus 
localen  oder  andern  Gründen  ein  kürzerer  Unterricht  mit  12  bis  9  Wochen  bewilligt  wurde. 

Auf  jeden  einzelnen  Lehrer  entfallen  31*7  ertlieilte  Unterricht  swochen ,  davon 
28*1  gesetzliche  und  3'6  freiwillig  gegebene.  Dubei  ist  bemerkenswerth,  wie  die  An- 
forderungen an  den  Lehrer  steigen,  jo  mehr  die  Stifte  gegen  Norden  liegen.  Denn  es 
kommen  auf  1  Lehrer: 

Unterrichtswochen 

gesetzliche     freiwillige        zusammen 

^'■^^■^"^^■^-'^^^^'^^^^  ^^^^"«^^fc^^^M^^^^^  ^^mm^^^^m,^^^a^m^m^^ 

im  Stifte  Christiania 26*7  96  36*3 

„       „      Hamar 290  30  320 

„       „       Christiansand  ....  24*5  4'5  29  0 

„       „      Bergen 300  07  307 

„       „      Drontheim 291  11  302 

„       „      Tromsö 323  03  326 

In  Tromsö  liegt  also  dem  einzelnen  Lehrer  die  stärkste  obligate  Leistung  ob. 
Wohl  lässt  sich  dafür  nur  mehr  jeder  vierte  Lehrer  zu  einer  Woche  Unterricht  aus  freiem 
Antriebe  herbei,  was  aber  bei  dem  vom  65.  bis  71.  Grad  Nordbreite  sich  dehnenden  Stifts- 
gebiete, in  welchem  ungeachtet  der  Einflüsse  des  Seeklimata  einen  beträchtlichen  Theil  des 
Jahres  hindurch  starre  Winterkälte  herrscht,  sehr  erklärlich  wird. 

Unter  solchen  Umständen  ist  das  Amt  des  VolksschuUehrers  in  Norwegen  kein 
leichtes  und  müssen  wohl  genügende  Einkommensquellen  zum  Mittel  werden,  ihm  Leute 
zuzuführen?  Auch  hierüber  gibt  der  Bericht  Bescheid.  Das  gesammte  Jahreseinkommen 
der  Schullehrer  Norwegen^s  beträgt  311.593  Speciesthaler  haar  und  81.149  an  Naturalgaben, 
in  welcher  Summe  schon  37.123  Speciesthaler  inbegrilTen  sind,  welche  800  der  Lehrer  für 
ihre  Dienstleistung  als  Cantoren  erhalten.  Diess  macht  in  runder  Summß  982.000  Gulden 
Silber,  also  auf  den  einzelnen  Lehrer  303  Gulden.  Wahrlich,  wenn  irgendwo  zu  dem 
„von  den  Göttern  gehassten**  Lehramte  Entsagung  gehört,  ist  es  in  Norwegen  der  Fall. 
S, 

*)  Mit  Berücksichtigung  janer  Schalkluder,  welche  öffentliche  Volksschulen  oder  mit 
Oeffentliohkeitsreoht  versehene  Prlvatschulen  hetachen.  Werden  auch  jene  an  den  i^rivat- Volks- 
schulen  ohne  Oeifentlichkeitsrccht  einbezogen,  so  finden  sich  unter  den  Kindern  im  schulpflich- 
tigen Alter  70*3  Percente  scUulbesachende,  womaoh  nur  29  7  Percente  des  Unterriohtes  entbehren. 
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Werke, 

welche    der  Bibliothek  der   k.   k.    itntiftischen   Central-Commission    seit 

Mitte  April  1876  zigewaeksen  sind. 

L  Statistik. 

A,  Allgemeinee. 

8tati»lique  internationale.  Etat  de  la  population,  I.  Tableaax. 
Recenillis  conformiment  anz  Toem  da  congr&s  international  de  statistiqae  par  le  boreaa 
eentral  de  statittir|ae  de  la  Saide.  Stockholm  1875^1876. 

B.  Oesterrelch-Ungarn. 

a)  Bettle  Staaten. 

G.  Leonhardt:  Compass.  Finanzielles  Jahrbach  far  Oesterreich  -  ünsam 
1876,  9.  Jahrgang,  IL  TheiJ.  Wien  1876.  Officielles  Jahrbuch;  die  Finanzen  Oesterreich- 
Ungam's;  statistische  Beiträge;  Versichemngs-Gesellschaften ;  BaageseUschaften ;  Indnstrie- 
Gesellschaften ;  Crenossenschaften ;  Yorschassvereine  and  Yolksbanken;  Fonds-  nnd 
Lotterie-Papiere. 

H.  Ziller:  Bericht  fiber  die  Erwerbs-  nnd  Wirthsc  haftsgenossen- 
schaften  in  Oes terreich-Ungarn  f&r  das  Jahr  1873.  Wien  1876. 

b)  Oa*ter reich. 

Kachrichten  fiber  Industrie,  Handel  nnd  yerkehr  ans  dem  statisti- 
schen Departement  im  k.  k.  Handels-Hinisterinm.  III.  Band,  4.  Heft.  Statistik  der 
österreichischen  Industrie.  £.  Industrie  in  Kahrungsmitteln  und  sonstigen  Yer- 
zehrungs-GegenstäDden.  Wien  187G. 

Fr.  Starr:  Ergänzungsband  (1872 — 1875)  des  Sach-  und  Nachschlage- 
Begisters  zum  österreichischen  Reichsgesetzblatte,  mit  einem  alphabetischen 
index  über  sämmtliche  Bände  des  österr.  Reichsgesetzblattes  1849 — 1875.  Wien  1876. 

Movimento  eommerciale  di  Triette  all  1875.  Triest  1876.  Importazione 
via  mare  da  siogoli  stati;  esportazione  via  mare  per  slngoli  stati ;  valore  delle  merci  im- 
portate  ed  esportate  yia  mare  secondo  bandiere  e  stati;  importazioni  ed  esportazioni  via 
terra  e  yalori  complessivi  delle  stesse ;  totalis  yalori  delle  merci  importate  ed  esportate  yia 
mare  1845  al  1875;  qaantit4  delle  merci  importate  ed  esportate  via  terra  1845  al  1875; 
prospetto  della  marina  mercantile  1866  al  1875. 

R.  M.  Klar:  Statistische  Tabelle  über  die  in  Böhmen  sich  auf- 
haltenden Blinden  nach  dem  Geschlecht,  der  genossenen  Erziehnog,  der  Art  ihrer 
Beschäftigung  und  der  Ursache  ihrer  Erblindung.  Prag  1876. 

Ueber  den  Brannkohleu-Borgbau  in  Böhmen.  Denkschrift  der  Handels- 
and Gewerbekammer  in  Prag.  Prag  1876. 

r)   XJngam, 

Bericht  der  Handels-  nnd  Gewerbekammer  in  Budapest  über  die 
Handel»-  und  Yerkehrsverhältnisse  des  Eammerbezirks    im  Jahre  1874.   Budapest  1876. 

Buda-pett  fövdros  stati  aztikai  hivat  aldnak  hari  kimutatdsai 
(Monatliche  Mittheilungen  des  statistischen  Bureau's  der  Hauptstadt  Budapest).  März  1875. 
Az  1876  ^yi  n^pszamläl&s  (Yolkszählung  in  Budapest  1876);  monatliche  Mittheilongen. 

C.  Andere    Staaten. 

Centu$  of  Ireland  187 i.  Part  I:  Area,  houses  and  population,  also  the  ages, 
ciTÜ  condition,  occnpatioos,  birthplaces,  religion  and  education  of  the  people.  Yol.  I.  Pro- 
vince  of  Leinster,  Nr.  1—13.  Dublin  1872—1873.  Yol.  IL  Province  of  Munster,  Nr.  1—7. 
Dublin  1873-1874.  Vol.  IIL  Province  of  Ulster,  Nr.  1—10.  Dublin  1874—1875.  Yol.  lY. 
Province  of  Connought,  Nr.  1—7.  DubUn  1874—1875.  Part  II:  Vital  statistics.  Yol.  L 
Report  and  tables  relating  to  the  Status  of  diseases.  Dublin  1873.  Vol.  IL  Report  and  tables 
relating  to  deaths.  Dublin  1875.  Part  III:  General  report,  with  illustrative  maps  and 
diagrams,  summary  tables  and  appeudix.  Dublin  1876. 

Bidrag  tili  Sreri  gea  of/iciela  »tatiatik  (Beiträge  zur  amtlichen 
Statistik  von  Schweden).  C.  Berg«»handteri*ngen  1870—1874  (Bergwerksbetrieb  1870—1874) 
Stockholm  1875.  ^  E.  lorike.s  sjöfart  och  handel  1874  (SchifTfahrt  und  Handel  im  Innern 
1874).  Stockholm  1875.  —  F.  Utrikea  handel  och  sjöfart  1874  (Schifffahrt  und  Handftl  mit 
dem  Aaslande  1874).  Stockholm  1875. 
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Ergebnisse  des  Lotto-Gefälles  1828—1874. 


Spieleinlagen 


Spielgewinnste 


Zahl 


Geldbetrag 
Gulden 


in 


Zahl 


Geldbetrag    in 
Gnlden 

2.791.433  ^ 
4,636.812 
6,123.565 
8.427.003 
9,841.461 
7,452.791 
8.361.443 
7,665.455 
7.225.071 
7,835.444 
8.393.106 
9.003.121 
11,628.812 
12.345.771 

Yergleicht  man  die  Einnahmen  dieses  Gefälles  vom  Yerwaltangs- 
Jahre  1828  mit  jenen  des  Sonnenjahres  1874,  so  zeigt  sich  für  das  letztere  Jahr 
eine  Vermehrung  um  15,427.859  fl. 

Yergleicht  man  femer  jeden  hier  nachgewiesenen  Zeitabschnitt  mit  dem 
vorhergehenden,  so  ergibt  sich: 

Vermehrnng  '+) 
oderVerminderanf:  (— ) 


Im  Jahre  1828 29.669.203 

„      1844 48.443.576 

,     1854 58.353.432 

1864 75.385.149 

1865 75,851.533 

1866 70,825.305 

1867 75.883.948 

1868 75.996.069 

1869  ....  73,571.110 

1870 74.012.600 

1871 80,695.350 

1872 84.486.270 

1873 96,737.050 

1874 100.136.650 


n 


n 


n 


n 


4.744.875 
8,059.664 
10.607.890 
15.225580 
16,399.170 
13,080.116 
14,145.159 
13,775.513 
13,618.735 
13,722.244 
15,213.130 
16,002780 
19,299.883 
20,199.572 


429.219 
650.815 
836.848 
1,064.826 
1,225.208 
1,031.593 
1,086.120 
l.OfeO.405 
1,096.179 
1,065.944 
1.208.532 
1,262.532 
1,604.228 
1,599.873 


Im  Jahre 

1844  gegen  1828  um 

1854  n  1844 

1864  .  1854 

1865  n  1864 

1866  „  1865 

1867  „  1866 

1868  „  1867 


Vermehrnng  (■+-) 
oderVermiDderang(— ) 

N  ^  • 


Im  Jahre 


+  3,431.601  fl. 

+  2,471.562  „ 

+  4,534.530  „ 

+  1,169.099 

—  3,316.628  „ 
+  1,067.316  .. 

-  .367.278  „ 


w 


1869  gegen  1868  nm 

1870  „   1869 

1871  ,,   1870 

1872  „   1871 

1873  „   1872 

1874  „   1873 


n 


n 


—       160.234  fl 
-h       103370  „ 

-f  1,507.177 
+       775.81;^ 

+  3.300.942 
+       910.589 


Werden  ebenso  die  Ausgaben  yerglichen,  so  ergibt  sich : 


Im  Jahre 

1844  gegen  1828  um 

1854   „   1844  „ 

1864  „   1854  „ 

1865  „  1864  „ 
1866^  „  1865  „ 
1867   „  1866 


n 

?7 


Vermehrnng  (+"• 
oderVermindernng  (- 

+  2,059.516  fl. 

+  1,637.700  „ 

+  2,447.197  „ 

+  1,481.869  „ 

—  2,532.022  „ 
-j-  916.544  „ 

—  728.773  „ 


Im  Jahre 


1869  gegen  1868  nm 

1870  „   1869  „ 

1871  „   1870  „ 

1872  n     1871  ., 

1873  „  1872  n 

1874  „  1873  „ 


Vermehrnng  (4-) 
od  erVerminderang  (— ) 

--  470.451  fl. 

+  605.798  , 

+  633.298  „ 

+  631.396  ., 

+  2,742.318  „ 

+  814.784  „ 


1868   „   1867 

Das  Jahr  1874  weist  daher  gegen  das  Jahr  1828  im  Ganzen  eine  Yer- 
mehmng  der  Ausgaben  von  10,239.174  fl.  nach;  man  ersieht  zugleich,  dass  die 
Ausgaben  nnr  in  einem  sehr  massigen  Yerhältniss  zn  den  Einnahmen  sich  hoben, 
endlich  dass  den  gegenüber  den  Yorjahren  geringeren  Einnahmen  der  Jahre  1866, 
1868  und    1869   auch  mindere  Ausgaben  gegenüberstehen. 

Wird  der  Ueberschnss  des  Jahres  1828  mit  jenem  des  Jahres 
1874  verglichen,  so  ergibt  sich  für  das  letztere  Jahr  eine  Yermehrong  desselben 
von  5,188.685  fl. 

Die  Ueberschüsse  der  einzelnen  Zeitabschnitte,  je  dem  vorausgegangenen 
Zeitabschnitte  gegenübergestellt,  ergeben  folgendes  Resultat: 


Im  Jahre 


Vermehrnng  (4-) 
oderVermindertiDfi:  (— ) 


1844  gegen  1828  nm 

1854  „  1844    „ 

1864  „  1854 

1865  „  1864 

1866  „  1865 

1867  „  1866 

1868  „  1867 


Im  Jahre 


Vermehrnng  (+) 
oderVermindernnr  (— ) 


n 
n 
n 


+ 
+ 
+ 


+ 
+ 


1,372.085  fl. 

833.862  „ 

2,087.333  „ 

312.770  n 

784.606  „ 

150.772  n 

361.495  „ 


1869  gegen  1868  nm 

+ 

310.217  fl. 

1870   „   1869  „ 

502.428  „ 

1871  „      1870  „ 

+ 

873.879  « 

1872   „  1871  „ 

+ 

144.417  n 

1873   „  1872  „ 

+ 

558.624  • 

1874   „   1873  „ 

+ 

95.805  , 
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Die  Vermindening  in  den  Jahren  1865  und  1870  trat  ungeachtet  einer 
höheren  Einnahme  durch  die  noch  mehr  erhöhten  Ausgaben  ein,  nur  im  Jahre  1866 
fand  eine  Verminderung  sowohl  der  Einnahmen  als  der  Ausgaben  statt. 

Auch  die  Zahl  der  Spi ele in la  gen  stieg  vom  Jahre  1828  bis  zum  Jahre 
1874  um  70,467.447.  Jeder  in  der  Nachweisung  gewählte  Zeitabschnitt,  mit 
dem  vorhergehenden  verglichen,  zeigt  bei  den  Spieleinlagen: 


im  JaHta 

eine  Vermehrang  (+> 

Im    Tfl.li PA 

eine  Vermehrnng  (+) 

oderVermindernng  (— ) 

oderVermindernng  (— ) 

1844  gegen  1828  um 

+  18.774.373  fl. 

1869  gegen  1868  um 

—    2,424.959  fl. 

1854      „      1844     „ 

+    9,909.856  „ 

1870      „      1869    „ 

+       441.490  „ 

1864      ^      1854     . 

i-   17.031.717  „ 

1871      „      1870    „ 

+    6,682.750  „ 

1865      „      1864    „ 

+       466.384  „ 

1872      „      1871    . 

+    3,790.920  „ 

1866      ,      1865     „ 

—    5,026.2^8  „ 

1873      „      1872    „ 

+  12.250.780  „ 

1867      „      1866    „ 

+    5,058.643  , 

1874      „      1873    „ 

+    3,399.600  , 

1868      „      1867    n 

+       112.121  „ 

Hieraus  geht  hervor,  dass  die  Verminderung  der  Spieleinlagen  des  Kriegs- 
jahres 1866  und  jene  des  Jahres  1869  verhältnissmässig  klein  gegen  die  in  allen 
übrigen  Jahren  vorkommende  grösstentheils  sehr  bedeutende  Zunahme  dieser  Ein- 
lagen erscheint,  von  denen  namentlich  jene  der  Jahre  1867,  1871,  1872  und 
1873  hervorgehoben  zu  werden  verdient. 


Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  entfielen  Spieleinlagen: 


mithin  gegen  den  voransgeg. 

mithin  gegen 
Zeita 

den  voransgeg 

Zeitabschnitt 

bBchnitt 

Im  Jabre 

y9 

mehr  (+) 
eniger  (■  ) 

Im  Jahre 

me 
wen 

hr  (+) 
Iger  (-)^ 

1828.    .    1.93 

18»;9  .    .    3.64 

Ö-15 

1844.   .    2.81 

+ 

0-88 

1870.    .    3.63 

— 

001 

1854.    .    3.26 

+ 

0-45 

1871  .   .    3.92 

+ 

0-29 

1864  .   .    3.85 

+ 

059 

1872.   .    4.08 

+ 

016 

1865  .   .    3.84 

001 

1873  .   .    4.61 

+ 

0-53 

1866.   .    3.60 

— 

024 

1874.   .    4.73 

+ 

0-12 

1867.   .    3.82 

+ 

0-22 

im  Ganzen  .    . 

+ 

2-80 

1868.   .    3.79 

003 

Somit  erfreut  sich  die  Zahlen-Lotterie  einer  fortwährend  und  beinahe 
stetig  zunehmenden  Beliebtheit  bei  dem  spielenden  Publicum ,  und  die  Annahme, 
dass  vorzugsweise  die  untere ,  ärmere ,  minder  intelligente  Volksschichte  sich 
diesem  Spiele  regelmässig  wiederkehrend  ergibt,  durfte  kaum  auf  Widerspruch 
stossen. 

Betrachtet  man  die  Spieleinlagen  nach  ihrem  Geldwerthe,  so  ergibt  sich : 


1844 
1854 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 


n 

n 


gegen  1828 
1844 
1854 
1864 
1865 
1866 
1867 


n 
n 


Vermehrung  (4-) 
oderVerminderang  (— ) 

+  3,314.789  fl. 

+  2,548.226  „ 

+  4,617.690  „ 

+  1.173.590  „ 

-  3.319.054  „ 
+  .  1,065.043  „ 

-  369.646  „ 


1869  gegen  1868 

1870  „  1869 

1871  n  1870 

1872  „  1871 

1873  n  1872 

1874  „  1873 
somit  1874  gegen  1828    +  15.454.697 


Vermehrnng  (+) 
od  erVermlndernng  <—) 

—  156.778  fl. 

+  103.509  „ 

+  1.490.886  „ 

+  789.650  „ 

+  3.297.103  n 

+  899.689  „ 


Sonach  vermehrten  sich  mit  Ausnahme  des  Eriegsjahres  1866  und  der 
Jahre  1868  und  1869  die  eingelegten  Spielbeträge  in  jedem  nachgewiesenen  Zeit- 
raum namhaft,  während  der  Ettckgang  der  Jahre  1868  und  1869  ziemlich  unbe- 
deutend blieh. 
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Ergebnisse  des  LoUoGefilUes  1828—1874. 


Von  den  gesammten  im  Laufe  eines  Jahres   gemachten  Spieleinlagen  ent- 
fallen auf  den  Kopf  der  Bevölkerung: 

1866. 
1867. 
1868. 
1869. 
1870. 

so  dasB  sich  im  Jahre  1874  gegen  1828    eine  Yermehrung    nm    64  kr.   auf  den 
Kopf  oder  nm  mehr  als  206  Percente  ergibt. 

Die  durchschnittliche  Höhe  einer  einmaligen  Spieleinlage  betrug: 


1828.  . 

.  31  kr.  öst.  W. 

1844. 

•  4«  n      n        n 

1864. 

Oy   n   »    n 

1864.  . 

78   „   «    „ 

1865  . 

•  •  83  „  „   „ 

66  kr.  öst.  W. 

1871  .  . 

.  74  kr.  öst.  W. 

71 

1872.  . 

•  .««  n       r         n 

1873.  . 

"^   n   >»    n 

67  „  „   „ 

1874.  . 

95   »   „    n 

67  „  „   „ 

1828. 

.  15-99  kr.  öst.  W. 

1866. 

.  18-46  kr. 

öst.  W. 

1871  . 

.  18-85  kr.  öst.  W. 

1844. 

.  16-64  „  n       n 

'  1867  . 

.18-64  „ 

w   n 

1872. 

.  18-94  r        n        rt 

1854. 

.1818   n    .    „ 

1868. 

.18-12  „ 

T>        n       , 

1873. 

.19-95  „  „   „ 

1864. 

.20-20  „     „   n 

1869. 

.  18-51  „ 

1 
»    n 

1874. 

•  2017  „   „   „ 

1865. 

.21-62  „  „   „ 

1870. 

.  18-54  „ 

n        n 

woraus  hervorgeht,  dass  auch  hierin  eine  Tendenz  zum  Steigen  stattfand. 

Vergleicht  man  die  Zahl  der  Spieleinlagen  und  der  Spielgewinnste 
mit  den  unmittelbar  vorausgegangenen  Zeitabschnitten,  so  ergibt  sieb,  dass  nicht 
immer  einer  Yermehrung  der  Spieleinlagen  eine  Yermehrung  der  Spielgewinnste 
und  einer  Yerminderung  der  ersteren  auch  eine  Yerminderung  der  letzteren  ent- 
spricht, da  im  Jahre  1868  gegenüber  1867  einer  Yermehrung  von  112.121 
Spielelnlagen  eine  Yerminderung  von  5.715  Spielgewinnsten  und  im  Jahre 
1870  gegenüber  1869  einer  Yermehrung  von  441.490  Spieleinlagen  eine  Yermin- 
derung von  30.235  Spielgewinnsten,  endlich  im  Jahre  1874  gegenüber  1873  einer 
Yermehrung  von  3,399.600  Spieleinlagen  eine  Yerminderung  von  4.355  Spiel- 
gewinnsten, hingegen  im  Jahre  1869  gegenüber  1868  einer  Yerminderung  von 
2,424.959  Spieleinlagen  eine  Yermehrung  von  15.774  Spielgewinnsten  entgegen- 
steht. Im  Uebrigen  ergeben  sich  nachstehende  Eesultate: 


Auf  einen  Gewinnst  entfielen : 


1828 
1844 
1854 
1864 
1865 


69  Spieleinlagen 

74 

70 

71 

62 


n 


1866  .  .  69  Spieleinlagen 

1867  .  .  70 

1868  .  .  70 

1869  .  .  67 

1870  .  .  69 


1871  .  .  67  Spieleinlagen 

1872  .  .  Ü7 

1873  .  .  60 

1874  .  .  Ü3 


Der  durchschnittliche  Betrag  eines  Gewinnstes  stellte  sich: 


1828 
1844 
1854 
1864 
1865 


auf  6-50  fl.  öst.  W 

.  7-32 

„  7-91 

„  8-03 


n 


T) 


n 


1866  .  auf  7-22  fl.  öst.  W. 

1867  .  „  7-69 
1808  .  „  7-09 
1869  .  .  6  59 
1870.   „  7-35 


» 


n 


35 


1871  .  auf  6-94  fl.  öst.  W. 

1872  .  „  7-13  „  „   „ 

1873  .,  7-25  ^  .,   „ 

1874  ,  .  7-71 


y 


Selbstverständlich  machten  die  Gewinner  von  Temen  etc,  viel  höhere 
Gewinnste,  als  die  hier  berechneten,  anderseits  erreichten  aber  viele  Gewinnste 
diese  berechneten  Beträge  nicht,  weil  die  am  häufigsten  vorkommenden  Gewinnste 
eben  Amben  und  Extraten  sind. 

Wenn  man  von  den  Spieleinlagen  die  Spielgewinnste  abzieht,  so  ergibt 
sich  die  K etto-Einhebung,  welche  sich  folgendermassen  darstellt: 

.  .  .  6,820.024  fl. 

.  .  .  6,999.659  „ 

.  .  .  7,671.071  „ 

.  .  .  7,853.801  , 


1828.  .  . 

.  1,953.942  fl.  . 

1866.  . 

.  .  5,627.325  fl. 

1871 

1844.  .  . 

.  3,422.852  „   ; 

1867  .  . 

.  .  5,783.716  r, 

1872 

1854.  .  . 

.  4,484.325  „ 

1868.  . 

.  .  6,110.058  ^ 

1873 

1864.  .  . 

.  6,798.577  „ 

1869.  . 

.  .  6,393.664  „ 

1874 

1865  •  •  . 

.  6,557.709  „ 

1870.  . 

.  .  5,886.800  „ 
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Ergebnisse  des  Lotto-GefftlleB  1828—1874. 


Hiernach  nahmen  im  Jahre  1874  gegenüber  dem  Jahre  1828  za: 


Länder 


Einnahmen 


jL 


Ausgaben 


üeberBcbfiaae 


nm  Gulden  öst.  W. 


0 esterreich  anter  der  Enns 

Oesterreich  ob  der  Enns  nnd  Salzburg 

Steiermark 

Kärnten  nnd  Krain 

Triest,  Görz  und  Gradisca,  Istrien    .    . 

Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren  und  Schlesien 

Galizien  und  Bikowina 

Dalmatien 


I 


7.350.132 
162.931 
549.950 
216.914 
625.531 
424.524 

4,114649 
842.672 

1,097.364 
43.192 


5,487.684 

1.861448 

130.602 

32.329 

334.771 

215.179 

103.719 

113.195 

423.900 

201.631 

319.441 

105.083 

2,312  723 

1,801.926 

481.089 

361.583 

605  831 

491.533 

39.414 

3.778 

Ebenso  nahm  die  Zahl  der  Spieleinlagen,  mit  Ausnahme  von  Oesterreich 
ob  der  £nns  nnd  Salzburg,  in  allen  Ländern  bedeutend  zu,  und  die  Zahl  der  ein- 
gelegten Geldbeträge  hob  sich  in  allen  Ländern  bedeutend«  Reiht  man  die  Länder 
nach  der  Grösse  dieser  Zunahme,  so  betrug  sie: 


für  die  Zahl  der  Spieleinlagen: 

Oesterreich  a.  d.  Enns 34,201 950 

Böhmen 18,688.300 

Galizien  und  Bukowina     ....    6,302.900 
Triest,  Görz  und  Gradisca,  dann 

Istrien 3,719.668 

Mähren  und  Schlesien 2,857.750 

Steiermark 2,536.793 

Kärnten  und  Krain 1,431.021 

Tirol  und  Vorarlberg 1,372250 

Dalmatien 157.465 

wogegen   für  Oesterreich   ob   der  Enns   und 
Salzburg  eine  Abnahme  von  800.650  eintrat. 


für  die  eingelegten  Geldbeträge: 

Oesterreich  u.  d.  Enns  ....  7.394.258  fl. 

Böhmen 4,110.247  ^ 

Galizien  und  Bukowina     .    .    .  1,087.188  ., 

Mähren  nnd  Schlesien    ....     840.856  „ 
Triest,  Görz  und  Gradisca,  dann 

Istrien 625.679  ^ 

Steiermark 550.422  r 

Tirol  und  Vorarlberg     ....     423.954  „ 

Kärnten  und  Krain 215628  „ 

Oesterreich  o.  d.  Enns  u.  Salzburg     163.415  „ 

Dalmatien 43.050  „ 


Die  Zahl  der  Spieleinlagen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  betrug: 


Oesterreich  unter  der  Enns 

Triest,  Görz  und  Gradisca,  dann  Istrien 

Böhmen 

Oesterreich    ob  der  Enns  und  Salzbarg 

Steiermark 

Mähren  und  Schlesien 

Kärnten  und  Krain 

Tirol  und  Vorarlberg 

Galizien 

Dalmatien 


im  Jahre 

1874 

im  Jahre 
1828 

somit  im  Jahre  1874 

grösser  um 

kleiner  um 

19-49 

5  42 

1407 

7-77 

2  44 

5-33 

476 

1-72 

3-04 

4-42 

5-77 

1-35 

3-90 

2  39 

1-51 

307 

256 

0-51 

— 

2-86 

1-23 

163 

— 

2-38 

0-96 

1-42 

1-30 

0-45 

0-85 

■  . 

0-52 

0-24 

0-28 

— 

Nur  für  Oesterreich  ob  der  Enns  und  Salzburg  ergab  sich  sonach  eine 
Verminderung  der  Spieleinlagen  (1*35),  während  unter  den  übrigen  Ländern 
Oesterreich  unter  der  Enns  mit  14*07,  Küstenland  mit  5*33  Vermehrung  an  Spiel- 
einlagen für  den  Eopf  hervortritt. 

Die  durchschnittliche  Höhe  einer  einmaligen  Spieleinlage  betrug  in  Kreu- 
zern ö.  W. : 
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im  Jahre  im  Jahre         Mithin  im  Jahre 

1874  1828                      1874  mehr 

Oesterreich  unter  der  Enns 2M1  18*47                    264 

Oesterreich  ob  der  Enns  und  Salzburg      .    .    .      25*59  17-86                    7'73 

Steiermark 1874  15-02                    3-72 

Kärnten  und  Krain 14*98  1486                    012 

Triest,  Görs  und  Gradisca,  Istrien 1670  16*28                    042 

Tirol  und  Vorarlberg 26-37  18- 14                    823 

Böhmen 2007  1458  ■                 549 

Mähren  und  Schlesien 18*99  13-19                    SSO 

Galizien  und  Bukowina 1690  1581                    109 

Dalmatien 2335  1599                   7'45 

Sonacli  nahm  auch  die  dtirchBolmittliobe  Höhe  einer  einmaligen  Spielein- 
lage im  Jahre  1874  gegen  1828  in  allen  Ländern  zu,  und  zwar  am  meisten  in 
Tirol  und  Vorarlberg,  nämlich  um  8*23  kr. 

Vergleicht  man  den  anf  jeden  Eopf  der  gesammten  Bevölkerung  entfallenden 

Geldbetrag    aller  Spieleinlagen  vom  Jahre  l874    mit  jenem  vom  Jahre  1828,    so 
ergeben  sich  folgende  Besultate: 

ifi.,^  .oofi          mithin  im  Jahre 

iSZi  iSL           1874mehrnm 

Oesterreich  unter  der  Enns 412  100                 312       ' 

Triest,  Görz  und  Gradisca,  Istrien    .    .      1*30  0*40                 0  90 

Oesterreich   ob  der  Enns  und  Salzburg      1*13  1*03                  010 

Böhmen 0  96  025                 071 

Steiermark 073  035                 038 

Tirol  und  Vorarlberg 063  017                  046 

Mähren  und  Schlesien 0*51  0*34                  017 

Kärnten  und  Krain 0*43  018                 0*25 

Galizien  und  Bukowina 0*22  007                 015 

Dalmatien 012 0;04 008_ 

im  Ganzen     .    .    .      095  "ä31                  0'64~ 


Sonach  nahmen  auch  die  eingelegten  Spielbeträge  für  den  Kopf  in  sämmt- 
liehen  Ländern  im  Jahre  1874  gegen  1828  bedeutend  zu  und  tritt  besonders  Oester- 
reich unter  der  Enns  mit  dem  namhaften  Betrage  von  4  fl.  12  kr.  im  Jahre  1874 
gegenüber  1  fl.  im  Jahre  1828  hervor. 

Bei  einer  ähnlichen  Vergleichung  des  Jahres  1874  mit  1828  stellt  sich 
in  Bezug  auf  Oesterreich  ob  der  Enns  und  Salzburg  heraus,  dass  einer  Vermin- 
derung   von    800.650    Spieleinlagen    eine  Vermehrung  von  5.796  Spielgewinnsten 

gegenübersteht;  übrigens  entfällt  auf: 

•ine  Vermehrung 
der  Spieleinlagen  um 


eine  Vermehrung 
der  Spielcewinnste  nm 


Oesterreich  unter  der  Enns    .    .    . 

Böhmen 

Galizien  und  Bukowina 

Triest,  Görz  und  Gradisca,  Istrien 

Mähren  und  Schlesien 

Steiermark 

Kärnten  und  Krain      

Tirol  und  Vorarlberg 

Dalmatien 


34,201  950 
18,688.300 
6,302.900 
3.719.668 
2,857.750 
2,536.793 
1,431.021 
1,372.250 
157.465 


610-247 
254.863 
97.260 
41.007 
74.756 
43.637 
12.256 
29.725 
1.087 


Bezüglich  der  Spielgewinnste  ergibt  sich  der  durohschnittliche  Betrag  für 
Einen  Gewinnst: 


im  Jahre 
1874  mit 


^  V 


Dalmatien 26*29 

Triest,  Görz  und  Gradisca, 

Istrien 9*82 

Tirol  und  Vorarlberg    .   .  8*87 

Oesterreich  unter  der  Enns  8*36 

Böhmen 7'74 


im  Jahre 
1888  mit 

8-49 

10-65 
7-48 
7-38 
6-11 


im  Jahre  im  Jahre 

1874  mit  1888  mit 

Kärnten  und  Krain  .    .    .    "739^  TÖ6 
Oesterreich  o.  d.  Enns  und 

Salzburg 737  630 

Steiermark 6  50  5*55 

Galizien  und  Bukowina    .      6*15  %^A. 

Mähren  und  90iiV«id«ii  .   .     ^"^  V^ 
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Die  Zahl    der   Lotto-Collectanten    betmg    in    den    im  Reichsrathe 

vertretenen  Ländern  : 

im  Jahre 

1874 


im  Jahre 
1828 


mithin  im  Jahre 
1874  mehr  um 


n 


in  Böhmen 1.129 

^  Oesterreich  unter  der  Enns    .    .    .  777 

,,  Galizien .  456 

der  Bukowina 27 

Mähren 374 

Schlesien 94 

Steiermark 203 

Kärnten 361 

Krain 67/ 

Tirol  und  Vorarlberg l07 

Tri  est,  Görz  u.  Grädisca,  Istrien   .  81 

Oesterreich  ob  der  Enns     ....  184) 

Salzburg 32J 

Dalmatien 9 
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d.  i.  mehr  als  191  Percente  Zunahme. 

Ziehungen  wurden  abgehalten: 
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Wien 26 

Linz 26 

Gratz 26 

Triest 26 

Innsbruck 17 

Bozen 9 

Trient  .       8 

Prag      26 

Brunn 26 

Lemberg 26 

Im  Ganzen  .   .    .  216 
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Nachtrag  zu  der  Abhandlung  Seite   197. 

Am  Schlüsse  des  ersten  Alinea  auf  S.  199  ist  vor  der  Beruf  ungsziffer  *)  einzoschalten : 
„Es  gibt  nun  freilich  auch  einen  Verzicht  auf  Frogenitor,  welcher  die  Befriedigung 
des  Geschlechtstriebs  nicht  ansschliesst.  Und  auf  diese  müssen  Diejenigen,  welche  allen 
Menschen  ein  gleiches  Mass  von  Glück  verschaffen  wollen,  ohne  dass  Land  um  Land  und 
Nation  um  Nation  durch  Uebervölkerung  und  Paaperismns  za  Grunde  gehen  soll,  fast 
noth wendig  verweisen.*' 


Der  Unterricht  in  der  Statistik  an  den  österreichischen 

Mittelschulen 

und  die  damit  zusammenhängende  Literatur  in  den  Jahren  1753— 1875 J) 

Bis  zum  Schuljahre  1753  gab  es  keinen  allgemein  verbindlichen  Lehrplan 
für  die  österreichischen  Gymnasien;  die  Jesuiten  hielten  sich  an  die  ralio  et 
insfituUo  studioriim  Aciuaviva's,  die  Fiaristen  an  die  von  ibrem  Ordensstifter 
entworfene ,  von  den  Provinzial- Vorständen  innerhalb  der  Monarchie  nach  Local- 
yerhältnissen  modificirte  „  Lehrart ",  die  übrigen  Orden  adoptirten  im  Allgemeinen 
einen  jener  oder  dieser  nahe  stehenden  Lehrgang.  Die  im  Jahre  1752  erlassene 
„Yorsohrift  wegen  künftiger  Einrichtung  der  humanistischen  und  philosophischen 
Studien*,  welche  sich  vorwiegend  der  „Lehrart**  der  Piaristen  näherte,  wurde 
zwar  einer  nachdrücklichen  Unterstützung  der  politischen  Landesbehörden  empfohlen 
und  vom  Jahre  1765  an  durch  Herausgabe  neuer  Schulbücher  gefördert,  stiess  aber 
fortwährend  auf  das  Widerstreben  der  Gesellschaft  Jesu^),  welches  nur  allmälig 
durch  Errichtung  der  Studien-Hofcommission  und  der  Provinzial-Studiencommissionen, 
Uebertragung  der  Beaufsichtigung  aller  Gymnasien  eines  Kreises  an  den  Kreis - 
hauptmann,  Entsendung  eigener  Commissäre  gebrochen  werden  konnte,  erst  mit 
Aufhebung  des  Ordens  (21.  Juni  1773)  vollständig  erlosch.') 

Bei  der  geistigen  Erregtheit  jener  Tage  fehlte  es  nicht  an  Vorschlägen  für  sofor- 
tige Neubildung  des  Gymnasial wesens  und  nach  Zurückweisung  der  genialen,  seiner  Zeit 
stark  vorangeeilten  Anträge  des  Professors  J.  M.  v.  H  e  s  s  *)  wurde  mit  kaiserl.  Ent- 
schliessung  vom  13.  October  1775  der  Lehrplan  des  Piaristen-Directors  Grutian  Marx 
für  alle  österreichischen  Gymnasien  vorgezeichnet,  so  wie  bereits  am  3.  October  1774 
Marti ni's  Lehrplan  für  die  philosophischen  Obligat-Studien  die  kaiserliche  Ge- 
nehmigung erhalten  hatte.  Die  Einbeziehung  der  Geographie  in  den  Kreis  der  Un- 
terrichtsgegenstände war  schon  ein  Verdienst  der  alten  Lehr  weise  der  Piaristen, 
und  die  kaiserlichen  Resolutionen  vom  16.  October  und  21.  November  1717 
empfahlen  die  I'flege  derselben  auch  den  Jesuiten,  welche  aber  nur  sehr  ungerne 
ihre  Anstalten  des  Charakters  reiner  liateinschulen  entkleideten.  ^)    Hess  nahm  die 

^)  Vgl.  meine  Darstellung  der  Oeschichte  des  österreichischen MittelschuLwesens iu 
Schmi  d's  Encyklopädie  des  gesammten  ErziehnngS'  and  Unterrichts  wesens.  Bd.  V.,  Gotha  1866, 
S.  355 — 520,  und  im  L  Bande  des  Berichts  über  die  Collectiv-Aasstellung  des  k.  k.  Unter- 
richts-Ministerinms,  Linz  1873,  S.  113—225,  sowie  im  II.  Bande  desselben  Berichts  S.  335—350 
Herr-Steinhanser's  Bericht  über  gesetzliche  Bestimmungen,  Lehrbücher  und  Lehrmittel 
Hir   den  geographischen  Unterricht  an  Mittelschnlen. 

^)  M.  Theresia  hatte,  dasselbe  voraussehend,  schon  am  25.  Jnui  1752  resolvirt: 
„Die  Gesellschaft  habe  jene  Vorschriften  ohne  weitere  Rückfragen,  Bedenken  oder  boricht- 
Uche  Anzeigen  unfehlbar  sogleich  zu  vollziehen,  widrigens  die  Kaiserin  widerspänstige 
Professoren  nnnachsichtlich  abzasetzen  entschlossen  sei.^ 

^)  Die  Mängel  und  Gebrechen  des  ünterrichtssystems  der  Jesuiten  nahmen  be- 
kanntlich unter  den  Motiven  der  Aafhebnngsbulle  einen  hervorragenden  Platz  ein. 

*)  Anszng  nnter  dem  Titel  „Entwarf  zur  Einrichtnng  der  Gymnasien  in  den  k.  k. 
Erblanden **,  Wien  1774;  vollständig  in  Hess  hinterlasaenen  Schriften  über  Schule  and 
Erziehung,  I.  Theil :  „Gedanken  über  die  Einrichtung  des  Schulwesens"^,  Halle  1778. 

^)  Die  von  Wagner  in  einer  aas  schlechtem  Latein  und  nicht  minder  schlechtem 
Deatsch  gemischten  Sprache  verfassten  Schalbücher  behandelten  die  (beschichte  in  Fragen 
and  Antworten  nach  dem  Systeme  der  „vier  Monarchien^,  „welche  schon  in  der  Volks- 
schule vom  Propheten  Daniel  her  den  Schülern  bekannt  werden*^,  und  schlössen  derselben 
die  Elemente  der  Geographie,  der  Genealogie  und  Heraldik  an.  Erst  kurz  vor  Aufhebung 
des  Ordens  brachte  Würz  den  Inhalt  jener  Bücher  mit  mancherlei  Verbesserungen  in  eine 
fortlaufende  Darstellung  von  erträglicherer  Form.  Im  Wesentlichen  hiess  „Geographie"  in 
diesen  Bflchem  nichts  als  ein  kahles  Register  zahlreicher  Flüsse,  Berge,  Stftdte,  Flecken, 
Dörfer,  dessen  nothgedrungenes  Auswendiglernen  jede  Lust  am  Gegenstände  schon  im 
Keime  ersticken  musste.     Die  allgemeine  Einleitung  beschränkte  %\Odl  ^^1  ^^vQ^.^^'^^:^^^ 
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Elementar-Geographie  (mit  6  wöchentlichen  Unterrichtsstunden)  als  Gegenstand  der 
untersten  Classe®)  auf,  wollte  im  weiteren  Verlaufe  des  Gymnasialcurses  den 
erdkundlichen  Unterricht  mit  dem  historischen  in  Form  kurzer  Einleitungen  zu 
jedem  Abschnitte  des  letzteren  verschmolzen  und  in  beiden  Semestern  der  obersten 
Classe  (der  zweiten  einer  sogenannten  „Akademie",  welche  an  die  Stelle  der  philo- 
sophischen Obligat-Studien  treten  sollte)  für  künftige  Juristen  im  Anschlüsse  an 
eine  Uebersicht  der  Geschichte  aller  einzelnen  europäischen  Staaten  einen  wöchent- 
lich sechsstündigen  Unterricht  in  der  Statistik  —  welche  eben  erst  an  den  öster- 
reichischen Universitäten  aufzutauchen  anfing  —  nach  Achenwall  oder  Tozen 
eingeführt  sehen.  Marx  kehrte  zu  dem  gesonderten  Unterrichte  in  der  Geographie 
durch  alle  fünf  Classen  seines  Gymnasium's  zurück  und  proponirte :  nach  der  noth- 
wendigsten  allgemeinen  Einleitung  I.  Deutschland,  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
die  österreichischen  Länder,  ü,  West-  und  Süd- Europa,  HI.  Nord-Europa,  IV.  Ost- 
Europa  und  die  ungrischen  Länder,  V.  fremde  Erdtheile ;  aus  den  philosophischen 
Obligat-Studien  blieb  Geschichte  sammt  ihren  Hilfswissenschaften  ausgeschlossen, 
da  mittlere  und  neuere,  deutsche  und  vaterländische  Geschichte^  sowie  Statistik,  in 
den  juridischen  Studienabtheilungen  gelehrt  wurde.  Doch  musstenMarx  und  sein 
Ordensbruder  J.  Schmidt  als  Verfasser  der  neuen  Gymnasial- Lehrbücher  der 
Statistik  im  Gymnasial-Unterrichte  insofeme  einen  kleinen  Kaum  zugestehen,  als 
dürftige  statistische  Daten  über  Flächeninhalt,  Bevölkerungsmenge  und  Zahl  der 
Wohnorte  nach  den  Kategorien  von  Städten,  Märkten,  Dörfern,  Schlössern  und 
Edelsitzen  u.  s.  w.  den  einzelnen  Abschnitten  der  Geographie  einverleibt  wurden.  V 

Der  Mar x'sche  Lehrplan  erlitt  in  der  josephinischen  Zeit  nur  unbe- 
deutende Modificationen  ®)  und  sah  eingreifenderen  Aenderungen  erst  zufolge  der 
leopoldinisohen  Einrichtungen  zu  Gunsten  einer  Autonomie  des  Lehrstandes 
(Lehrerversammlungen,  Studienconsesse)  entgegen,  als  mit  dem  Eegierungbantritte 
des  E[aiser8  Franz  (1.  März  1792)  jene  Tendenzen  in  den  Vordergrund  traten, 
welche  ihren  prägnantesten  Ausdruck  in  einem  Grtitachten  des  Kanzlers  Grafen 
Eottenhann^)  über  die  Noth wendigkeit  einer  Revision  aller  Gesetze  in  Schul- 
und  Studiensachen  fanden.  Doch  erkannte  dasselbe  die  Superiorität  Norddeutschland^s 
im  Gymnasial-Unterrichte  ausdrücklich  an  und  rief  hierdurch  den  in  pädagogisch- 
folgender Fragen:  Was  ist  Geographie?  Ist  dieses  eine  nutzbare  Wissenschaft?  Ist  die 
Geographie  eine  harte  Wissenschaft?  Was  ist  zam  Verstäudniss  deren  Charten  vorzuwissen? 
Was  ist  femers  vorzuwissen?  nämlich  „etwelche  geographische  Wörter". 

^)  Der  Gedanke,  für  diesen  EI ementar-ünterricht  die  „Reise-Methode''  zu  wählen, 
lag  in  der  Zeitströmang,  ist  aber  anch  nicht  anders  gemeint,  als  dass  der  Schüler,  nach 
rasch  gemachler  Bekanntschaft  mit  Globus  und  Landkarte,  von  der  Heimat  ausgehend  die 
Länder  und  Staaten  des  Erdballs  in  ihrem  geographischen  Zusammenhange  nach  einander 
kennen  lerne.  Im  Gegensatze  zu  der  früheren  Methode  des  geographischen  Unterrichts 
betonte  H  e  s  s  nachdrücklichst  die  Forderung,  dass  sich  schon  auf  dieser  Stufe  jedem 
Namen  eine  beschreibende  Erläuterung  der  „Merkwürdigkeiten"  aus  allen  Gebieten  der 
Länd*?r-,  Völker-  und  Staatenkunde  anschliesse.  —  Das  grosse  Gewicht,  welches  Hess 
dem  historisch-geographischen  Unterrichte  beilegte,  bildete  einen  der  Haupteinwürfe  gegen 
seinen  Lehrplan. 

^)  „Erdbeschreibung  zum  Gebrauche  der  studirenden  Jugend  in  den  k.  k.  Staaten", 
6  Theile  mit  einem  Anhange  von  der  alten  Erdkugel,  von  der  Chronologie  und  Heraldik  — 
doch  wurde  bei  Verfassung  der  Lehrbüch>>r  die  gesammte  österreichische  Monarchie  der 
I.  Classe,  das  übrige  Deutschland  der  II.,  Nord-,  West-  und  Süd-Europa  der  III.,  Ost- 
Europa  der  IV.  zugewiesen. 

')  Doch  entstand  in  dieser  Zeit  der  „Regulirungen"  unter  dem  Titel;  „ordo  et 
(lUtributio  docendorum  et  agendonim  per  sing^das  cIomcs^  jene  bis  1848  immer  wieder  auf- 
getauchte allgemein  verbindliche  Stundeneintheilung ,  welche  den  Lehrstoff  jeder  vormit- 
tägigen und  nachmittägigen  Unterrichtsstunde  durch   das  ganze  Schuljahr  genau  abgränzte. 

*)  Späterhin  sammt  allen   daran   geknüpften   weiteren  Ausarbeitungen   veröffent- 
licht in  Freih.  v.  Eggers  Nachrichten   von  der  beabsichtigten  Verbesserung  des   öffent- 
JJcben    Unterrichts  Wesens    in    den    österreichischen    Staaten     mit     authentischen    Belegen, 
Ttibingea  1808. 
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in  den  Kreis  der  unbedingt,  der  österreichischen  Geschichte  in  jenen  der  relativ 
obligaten    Lelirföcher ,    doch    die   Statistik    keine   Anihahme. 

Der  Verlag  und  Yerschleiss  der  Gymnasial- Schulbücher ,  welchen  bisher 
hauptsächlich  die  Firma  von  Trattnern  in  Wien  besorgt  hatte,  ging  zufolge 
kaiserlicher  Entschliessung  vom  4.  October  1807  an  den  „Schulbücher- Verlag" 
über,  wodurch  eine  Stabilität  in  dieselben  kam,  welche  sie  immer  weiter  hinter 
den  Anforderungen  der  Zeit  zurückbleiben  Hess.  ^^)  Verbesserungen  durfte  der 
Lclirer  nicht  selbst  vornehmen,  sondern  nur  beantragen,  und  die  oberste  Studien- 
behörde musste  selbst  als  Consequenz  des  Systems  anerkennen ,  dass  die  Lehrer 
der  Geograplüe  noch  im  Jahre  1815  an  den  Länderabgränzungen  u.  s.  w.  aus  der 
ßlütezeit  napoleonischer  Uebermacht  festhielten  ^^),  bis  die  Studien-Hofcommission 
die  erforderlichen  Abänderungen  des  Lehrbuchs  genehmigt  hatte. 

Ungeachtet  dieser  Hemmnisse  würde  der  Unterricht  in  der  Geographie  an 
den  österreichischen  Gymnasien  durch  den  Umstand,  dass  der  Lehrplan  von  1805 
für  denselben  eigens  vorgebildete  Fachlehrer  verlangte,  bei  dem  allmäligen  Ein- 
treten solcher  Lehrkräfte  statt  der  aus  dem  Stande  der  früheren  Classenlehrer  ent- 
nommenen nach  und  nach  eine  bessere  Gestalt  gewonnen  haben,  wenn  nicht  die 
Tage  des  Lohrplans  selbst  in  Folge  der  seit  1815  principiell  durchgeführten 
geistigen  Absj)orrung  von  vorgeschritteneren  Ländern  gezählt  gewesen  wären. 

Den  Vor  wand  bot  die  inzwischen  (1809 — 1817)  eingetretene  Errichtung 
der  fünf  Eealschulen  von  Wien,  Triest,  Brunn,  Lemberg  und  Brody,  welche  zwar 
bei  aller  ihnen  zugewandten  Gunst  nur  mühsam  eine  wenig  fruchtbare  Existenz 
fortspannen,  aber  doch  benützt  wurden,  um  den  Gymnasial- Unterricht  in  Eealien, 
„den  man  früher  des  Bürgerstandes  wegen  aufzunehmen  nöthig  fand**,  möglichst 
einzuengen.  Dieses  Schicksal  traf  im  Lehrplane  vom  10.  Juli  1819  auch  die 
Geographie,  welcher  trotz*  der  Verwandlung  sämmtlicher  Gymnasien  in  sechs- 
classige  einige  wöchentliche  Unterrichtsstunden  entzogen  wurden.  Zudem  brachte 
es  die  Eückkehr  zum  Classenlehrer-System  uiit  sich,  dass  die  meist  firüher  aus- 
schliessend  mit  philologischem  Unterrichte  beschäftigt  gewesenen  Lehrkräfte  den 
sogenannten  „  Nebengegenständen **  ganz  fremd  waren,  die  wenigen  vorhandenen  Fach- 
lehrer der  Geographie  wieder  ihre  gründlichere  Kenntniss  derselben  fortan  nur  in 
einer  einzelnen  Classe  zu  verwerthen  in  der  Lage  waren,  von  den  neu  anzustellen- 
den Lehrkräften  endlich,  sobald  sie  für  den  Latein- Unterricht  befähigt  waren,  nur 
eine  verständige  Aneignung  des  Inhalts  der  Schulbücher  für  die  „Nebengegen- 
stände**  verlangt  werden  konnte. 

Form  und  Inhalt  der  Schulbücher  selbst  aber  bildete  gegenüber  den  bis 
dahin  üblichen  einen  unleugbaren  Rückschritt.  Für  die  Geographie  gab  der  Lehr- 
plan die  widersinnige  Aneinanderreihung  der  Staaten  nach  ihi'en  Verfassungsformen 
auf;  dem  Elementarcurse  folgte  in  II.  die  Geographie  des  österreichischen  Kaiser- 
staats, in  IIL  jene  Deutschland's,  Frankreich's,  der  Schweiz  und  Italien'»,  in  IV. 
die  der  anderen  europäischen  Staaten,  in  V.  der  fremden  Erdtheile.  ^^)  Längere 
Zeit  hindurch  wollte    jedoch    Niemand    die  Vei'fessung    der    entsprechenden  Bücher 

'  *)  Wie  langsam  die  durch  das  Monopol  geschützten  Bächer  der  raschlebigen  Zeit 
nachhinkten,  zeigt  z.  B.  die  Ausgabe  von  1807  und  1808,  worin  das  dentsche  Reich  and 
die  batavische  Republik  noch  ungestört  fortbestehen  ,  die  preussischen  Besitzungen  nach 
dem  Umfange  von  1805  aufgezählt  werden,  Parma  und  Piacenza  als  selbstständiger  Staat 
erscheint ,  die  Holländer  das  Capland  nbesitzen**  n.  s.  f. 

**)  Das  vorgeschriebene  Elementarbuch  der  Geographie  und  Geschichte  enthielt 
nämlich  in  seiner  Auflage  von  1815  noch  dieselben  Gebiets-Abgränzungen,  welche  im  Jahre 
1812  bestanden  hatten,  somit  sogar  für  Oesterreich  die  Einengung  durch  den  Schönbrunner 
Frieden  u.  s.  w.,  u.  s.  w.,  ohne  die  leiseste  Andeutung  des  seither  eingetretenen  Umschwungs. 

'^)  Die  bisher  stets  dem  Elementarcursus  zunächst  angereiht  gewesene  „alte  Geogra- 
phie^ wurde  in  die  VI.  Classe  hinaufgeschoben  und  mit  ihr,  so  wie  Classe  für  Classe  der  histo- 
rische Unterricht  dem  Objecto  des  geographischen  länderweise  sich  anschloss,  die  Geschichte 
des  Altertbums  in  dieses  Scblussjahr  des  eigentlichen  Gymnasial-Studiom^s  verlegt! 
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auf  sich  nehmen,  bis  sie  Em.  Tb.  Hohler  i*)  lieferte  (1822—1828),  die  Zweck- 
widrigkeit der  Anlage  noch  durch  die  Häufung  von  Auslassungen  und  Verstössen 
überbietend.  Eine  Einsicht  in  den  Zusammenhang  auch  nur  der  horizontalen  und 
verticalen  Gliederung,  der  Wasserstrassen  und  Meerestheile ,  der  Pflanzen-  und 
Thier-Geographie  für  grössere  Ländergruppen  oder  für  ganz  Europa  konnte  aus 
den  Büchern  für  die  II — IV.  Classe  Niemand  gewinnen;  ja  selbst  innerhalb  des- 
selben Staates  wurde  sie  durch  das  Untertheilen  der  Topographie  nach  den  politisch- 
administrativen,  nicht  nach  den  natürlichen  Bezirken  ungemein  erschwert.  Dabei  blieb 
das  topographisch-statistische  Materiale  in  den  bis  1847  stets  wiederkehrenden  neuen 
Auflagen  doch  immer  ohne  eine  durchgreifende  Umgestaltung.  ^^)  Sogar  die  damalige 
österreichische  Journalistik  fand  es  angezeigt,  über  diese  literarischen  Productionen 
zu  schweigen.  Auch  die  Instructionen,  auf  welche  der  neue  Lehrplan  übrigens 
wenig  Gewicht  legte,  trugen  den  Charakter  eines  gewaltigen  pädagogisch-didaktischen 
Rückschritts  an  sich.  ^^) 

Der  Gymnasial-Lehrplan  yon  1819,  durch  den  eben  so  einschränkenden, 
die  Geschichte  aus  dem  Kreise  der  allgemein  yerbindlichen  Fächer  verweisenden 
Lehrplan  für  die  (wieder  zweijährigen)  philosophischen  Obligat- Studien  vom  28.  Sep- 
tember 1824  ergänzt,  bestand  ungeachtet  zwanzigjähriger  Bestrebungen  hervor- 
ragender Vertreter  der  Wissenschaft  nach  seiner  Beseitigung  bis  zum  Jahre  1848 
fort.  Doch  trugen  die  Eeformkämpfe  zweier  Deceiniien,  wenn  sie  sich  auch  bis 
in  die  Schlussjahre  hinein  nur  in  actenmässigeu  Gutachten,  commissionellen  Be- 
rathungen  und  darauf  gegründeten  Anträgen  abspielten,  wenigstens  die  eine  Frucht, 
dass  in  keinem  anderen  Zweige  des  öflentlichen  Unterrichts  das  sich  verjüngende 
Oesterreich  einer  Reorganisation  so  vielseitig  und  tüchtig  vorgearbeitet  fand,  als 
im  Gymnasialwesen.  Feuchtersieben,  Exner  und  Bonitz  konnten  desshalb 
rasch  die  Grundzüge  der  Neugestaltung  feststellen,  und  der  am  IG.  September 
1849  verööentlichte  Entwurf  zur  Organisation  der  österreichischen  Gynmasien, 
welcher  Gymnasial-  und  philosophische  Obligat-Studien  zu  einem  fernerhin  untrenn- 
baren Ganzen  verschmolz,  sofort  vom  Papier  in  die  Wirklichkeit  hinüber- 
gefUhrt  werden. 

Der  Organisations-Entwurf,  dessen  Bestimmungen  in  den  beigegebenen 
Instructionen  ihre  authentische  Interpretation  fanden,  brach  bezüglich  des  geo- 
graphischen Unterrichts  mit  der  bisherigen  Tradition,  indem  er  einen  zweifachen 
Lehrgang,  jedesmal  durch  Umfang,  Gründlichkeit  und  Betrachtungsweise  dem 
durchschnittlichen  Lebensalter  und  Bilduugsstande  der  Lernenden  ungepasst,  für 
das  Unter-  und  für  das  Ober-Gymnasium  unterschied. 

^*)  Seine  Schulausgaben  verschiedener  Classiker,  welche  zu  den  verderblichsten 
Faulenzern  aaf  diesem  Gebiete  gehören,  hätten  ihn  allein  schou  als  unfähig  für  eine  solche 
Arbeit  bezeichnen  sollen. 

>^)  Schlägt  man  z.  £.  den  IIL  Band  auf,  so  ist  noch  für  1847  der  Flächeninhalt 
Spanien's  mit  8446  (statt  9076)  Qaadrat-Meilen  angegeben,  die  Sierra  von  Guadarama 
beharrlich  Qaadrama  getauft,  der  Name  des  Thäler-Complexes  im  Süden  der  Nevada  „las 
Alpnjarras''  za  jenem  einer  Gebirgskette  gestämpelt,  kein  Wort  vom  centraleo  Tafelland 
und  den  zwei  Bergterrassen  gesagt,  der  Kaisercanal  nnd  die  Gesammtheit  der  Bewässerungs- 
systeme übergangen,  bei  der  Bevölkerungsziffer  die  sonst  bei  Seite  gelassenen  Canarien 
eingerechnet,  die  schon  seit  1843  volljährig  erklärte  Königin  unter  eine  Kegentschaft  gestellt, 
statt  der  politischen  Eintheilung  in  47  Provinzen  nnd  die  Balearen  die  militärische  in 
General- Capitanerien  nnd  Intendanzen  der  Topographie  za  Grande  gelegt  u.  s.  w.,  n.  s.  w. 
und  diess  nur  auf  den  ersten  sieben  Seiten. 

^^)  In  jener  für  den  Elementar-Curs  wird  z.  B.  gefordert,  dass  der  Jagend  von 
allen  Gegenständen  der  Erde,  welche  in  das  Gebiet  der  Geographie  gehören,  genaue 
Definitionen  gegeben  werden;  das  Kartenzeichnen  „kann^  nur  „nach  umständen"  in 
Anwendung  kommen;  die  Lehrer  haben  sich  gegenwärtig  zu  halten,  dass  „im  Schulbuche 
nicht  Alles  und  nicht  bloss  zum  wörtlichen  Memoriren  bestimmt  ist"  u.  s.  w.  Später* 
hin  wurden  aber  auch  diese  Instructionen  fallen  gelassen,  der  „Sammlang  der  Verord- 
nungen und  yorschriften"  nicht  mehr  einverleibt. 
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gleich  nach  Beginn  der  Constitution  eilen  Aera  (1861)  an  den  Reichsrath  gerichtete 
Denkschrift  wünschte  eine  Präcisirung  der  Bestimmungen  des  Organisations-Ent- 
wnrfs  üher  die  Verschmelzung  des  geographischen  Unterrichts  mit  dem  histori- 
schen dahin,  dass  „ausdrücklich  ausgesprochen  wünle,  für  welche  Partien  der 
Geographie  bei  jedem  Pensum  des  historischen  Unterrichts  die  vorgeschriebene 
Wiederholung  und  Erweiterung  einzutreten  habe**.  Einzelne  Anstalten  begannen 
auch  sofort  mit  Zuweisung  eines  besonderen  Pensums  und  besonderer  Lehrstunden 
für  den  geographischen  Unterricht  der  II. — IV.  Classe ;  seit  Entstehung  zahlreicher 
Beal- Gymnasien  (von  1864  an)  wurde  in  die  meist  nach  dem  Muster  der  Wiener 
Communal- Anstalten  geordneten  Lehrpläne  derselben  jene  Zuweisung  imperativ  auf- 
genommen. Die  im  Herbste  1870  tagende  Enquete- Commission  dehnte  jenen 
Wunsch  der  „Mittelschule"  auf  den  Unterricht  im  Ober-Gymnasium  aus;  da  aber  in  der 
V. — VII.  Classe  jedenfalls  die  historische  Geographie  in  den  Vordergrund  zu 
treten  hat,  verfolgte  endlich  die  Ministerial- Verordnung  vom  12.  August  1871  nur 
für  die  II. — IV.  Classe  der  Unter-  und  Heal-Gymnasien  allgemein  die  Zuweisung 
besonderer  Lehrstunden  an  den  geographischen  Unterricht.  ^^) 

An  dem  Unterrichte    in    der  „Vaterlandskunde''    wurde    nichts    geändert 
und  die  Gestaltung  desselben  kann  als  befriedigend    bezeichnet  werden,    seit    über 
Begriff  und  Methode  allmälig   eine    Einigung   eintrat  und    insbesondere    unter  dem 
Einflüsse  der  Simony^schen  Schule  eine  feste  Tradition  in  Auswahl  und  Behand- 
lung  des  .Lehrstoffs   sich  bildete.     Viel    mindere  Klarheit    und  Uebereinstimmung 
herrscht  noch   gegenwärtig    über    die    „österreichische  Statistik^    der  Vlll.    Gym- 
nasialclasse.  Der  Organisations-Entwurf  gab  bloss  das  Wort  „Statistik**   und  in  den 
kurzen  beigefügten  Erläuterungen  wurde  der  Zahlen  weit  und  ihrer  Schlüsse  und  Anwen- 
dungen nur  nebenbei  gedacht.  Jene  Ueberschwänglichkeit  der  HoiTnuugen,  mit  welcher 
Hain  bei  Herausgabe  des  I.  Bandesseines  „Handbuchs  der  Statistik  des  österreichischen 
Kaiserstaates''  ^^)  die  Lehrer  des  Fachs  au  den  Gymnasien    begrüsste   und  nament- 
lich die  baldige  ausschliessliche  Einführung    der  mathematischen  Methode   für    das- 
selbe  prognosticirte,  theilten  desshalb  schon  damals  jene  Lehrer  nicht.    Ihnen  konnte 
es  nicht  entgehen ,  dass  die  Stellung  dieses  Unterrichts  am  Schlüsse  des  gesammten 
geographisch-historischen  ihm    auch    den    entsprechenden  Charakter    aufdrücke    und 
seine  Verweisung  in  die  unmittelbar  der  Maturitäts-Prüfung   vorangehenden  Monate 
bei  allem  Bestreben,  jede  specielle  Vorbereitung  der  Schüler    auf  dieselbe  unnöthig 
erscheinen  zu  lassen,  doch  ihre   nur  einigermassen    erhebliche   Inanspruchnahme  für 
den  neuen  Lehrstoff  selbst  dann  ausschliesse,    wenn    es  dem  Lehrer    gelungen    ist, 
den   Unterricht  in  der  Geschichte  schon  mit  dem  ersten  Semester  jener  Classe  der 
Gegenwart  so  nahe  zu  führen,  als  sein  Zweck  erheischt.  So  wurde  denn  der  Lehr- 
stoff bald  mehr  bald  minder    eingeengt,    bis    die    erwähnte    Ministerial- Verordnung 
vom  12.  August  1871  ihn    dahin  präcisirte :    „Eingehende  Schilderung    der  wich- 
tigsten Thatsachen  über  Land  und  Leute,  Verfassung  und  Verwaltung,    Production 
und  Cultur    der    österreichisch- ungrisohen  Monarchie    mit    steter  Vergleiohung    der 
heimischen  Verhältnisse  und  derjenigen  anderer  Staaten,  namentlich  der  europäischen 
GrosBstaaten.^ 

So  wie  durch  die  Einführung  des  Fachlehrer-Systems,    bahnte    der  Orga- 
nisations-Entwurf auch   dadurch  der   ferneren  Selbstentwicklung  für  die  begründete 


*^)  Das  Classen-Pensam  wurde  dahin  festgesetzt,  dass  in  ler  II.  (mit  Rücksicht 
auf  den  dieser  Classe  zugewiesenen  Unterricht  in  der  alten  Geschichte)  die  specielle 
Geographie  von  Asien  and  Africa,  von  Süd-  und  West-Earopa  —  nach  voransgeheuder 
detaillirter  Schilderang  der  verticalen  und  horizontalen  Gliederung  des  geflammten  Erd' 
theils,  —  in  der  III.  jene  des  übrigen  Europa  (mit  Ausschluss  der  österreichisch-nngrischeD 
Monarchie),  dann  America's  and  Australien's  zu  behandeln  ist 

*')  Band  I,  Wien  1852;  Band  U,  nach  des  Verfassers  Tode  durch  F.  Schmitt 
fortgesetzt,  aber  nicht  beendet,  Wien  1853. 
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Studien-Eeform  den  Weg,  dass  er  an  die  Stelle  der  Vorschreibung  von  Lehr- 
büchern die  Zulassung  derselben  setzte.  In  und  ausser  den  Kreisen  der  öster- 
reichischen Lehrerwelt  wurde  die  Bearbeitung  von  solchen  Büchern  für  die  ,,  Vater- 
landskunde **  und  für  „österreichische  Statistik '^  in  Angriff  genommen  und  die 
Zulassung  derselben  für  den  Lehrgebrauch  theils  allgemein,  theils  mit  Beschränkung 
auf  einzelne  Anstalten  angesucht. 

Im  ersten  Lustrum  der  Studien  -  Reform  erschienen  folgende  Bücher 
dieser  Art  : 

a)  Für  die  populäre  Vaterlandskunde: 

Schmidl  Ad.,  Handbuch  der  Geographie  des  Österreichischen  Eaiser- 
staats,  Wien  1850,  und  Abriss  der  österreichischen  Vaterlandskunde  für 
Unter-Gymnasien,  Wien  1852.  *•) 

H  e  u  f  1  e  r ,  Ludwig  Ritter  v. ,  österreichische  Vaterlandskunde, 
Wien  1854.") 

ß)  Für  die  österreichische  Statistik: 

Pütz  W.,  Lehrbuch  der  österreichischen  Vaterlandskunde,  Coblenz 
1851,  —  trotz  seines  Titels  hauptsächlich  für  das  Ober-Gymnasium  berechnet. 

Vaniöek  Fr.,  Handbuch  der  österreichischen  Vaterlandskunde  für 
Ober-Gymnasien,  Wien  1852. 

P rasch  Vincenz,  Handbuch  der  Statistik  des  österreichischen 
Kaiserstaats,  Brunn  1852,  zweite  Auflage,  Brunn  1853. 

Schmitt  Friedr.,  Statistik  des  österreichischen  Kaiserstaats,  nach 
Hain's  Handbuch  bearbeitet,  Wien  1854.  «♦) 

So  erfreulichen  Fortschritt  gegenüber  den  Hohler'schen  Schulbüchern 
jedes  dieser  Werke  bildete,  fehlten  doch  den  sechs  Verfassern  selbstverständlich 
noch  so  gut  als  alle  Erfahrungen  über  den  möglichen  und  wünschenswerthen  Um- 
fang und  Inhalt  des  Unterrichts  in  Vaterlandskunde  und  Statistik  an  den  Gym- 
nasien, Alle  experimentirten  eben,  eine  VerbesseruDg  späteren  Auflagen  ihres  Buchs 
vorbehaltend.  Schmidl  und  V  a  n  i  ö  e  k  kamen  zu  keiner  solchen,  die  Umarbeitung 
des  P  ü  t  z'schen  Buchs  durch  einen  österreichischen  Fachlehrer  gelaugte  nicht 
unter  die  Presse,  die  dritte  Auflage  des  P rasch' sehen  stockte  nach  den  ersten 
Bogen,  und  so  behaupteten  Heuflcr  und  Schmitt,  wenn  sich  auch  gegen  beide 
noch  Manches  einwenden  liess,  um  so  ausschliessender  das  Feld,  da  Brachelli's 
Statistik  der  österreichischen  Monarchie  (Wien  1857)  weit  über  den  Schulzweck  hinaus- 
ging. Von  beiden  Büchern  erschienen  verbesserte  Ausgaben,  von  Schmitt  im 
Jahre  1860,  von  Heufler  in  den  Jahren  1858  und  1851)  unter  dem  Titel: 
„Kurze  Reichs-  und  Länderkunde  des  Kaiserthums  Oesterreich",  als  deren  Bearbeiter 
auf  dem  Titel  der  ersten  Auflage  Prof.  Wilh.  Warhanek  genannt,  auf  jenem 
der  zweiten  nicht  erwähnt  wurde.  Die  höchste  Unterrichtsbehörde  gestattete  den 
Landesbehörden ,  provisorisch  die  Einführung  eines  oder  des  anderen  dieser  Werke  dort, 
wo  sie    gewünscht  wurde,  zu  bewilligen. 

Erst    im    Jahre    18G1    trat    ein    neuer  Concnrrent  auf,    V.  F.  Klun^^), 


'^^)  Das  gleichzeitig  erschienene  grössere  Werk  SchmidTs  „Oestorreicl»isrb'> 
Vaterlandskande",  Wien  1852,  war  für  den  Lehrstand  und  zngloich  für  das  gebildete  Pn- 
blicam  fiberhanpt  bcsllmmt.  Die  Einleitung  bespricht  ganz  gut  die  Verlegenheit,  in  welchor 
sich  die  Schul -Literatur  gegenüber  der  ,,  Vaterlandskande^  befand. 

'^)  Eine  Erweiterung  dieses  Bachs,  zunächst  ebenfalls  für  Lehrer  bestimmt,  ist 
Heafler*s  „Oesterreich  and  seine  Kronl&nder",  in  fünf  Theilen,  Wien  1854—1850. 

")  S.  2—61  stammen  ganz  ans  meiner  Feder,  »S.  273 — 319  sind  zum  Tb  eile  von 
mir,  grdsstentheils  aber  von  Brachelli  verfasst. 

'^;  Vg).  Statistische  Monatschrift,  Jahrgang  IL,  S.  124. 
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dessen  geographisch-statistischer  Ahriss  ^dos  Kaiserthum  Oesterreich^  (Separat- 
Ahdmck  aus  dem  „Leitfaden  für  den  geographischen  Unterricht  an  Mittelschulen**) 
bald  das  Ileuf ler'sche  Buch  verdrängte  und  durch  rasch  sich  erneuernde  Aus- 
gaben stets  auf  dem  Standpuncte  der  Gegenwart  erhalten  wurde  (2.  Aufl ,  die  erste 
für  Gymnasien  approbirte,  1861;  3.  Aufl.  1866;  4.  Aufl.  1868;  5.  Aufl.  1869; 
6.  Aufl.   1872). 

Gleich  diesem  Buche  erhielten  das  ebenfalls  kurz  gefasste  „Hand- 
buch der  Geographie  und  Statistik  des  Kaiserthums  Oesterreich  für  Unter-Gym- 
nasien** von  J.  Neuhau ser  und  desselben  Verfassers  „Handbuch  der  Geographie 
und  Statistik  des  Kaiserthums  Oesterreich  für  die  oberen  Classen  von  Mittelschulen** 
die  allgemeine  Zulassung,  traten  aber  durch  den  baldigen  Tod  des  Verfassers  all- 
mälig  wieder  aus  der  Concurrenz. 

Bei  der  vierten  Auflnge,  welche  im  Jahre  1872  an  das  Licht  trat,  erfulu 
das  Schmitt'sche  Buch^^)  durch  Gust.  Ad.  Schimmer  eine  vollständige  Um- 
arbeitung mit  theilweiser  Keducirung  des  Umfangs,  welcher  bisher  das  für  den 
letzten  Semester  der  VIII.  Classe  zulässige  Ausmass  namhaft  überstiegen  hatte.  In 
dieser  Gestalt  wurde  es  für  sämmtliche  Gymnasien  approbirt. 

Auch  Brachen i's  „Statistische  Skizze  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie**,  welche  aus  den  Ergänzungsheften  zu  der  siebenten  Auflage  des  Hand- 
buchs der  Geographie  und  Statistik  von  Stein-Hörschelmann-Wappäus 
erwuchs,  fand  Eingang  in  den  Ober-Gymnasien,  zumal  sie  sich  in  jüngster  Zeit 
jahrweise  verjtlngt  (5.  Aufl.  1875). 

Endlich  machte  Em.  Hannak  den  Versuch,  das  gleiche  Buch  durch 
verschiedene  Druckeinrichtung  sowohl  für  die  IV.  als  für  die  VIII.  Classe  ver- 
wendbar zu  gestalten.  Seine  ^Oesterreichische  Vaterlandskunde **,  welche  zuerst  im  Jahre 
1869  erschien,  fand  so  allgemeinen  Anklang,  dass  bereits  im  Jahre  1870  die 
zweite,  1873  die  dritte  Auflage  folgte.  Bei  der  vierten  Auflage,  welche  im  Jahre 
1874  erschien,  trennte  Hannak  wieder  den  für  die  IV.  und  den  für  die  VIII. 
Classe  bestimmten  Theil.  Auch  diesem  Buche  wurde  die  allgemeine  Zulassung  bewilligt. 

In  jüngster  Zeit  schloss  Ferd.  Grassauer,  Custos  der  Wiener  Univer- 
sitäts-Bibliothek, den  Reigen  mit  seiner  „Landeskunde  von  Oesterreich-Ungam**, 
Wien  1875,  welche  gleich  der  Hannak'schen  einen  historischen  Theil  mit  dem 
geographisch-statistischen  verbindet  und  zahlreiche  Literatur-Angaben  enthält. 

Unter  den  nicht-deutschen  Büchern  über  österreichische  Statistik  für 
Ober-Gymnasien  wurden  mir  nur  bekannt: 

Krieek  V,  Siatisiika  ^isarsfvi  EakoasJcehOy  Prag  1872,  mit  einem  recht 
brauchbaren  kleinen  statistischen  Atlas  verbunden. 

Le^ar  J,  Bopis  monarstvi  Räkonskeho,  7ia  podfebu  strednkh  ^kol  yuR^icIi, 
Troppau  1863. 

Die  Zahl  der  Schüler,  welche  dergestalt  an  dem  Unterrichte  über  öster- 
reichische Statistik  in  den  VIII.  Classen  der  Gymnasien  Theil  nehmen,  ergibt  sicli 
aus  folgender  Tabelle  ^^  : 


*<)  Die  dritte  erschien  im  Jahre  1867.  Ein  eigenthümliches  Qeschick  brachte  es 
mit  sich,  dass  jede  Auflage  unmittelbar  vor  einem  unvorhergesehenen  wichtigen  Wende- 
pnncte  im  Staats-Organismns  unter  die  Presse  ging  (die  erst«  vor  Durchführung  der  Bach'schen 
Administratlons-Organisimng,  die  zweite  vor  dem  October-Diplome  und  Febmar-Patente,  die 
dritte  vor  dem  österreichisch-ungrischen  Ausgleiche,  die  vierte  vor  der  Wahlreform)  und 
dadurch  fast  sofort  einen  Theil  ihrer  Benfltzbarkeit  einbüsste. 

'')  Sie  beginnt  mit  dem  Schuljahre    1851,   mit   welchem    erst   die  VIII.  Classen 
Unterricht  in  der  Statistik  erhalten  sollten,  und   bezieht  sich  durchgehends  auf  den  Schluss 
der  Schu^ahre,  da  erst  in  den  zweiten  Semestern  Statistik  gelehrt  wird.    ELisAA\&.^  \j^^^xl 
der  Primitiv-Eingaben  wurden  nach  Möglichkeit  erg&azt. 

Statlstliobe  Moiuitioliri/t  iB7b.  '^ 
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Als  im  Jahre  1809  in  Oeeterreich  die    erste  Bealsclinle    entstand'*'), 

war  der  Gedanke,  welchen  Kander  Graf  Eottenhann  bei  ihrer  GrUndung  in 
das  Auge  fasste  —  „sie  Bollten  Lyceen  l'ilr  den  liüheren  liürgorstand  sein,  welcher 
die  gelehrten  Sprachen  und  die  Facnltätsatudien  zu  seiner  Ausbildung  nicht  niithig 
hat"  —  samnit  dem  daraaf  gegründeten  zweckmässigen  Lelii^lane  des  Professdrs 
Fr,  Gerstner  längst  über  Bord  geworfen  und  die  nene  Schäle  dnrch  den  Lebr- 
plan  vom  10.  Februar  1804  nur  als  Zweig  dea  Volkascbnl-Unterriolits  mit  vor- 
wiegend praktischer  Tendenz  zugelassen,  Wenn  Ubrigena  dicHer  Plan  dem  Unter- 
richte in  der  Geographie  mit  besonderer  Klicksieht  nähme  auf  Landwirtliscbaft, 
Industrie  und  Handel  in  jeder  der  dni  Real  schul- Classen  drei  wöchentliche  Unter- 
riehtsstunden   einräumte^'),    so   dauerte  dieaa  nur    bis  zum  Schuljahre  1810,  mit 

")  Die  „Real-Handlnngg-Abademie"  Wolfa,  welche  von  1770  bis  1S09  in  Wien 
bestand,  war  mehr  eine  specielle  Handelsschule  als  eine  Mittelschule  allgemeiner  Bililang; 
den  Ersatz  lür  eine  solche,  so  veit  nicht  die  classiachen  Sprachen  dabei  in 's  Spiel  kamen, 
üoUten  die  (damaligen)  vierten  Classen  der  Haaptschnleii  bieten. 

")  Nach  diesem  Plane  sollte  geklirt  weiden:  im  ersten  Semester  dsrl.  Ctasse  die 
mathematiecliu  Geographie  mit  besonderer  Rücksicht  aaf  dlobaslehre ,  auf  die  Mittel  zur 
Bestimmung  geographiacher  LSuge  aad  Breite ,  auf  Eenntnisa  der  Windrose,  der  Ranssol» 
und  der  gebräuchlichsten  nautischen  Instmmenta,  Im  zweiten  Semester  die  a1l|;em«ine 
topische  Oeographle ,  eine  Ueberslcht  der  politischen  Erdbeschreibung  mit  specieilerem 
Eingeben  in  die  wlchtleaten  Staaten;  in  üer  II.  Ciasse  eine  vollatöndigu  Vaterlandskntide 
mit  eingehender  Würdigung  der  Hilfsquellen  uud  Prodnctioc  jedes  Landes;  im  cr.nteu 
Setaester  der  III.  Clasge  die  Geographie  des  Shrl  gen  Europa,  bezüglich  der  Nach  barst  na  ten 
Oeaterreich'B  mit  statistischen  Daten  über  Ansdehnung,  Flächeninhalt,  administrative  Ein- 
Iheilang,  BevÜlkeruug,  Production  und  Verli  hr,  Im  zweiten  Semester  die  fremden  Erdtheile 
mit  eingehender  Behandlung  der  earopäischen  Coloaien.  —  Für  die  Prodnctions-Statistik 
irni-int  Ehrmann'e  etographlsch-itatistischs  Tabellen  anempfohlen. 


Der  Unterricht  in  der  Statistik  an  den  Österreichischen  Mittelschulen  etc.  '2(\;\ 

welchem  die  Zahl  der  RealBchul-Classen  auf  zwei,    jene  der  Unterrichtästunden  für 
Geographie  auf  7  heschränkt    wurde. 

Doch  war  der  Eintritt  in  die  Realschule  nicht,  wie  jener  in  das  Gymnasium, 
nach  zurückgelegter  (damaliger)  dritter,  sondern  erst  nach  absolvirten  beiden  Jahrgängen 
der  (damaligen)  vierten  Hauptschul-Classe  gestattet,  so  dass  diese  letzteren  eine 
Art  Unter-Realschule  bildeten,  an  denen  Geographie  in  2  wöchentlichen  Stunden 
für  jede  Classe  gelehrt  wurde. 

Das  Lehrbuch,  welches  in  den  bis  1805  ungetheilten  vierten  Uauptschul- 
Classen  im  G-ebrauche  stand,  war  bezüglich  der  österreichinchen  Staaten  (einschliess- 
lich Toscana's)  neu  bearbeitet,  bezüglich  der  übrigen  Länder,  nach  Beseitigung 
einer  theilweisen  eigenthümlichen  Bearbeitung,  Fabri's  „kurzem  Abrisse  der  Geo- 
graphie'* (Halle  1786)  fast  wortgetreu  nachgebildet,  demselben  Buclie  auch  eine 
Einleitung  mit  den  wichtigsten  Puncten  der  mathematischen  und  i)hysi8chen 
Geographie  entlehnt.  Bei  Einführung  der  „politischen  Schul  Verfassung''  wurden  beide 
Schulbücher  für  ungeeignet  erklärt,  weil  sie  mehr  enthielten,  als  „was  zur  Bildung 
für  den  Bürgerstand  hierinfalls  nöthig  ist**.  Doch  dauerte  es  bis  zum  Jahn^ 
1820,  bevor  die  neue  „Anleitung  zur  Erdbeschreibung  für  österreichische  Flaupt- 
schulen''  in  zwei  Theilen  zu  Stande  kam. 

Auch  diese  Schulbücher  wurden  dem  Schulbücher- Verlage  einverleibt  und 
das  strengste  Festhalten  an  ihrem  Inhalte    verlangt. 

Für  die  eigentliche  Realschule  war  kein  Lehrbuch  der  Geographie  allgemein 
vorgezeichnet ;  allmälig  gelangte  zum  Ansehen  eines  solchen  das  Werk  des  Wiener 
Professors  F.  M.  R'e  i  s  s  e  r. 

Bis  zum  Jahre  1817  entstanden  fünf  Realschulen,  während  die  vier  unter 
der  bairischen  Regierung  in  Tirol  und  Vorarlberg  bestandenen  sofort  nach  der  Reoccupa- 
tion  erloschen.  Erst  seit  1834  erwachte  mit  dem  Aufliören  der  gewerblich-commer- 
ciellen  Stagnation  das  Streben  nach  Vermehrung  der  Realschulen,  deren  bis  1848 
noch  drei  begründet  wurden. 

Das  verjüngte  Oesterreich  fand  bezüglich  der  Reorganisation  der  Real- 
schulen weitaus  nicht  so  viel  vorgearbeitet,  als  bezüglich  der  Gymnasien,  wess- 
halb  sich  Feuchtersieben  mit  der  Andeutung  begnügte,  dass  sic^  die  zwei 
Jahrgänge  der  vierten  Hauptschul-Classen  in  dreiclassige  Bürgerschulen  verwandeln, 
die  Lehrgegenständo  der  Volksschulen  in  unmittelbar  praktischer  Weise  fortsetzen 
und  zugleidi  eine  niedere  Fachbildung  ertheilen  sollten,  der  Eintritt  in  die  Real- 
schule aber  nach  Absolvirung  der  Bürgerschule  oder  des  Unter-Gymnasium' s  statt- 
zufinden habe.  Exner  nahm  in  den  Organisations-Entwurf  vom  IG.  September  1849 
auch  die  Realschulen  auf,  welche  er  zu  Anstalten  allgemeiner  Bildung  auf  der 
Grundlage  der  modernen  Literatur,  mit  einer  gewissen  Mannigfaltigkeit  der  Detail- 
Einrichtung,  zu  gestalten  beabsichtigte.  ^°)    Noch  war  aber  das  Widerstreben  gegen 

^^)  Da  dieser  Lehrplan  nicht  in  das  Leben  trat,  so  seien  hier  nur  seine  Haupt- 
bestimmnngen  bezüglich  des  Unterrichts  in  der  OeoKraphie  erwähnt:  ^Die  dreiclassige 
Unter-Realschule  lehrt  iu  der  I.  Classe  (mit  2  wöchentlichen  Standen)  die  allgemeine 
topische  Erdbeschreib ang  nud  die  bpecielle  Geographie  der  fremden  Ertheile,  in  der  II. 
(mit  3  Stunden)  jene  Enropa's,  in  der  III.  V&terlandsknnde  d.  i.  Uebersicht  der  Geschichte 
Oesterreich'SjVcrfaüsnngsknnde,  Statistik,  besonders  in  Beziehung  auf  Gh werbe  and  Uandel. 
An  der  Ober-Realschnle  wird  in  der  IV.,  V.  und  einem  Semester  der  VI.  Classe  der  geo- 
graphische Unterricht  mit  dem  historischen  wiederholend  nud  ergänzend  verschmolzen,  in 
den  Schluss-Semester  aber  Statistik  Oesterreich^s  in  Beziehang  auf  Verfabsnng  und  Ver- 
waltung, Gewerbe  und  Handel,  unter  steter  Vergleichang  der  Monarchie  mit  den  übrigen 
Hauptstaaten  anfgeoommen."  „Wo  yierclassige  Unter-Bealschnlen  errichtet  werden,  ist  der 
Lehrgang  der  drei  unteren  bezüglich  der  Geographie  jenem  des  Unter-Gymnasium's  gltioh 
zu  halten,  in  dl«  IV.  (mit  2  wöchentlichen  Standen)  populäre  Vater landskun de  zu  ver- 
legen, d.  h.  specielle  Geographie  Oestcrreich^s  mit  Hervorhebnag  der  engeren  Heimat,  Ver- 
fassungskunde,  populäre  Gewerbs-  und  Handels-Statistik,  und  daran  eine  zusammenstellende 
und  ergänzende  Wiederholung  der  übrigen  Geographie,  nebst  den  Hanptpuncten  d^c  €k'<»^5^'^ 
der  wichtigsten  Staaten,  besonders  in  ihren  gewerhlicheu  \iuOl  ^0Tiaii<^t^\ft>\«tL  ^«iI\fStts:&.%^^ 
n  OMterreich,  su  schliossen.^ 
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den  Gedanken,  der  Eealscliule  den  Charakter  einer  allgemeinen  Bildnngsanfltalt  au&a- 
drücken,  so  gross,  dass  im  Eealschul- Statute  vom  13.  August  1851  auf 
die  fachliche  Yorhereitung  theils  für  die  technischen  Studien  theils  für  gewisse 
Gewerhszweige  das  Hauptgewicht  gelegt  und  zwischen  heiden  Arten  der  Mittel- 
schulen in  Oesterreich  eine  unübersteigliche  Scheidewand  geschaffen  wurde. 

Dem  geographischen  Unterrichte  war  seither  die  Unter-Realschule  fast 
ausschliessend  gewidmet,  indem  der  historische  sich  an  derselben  auf  die  Ein- 
webung historischer  Notizen,  einzelner  Erzählungen  oder  anderer  passender  Ein- 
schaltungen bei  dem  ersteren  beschränken  sollte  (I.  topische  Geographie  und  Haupt- 
puncte  der  politischen,  11.  Geographie  Oesterreich's  und  Mittel-Europa's,  III.  Geo- 
graphie des  übrigen  Europa  und  der  fremden  Erdtheile).  Auch  an  der  Ober- 
Eealschule  erhielt  jede  Classe  ein  bestimmtes  Lehr-Pensum  aus  der  Geographie 
zugewiesen  (IV.  Geographie  der  fremden  Erdtheile,  V.  Geographie  Europa's, 
VI.  Geographie  des  österreichischen  Kaiserstaats).  Die  im  Jahre  1853  erlassenen 
Instructionen  für  die  Fachlehrer  gaben  überdiess  sehr  zweckmässige  Andeutungen 
über  die  Methode  des  geographischen  Unterrichts ,  bei  welchem  auf  das  Landkarten- 
lesen besonderer  Nachdruck  gelegt  wurde. 

Wenn  zauächst  die  rasche  Yermehrung  der  Zahl  österreichischer  Real- 
schulen energisch  ia  Angriff  genommen  wurde,  so  brach  sich  doch  auch  gleichzeitig 
die  Ueberzeugung  Bahn,  dass  das  Statut  auf  die  Dauer  unhaltbar  sei  und  durch 
Erweiterung  der  allgemein  bildenden  Elemente  eine  Annäherung  der  Realschule  an 
das  Gymnasium  gesucht  werden  müsse.  Der  im  Jahre  1861  gebildete  Lehrerverein 
„Mittelschule'',  der  im  Jahre  1864  in  das  Leben  getretene  Unterrichtsrath  und 
die  Fachpresse  nahmen  die  Reformfrage  in  die  Hand,  zumal  einerseits  die  Ent- 
stehung zahlreicher  gewerblich-commercieller  Schulen  die  Beseitigung  des  sachlichen 
Ballastes  aus  der  Realschule  erleichterte,  andererseits  die  Reorganisation  der  tech- 
nischen Hochschulen  die  Ansprüche  an  die  Vorbildung  der  Aufnahmswerber 
steigerte.  Die  Ministerial- Verordnung  vom  21.  August  1867  brachte  den  ärgsten 
Gebrechen  einige  Abhilfe  ^^),  und  gleich  nach  der  grundgesetzlichen  Ueber Weisung 
der  Realschul- Angelegenheiten  an  die  Landtage  legte  das  Ministerium  denselben 
Gesetz-Entwürfe  vor,  durch  welche  alle  Unter-Realschulen  in  vierclassige,  somit 
die  vollständigen  Realschulen  in  siebenclassige  Anstalten  allgemeiner  Bildung  auf 
Grund  der  modernen  Cultursprachen  und  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Disciplinen  verwandelt  werden  sollten.  Dort,  wo  die  Vereinbarung  mit  dem  Land- 
tage nicht  zu  erzielen  war  ^2)^  wurde  durch  Ministerial- Verordnungen  ein  Provisorium 
in  gleichem  Sinne  geschaffen,  an  den  Staats-Anstalten  sofort  durchgeführt,  von  den 
übrigen  nach  imd  nach  adoptirt. 

So  mannigfaltig  die  Realschul-Gesetze  der  einzelnen  Länder  auseinander- 
gingen, fand  doch  bezüglich  des  geographisch-historischen  Unterrichts  zufolge  der 
gewonnenen  Erfahrungen  eine  grosse  Uebereinstimmung  Statt,  welche  sich  auch  in 
der  fast  wörtlich  gleichlautenden  Stylisirung  der  Lehrpläne  kundgab.  Das  Landes- 
gesetz für  Oesterreich  unter  der  Enns  vom  3.  März  1870  erklärte  die  „Erdkunde" 
für  einen  eigenen,  vom  Lehrfache  der  Geschichte  getrennten  Gegenstand,  welchem 
auch  in  den  Ober-Classen  besondere  Lehrptunden  zugewiesen  sind.  In  sämmtlichen 
anderen  Ländern  ündet  diess  bezüglich  der  Unter-Classen  Statt,  so  dass  überall  in 
der  I.  nach  den  zum  Verständniss  der  Karte  unentbehrlichen  Fundamentalsätzen 
des  geographischen  Wissens  die  Beschreibung  der  Erdoberfläche  nach  ihrer  natür- 
lichen Beschaffenheit  und  den   allgemeinen   Scheidungen    von  Völkern  und    Staaten, 


'*)  Die  Vermehrung  der  Stundenzahl  für  den  geographisch-historischen  Unterriclit 
der  Unterclassen  kam  hauptsächlich  der  Geschichte  zu  Oute,  welche  hierdurch  eigentlich 
erst  in  den  ELreis  der  Unterrichtsgegenstände  derselben  eingeführt  wurde. 

'^)  Noch  gegenwärtig  entbehren  Krain,  Triest  und  Görz-Gradisca  eines  Landes- 
ga89tzea  über  Realschulen, 
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in  der  II.  die  spccielle  Geographie  Asien's  und  Africa's,  die  detaUiirte  Urographie 
und  Hydrographie  Europa' s,  die  specielle  Geographie  von  West-  und  Süd-Euro]>a, 
in  der  III.  jene  des  übrigen  Europa,  in  der  IV.  nebst  der  Geographie  America' s 
und  Australien's  die  „populäre  Vaterlandskunde"  gelehrt  wird.  An  den  Ober-Classen 
kömmt  die  Geographie  (ausserhalb  Nieder-Oesterreich^s)  nur  im  Zusammenhange  mit 
der  Geschichte  zur  Geltung,  doch  ist  als  Abschluss  des  geographisch-historischen 
Unterrichts  in  allen  VII.  Classen  eine  Uebersicht  der  Statistik  Oesterreich- 
Ungam's  mit  eingehender  Behandlung  des  gesammten  Verfassungswesens  zu  gehen. 

Die  reorganisirte  Eealschule  hatte  schon  seit  1850  bezüglich  der  Unter- 
Classen  mit  dem  Mangel  eines  geeigneten  Lehrhuchs  für  die  „  Vatcriandskunde" 
weniger  zu  kämpfen  ,  als  das  Gymnasium ,  weil  die  Vertheilung  des  Lehrstoffs  es 
mit  sich  brachte,  dass  dieselbe  nur  im  Contexte  der  gesammten  Geographie  jener 
Lehrstnfe  zu  behandeln  kam.  Für  diesen  Unterricht  wurden  zum  Theile  die  für 
das  Gymnasium  zugelassenen  Lehrhücher  verwendet,  unter  welchen  namentlich 
Klun's  Leitfaden  für  den  geographischen  Unterricht  an  Mittelschulen  (für  Unter- 
Realschulen schon  im  Jahre  1861,  als  er  noch  „allgemeine  Geographie**  hiess, 
zulässig  erklärt)  grosse  Verbreitung  erlangte,  zumal  er  gleichzeitig  in  italiänischer 
Sprache  erschien.  Auch  Neuhause r's  Buch  wurde  mehr  an  Unter-Iiealschulen 
gebiuucht,  als  an  Unter  Gymnasien.  Zunächst  für  Unter-Iiealschulen  waren  bestimmt: 

Hauke  Fr.,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Geographie,  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  Oesterreich,  Wien  1851;  2.  Aufl.  1852;  3.  und  4. 
Aufl.  1853;  5.  und  6.  Aufl.  1854;  7.  und  8.  Aufl.  1855;  D.  und  10.  Aufl. 
1856;  11.  und  12.  Aufl.  1858;  13.  Aufl.  1859;  14.  Aufl.  1862;  15. 
Aufl.  1865;  16.  Aufl.  1866;  17.  Aufl.  1867;  18.  Aufl.  1868;  19.  Aufl. 
1869;  20.   Aufl.  1870;  21.  Aufl.   1873. 

Schuhert  Fr.,  Grundzüge  der  allgemeinen  Erdkunde,  für  die  unteren 
^Classen  der  Realschulen  bearbeitet,  Wien  1856;  2.  Aufl.  1856;  3.  Aufl. 
'l860;  4.  Aufl.  1865. 

Schubert  Ferd. ,  Kurzgefasste  Darstellung  des  österreichischen 
Kaiserstaates,  für  Unter-Realschulen,  Wien,  1.  und  2.  Aufl.  1852;  3.  und 
4.  Aufl.  1853;  5.  Aufl.  1854;  6.  Aufl.  1857;  7.  Aufl.  1860;  8.  Aufl.,  von 
K.   Schubert  bearbeitet,   1865;  9.  Aufl.   1865. 

Warhanek  Wilh.,  Leitfaden  für  den  geographischen  Unterricht  an 
Unter-Realschulen,  3  Bdchn.,  Wien,  L  und  IL   1861,  IIL   1863. 

Zapp  K.  Wlad.,  Lehrbuch  der  Geographie  für  die  dritte  Classe  der 
Unter-Realschulen,  Wien  1854;  2.  Aufl.  1862. 

In  den  Ober-Classen  hehalf  man  sich  theils  mit  Beibehaltung  der  Bücher 
von  Hauke  und  Warhanek,  theils  mit  Benützung  von  Neuhauser^s  grösserem 
Werke  und  Schmitt's  Statistik,  bis  im  Jahre  1861  die  Klun'sche  „All- 
gemeine Geographie"  die  Approbation  erhielt ,  welche  durch  besondere  Berück- 
sichtigung der  Geographie  und  Statistik  von  Oesterreich  auch  filr  die  oberste 
Classe  der  Realschulen  genügte  (3.  Aufl.  1868;  4.  Aufl.  1875). 
Eigens  für  Ober-Realschulen  bestimmt  wurden: 

Trampler  Rieh.,  Geographie  und  Statistik  der  österreichisch- 
ungarischen Monarchie,  Wien  1874. 

Warhanek  Wilh.,  Leitfaden  für  den  geograi)hischen  Unterricht  an 
Ober-Realschulen,  Wien  1868. 

Da  in  neuerer  Zeit  die  Statistik  Ocsterreich's  in  den  VIL  Classen  in  den 
Vordergrund  trat,  so  werden  an  denselben  nehst  Klun  und  Steinhauser 
(allgemeine  Geographie)  besonders  das  Schmitt-Schimmer'sche  Buch,  femer 
Hannak's  Vaterlandskunde  und  B  räch  eil  i's  Skizze  zu  diesem  Unterrichte 
verwendet. 

Wenn  man  speoiell  dem  Unterrichte   in  der  österreichischen   Sta.tv«.i\V.  ^^ 


k. 
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Aufmerksamkeit  zuwenden  niU,  so  stellen  sioli  folgende    Zahlen    der   Sohttler  der 
obersten  (anfänglich  VI.,  späterhin  VII.)  Bealscfanl-CUssen  heraus  i 


m 


Die  UaDdels-MittelscliuloD,  welche  in  neuester  Zuit  ku  entstehen 
beginnen  und  namentlich  für  OeaterreitU  unter  der  Enuti  auf  dem  LandeBgusotae 
vom  27.  Februar  1873  berulien,  stehen  im  Allgemeinen  den  Ober-ClasBen  der 
Realschule  gleJeh  und  setzen  nur  an  die  Stelle  des  Zeichnens  die  kaufmännischen 
fach  gegenstände.  Der  Lehrplan  der  best-organisirten,  der  akadu  mischen  Uandels- 
Mittelschule  in  Wien,  welche  aus  dem  Yorbereitnngscnrse  und  dem  ersten  Jahr- 
gänge der  Wiener  Handels- Akademie  erwuchs,  räuuit  der  Geographie  (und  Statistik) 
in  drei  (.Hassen  zusammen  sieben  wöchentliche  Lehrstunden  ein  und  gruppirt  den 
LehrstolT  folgendermasseu :  ,  I.  Elemente  der  mathematischen  und  physikuliscbeQ 
Ueographie ;  Uebersicht  der  Continente  und  Meere,  Schilderung  der  physikalischen 
und  Devölkemnga- Verhältnisse  von  Oesterreich -Ungarn  und  Deutschiund ,  ihrer 
Naturproducte  und  Verkehrswege ;  II.  in  ähnlicher  Weise  vorgeliende  Schilderung 
des  übrigen  Europa,  Asien's,  Africa'e,  Americii's  und  Australien'»,  Production 
und  Verkelirswege  dieser  Länder ;  III.  eingehende  Ei'örterung  der  Urproduction ,  der 
Industrie  und  des  Handels  von  Oesterreich-Ungam  und  Deutschland,  Übersicht  liehe 
Behandlung    der    für    den  Handel  wichtigsten    eiiroiiäisclien    und  aussereuropäiBcheu 

")  Die  Kealachule  in  Krakan  besage,  so  lange  sU  mit  der  technischen  Akaileraie 
v>rbu"iluu  war,  ciue  uigeuthfiialiclie  OrganijatJon,  un'l  kann  demgemäsa  erst  seit  1871  in 
Itecbnaug  gebracht  werden,  mit  welchem  Jahre  sie  za  siner  voUständigeu  Realschule  ncDer 
Art  ergänzt  war. 

°')  Der  Bückgang  dieser  beiden  Jahre  rührt  ilaher,  «eil  im  Jnhrr  1871  in  den 
meisten  Lanilem  die  im  Vorjahre  vorbandpoen  Schüler  der  dritten  ClaBsen  nach  dem 
Uasse  ihrer  Fortichritte  zwischen  den  neneu  vierten  und  fdnften  Classen  getheilt  wnrdeu, 
im  Jahre  \STi    Jicss   noch  bei  einzelneu  andern  LBndem  der  Fall  war. 
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Staaten  mit  besonderer  Hervorhebung  ihrer  Beziehungen  zu  Oeöterreich- Ungarn, 
Zuöuuimenbtellung  der  im  Welthandel  wichtigsten  Artikel  nach  Productions-  und 
Absatzgebieten,  der  internationalen  Verkehrs-  und  Telegraphen-Linien.  Als  Lehr- 
buch dient:  Zehden  Handels-Geographie  auf  Grundlage  der  neuesten  Forschungen 
und  Ergebnisse  der  Statistik,   2.  Auflage,  Wien  1873. 

Da  die  Schüler  des  Unter-Gymnasium' s  und  der  Unter-Eealschule  dem 
Lebensalter  nach  durchschnittlich  den  obersten  Jahresstufen  der  allgemeinen 
Volksschule  und  der  Bürgerschule  seit  dem  Keiohsgesetze  vom  14.  Mai 
l^GO  entsprechen,  so  schliessen  sich  die  Lehrplüne  letzterer  bezüglich  des  geo- 
graphischen Unterrichts  im  Allgemeinen  dem  Lehrgange  jener  beiden  an.  Für 
Bürgerschulen  (sowohl  selbstständige  dreiclassige  als  die  VI.,  VII.  und  VIII.  Classe 
einer  achtclassigen  darstellende)  wurde  demgemäss  mit  Ministerial- Verordnung  vom 
18.  Mai  1874  die  Vertheilung  des  geographischen  LehrstotTs  dahin  festgesteUt, 
dass  die  unterste  Classe  die  Elemente  der  mathematischen  und  physikalischen 
Geographie  behandeln  und  eine  allgemeine  Uebersicht  der  Erdtheile  nach  horizontaler 
und  verticaler  Gliederung  geben,  die  mittlere  zur  politischen  Geographie  mit  besonderer 
BerüclLsichtiguug  Mittel-Europa' 8  übergehen,  die  oberste  endlich  mit  einer  eingehenden 
Betrachtung  der  österreichisch-nngrischen  Monarchie  und  ihrer  Beziehungen  zu 
uiideren  Ländern,  namentlich  in  Betreff  von  Industrie  und  Handel,  abschlicssen  soll. 
Bis  jetzt  sind  wohl  Bücher  für  die  Heimatkunde  im  engsten  Sinne  (Geo- 
grapliie  des  speciellen  Landes)  zulässig  erklärt ,  aber  noch  keines  für  die  Gcograpliie 
des  Gesammtstaats  approbirt,  so  dass  nur  jeuer  Theil  des  Lehrstuli's,  wclclier  in 
den  geographischen  Lelirbüchem  von  K.  Haselbach,  J.  Knappe  und  nament- 
lich B.  Eozenn  (4.  Aufl.,  von  H.  Vogel  bearbeitet,  Wien  1875)  sich  auf 
Ocsterreich-Üngam    bezieht,  dem  Unterrichte  zürn  Grunde  liegt. 

In  ähnlicher  Weise  stehen  zufolge  der  an  die  Asi)iranten  gestellten  An- 
füidtTungen  die  Bildungsanstalten  für  Lehrer  und  Lehr  er  inen  an 
Volksschulen  mit  den  Ober-Classen  der  Mittelschulen  in  einiger  Verwandtschaft. 
Das  ()rganisations-Statut  vom  26.  Mai  1874  behandelt  den  geograjihischcn  Unter- 
rieht vom  historischen  getrennt  xmd  weist  jedem  Jahrgange  ein  bestinnutes  Lehr- 
]  ensum  zu:  I.  liauptlehren  aus  der  mathematischen  und  pliysikalischen  Geographie, 
übersichtliche  Kenntniss  der  Erdoberfläche  nach  ilirer  natürlichen  und  ]>olitischen 
Gruppirnng,  specielle  Geograjdiie  Asien's,  Africa's  und  Süd-Europa*8 ;  II.  specielle 
Geographie  des  übrigen  Kuropa,  America*s  und  Australien's ;  ILI.  8j)ecielle  Geo- 
graphie der  österreichiseh-ungrischen  Monai'chie ;  IV.  vergleichende  Wiederholung 
des  gesammten  LchrstolFs ;  Methodik  des  geogmphischen  Unterrichts,  insbeson- 
dere der  „Heimatkunde**. 

Ein  besonderes  Lelirbuch  für  den  Unterricht  in  der  Geographie  (und 
Statistik)  der  österreichiHcli-ungrisehen  Monarchie  ist  bis  jetzt  nicht  im  Gebrauche ; 
am  häufigsten  steht  Klun's  Leitfaden  in  Verwendung. 

Die  bis  jetzt  einzig  bestehende  Lehrer-Fortbildungsanstalt  zu 
Wien  (Lehrer-Pädagogium)  bezeichnet  in  ihrem  definitiven  Lehrplane  (vom  15.  Sep- 
tember 1871)  den  Unterricht  in  der  „Welt-  und  Heimatskunde **  für  sämmtliche 
Zöglinge  der  I.  und  IL  ('lasse  als  obligatorisch,  wobei  in  der  I.  nebst  der  Wieder- 
holung aller  Tlieile  der  Geograi»hie  die  Theorie  der  Landkarteni)rojeetionen  in  ihren 
wichtigsten  Sätzen,  die  beschreibende  und  vergleichende  Behandlung  der  physischen 
Geograjdiie,  in  der  II.  die  Volker-  xmd  Staatenkunde  Europa's  mit  steter  Berück- 
sichtigung  der  Geschichte  und  Statistik  und  specieller  Hervorhebung  der  öster- 
reichiseh-ungrischen Monarchie  den  Gegenstand  des  Unterrichts  bilden.  Die 
III.  Classe  beschäftigt  sich,  ausschliessend  für  Candidaten  des  Bürgerschul-Lehramts 
erster  Gruppe  (der  sogenannten  humanistisi^hen  Fächer),  mit  Lecture  passender  Stücke 
aus  der  geographischen  Literatur  und  knüpft  hieran  einen  kurzen  Ueberblick  der 
Entwicklull *;pgr seliicliti:  der  geographischen  Wissenschaft,  J>r,  Adolf  FicJcer, 
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Aus  den  Sifzongen  der  statistischen  Central-Commisslon  vom  8.  April,  13.  Mai 

und  9.  Juni.  Nachdem  die  anf  Antrag  der  statistischen  Gentral-Oommission  In's  Leben  za 
rofende  „Permanenz-Commission  znr  Erhebung  der  Handelswerthe'^  noch  nicht  in  Wirk- 
samkeit getreten  ist  ^),  war  die  statistische  Central-Commission,  um  dem  in  ihrer  Sitznng 
vom  5.  Juni  1874  gefassten  Beschlüsse,  „die  Handelswerthe  sind  für  alle  der  Nachweisong 
unterliegenden  Waaren  alljährlich  durch  Einvernehmung  von  Sachverständigen  zu  er- 
heben**, treu  bleiben  zu  können,  genöthigt,  auch  die  Ermittlung  der  Handelswerthe  für 
den  Waaren-Verkehr  des  Jahres  1875  durch  ein  zu  diesem  Zweck  bei  ihr  selbst  eingesetztes 
Special- Comitö  vornehmen  zu  lassen. 

Diesem  Comitd  gehörten  an:  als  Vorsitzender  Sectionschef  Dr.  Ficker,  als 
dessen  Stellvertreter  Regierungsrath  Rossiwall,  als  Vertreter  der  n.  ö.  Handels-  und 
Gewerbekammer  kais.  Bath  und  Handelskammer-Secretär  Dr.  Holdhaus,  als  Vertreter 
des  Wiener  Hanptzollamts  Oberamts-OMcial  Schillerwein,  und  als  Protokollführer 
Kechnungsrevident  Pizzala,  endlich  die  einvernommenen  Experten. 

In  19  Sitzungen  mit  einem  Zeitaufwande  von  51  Stunden  wurde  die  Be- 
werthung  der  im  Jahre  1875  zur  Ein-  und  Ausfuhr  gelangten  Waaren  grösserentheils 
durchgeführt. ') 

Bei  der  Wahl  der  einzuvernehmenden  Sachverständigen  wurde  namentlich  auf 
jene  Personen  Rücksicht  genommen,  welche  schon  bei  der  Erhebung  der  Handelswerthe 
des  Jahres  1874  tbätig  waren  und  durch  ihr  persönliches  Erscheinen  oder  durch  die  Ab- 
gabe schriftlicher  Gutachten  ihre  Bereitwilligkeit  zur  Unterstützung  dieser  Erhebung 
bekundet  hatten.  ^) 

Im  Ganzen  wurden  171  Experten  geladen,  wovon  89  persönlich  einvernommen 
worden,  während  16  andere  schriftliche  Gutachten  theils  einsendeten,  theils  zusagten.  Von 
den  82  Geladenen,  welche  nicht  persönlich  erschienen,  waren  5  durch  Krankheit,  11  durch 
Geschäfte  und  14  durch  Abwesenheit  von  Wien  verhindert,  an  dieser  hauptsächlich  im 
Interesse    der   Handels-   und    Gewerbetreibenden     eingeleiteten     Erhebung    theilznnehmen. 

Angesichts  der  Bildung  der  obgcdachten  Permanenz-Commission  erscheint  es  an- 
gemessen, ein  Bild  jener  Waarengruppirnng  wiederzugeben,  welche  sich  bei  der  gepflogenen 
Erhebung  bezüglich  der  zu  bewerthenden  Waaren  als  sehr  zweckmässig  bewährt  hat. 

Vor  Allem  handelte  es  sich  darum,  die  sämmtlichen  Ein-  und  Ausfuhrwaaren  in 
wenige  grosse  Gruppen  Eusammenzuziehen ,  welche  das  Zusammengehörige  und  Vorwandte 
in  sich  vereinigen,  um  auf  diese  Art  die  mehrmalige  Vorladung  desselben  Sachverständigen 
zu  vermeiden ,  welche  bei  Einhaltung  der  vom  Zolltarife  gegebenen  Ordnung  der  Waaren 
unvermeidlich  gewesen  wäre.  So  fanden  sich  häufig  der  Rohstoffhändler,  der  Erzeuger  des 
Ualbfabricats  und  jener  des  Finalfabiicats  zugleich  am  grünen  Tische,  und  die  sich 
gegenseitig  ergänzenden  und  berichtigenden  Angaben  über  die  Fluctuationen  der  Preise 
während  des  Jahres,  über  besondere  Vorkommnisse  in  der  bezüglichen  Branche  etc.  trugen 
nicht  wenig  dazu  bei,  die  oft  höchst  schwierige  Aufgabe  der  Ermittlung  eines  Durch- 
schnittswerths ,  welcher  der  Wirklichkeit  möglichst  nahe  kommt,  in  befriedigender  Weise 
zu  lösen. 


0  Am  10.  und  12.  Juni  1876  fanden  Berathungen  zur  Feststellung  des  Statuts  dieser  nun- 
mehr principiell  genehmigten  Fermanenz-CommlBsion  statt.  Anm*  d.  Bed. 

*)  Im  Vorjahre  wurden  25  Sitzungen  abgehalten,  welche  nahezu  loo  Stunden  bean- 
spruchten. 

^  Vergl.  statistische  Monatsohrift,  L  Jahrgang,  Seite  387—340. 
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Die  in  44  ^Sitzungea  zweier  Jahre  gesammelten  Erfahrangeu  bprechen  dafür,  dass 
diese  Erhebungen  ganz  befriedigend  nur  im  Wege  des  mündlichen  Ideenaustausches  ge- 
pflogen werden  können.  [Diess  gilt  namentlich  insolange,  als  nicht  der  Antrag  der  statisti- 
schen Central- Commission^  „die  im  Verkehre  mit  dem  Auslände  zum  Austausch  gelangenden 
Waaren  sollen  nicht  allein  nach  ihrer  tarifmässigen,  sondern  auch  nach  ihrer  handels- 
üblichen Benennung  declarirt  und  nachgewiesen  werden",  durchgeführt  wird,  weil  die  Er- 
hebung von  Handelswerthen  für  jene  Positionen  der  Nachweisung,  welche  zahlreiche  ver- 
schieden werthige  Waaren  in  sich  vereinigen,  ausserordentliche  Schwierigkeiten  bietet.  Für 
solche  Positionen  wäre  im  Wege  der  Correspondenz  in  keinem  Falle  ein  Werthsatz  zu  er- 
mitteln. Es  erscheint  bei  diesen  vielmehr  nothwendig,  zuerst  annäherungsweise  durch 
gegenseitig  sich  ergänzende  Mittheilungen  vieler  an  dem  Verkehre  mit  solchen  Waarcii 
Betheiligter  den  Percentsatz  zu  ermitteln,  mit  welchem  die  einzelnen  der  cumulirten  Artikel 
an  der  Gesammtmenge  des  bezüglichen  Jahres  participiren,  dann  erst  die  Preise  der  einzelnen 
Waaren  zu  erheben  und  auf  diesem  Wege  einen  Mittelwerth  für  die  ganze  Position  zu 
gewinnen,  welcher  für  manchen  mit  der  Genesis  dieses  Werthsatzes  nicht  Vertrauten 
( in  unlösbares  Räthsel  bleibt.  Derartige  Erhebungen  erheischen  nicht  allein  die  Anwesenheit 
mehrerer  Sachverständiger,  welche  in  den  Preisverhältnissen  der  cumulirten  Artikel  bewandert 
Mind,  sondern  auch  jene  «ines  versirten  Zollbeamten,  der  in  der  Lage  ist,  den  Percentual- 
«mtheil  der  einzelnen  Waaren  an  der  Totalmenge  der  Comulativpost  mit  einiger  Sicher- 
heit zu  fixiren. 

Alle  der  Nachweisung  unterliegenden  Ein-  and  Ausfuhrwaaren  wurden  in  fünf- 
zehn Gruppen^)  zusammengefasst.  Da  die  Titel  dieser  Gruppen  nicht  ihren  ganzen  Inhalt 
erschöpfen,  so  folgen  hier  auch  die  Angaben  über  alle  in  jeder  einzelnen  Gruppe  ent- 
haltenen Waaren.  ^) 

I.  Gruppe:  Colonial-  und  Specerei  -  Waaren. 

Gacao,  CafTee,  Gewürze,  Reis,  Sago,  Tapioca,  Sago-Surrogate,  Arrow-Root, 
getrocknete  Cichorien,  Fleischwürste,  fette  Gele  in  Flaschen,  Olivenöl  zum  menschlichen 
Genasse,  Leinöl,  Senfpulver,  Kappem,  getrocknete  Feigen,  Caffee-Surrogate,  Honig,  Thee, 
Arrak,  Eham,  Zacker,  Fleisch-Extract,  Thunflsche  und  Aale  in  Gel  eingelegt ,  Tabak  und 
Tabak-Fabricate. 

IL  Gruppe:   Getreide  und  Fabricate  daraus. 

Getreide,  Hülsenfrüchte,  Mahlproducte,  Brod,  Teigwerk,  Hopfen,  Bier,  künstliche 
Hefe,  Oelsaat,  Rüböl,  Oelkuchen,  Sämereien  aller  Art,  gebrannte  geistige  Flüssigkeiten 
und  Essig. 

III.  Gruppe:  Approvisionirungs- Gegenstände. 

Südfrüchte,  Gartengewächse,  Obst,  Nüsse,  Fische,  Schal-  und  sonstige  Wasser- 
thiere.  Wachs  und  Erzeugnisse  daraus,  Meth,  feine  Esswaaren,  Butter,  Schweinfett,  Speck, 
Käse,  Uilcb,  Rahm,  Topfen,  Geflügeleier,  Wein  und  Weintrauben,  Fleischwürste. 

IV.   Gruppe:   Mat erialwaaren. 

Zucker,  Zackermehl,  Zuckersyrup,  getrocknete  Runkelrüben,  diverse  Pflanzen- 
theile,  diverse  Mineralien  im  rohen,  gemahlenen  und  geschlämmten  Zustande,  auch  Erzeug- 
nisse daraus,  Blutegel,  Arzenei-  und  Parfumerie-StofTe  und  Waaren,  Gammen  und  Harze, 
Mineralöle,  Kochsalz,  chemische  Hilfsstoffe  und  chemische  Producte,  Zündwaaren,  verschie- 
dene Fette  und  alle  Fettwaaren,  Cocosnuss-  und  Palmöl,  Fabriksöl. 

V.    Gruppe:    Thiere    und    verschiedene   thierische    Producte. 

Schlacht-,  Stech-  und  Zagvieh,  Fleisch  und  Fleischwürste,  Wildpret,  ausgestopfte 
Thiere,  Darmsaiten  und  verschiedene  thierische  Prodacte  (Blasen,  Därme  etc.). 

VI.   Gruppe:  Leder,    Felle,   Kautschuk  und  Guttapercha. 

Felle,  Häute,  Pelzwerk,  Gärbestoffe,  Leder,  Lederwaaren,  Kürschnerwaaren, 
Kautschuk  und  Guttapercha  und  Erzeugnisse  daraus,  Gewebe  mit  Wachs  oder  Kautschuk 
überzogen. 

VII.  Gruppe:   Holz  und  Holzwaaren. 

Ausser  diesen  wurden  hier  die  Holzkohlen  und  Mineralkohlen  eingereiht. 


*)  Selbstverständlich  wurde  diese  Grupplrung  eben  nur  für  den  speoiellen  Zweck 
adoptirt.  für  welchen  eben  so  sehr  der  Zusammenhang  der  Personen  als  der  Gegenstände  in 
Betraont  kam. 

^)  Manche  Waaren  ersoheinen  in  mehreren  Gruppen  und  wurden  auch  die  Wertherhe- 
bangen  von  versohiedenen  Sachverständigen  vorgenommen ;  so  beispielweise  die  Werthe  für  Zacker, 
wo  hei  der  Slnfahr  der  Preis  des  Rohrzuckers,  bei  der  Ansfahr  dagegen  jener  des  Rübenznokers 
in  Betracht  kommt. 
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Vlll.    Grnppe:    Drechslerwaaren: 

Borsten,  Bürstenbinder- und  Siebmacherwaareii,  Waaren  aus  Bast,  Binsen,  Cocns- 
nnssfasern,  Schilf,  Span  nnd  Stahlrohr,  Drechsler-  oud  Schnitzstoffe,  Beinwaareu,  Instra- 
mente, Darmsaiten,  diverse  karze  Waaren. 

IX.   Grnppe:    Literarische    and  Knnstgegonstände. 

Bücher,  wissenschaftliche  Karten,  Musikalien,  Bilder,  Gemälde,  Bachdrnckerlettern, 
Stereotypplatten,  Bilddrnckplatten,  Papier,  Papierarbeiten  und  Ilohstoffe  zur  Papier- 
fabrication. 

X.  Gruppe:   Steine  und  Steinwaaren. 

Baumaterialien  aus  Stein,  gemeine  Steinarbeiten,  Schleif-  uud  Wetzsteine,  Glas- 
und  Glas  waaren,  Thonwaaren. 

XI.  Gruppe:    Metalle,    unedle. 
Alle  unedlen  MetaUe  und   Waaren  aus    solchen,   Maschinen,   Maschinenbestand- 
theile,  Transportmittel  aller  Art. 

XII.  Gruppe:    Metalle,    edle. 

Alle  edlen  Metalle,  Gold-  und  Silbermttnzen,  Edelsteiue,  Perlen,  Koralleu,  Waaren 
aus  Gold,  Silber,  Edelsteinen  etc.  und  diverse  kurze  Waaren. 

XIII.  Gruppe:    Baumwolle   und    Flachs. 

Baumwolle,  Baumwollgarne  und  Baumwoll  waaren,  Flachs,  Hanf,  Jute,  Wald  wolle, 
Seegras,  Leinengarne,  Leinenwaareu,  Sei:erwaaren. 

XIV.  Gruppe:    Schafwolle    und    Seide. 

Schafwolle,  Wollengarne  und  WoUenwaaren ,  Maulbecrbliitter,  Seiden wurmeier, 
Seide  oud  Seidenwaareu  aller  Art. 

XV.   Gruppe:    Bekleidung. 

Haare  (natürliche  und  künstliche),  Bettfedem  uud  alle  anderen  Federn,  Hüte  nnd 
Kappen  aller  Art,  mitt^lfeine,  feine  uud  feinste  Waaren  aus  Bast,  Stroh,  Span  etc.,  Klei- 
dungen und  Putz  waaren  aller  Art. 

Wie  im  Vorjahre,  haben  auch  bei  den  diesjährigen  Erhebungen  viele  der  er- 
schieueuüu  Experten  den  Wunsch  geäussert,  dass  die  Nachweisung  der  Waaren  detaillirter 
gegeben  werden  möge,  wodurch  nicht  allein  die  Wertherhebung  ungemein  vereinfacht 
wurde,  »onderu  auch  die  Handels-Ausweise  an  und  für  sich  bedeutend  an  Werth  gewinnen 
mussten.  Die  statistische  Central-Commission,  welche  schon  zu  wiederholten  Malen  die 
detaillirtere  Nachweisung  der  im  Tarife  cumulirten  Waaren  augeregt  hat,  erachtet  es  für 
ihre  Pliicbt,  diese,  sowie  andere  von  den  Experten  vorgebrachte,  tlieils  auf  den  Zolltarif, 
theils  auf  die  Zollgesetzgebung  Bezug  habende  Wünsche  zur  Kenutniss  derjenigen  Be- 
hörden zu  bringen,  von  welchen  allein  Abi>ilfe  gehofft  werdeu  kann. 

Desshalb  mögen  hier  nur  die  wichtigeren  Waaren  erwähnt  werdeu,  deren  ge- 
tnnute  Nachwei>ung  von  den  Experten  als  uucrlässlich  notLwendig  bezeichnet  wurde.  Es 
sind  difss  die  nachbeuannten :  1.  Gerste,  2.  Malz,  3  Chamotteziegel,  4.  Weisskalk,  5.  hydrau- 
lischer Kalk,  6.  Portland-Cement,  7.  animalisches  Wachs,  8.  Pflanzen  wachs ,  9.  Juchten- 
Icder,  10.  Sämiscbleder,  II.  Handschuhleder,  12,  Fassdaaben,  13.  Schuittmaterial  (Säge- 
waarcn),  14.  nicht-vorgearlicitttes  Werkholz,  15.  vorgearbeitetes  WerkhoJz,  lö.  Menschen- 
huare,  17.  Hosshaare,  18.  Hasenhaare,  19.  Ziegenhaare,  '20.  Zink  waaren,  2i.  Zinn  waaren, 
22.  Nähm.'ischin«'n ,  23.  Goldwaareu ,  24.  Silberwaaren,  25.  Blattgold,  2ü.  Blattsilber, 
27.  rohe  Schafwolle,  28  gekämmte  ScbafwoUe,  29.  Schafwollabfälle,  30.  Jutewaaren, 
31.  Hansenblase,  32.  rohe  Baumwolle,  33.  Baumwollabfälle  etc  Dessgleichen  wurde  es  als 
in  hohem  Grade  wünschcnswerth  bezeichnet,  das.s  bei  den  Mulalltin  und  den  Drechsler-  und 
S«  hnitzstoit'cn  die  Ablalle  getrennt  von  den  Roh^tofftiu  zur  haudelsstatistischeii  Aufschrei- 
buug  gelangen  möchten. 

So  werden  gegenwärtig  beispielsweise  Bernstein  ruh,  Bernsteiumasse  und  Bern- 
steinablUlle  bei  den  Zollämtern  auf  einem  Conto  verbucht;  der  ZoUcentner  Bernstein 
repräseutirt  aber  'tinen  Werth  von  2000 — 4000  iL,  der  ZolUentuer  Bern  st  ei  nablalle 
einen  solchen  von  IG  11.  Wie  ist  in  solchen  Fällen  eine  richtige  Wertherhebung  denkbar, 
wenn  die  genauen  Anhaltspuncte  dafür  mangeln,  wie  viel  von  ei;. er  gegebenen  Mengen- 
Summe  auf  den  einen  und  witviel  auf  den  anderen  Artikel  entfällt? 

In  dem  gegebenen  Falle  war  wühl  eine  annäherungsweise  richtige  Werthschätzung 
durch  die  Aussagen  der  S;ichverütäudigcu  ermöglicht,  da  für  den  Import  an  Bernstein 
der  Wiener  Platz  massgebend  ist,  die  Experten  somit  constatireu  konnten ,  dass  die  Bern- 
stein-Abfälle beim  Importe  keine  Holle  spielen,  wohl  aber  bei  der  Ausfuhr,  indem  derlei 
Abfälle  nach  Italien  versendet  werden,  dass  von  der  Ausfuhrmenge  nur  der  fünfte  Theil 
aui  rohen  Bernstein  entfällt,  dieser  aber  einen  sehr  hohen  Werth  darstellt,  da  nur  sehr 
acböne  Stücke  versendet  werden,  wogegen  die  anderen  vier  Fünfttheile  in  Abfällen  bestehen. 
Auf  Grund  dieser  Angab csn  wurde  der  Haudelswerth  der  in  Rede  stehenden  Nachweisuags- 
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Tositiun    iu    der  Einfuhr  mit  ;^ÜüO  Ü.  uud  in  dtr  Ausl'alir  mit  8UU  Ü.   für   den   ZuUcentner 
sporco  festgesetzt. 

Die  Zahl  jener  Waaren,  welche  ebenso,  wie  die  besprochene  Position,  wesent- 
lich difTerirende  Werthsätze  für  die  beiden  Verkehrsrichtangen  aufweisen,  ist  eine  sehr 
bedentende,  and  verdienen  einige  derselben  eine  nähere  Beleuchtnng,  welche  in  mög- 
lichster Kürze  hier  folgt: 

1.  Caifee-Snrrogate  bewerthen  sich  im  Export  höher  als  in  der  Einfnhr,  weil  die 
Ansfnhr  znm  Theil  in  Feigencaffee  besteht,  während  beim  Import  Cichoriencaflee 
vorherrscht. 

2.  Ein  gleiches  ist  der  Fall  bei  Hopfen,  da  Saazer  Hopfen  dem  ansländischen  in 
Gate  vorangeht. 

3.  Für  Samen  von  Waldbänmen  stellt  sich  der  Werth  der  Ausfuhr  doppelt  so  hoch 
wie  jener  des  Import« ,  welcher  zumeist  in  Birken- ,  Ahorn-  uud  Fichieu- 
Samen  besteht,  wogegen  im  Exporte  Fichten-,  Akazien-  uud  Lurchen-Samüii 
vorherrscht. 

4.  Ein  ähnliches  Verhältniss  der  Werthsätze  zeigt  sich  bei  der  Position  ^,Schweiue^, 
indem  meist  nur  schwere  zur  Ausfuhr  und  leichte  zur  Einfuhr  gebracht  werden. 

5.  Ebenso  ist  es  bei  der  Position  „Schaf-,  Lämmer-  und  Ziegenfelie."  Im  Export 
treten  die  hochwerthigen  Kitzfclle  in  den  Vordergrund,  iu  der  Einfuhr  dagegen 
die  billigen  italiänischen  Lammfelle,  wogegeu 

6.  bei  unzubereiteten  Schmuckfedem  der  Aosfuhrwurth  (150  fl.)  verschwindend  klein 
ist  gegen  den  Werth  der  Eiufuitr  (8000  fl.  für  den  Geutner  sporco),  indem  die 
letztere  zumeist  in  den  theuren  Straussen-,  Elstern-  und  Spielhahn-Fodcrn ,  der 
Export  vorherrschend  in  Hahnen-  und  Fasan-Federn  besteht. 

7.  Sehr  belangreich  ist  auch  die  Differenz  zwischen  dem  Einfuhrwerth  der  knust- 
licben  Blumen  und  Blätter  (5.500  fl.  für  den  Centner  netto)  und  deren  Ausfuhr- 
werth  (-100  fl.  für  den  Centner  sporco).  Di«  hochfeine  französische  Waare  im 
Entgegenhalt  zu  der  nur  für  das  Landvolk  berechneten  ordinären  einheimischen 
Waare  ^),  welche  grossenthcils  in  Rumänien  und  Serbien  Absatz  flndct,  recht- 
fertigen den  wesentlichen  Preisunterschied. 

8.  Der  Werth  der  exportirten  Wafl'en  und  Waft'enbestandtheile  (140  fl.  für  den  Centner 
sporco)  stellt  sich  gegen  den  Einfulirwerth  (225  fl-  für  den  Centner  netto)  aus 
dem  Grunde  so  niedrig  haraus,  weil  in  der  Ausfuhr  Waffe  nbestau  dl  heile,  in  der 
Einfuhr  fertige  Waffen  (namentlich  Hevolver)  dominiren. 

9.  Waaren  aus  Gold,  Silber,  gefaxsten  Edelsteinen  und  echten  Perjen  bcwerthen 
sich  in  der  Einfuhr  mit  40.000  fl.  für  den  Zollcentner  netto,  im  Exporte  mit 
25.(XX)  fl.  für  den  Zollcentner  .<«porco.  Ausser  der  Difl'ercnz  zwischen  Sporco-  und 
Netto-Gewicbt  wurde  hier  noch  in  Rechnung  gestellt,  dass  bei  der  Einfuhr  etwa 
55  Percento,  bei  der  Ausfahr  dagegen  80  Percente  der  ganzen  Menge  in  Waaren 
aus  Silber  bestehen. 

Diese  wenigen  Beispiele  mögen  genügen,  um  darzuthun,  dass  selbst  bei  einer 
wesentlich  detaillirteren  Nachwcisungsmetliodo  die  Schwierigkeiten  der  Wcrthserhebung  noch 
immer  bedeutende  bb'ibcn  werden,  da  sich  in  der  Qualität  der  Ein-  und  Ansfuhrwaarcn 
bei  Hunderten  derselben  namhatte  Unterschiede  herausstellen ,  die  im  Werthsätze  zum 
Ausdruck  kommen  müssen. 

Die  österreichischen  Haudelsauswei.so  leiden  un  zwei  Gebrechen,  deren  Beseiti- 
gung die  statistische  Central-Commission  schon  seit  Jahren  aubtr^^bt,  ohne  bisher  zu  einem 
günstigen  Resultate  gelangt  zu  sein. 

Das  eine  besteht  darin,  diiss  viele  verschieden  wert  hige  Waaren  in  Curaulativ- 
Posten  zur  Nachweisung  gelangen,  hierdurch  der  klare  Einblick  in  die  Bezug.s-  und  Ab- 
satz-Verhältnisse der  einzelnen  Artikel  erschwert  uud  die  Festsetzung  richtiger  Ilandels- 
werthe  unmöglich  gemacht  wird.  Zur  Beseitigung  dieses  Uebelstands  wurde  der  schon  im 
Vorstehenden  erwähnte  Antrag  dem  k.  k.  Finanz-Ministerium  zur  Berücksichtigung  unter- 
breitet, „alle  Ein-  und  Auifuhrwaaren  mögen  nicht  allein  nach  ihrer  tarifmäMsigen,  son- 
dern auch  nach  ihrer  handelsüblichen   Benennung  declarirt  nnd  nachgewiesen  werden. 

Das  zweite  Gebrechen  der  österreichischen  Ilandelsanswciso  besteht  darin,  dass 
selbst  jene  Waaren,  deren  detail lirte  Verbuchung  auf  Anregung  der  statistischen  Central- 
Commission  den  k.  k.  österr.  und  königl.  ungr.  Zollämtern  schon  vor  Jahren  aufgetragen 
wurde,    mitunter  nicht  richtig  nachgewiesen  werden. 

Nachdem  der  Importeur  und  Exporteur  verpflichtet  ist,  die  Waare  nach  der 
tarifmässigen  Benennung  zu  declariren,  so  ist,  insolange  diese  Gesetzes-Bestimmong 
nicht  abgeändert  wird,    nur  der  die  Waaren-Bcschau  vollziehende  Zollbeamte  in  der  Lage, 


*)  Hiermit  will  nicht  gesagt  sein,  dass  unsere  heimische  Fabrlcatiou  an   künstlichen 
hlnmen   auf  so  niedriger  Stufe  steht,  sondern  nnr,  dans  die  Exportwaarc  eine  ordinäre  ist,  da  die 
i«>iueren  Rrzcugoisse  dieses  Industriezweigs  im  Inlande  Absatz  fluden  nnd  ein  BLtl^i^x^.  ^vl  VtXiX«t,«QL 
nicht  stattfludet. 


MUthniliiiiRflii  unil  Uteralorbericht. 


tili*  hrrluruiimi  ilrrait  xii  oi'KUiiKoii,  diuM  ilom  diu  Aassugsbo^eu  vcri'asscudeu  ZuUbcuoitcu 
iho  MoHlii'bkoil  Kt^botoii  int.  dio  UKcli  den  boHtehondcn  Vorschriften  detaillirt  nachzawei- 
•miido  WAnro  uIh  wolohi*  KU  vorbnchon. 

SiiMiMl  «tu  Hioh  um  Einfuhr WKarou  handelt ,  welche  detaillirt  nachzuweisen  sind, 
x^\\r\\o  i*N  voUkoiiimon  K^^nttgen.  wenn  der  UeMohan-Bcamto  an  die  tarifniässige  Bezeichnung 
in  \\vr  ..li'.ikbinuiK"  *.  H.  «Seidonwaan»,  gemeine",  den  Zusatz  der  handelsüblichen  Beneu- 
uunR.  in  dioMMu  Kallo  7.  IV  „Shawls".  anreihen  witnie.  In  dieser  Kichtnng  wurde  auch  im 
.Uhiv  lS7t  diMu  K  k.  KiuAiin-Ministerium  das  Ansuchen  untiTbreitet.  .die  Boschaubeamten 
mi»K«*ii  vn  devloi  KrganÄunisen  der  Ueclarationon  im  Interesse  der  Richtigkeit  der  Waaren- 
\evkolus  Nacl»weiji«ng  \erpllichtet  werden." 

Weil  Mh\«ieriger  iM  die  Tonstatirung  der  Ansfuhrwaaren ,  da  bei  diesen  ans 
Veiki*ht>  und  Handolsr(ioX»iohten  eine  Beschau  nicht  stattfindet,  der  Zollbeamte  sonach 
Am'h  u\rh(  in  der  \.;i);o  ist.  durch  den  Augenschein  die  Kenntnisj  zu  tr'angen,  ob  die 
«le«'Uvii(o  W'Aan'  in  einer  separat  nachzuweisenden  besteht  oder  nicht.  In  diesem  Falle 
uuis»(e  der  Wüai'en-FAhrer  um  nähere  Anskflntte  befragt  werden  .  was  wohl  kaum  immer 
9\\Y  KrUngung  richtiger  Outen  fuhren  würde. 

Kinige  Ueispicle  m^gen  hier  zu  dem  Zwecke  angefahrt  werden,  um  zu  Consta- 
fnvi^  d:i>>  d'.e  einfache  Anordnnnc.  ^diej^e  «>der  jene  Waare  sei  getrennt  von  den  übrigen 
\hivr  TantV  1\vtt  nAchsnweisKea".  dni\.hans  nicht  genügt, 

S,^  x»;;i\le  im.UhiT  lSl>h  angeordnet,  dass  die  in  dir  Tarifs-Position  .feine  Ei seL- 
«aftivir  civ.jrctvil.ten  Hakel-.  T«mK>nr-  und  Slhsk-Xa.ieln  vom  1.  April  I'^'^S  a^  getrennt 
x»^n  *?c'.\  ASi-l'^Yv.  tVsnctt  Ki^cnwÄa^er.  nschznwciven  *i7..\  Per  za.h  uts  ATifiscbreibungen 
,^*v  ;  .-»'-Är.-icv  cr:V'.c:c  ln-.v*nt  an  dcr.ii  NadeV»  ist  c>i»:h  N:;.'..  l'accgen  erkla^ieL  ije  e:Z- 
x/'iT.iw.wcv.or.  S«»>.\cr*tan»1ipfr..  da*s  an  :>tr:ckaad  iS  a:".e:L  n:ni:^IcLS  IXv  Ctiinfr  all- 
A>.;v,>,  c'.:\iii*:'..>i:t  w^nirn  nnd  «*«*  s;c  ,iie>cl^.^c.  i»  e  cies*  i  c  Z:Il^€SrV2i  v;rsJir*:bea.  al« 
.  c :  r,  i'  V  -.  >  4-  r. «  «  A  r  r  n  ^»"*hr.e  rahcrc  .Kr^gaVe'^  liecUrirf : .  Wjj'ii  l-:.  icr  Z:'3ea=;Tc  reit^eikT- 
';, k  .;.-•,  ^^^\»■, >.*«  .'fr.  C.i.yn\s  .?tr:»kr.4ic!r."  fLz:  i.e  iy-.:".*r*:;:-  s;:rf:i  "»ü  weil  kaur 
AiN  \t\',  *^\^'i,\  \7fuyr.f\  w«r*;i£  kar.r..  so  k«zr.t^  .lis  Yir'b-:'L::Lr  a^:i  :rii.ZLC«TLkfiE:r 
gy'v.y.r),  ■.  *\»  ,-.:rs»  ;e.-.,v>.  n'.c^T  rcge'.rrjiss.g  «*:Vlfi:.  5=:^  WirifL  v-:*",!  iij-  EiziitLr 
gr. » I  >v r. . ■  «■  V. «I k f '.  T air V a:^  ir. ,i  Ä nckr.ai e  1::  t : . it  al*  s.: '. ; i f ,  >c i. i « r-  als  . kl". *  ax sercr 
'. ,  .r.«* r   K  »v^ j- «  hATtj,  •    r,*.'>.gr  * : eurr. 

V.t  ,>ry*^.N:.  ATi.^r.-.itrg  -»xrÄf  vrrfi.g:    iass  i:e  r-:  Ats^:::.:  rflai«i.£et  .Fes- 
^ ,^). i  /  Ni  .>r ;  ci^t/ t/  g'ey.M.". rrt  x-,*.i  ,:f  t   .  az i*  rcT.  il:i  : < ".: :  i l f  z.  V ;  .1  -;  i -wkfc  r*x. *  i aÜLgt  w.wfcr 
^■fWsi.  V,'   ii      "."^  #  V.*i.;f".s»*'.  jsifi:  •■».«X  e.r.fi  Eijvrr  vj.t  j*  i." — S.V    (ij.zztrL  hl  Jarrt 
M.  >      r  "tt  ,  ;-W   ,  >. V  f :  1  ^^ ;  r^c ;  r.  ^«v  A  c«^':;^:    a>«< :    i. *,'  l    i  li  gf  -.  i :  cf  r  f  l    Eri t'i  •  tx cf  x  t r^  r 
,N  .\V"  ^\  i  Vf.     \i:,  >.  «■.:rsif  T.frirrf-us   t.rcr:   .kr«  l>k..är£j.i:  ii    i:r  Tv;  krfc":.:x    r»*:  "^'k^r-r- 
^i  >  •*  T   X  f  j  T   Vfc  '.  T    1 .1  >r».-.\  :jt:     :.::  u.::  i:t  -^f  r>.i.vir:i.>::i  F-mri.  jl  Vtr*  it- 
.  1  \k    > />.  I  -k  av    ..  t    :  f    Atv  l1:   p  :.-.r^i»ti.   V:*   *..>   zl.:-   ü-Ls  "*•':..:  iwkir-     f._t: 
r's.  V,).  t    ••.:     I  .♦     >;x.;    i.: ..    t.    AL>rtrü;'.-.r' t  rrs-.!?:.!":   ^i   >:!::.:.;  ;-_s   ,kiL:r:  iL_r:«.- 
«   ■.    '^'       .  ■  w  wi.  V     i»,l.^:*   .«:. 

\r.>    1.       ..    v/   o::T^:::fj.   .?    .",\:.,:».  >■..:;  n  ls-:-    :•: .  I.-i: .  lic    irr  EiJ.i^.=- 
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Bauer  Anton,  st&dtisclier  Markt-Commissär  (für  Hülsenfräclite  etc.). 

Bla2in(ic  Johann,  k.  k.  Hof-Posamentierwaaren-Fabricant. 

Boschan  Wilhelm,  Fabriksbesitzer  (für  nnedle  Metalle). 

Bösendorfer  Ludwig,  k.  k.  Hof-Pianoforte-Fabricant. 

Brunn  er  Franz,  BÜrsten-Fabricant. 

Elsinger's  Söhne,  Fabricanten  (für  Wachstuch,  Gewebe  aus  Kautschuk  etc.). 

Erb  an  Fr.,  Steinhändler. 

Exinger  Johann,  Wildprethändler,  vertreten  durch  Herrn  Pleininger. 

Fasching  Karl  Franz,  Proc.  der  Firma  Anton  Ig.  Krebs  (für  Kurzwaaren  etc ). 

Fischer  y.  Röslerstamm  E.,  Fabriksbesitzer  (für  Teigwerk). 

Frankl  L.,  Möbelhändler. 

Fulda  Moriz,  Kaufmann  (für  Blonden  und  Spitzen). 

Hanusch  Alois,  k.  k.  Hof-Broncewaaren-Fabricant. 

Hartl  Oeorg,  Seifen-  und  Kerzen-Fabricant. 

Hein  Eduard  y.,  Vertreter  der  Neunkirchner  Druckwaarenfabriks-Actiengesellschaft 

Henneberg  Bruno  R.  y.,  Vertreter  der  Pottendorfer  Baumwoll-Spinnerei  und  Weberei. 

Himmler  Heinrich,  Vorsteher  der  Putzwaaren- Erzenger. 

Holder  Alfred,  k.  k.  Universitäts-Buchhänder. 

Kirschner  Anton,  Schleifsteinhändler. 

Kneppel  Ph.,  Haarhändler. 

Kohn  Arminio,  Seidenhändler. 

Kohn  L.,    Edelsteinhändler. 

Kolbenheyer  E.,  Fabriks-Besitzer  (für  unedle  Metalle). 

Koller  Joseph   städtischer  Markt-Gommissär  der  Grossmarkthalle  (für  Eier  etc). 

Koblitz  Franz,  städtischer  Markt-Commissär  (für  Butter,  Schmalz,  Käne  etc.). 

Kram  er  Oscar,  k.  k.  Hof-Kunsthändler. 

Krickl  L.,  Putzwaaren-Fabricant. 

Kruess  Stefan,  Kaufmann  (für  Colonialwaaren). 

Kunz  (Firma  Kunz  und  Winkler)  Wirkwaaren-Fabricant. 

Künstler  Gustav,  städtischer  Markt-Commissär  (für  Obst,  Gemüse  etc.). 

Leinkauf  Moriz,  Referent  der  Wiener  Frucht-  und  Mehlbörse. 

Lihotzky  Moriz,  städtischer  Markt-Commissär  (für  Fische). 

Mahl  er  Julius,  Materialwaaren-Händler. 

Mandelblflh  W.,  Kaufmann  (Zündwaaren). 

Markl  Franz,  Materialwaaren-Händler  (für  Sämereien). 

Matscheko  Michael,  öffentlicher  FabriksGesellschafter  (für  Petroleam  und  Fettwaaren). 

Mayer  Alois,  Meerschaumwaaren-Fabricant 

Mayer  Sigmund,  Kleider-Exporteur. 

Mayer's  Vincenz  Söhne,  k.  k.  Hof  Juweliere. 

Medinger  Johann,  Farbwaarenhändler. 

Milde  C.  v.,  Eisenhändler. 

Muralt  Daniel,  Kaufmann  (für  Korallen  und  Muscheln). 

Musil  Ed.,  Director  der  Neusiedler  Actiengesellschaft  (für  Papier). 

Neu  mann  Franz,  k.  k.  Hofkürschner. 

Neu  mann  H.,  städtischer  Markt-Commissär  (für  Schlachtvieh  und  Fleisch) 

Neuss  Theodor,  Kaufmann  (für  Nadeln  etc.). 

Obermayer  Joseph  jun.,  Holzhändler. 

Obermayer  L.,  städtischer  Markt-Commissär  (für  Schlachtvieh  und  Fleisch). 

Oppenheim  H.  N.,  Schwammhändler. 

Orel  Johann,  Kaufmann  (für  Metalle  und  Metallwaaren). 

Pauli  J.,  Bettwaaren-Fabricant. 

Pecher  Robert,  Korkwaaren-Fabricant. 

Peitelschmid  A.,  Kaufmann  (für  Kurzwaaren). 

Pessl  Moriz,  Productenhändler  (für  Flachs,  Hanf  etc.). 

Pietschmann  Josef,  Specereiwaarenhändler. 

Pink  L.  (Firma  Pink  &  Noumann),  Productenhändler  (für  Oebiaat). 

Pischinger  Leopold,  Zuckergalanteriewaaren-Fabricant. 

Pollak  R.  V.  Borkenau  Moriz,  Lederfabricant 

Poy  Joseph,  G^schirrhändler. 

Reibestein  (Firma  Reibestein  &  Stützer),  Exporteure  (für  Kurzwaaren). 

Riemerschmied  Anton,  Fabriksbesitzer  (für  Spiritus). 

Röder  Gustav,  Vertreter  des  Papier-Industrie- Vereins. 

Römer  Theodor  jun.,  Weingrosshändler. 

Rost  hörn  Gustav  v.,  Fabriksgesellschafter  (für  Metalle). 

Ruh  mann  A.  D.,  Kaufmann  (für  Hadern  etc.). 

SaboTBky  B.,  Vertreter  der  Firma  Saborsky  &  Söhne,  Vieh-Gommisrionsgeschäfte-Inhaber. 
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Schachinger  Alois,  Mübelfabricant. 

Schaf farik  ^  Schindler,  KaoflenU  (für  Seiden waaren). 

Schawel  Jaqaes,  k.  k.  Hof-Pferdelieferaut 

Schmidl  Wolf,  Prodactenhändler  (for  Felle  nnd  Haate). 

Scbnek  Iftidor  (Firma  Schnek  &  Kohnberger),  Gommiwaarenfabricant. 

Schrödinger  Josef,  k.  k.  Hoflieferant  and  Wachstach-Fabricant. 

Stephan  L..  Gattapercha-  nnd  Kant«chakwaaren-Fabricant. 

Stiassnj  H.,  Liqaenr-Fabricant. 

TilTs  Franz  SdTe,  k.  k.  Hof-Posamentierwaaren-FabricanL 

Trantmann  Moriz,  städtischer  Markt-Commissär  (för  Mehl  etcj. 

Trebitsch  Arnold.  Mearschanmwaaren-Fabricant. 

Trebitsch  J..  Kanfmano  (far  Leinenwaaren). 

Voigt  Gnstay,  Material waarenhändler. 

Wahl i 88  Ernst,  Kaofmann  (für  Porcellan  etc.). 

Weiss  Adolf  (Firma  W  e  i  s  s  ft  G  rohmann),  Kaufmann  (färLeinengarne  nnd  Leioenwaaren). 

Weit  mann  V.  E.,  Yerwaltongsrath  der  .Elbemohl-Papierfabriks-Actien-Gesellscbaft-. 

Wiesenbnrg  Anton  (&  Söhne),  Seidenwaaren-Fabricant. 

Wild  Josef,  Schmalz-  nnd  Käsehändler. 

Winterstein  M.,  Seidenhändler. 

Zimmermann  Victor,  k.  k.  Hof-Tapetenfabricant 

Zipperling  Hago,  Director  der  Simmeringer  Maschinen-    nnd  Waggonbanfabrik 

Alphabetisches  Verzeichniss   der  Herren   Sachverständigen^, 

welche    anlässlich    der    Ermittlang    der   Handels -Werthe  for  1875   schriftliche    Gntachten 

abgegeben  haben  : 

Breitenfeld  Friedrich.  Cigarren-Importenr. 

Fasching  Karl  Franzi  Proc.  der  Firma  Anton  Ig.  Krebs  (far  Drechsler-  and  Schnitzstoffe). 

Kaiser  Ednard.  k.  k.  Banrath  (ffir  Baamaterialieu). 

Kirschner  Anton.*  Schleifsteiahäadler  (for  gemeine  Sieinarbeiten). 

Kraft  E.  &  Sohn.  k.  k.  land.  priv.  Mechaniker  (fdr  wis:$fnschafcliche  Instramente). 

Leisching  EdaarJ.  Co mmissions waarenhändler  (far  Fes). 

Lobmayer  Ludwig,  k.  k.  Hoflieferant  (far   Glas  nnd  Glaswaaren). 

Lohn  er  Jakob,  künigl.  schwedischer  Hof- Wagen- Fabricant. 

Mahl  er  Jolias,*  Material  waarenhändler. 

Müller  Anton,  Vorsteher  der  Genossenschaft  der  Goldschäger. 

Pecher  Robert,"^  Korkwaaren-Fabricant. 

Peitelschmid  A.,*  Kanfmann  (für  Metallperlen). 

Schawel  Jaqaes.'^  k.  k.  Hof-Pierdelieferant. 

Sentter  Karl  Friedricb  v..  Chef  der  Firma  Seutter  &  Comp,  (für  Baumwolle). 

Trebitsch  Arnold,"*  Meerschaumwaaren-Fabricant. 

Waldfaeim  R.  v.,  Buchdrnckerei-Besitzer. 

Wickede  Karl,  k   k.  Hof-Lieferant  (für  Lederwaaren). 

Winterstein  M.,*  Seidenhändler  (für  FesK 

Hiermit  ist  das  Verzeichoiss  jener  Sachverständigen,  welchen  die  Erhebung  der 
Handels-Werthe  für  1875  zur  Anfeabe  gemacht  wurJe.  Loch  lange  nicht  erschöpft,  indem 
im  Momente  diese  Erhebune  noch  keineswegs  als  abgescDlossen   betrachtet  werden  kann. 

Das  Ausb.eiben  einzelner,  zur  TLeiluabme  an  dieser  Werths-Enqnete  Eingeladener 
nüthigte  nämlich  die  statistische  Central-Commission .  eine  neuerliche  Aaswahl  yon  Sach- 
verständigen za  trefl'en.  welche  theiis  zur  persünlichen  Theilnabme.  theils  zur  Abgabe 
Schrift  Jeher  Gutachten  eingeladen  wurden.  Manche  der  letzteren  stehen  noch  aus.  Es 
seien  hier  nur  die  wichtigeren  erwähnt: 

1.  über  Getreide,  von  Herrn  Moriz  L  e  i  n  k  a  u  f ,  Referent  der  Mehl-  und  Finchtbör sc ; 

2.  über  Mahiproducte  una  Brot,  von  Herrn  Roman  Uhl,  k.  k.  Hoibäcker; 

3.  über   Schafwolle,  Wollengame.  WoUeuwaaren    uuJ    Seiden-Shawls ,     von    Herrn 
Rudolf  Isbary,  Fabriksbesitzer: 

4.  aber  Zucker.  Za^kermehl.  Zackersyrupnnl  getrocknete  Runkelrüben,  vom  Verein 
der  östm.  R  üben  zacker- In  j  ustrie: 

5-    ülier  Bier   uad  künatliche  Hefe,  vom  Verein  der  Brauherren; 

C.    über  Leinengame,  von  Herrn  Adolf  Weiss  (Firma  Weiss  und  Grohmann) 

Currentwaarenbäudier: 
7.    ü:er  Waflen  und  Watifenbestandtheile.  von  Herrn  R,v.  Maurer.    Waffenhindler : 

■  ine  mit  "^  bezeichneten  ExT>erten  wurden  überdie^s  auch  persönlich  einvernommen 
und  ihre  achriftUehen  Gutachten  bezogen  sich  aaf.  solche  Artikel,  über  deren  Preise  dieselben 
aceb  eingehendere  Erhel-nngeL  pflogei.. 
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8.  über   Seilerwaareo,  von  Herrn  Jobann  Petzl,  k,  k.  Hüfäeilcr; 

9.  über   Hüte  aas  Filz,  von  Herrn  Johann  Scrivan,  k.  k.  Hof-Hntmacber; 

10.  über  Braankoblen,  von  Herrn  J.  P  e ch  ar ,  Director  der   Dux-Bodenbacher-Babn,  and 

11.  über   Steinkohlen,  von  Herrn  W.  Gattmann,  k.  k.  priv.  Grosshändler. 


^  Morbilität  und  Mortalität  in  den  Ssterreioliisohen  Strafanstalten  Mrkhrend  der 
Jahre  1870  bis  1874.  Die  Nachweisangen  über  das  SanitätsperMonale  ihnen  dar,  dass  die 
Sanitätspflege  in  allen  Strafanstalten  geordnet  ist  Jede  Strafanstalt  l>eHit/.t  oin^n 
vom  Staate  mit  Jahresgebalt  angestellten  Arzt;  nnr  an  der  Weiber-Strafanstalt  zn  Scliwatz 
wird  der  Arzt  von  den  Ordeusschwestem  je  nach  seiner  Thätigkcit  bezahlt.  Vier  Straf- 
anstalten (Göllersdorf,  Capo  d'Istria,  Prag  and  Lemberg)  ist  überdieüs  ein  vom  »Staate 
bezahlter  Hilfsarzt  zugewiesen.  Der  Arzt  hat  die  Verpilichtang ,  die  ihm  zugewirseno 
Anstalt  täglich  zn  besachen  and  den  Gesnndheitszastand  der  Sträflinge  fortwährend  zn 
beanfsichtigen. 

Stellt  man  eine  Yergleichang  der  Anzahl  der  erkrankten  Sträflinge  mit  der 
Gesammtzahl  der  Inhaftirten  an,  so  entfallen  anf  100  derselben  erkrankte: 

1S70        1871        1872         lh73         187 i 

Männer 43-30  4209  44-85  4989  4550 

Weiber 5430  46*37  5213  45-90  4446 

Der  Gesundheitszustand  der  Sträflinge  bietet  im  Jahre  1874  gegenüber  den  früheren 
Jahren  im  Allgemeinen  ein  befriedigendes  Bild,  indem  bei  den  Männern  and  vorzüglich 
bei  den  Weibern  die  Zahl  der  Erkrankungen  abnahm.  Die  höheren  Krankcnpcrccnte  der 
Jahre  1870  and  1872  in  den  Weiber-Strafanstalten  nnd  des  Jahres  1873  in  den  Männer- 
Strafanstalten  hatten  ihre  Ursache  nicht  in  einer  allgemeinen  Yerschlechternng  der  sani- 
tären Zustände  in  den  betreffenden  Anstalten,  sondern  hauptsächlich  in  aass^rordenilichen 
Verhältnissen,  mit  welchen  einzelne  Strafanstalten  zn  kämpfen  hatten;  die  Weiber-Stiaf- 
unstalten  in  Folge  der  Ungunst  der  Witterung,  welche  eine  Vermehrung  der  Krankheits- 
fälle der  AthmungHorgane  zn  Neudorf  nnd  Lemberg  herbeiführten  ,  nnd  die  Männer-Straf- 
anstalten in  Folge  einer  Vermehrung  der  Skorbutfälle  in  Prag  und  Capo  d' Istria  und  des 
Auftretens  der  Blattern-  und  Dnrchfallsepidemie  in  Lemberg.  Auch  wurde  eben  in  jenen 
Jahren  in  den  Strafanstalten  zn  Stein,  Lau kowitz  und  Neudorf  ein  ungünstiger  Gesundhcits- 
zustand  der  eingelieferten  Sträflinge  wahrgenommen. 

Nimmt  man  anf  die  Dauer  der  einzelnen  Krankheitsfälle  I^ücksicht, 
so  war  die  Gesammtzahl  der  Sträflinge  mit  einer  durchschnittlichen  Krankheiisdaner 
von  Tagen  behaftet: 

1870      1871      1H78       1873      J874 

in  den  Männer-Strafanstalten     .    33*30        3522        34*66        3366        34  01 
in  den  Weiber-Strafanstalten     .     3270        33  71        29  79        3117        3004 

Wenn  man  die  Zahl  der  Krankheitstage  in  Betracht  zieht,  so  ergibt  sich  die 
höchste  durchschnittliche  Krankheitsdauer  sowohl  bei  den  Männern  als  auch  bei  den  Weiborn 
für  das  Jahr  1871  nnd  in  Vergleichnng  mit  der  Anzahl  der  Erkrankten  die  geringste  für 
das  Jahr  1873,  das  nur  vom  Jahre  1874  in  den  Weiher-Strafanstalten  noch  übertrofl'en  wird. 

Im  Allgemeinen  waren  also  durch  alle  Jahre  die  Sanitätsverhältnisse  in  den 
österreichischen  Strafanstalten  befriedigende ;  denn  berücksichtigt  man,  dass  seit  dem  Jahre  1872 
die  Blatternepidemie  unter  der  freien  Bevölkerung  der  ganzen  Monarchie  stark  verbreitet 
war,  im  Jahre  1872  selbst  in  einzelnen  Ländern  der  Monarchie  noch  die  Cholera-  und 
Typhns-Epidemie  heftig  auftrat  und  fast  das  ganze  Jahr  1873  hindurch  fortdauerte,  die  Straf- 
anstalten von  letzteren  Krankheiten  nahezu  ganz  verschont  blieben,  so  bieten  die  gegebenen 
Daten  gewiss  ein  sehr  günstiges  Resultat. 

Was  den  Ausgang  derKrankheiten  betrifft,  so  wurden  unter  100  Erkrankten 
in  den  Männer-Strafanstalten: 

1870      1871      1872       lf|73       1874 

geheilt 74-81  7100  7305  7416  *  7139 

gebessert  • 8*72  11-29  958  957  10 96 

nicht  gebeilt 8-87  9  34  1042  874  9*72 

itarben       7*60  837  6-95  753  793 
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In  den  Weiber-Strafanstalten  waren  nnter  100  Erkrankten: 

^70  1871  J872  W78  ^74 

geheilt 69-90  65-13  6663  71-89  72-34 

gebessert 13-81  14-45  1788  1063  12-18 

nicht  geheilt 978  10-12  8-96  7*80  802 

starben 6  51  1030  6  53  968  7-46 

Während  also  dorchschnittlich  in  den  Männer-Strafanstalten  ungefähr  drei  Viert- 
theile  der  Erkrankten  geheilt  werden,  dieses  Verh&ltniss  in  den  Weiber-Strafanstalten  sich  in 
Betreff  des  Hcilnngsprocesses  niedriger  stellt ,  dagegen  ein  höherer  Percentsatz  der  Ge- 
besserten sich  vorfindet,  8  bis  9  Percente  in  den  Männer-  und  Weiber-Strafanstalten 
nicht  geheilt  werden  oder  sterben,  weiset  nur  das  Jahr  1871  eine  bedeutende  Differenz 
ans,  indem  weit  ungünstigere  Verhältnisse  sich  ergeben.  Die  Ursachen  sind  in  der  rauhen 
Herbstwitterang  des  Jahres  1871  Qud  in  dem  Umstände  zu  suchen,  dass  im  Jahre  1871  der 
Gesund heitszastand  der  in  die  Strafanstalten  neu  eingelieferten  Sträflinge  ein  durchschnittlich 
schlechterer  war,  als  in  den  übrigen  Jahren,  indem  von  dem  Zuwachse  des  Jahres  1871  nicht 
weniger  als  2933  Percente  (gegen  2320  des  Jahres  1870,  2489  des  Jahres  1872,  22*74 
des  Jahres  1^3  und  23*20  des  Jahres  1874)  sich  in  unbefriedigenden  Gesnndheitsverhält- 
nissen  befanden. 

Vergleicht  man  die  Sterbefälle  mit  der  Gesammtzahl  der  angehaltenen  Sträf- 
linge, so  sind  von  der  gesammten  Sträflingszahl  mit  Tod  abgegangen: 

1870^  Iffn  J872  187S  ^74^ 

in  den  Männer-Strafanstalten.    .     .    .      2*70  3*58  3*  12  3*75  3*61 

in  den  Weiber-Strafanstalten ....      3*05  4*78  341  4*41  3*33 

Diese  niedrige  Sterbeziffer  durch  alle  Jahre  liefert  einen  Beweis  für  die  guten 
sanitären  Vorkehrungen  in  den  Strafanstalten,  da  selbst  in  den  erkrankungsreichsten  Jahren 
die  Mortalitätsziffer  sich  nicht  höher  stellte. 

Einen  noch  erfreulicheren  Gegensatz  zu  dem  Vorgesagten  bilden  die  Gesund- 
heitsverhältnisse  der  seit  dem  Jahre  1873  in  Einzelhaft  gehaltenen  Sträflinge,  da 
Erkrankungen  sich  nur  bei  30*13  Percenten  der  Zellengefangenen  im  Jahre  1873  und  bei 
24*46  Percenten  im  Jahre  1874  ergaben,  die  durchschnittliche  Erankheitsdauer  nicht  mehr 
als  1609  Tage  im  Jahre  1873  und  20*89  Tage  im  Jahre  1874  betrug  und  von  den  erkrank- 
ten Sträflingen  in  Einzelhaft: 

1873  1S74 

geheilt  wurden 79*73  77*45 

sich  besserten 1198  12*36 

ungeheilt  blieben 7*37  618 

gestorben  sind 0*92  4*01 

Die  sanitären  Verhältnisse  der  Zellengefangenen  waren  daher  nach  jeder  Richtung 
entschieden  günstiger,  als  jene  der  Sträflinge  der  Gemeinschafthaft,  und  im  Jahre  1874 
selbst  noch  besser  als  jene  des  Vorjahrs.  Wohl  hat  im  Jahre  1874  die  durchschnittliche 
Krankheitsdaner  bei  den  Zellengefangenen  zugenommen  und  auch  der  Erfolg  der  Kranken- 
behandlung einen  kleinen  Bnckschritt  gemacht ;  diese  Thatsache  findet  jedoch  ihre  Erklärung 
ilarin,  dass  im  Jahre  1874  auch  die  durchschnittliche  Dauer  der  er.'tt  im  Mai  1873  einge- 
führten Einzelhaft  stieg  und  dieser  Umstand  naturgemäss  auf  die  Gesundheit  der  Ver- 
hafteten seine  Rückwirkung  üben  musste. 

Sind  die  Sanitätsverhältnisse  in  den  Strafanstalten  durchaus  keine  ungunstigen, 
so  stellen  sich  für  den  grösseren  Theil  der  einzelnen  Strafanstalten  noch  bedeutend  gün- 
stigere Resultate  heraus;  denn  von  der  Gesammtzahl  der  Sträflinge  erkrankten  in  der  Straf- 
anstalt : 

ifZi  ifli  iü*  ^^'^  ^^'** 

Stein 138*99  44*91  44*56  46*47  33*37 

Garsten. 26*16  14*18  2838  2489  20*51 

Suben 1899  1V*08  3027  34*54  2806 

Karlau 2367  30*51  43*57  72*87  57-66 

Laibach 1502  2891  2405  19*80  1781 

Gradisca 104*83  96*36  94  23  10Ö-96  92*30 

Capö.  d'Istria 7006  7032  70  73  89*99  88*37 

Prag 4480  3212  36*03  44*94  42*51 

Karthaus 37*02  27*60  24*20  27*79  21*06 

Mürau 29*37  42*24  40*40  33*95  39*05 


45-96 

45-44 

45-23 

47-28 

92-31 

9801 

98-46 

87-32 

28-05 

23-16 

3019 

3:2-68 

4914 

6416 

44-48 

4769 

476 

6-93 

7-60 

1000 

3456 

52-41 

4691 

39  62 

37-46 

41-83 

44-93 

42-32 
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^70^  1871  1872  187.H  1874 

Lemberg 5128 

Wisznicz 7911 

Neudorf 36*09 

Lankowitz 5309 

Schwatz 14-28 

ftepy 3306 

Wall.  MezeHc 6075 

Lemberg 91*23        9844      10067        7349        7331 

Hiernach  sind,  abgesehen  von  der  neuen  Strafanstalt  Göllersdorf,  diu  wegen 
ihres  erst  einjährigen  Bestehens  nicht  in  die  Yergleichung  einbezogen  werden  konnte ,  in  den 
Männer-Strafanstalten  Gradisca,  Capo  d'Istria,  Wisznicz  und  Karlau  und  in  den  Weiber- 
Strafanstalten  Lemberg  und  Lankowitz  die  meisten  Erkrankungen,  und  in  den  Männer- 
Strafanstalten  Laibach,  Garsten,  Earthaus  und  Stein  und  in  den  Weiber-Strafaustalten 
Schwatz  und  Nendorf  die  wenigsten  Morbilitätsfälle  vorgekommen. 

Der  Grund  der  grossen  Morbilität  in  den  Strafanstalten  Capo  dlstria,  Wisznicz, 
Lan&owitz  und  Lemberg  liegt  theils  in  ungünstigen  örtlichen  Verhältnissen,  theils  darin, 
dass  diese  Anstalten  zumeist  mit  Sträflingen  bevölkert  sind ,  welche  nach  ihrer  früheren 
Lebensweise  die  Gefangenschaft  besonders  schwer  ertragen.  In  Karlau  ist  der  hohe  Kranken- 
stand der  beiden  letztangeftihrten  Jahre  den  vorerwähnten  Ursachen  zuzuschreiben  und 
daher  als  eine  vorübergehende  Erscheinung  anzusehen. 

In  Gradisca  scheint  der  hohe  Percentsatz  der  geheilt  Entlassenen  mit  90  Forcen teu 
gegen  den  durchschnittlichen  aller  Strafanstalten  mit  70  Percenten,  so  wie  die  geringe  Sterb- 
lichkeit mit  050  Percenten  gegen  die  durchschnittliche  aller  Strafanstalten  mit  7*50  Percenten 
darauf  hinzuweisen,  dass  in  den  Kranken  Verzeichnissen  auch  geringfügige  Indispositionen 
als  Krankheitsfälle  behandelt  werden;  ausserdem  wäre  bei  den  günstigen  klimatischen 
und  Yerpflegsverhältnissen  dieser  Anstalt  der  hoho  Krankenstand  nicht  erklärlich.  Ilierfür 
spricht  auch  die  kurze  durchschnittliche  Krankheitsdauer  in  diesem  Strafhause,  die  in 
den  einzelnen  Strafanstalten  während  des  Quinquennium's  folgende  Zahl  von  Tagen  umfasste: 

1870      1871      1872       1873      187i 

in  Stein 2909 

„  Garsten 17  85 

^  Snben 63-55 

„  Karlan 6412 

„  Laibach 3092 

„  Gradisca 2767 

„  Capo  d'Istria 3770 

„  Prag 23-56 

„  Karthaus 35  03 

„  Mürau 31-21 

„  Lemberg 42*25 

„  Wisznicz 3144 

„  Keudorf 31*43 

„  Lankowitz 27*36 

,  Schwatz 6107 

„  fiepy 31-54 

„  Wall.  MezeHc 41*73 

„  Lemberg 31-56 

Die  Krankheitsdauer  war  also  durch  alle  Jahre  am  höchsten  in  den  Straf- 
anstalten zu  Schwatz  und  Capo  d'Istria,  während  einzelner  Jahre  in  den  Strafanstalten  zu 
Suben,  Karlau,  Laibach  und  Neudorf.  Am  günitigsten  stellt  sich  die  Krankheitsdauer  in 
Garsten,  Stein,  Gradisca,  ftepy  und  Lankowitz,  während  die  übrigen  Strafanstalten  der 
Burchschnittsziffer  von  33  Krankheitstagen  ziemlich  nahe  kommen. 

Was  den  Heilerfolg  anbelangt,  so  ergeben  sich  im  Allgemeinen  für  die  ein- 
zelnen Strafanstalten  keine  grossen  Differenzen  gegenüber  der  Durchschnittsziffer  aller 
Strafanstalten ;  wo  sich  solche  finden ,  betreffen  sie  hauptsächlich  dia  Sterbefälle,  welche 
wir  desshalb  nach  den  einzelnen  Straf ansi alten  noch  einer  Betrachtung  unterziehen 
wollen.  Von  der  Gesammtzahl  der  Sträflinge  starben: 

Statiitisohe  Monataohrift  1878.  ^ 


2713 

32-91 

30-90 

35-92 

18-25 

15-47 

1914 

1703 

68-56 

32-06 

28-89 

4070 

43*22 

29-46 

24-86 

3110 

31-63 

36-50 

35-38 

71-49 

2976 

27-31 

29-85 

26-99 

46-40 

51-15 

47*90 

35-38 

30-08 

33-29 

30-38 

31-13 

4003 

46-17 

37*44 

44-18 

23*33 

25-97 

23-99 

26-59 

44-22 

38-35 

35-50 

36*88 

38-49 

35*60 

45*01 

49*38 

36*92 

46-36 

37-50 

4014 

32-75 

23-62 

29-74 

26-97 

123-40 

56-29 

60-43 

66-00 

27-72 

22-65 

16-34 

15-84 

3719 

27-88 

27*33 

24-57 

33*57 

32-08 

40-21 

38*84 
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Ib70      1871      1872       1873       1874 


in  Stein 387  389  3  89  ^       395  271 

„  Garsten 

„  Sahen  

„  Rarlan 

„  Laihach 

n  Gradisca 

„  Capo  d^Istria 

r,  Prag 

„  Karthans 

Müran 


n 


105 

0-91 

1-79 

1-57 

1-03 

1-89 

0-78 

1-04 

1-49 

1-38 

2-57 

1-56 

3-34 

1-91 

323 

0-55 

2-54 

125 

0-92 

125 

1-93 

2-18 

1-55 

1-39 

2-56 

H-55 

3-94 

5-01 

5-14 

5-37 

2-62 

3-31 

3-43 

4-80 

3-74 

3-31 

3-06 

356 

479 

302 

2-93 

7-51 

4-28 

4-55 

6-18 

5-10 

4-58 

214 

4-46 

4-38 

4-59 

3-04 

3-57 

4-61 

5-54 

2-39 

3-61 

2-21 

2-96 

2-48 

4-45 

10-92 

4-44 

10  67 

5-76 

5  50 

1-90 

2-97 

4-35 

5  45 

0-49 

0-70 

Ml 

1-39 

1-71 

211 

1-81 

1-72 

3-70 

2-47 

7-51 

10-24 

8-54 

6-46 

5  20 

„  Lemherg      

„  Wisznicz 

„  Nendorf 

^  Lankowitz 

„  Schwatz 

«  ^epy 

„  Wall.  MezeHc 

„  L(!inberg "...        7*51 

Die  Strafanstalten  Garsten,  Snben,  Laihach  nnd  ftepj  weisen  sonach  eine  Sterb- 
lichkeit von  weniger  als  2  Percenten  der  Gesammtzahl  der  Sträflinge  ans,  blieben  daher 
stark  unter  der  allgemeinen  Dnrchschnittsziffer  von  3'50  Percenten  zurück,  während  in 
Müran,  Capo  d'Istria,  Lankowits  nnd  Lemberg,  zum  Theile  auch  in  Schwatz,  sich  die 
Sterblichkeit  anf  5  bis  6  Percente  sämmtlicher  Sträflinge  dieser  Anstalten  erhöh. 
.  Was  die  Todesnrsachen  anbelangt,  so  starben: 

1870      1871      1878      187S      1874 


d 

» 

M 
a 


der  Athmnngsorgane     ....  55*61 

der  Verdannngsorgane      .     .     .  10*79 

des  Gehirnes .  5*09 

des  Herzens  nnd  der  Drüsen    .  3*87 

der  Knochen 3-05 

des  Unterleibs 1*22 

des  Rückenmarks 0*61 

der  Haut 041 

der  Gelenke 0*61 

an  allgemeinen  Krankheiten      .     .  1670 

an  Skorbut 1-43 

durch  Selbstmord 061 

durch  Verwundungen — 

Von  den  durch  den  Tod  hinweggeraiften  Sträflingen  starben  daher  mehr  als 
50  Percente  an  Krankheiten  der  Athmnngsorgane  ,  von  welchen  vorzüglich  junge ,  schon 
herabgekommenc  und  zumeist  bei  der  Einliclorung  in  die  Strafanstalt  mit  diesem  Leiden 
behaftete  Sträflinge  betroffen  wurden,  15 — 16  Percente  an  allgemeinen  Krankheiten,  8 — 10 
Percente  an  Krankheiten  der  Verdauungsorgane  ,  4 — 5  Percente  an  Krankheiten  des 
Gehirns,  des  Herzens  und  der  Knochen,  1 — 2  Percente  an  Krankheiten  des  Unterleibs,  des 
Rückenmarks  und  der  GeUnke  und  der  geringste  Antheil  an  der  manchen  Strafanstalten 
anhaftenden  Krankheit  des  Skorbuts,  so  wie  durch  Selbstmord  oder  zugefügte  Verwundungen. 

Bc. 


63-41 

59-53 

51-47 

57*53 

7-79 

8-01 

9-27 

8-97 

5*43 

455 

2-74 

521 

3-09 

3*89 

4-80 

3-77 

2-89 

4*33 

4-97 

214 

1*63 

1-73 

2  23 

2-33 

1-45 

1-51 

1-37 

1*07 

109 

1-30 

206 

1-42 

1-26 

0-43 

103 

0-71 

1106 

13-21 

18  70 

14-71 

0-36 

0-65 

0-17 

0-71 

— 

0-43 

e-85 

0-g6 

0-54 

0-43 

034 

1-07 

Die  gewerblichen  Schulen  in  Oesterreich  sind  entweder  Sonntags-  und 
Abendschulen  oder  Tagesschulen.  Erstere  theilen  sich  in  Vorbereitungs-,  Fort- 
bildnngs-  und  Facheurse.  Letztere  sind  entweder  Fachschulen  für  eine  bestimmte  Gruppe 
zusammengehöriger  Gewerbe  oder  nur  für  einen  einzelnen  Gewerbs  zweig. 

Von  ersteren  gibt  es  Fachschulen  für  folgende  Gruppen  :  1.  Baugewerbe,  2.  Ma- 
schinengewerbe, 3.  chemische  Gewerbe,  4.  Kunstgewerbe.  Zwei  oder  mehrere  solcher  Fach- 
schulen können  unter  einer  Oberleitung  vereinigt  sein ;  die  Anstalt  führt  dann  den  Namen 
Gewerbeschule.  Die  Fachschulen  der  zweiten  Kategorie  ertheilen  Tagesunterricht  für 
einen  einzelnen  Zweig  der  Kunstgewerbe  oder  der  gewerblichen  Technik. 

Fachschulen  für  eine  Gruppe  von  Gewerben  bestehen:  zu  Wien  (k.  k.  Kunst- 
gewerbeschnle  und  k.  k.   Bau-  und  Maschinengewerbeschnle) ;  zu  Salz  barg  (k.  k.  Staats- 
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schnle    mit  3  AbtheiluiigeB,    7  Lehrern  und  348  Schülern ;     za  H  a  1 1  e  i  n    eine  öffentliche 
Holzschnitzereischnle  mit  1  Lehrer  und  18  Schülern. 

Steiermark:  Die  vom  steiermärkischen  Gewerbe- Verein  unterhaltenen  Schulen 
in  Gratz:  Gewerbeschule  in  4  Abtheilungen  mit  9  Lehrern  und  293  Schülern,  winterliche 
Baugewerbeschule  mit  6  Lehrern  und  41  Schülern,  Mädchen-Arbeits-  und  Fortbildungs- 
schule in  3  Abtheilungen  mit  6  Lehrern  und  72  Schtilerinen ;  erste  steiermärkische  Schuh- 
macher-Lehrwerkstätte mit  1  Lehrer  und  10  Schülern  und  3  Yorbereitungs-Carse  für  die 
Gewerbeschule  mit  5  Lehrern  und  211  Schülern;  der  in  Gratz  bestehende  Guts  für 
Maschinen -Strickerei  wurde  im  October  1875  eröffnet. 

Kärnten:  Zu  Klagenfurt  1.  die  vom  kärntnerischen  Industrie  und  Gewerbe  • 
Vereine  begründeten  Schulen:  öffentliche  Fachzeichneu-  und  Modellirschule  mit  2  Lehrern 
und  71  Schülern,  sonntägliche  gewerbliche  Zeichnenschule  mit  3  Lehrern  und  87  Schülorn, 
dann  gewerbliche  Fortbildungsschule  mit  5  Lehrern  und  69  Schülern ;  2.  die  Industrieschnleu 
des  Frauen  -  Erwerb- Vereins  mit  11  Lehrern  und  109  Schülerinen;  3.  eine  mechanische 
Lehrwerkstätte  der  kämtnerischen  Handels-  und  Gewerbekammer  mit  2  Lehrern  und 
17 Schülern ;  —  zuFerlach  eine  commnnale  öffentliche  Gewerbeschule  mit  2  Lehrern  und 
54  Schülern ;  zu  G  m  ü  n  d  eine  öffentliche  Fachschule  für  Zeichnen,  Modelliren  und  Holz- 
schnitzerei mit  1  Lehrer  und  18  Schülern;  zu  Wolfsberg  eine  solche  für  Tischler, 
Schlosser  und  Stelnmetze  mit  1  Lehrer  und  41  Schülern.  Fortbildungsschulen 
bestanden  noch  zu  Feistritz,  Viktring  und  Villach  mit  zusammen  5  Lehrern  und  101  Schülern. 

K  r  a  i  n  hatte  nur  2  Fortbildungsschulen  zu  Laibach  mit  7  Lehrern 
und  225  Schülern  und  zu  Rudolfnwerth  mit  4  Lehrern  und  23  Schülern. 

Küstenland:  In  Triest  eine  private  Gewerbe-  und  Zeichnenschnle  mit 
13  Lehrern  und  522  Schülern,  dann  2  private  Schulen  für  gewerbliches  Zeichnen  mit  zu- 
sammen 2  Lehrern  und  30  Schülern;  in  Görz  eine  commnnale  Sonntagschule  für  Zeichnen 
und  Modelliren  mit  1  Lehrer  und  40  Schülern. 

Tirol:  In  Innsbruck  eine  Lehrwerkstätte  für  Holzschnitzerei  mit  1  Lehrer 
und  14  Schülern ;  zu  A 1  a  eine  Holzschnitzereischule  mit  2  Lehrern  und  2  Schülern,  dann 
eine  gewerbliche  Zeichnenschule  mit  1  Lehrer  und  10  Schülern;  zu  Cortina  d*A  m  p  e  z  z  o 
eine  Communal-Zeichnenschule  mit  1  Lehrer  und  18  Schülern  in  Verbindung  mit  einer 
Industrieschule  für  Kunsttischlerei  mit  2  Lehrern  und  61  Schülern ;  zu  0  1  e  s  eine  Tischlerei- 
Holzschnitzerei-,  Bildhauerei-  nnd  Modellirschule  mit  1  Lehrer  und  39  Schülern ;  zu  I  m  s  t  eine 
Lehrwerkstätte  für  Bildhauer,  Schnitzer  und  Tischler  mit  1  Lehrer  und  20  Schülern;  zu 
Innichen  eine  communale  gewerbliche  Zeichnenschule  mit  1  Lehrerund  18  Schülern;  zu 
I  n  z  i  n  g  eine  Spitzen-Industrieschule  mit  1  Lehrer  und  13  Schülern ;  zu  L  a  a  s  eine  Fach- 
zeichnen- und  Modellirschule  sammt  Lehrwerkstätte  für  Marmor-Industrie  mit  3  Lehrern  nnd 
15  Schülern;  zu  Proveis  eine  Spitzen-Industrieschule  mit  1  Lehrer  und  13  Schülern;  zu 
Reutte  eine  k.  k.  Zeichnen-  und  Fortbildungsschule  mit  2  Lehrern  und  34  Schülern;  zn 
R  i  e  t  z  eine  Spitzen-Industrieschule  mit  1  Lehrer  und  31  Schülern ;  zu  T  a  u  f  e  r  s  eine  Schule 
für  Zeichneu,  Holzschnitzerei  und  Marmor  arbeiten  mit  1  Lehrer  und  22  Schülern ;  zu  T  i  o  u  e  eine 
Schule  für  Zeichnen ,  Holzschnitzerei ,  Bildhauerei  und  Tischlerei  mit  2  Lehrern  und 
35  Schülern;  endlich  zu  St.  Ulrich  in  Gröden  eine  Holzschnitzereischnle  mit  1  Lehrer 
und  27  Schülern.  Die  Gesammtzahl  der  Lehrer  belief  sich  demnach  auf  22,  jene  der 
Schüler  auf  372.  Im  December  1875  warde  weiters  zu  Predazzu  eine  Schule  für 
Marmorbearbeitung  eröffnet. 

Vorarlberg  besass  zu  Feldkirch  eine  öffentliche  Fachzeichnenschule 
für  Weiss-  und  Bunt-Stickerei ,  Weberei,  Z.  ugdruck  und  Ornamentik  mit  1  Lehrer  und 
160  Schülern. 

Böhmen.  In  Prag:  1.  die  Gewerbeschule  des  Gewerbe- Vereins  mit 
3  Abtheilungen,  20  Lehrern  und  1.088 Schülern;  2.  die  erste  Prager  Bierbrau-Fach- 
schule  der  Prager  Bierbrauer-Genossenschaft  mit  2  Abtheilungen ,  13  Lehrern  und 
39  Schülern ;  3.  eine  Fachzeichnen-  und  Modellirschule  für  Gold-  und 
Silber-Arbeiten  mit  2  Lehrern  und  25  Schülern;  4.  die  Gewerbeschulen  des  deutschen 
und  des  öechiachcn  Frauen-Erwerb-Vereius  und  des  Vereins  „S  c  t  a.  L  u  d  m  i  1 1  a" 
für    katholische  Mädchen  mit  zusammen  16  Lelirern  und  129  Schülerinen. 

Auf  dem  Lande:  Die  Webe-,  Wirk-  und  Zeichnenschale  zu  Asch  mit 
5  Lehrern  und  79  Schülern;  die  Webeschule  sammt  Lehrwerkstatt  des  Weber-Fortbildungs- 
Vereins  zu  Aussig  mit  3  Lehrern  und  47  Schülern ;  zu  B  r  ü  x  eine  gewerbliche 
Sonntag-Zeichnenschule  mit  1  Lehrer  und  35  Schülern ;  zu  D  u  p  p  a  u  eine  Schuhmacher- 
Lehrwerkstätte  mit  1  Lehrer  und  18  Schülern;  zu  Grasslitz  eine  Schule  für  Musik- 
Instrumeuten-Fabrication  mit  3  Lehrern  und  55  Schülern ;  zuGrulich  eine  Schule  für 
Kunsttischlerei,  Bildhauerei  und  Drechslerei  des  k.  k.  Handels-Ministeriums  mit  2  Lehrern 
und  59  Schülern ;  zu  H  a  i  d  a  die  städtische ,  subventionirte ,  Zeichnen- ,  Modellir-  und 
Holzschnitzereischule  mit  2  Lehrern  und  139  Schülern ;  zu  Haindorf  eine  Fachzeichnen- 
schule und  Lehrwerkstätte  für  Drechsler  und  Holzschnitzer  mit  3  Lehrern  und  54  Schülern  ; 
zn  Uohenbruck  eine  Zeichnen-  und  Modellirschnle  mit  1  Lehrer  uud  86  Schülern ;  zn 
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H  o  ]i  c  u  e  1  b  e  eine  städtische  Webeschale  mit  I  Lelirer  und  8  Schülern ;  zu  J  ii  n  g  -  B  u  ü  z  1  a  a 
eine  Gewerbeschale  der  Stadtgemeinde  mit  4  Lehrern  und  50  Schülem ;  zu  Karlsbad 
eine  Schule  für  keramische  Industrie  mit  2  Lehreiii  und  (iS  Schülern ;  zu  K  a  r  o  1  i  n  e  n- 
thai  eine  Abend-Gewerbeschule  mit  4  Lehrern  und  62  Schülern;  zu  Katharinaberg 
eiu4  Fachschule  für  Spielwaarcu-Erzengang  mit  1  Lehrer  und  24  Schülern ;  zuKomotau 
eine  mechanische  Lehrwerkstätte  mit  5  Lehrern  und  32  Schülern ;  zu  Königsberg 
eine  Schule  für  Tischler  mit  1  Lehrer  und  84  Schülern ;  zn  K  r  a  1  o  w  i  t  z  die  Ge- 
werbeschule des  Gewerbeschul-Vereins  mit  2  Lehrern  und  45  Schülern ;  zn  L  a  u  d  s  k  r  o  n 
die  stadtische  Webeschule  mit  1  Lehrer  und  21  Schülern;  zu  Leitmeritz  eine  Abend- 
und  Sonntag-Gewerbeschule  mit  7  Lehrern  und  121  Schülern;  zu  Lomnitz  eine  Webe 
schule  mit  1  Lehrer  und  16  Schülern;  zu  Mnischek  eine  Gewerbeschule  des  Schul- 
bczirks  Smichow  mit  1  Lehrer  und  22  Schülern ;  zu  Neu-Bistritz  eine  Wcbeschule 
mit  1  Lehrer  und  28  Schülern ;  zu  Nduhaus  eine  commnnale  Abend-  und  Sonntag- 
schule mit  2  Lehrern  und  13  Schülern ;  zu  Reichenan  eine  Fachzeiclincu-  und  Modellir- 
schule für  Malerei  mit  1  Lehrer  und  75 Schülern;  zn  Reichenberg  eino  kunstgewerb- 
liche Zeichnen-  und  Modellirschule  des  Gewerbe-Vereins  mit  3  Abtheilungon ,  2  Lehrern 
und  70  Schülern,  und  eine  höhere  Webereischule  der  Tuchmacher-Genossenschaft  mit  2  Ab- 
theilnngen,  5  Lehrern  und  59 Schülern;  zu  Rochlitz  eine  Webeschule  mit  1  Lehrer  und 
15  Schülern;  zu  Kumburg  die  communalo Fachzeichnen-  und  Webeschule  mit  2 Lehrern 
und  78  Schülern  ;  zu  S  a  az  eine  Schule  für  gewerbliches  Zeiclmenmit  1  Lehrer  und  8  Schülern ; 
zu  Schönbach,  Schule  für  Musik-Instrumente  mit  1  Lehrer  und  73  Schülern;  zu  Schön- 
linde eine  Fachschule  für  Wirkerei  mit  1  Lehrer  und  16  Schülern;  zu  Schön- 
wald eine  Filiale  der  Aussiger  Webeschnle  mit  5  Lehrern  und  16  Schülern ;  za 
Starkenbach  eine  Webereischule  mit  1  Lehrer  und  20  Schülern ;  zuStein-Schö- 
nau  eine  Zeichnen-  ui:d  Modellirschule  für  Glasindustrie  mit  1  Lehrer  und  396  Schülern; 
zu  T  a  c  h  a  u  eine  Schule  zur  Hebung  der  Tischlerei  und  Drechslerei  mit  1  Lehrer  und 
9  Schülern;  zu  Teplitz  eine  Fachzeichnen-  und  Modellirschule  mit  1  Lehrer  und 
50  Schülern;  zu  Tetschen  eine  gleichartige  Schule  mit  1  Lehrer  und  28  Schülern;  zn 
Theusiug  eine  Schuhmacher-Lehrwerkstätte  mit  1  Lehrer  und  9  Schülern;  zu  Turnaa 
die  städtische  Gewerbeschnle  mit  5  Lehrern  und  132  Schülern;  zu  Wallern  eine  Fach- 
zeichnen- und  Modellirschule  mit  einer  Lehrwerkstätte  für  Tisclilerei,  Bildhauerei  und 
Drechslerei  mit  4  Lehrern  und  54  Schülern,  und  zn  Warnsdorf  eine  Webereischule  mit 
4  Lehrern  und  35  Schülern;  die  Wanderschnlen  für  Glas-Spinnerei  und  Flechterei  in 
Josefsthal,  Maxdorf  und  Morchenstern ;  endlich  die  Fortbildungsschulen  zu  Aussig, 
Bcnsen,  Böhmisch-Kamnitz,  Jidin,  Ober-Leutensdorf,  Raudnitz,  Tepl,  Teplitz  und  Tetschen 
mit  zusammen  38  Lehrern  und  750  Schülern. 

Mähren.  Zu  B  r  ü  n  n:  1.  die  1873  gegründete  k.  k.  Gewerbeschule  mit  3  Ab- 
theilungen, 8  Lehrern  und  5^  Schülern ;  2.  die  höhere  mährische  Webereischule  mit  3  Ab- 
theilungen, 5  Lehrern  und  75  Schülern ;  3.  ein  Curs  für  Maschinen-Strickerei  mit  1  Lehrer 
uud  6  Schülern;  4.  eine  Fortbildungsschule  der  Handels-  und  Gewerbekammer  mit  15  Lehrern 
nnd  628  Schülern.  Die  weiters  iu  Brunn  bestandene  Fachzeichnen-  und  Modellirschule  für 
Kunstgewerbe  war  1875  nicht  in  Thätigkeit.  Ausserhalb  Brunnes:  Die  Webereischule  zu 
Bärn  mit  1  Lehrer  und  47  Schülern ;  eine  Webereischule  zu  Rothmühl  mit  1  Lehrer  nnd 
11  Schülern;  eine  gleichartige  Schule  sammt Lehrwerkstatt  zu  Sternberg  mit  2  Lehrern 
und  113  Schülern  ;zu  Wallachisch-Mezei'ic  eine  Schule  für  Holzschnitzerei  und  Tischlerei 
mit  3  Lehrern  und  38  Schülern;  zn  Znaim  eine  Fachzeichnen-  und  Modellirschule  für 
Thon-Indnstrie  mit  3  Lehrern  uud  106  Schülern,  und  zu  Zwittau  eine  Webeschule  mit 
2  Lehrern  und  35  Schülern;  endlich  die  Fortbildungsschulen  zu  Da6ic,  Kremsier, 
Olmütz  und  Wallachisch-Mezel'ic  mit  zusammen  16  Lehrern  und  407  Schülern. 

Schlesien:  K.  k.  Staatsgewerbeschule  in  B  i  e  1  i  t  z  (Fachschulen  für  Bau  - 
gewerbe  und  für  Maschinengewerbe)  mit  12  Lehrern  und  51  Schülern ;  ebendaselbst  die  B  i  e  1  i  t  z  - 
Bialaer  Webeschnle  des  k  k.  Handels-Ministerium's  mit  2  Lehrern  nnd  34  Schülern,  dann 
eine  Zeichnen-  und  Fortbildungaschule  des  Bielitz-Bialaer  Gewerbe-Vereins  mit  7  Lelurem 
nnd  167  Schülern;  zu  Jägerudorf  eine  Webeschnle  mit  ö  Lehrern  und  29  Schülern;  zn 
Weidenau    ein  Fortbildnngscurs  mit  1  Lehrer  und  30  Schülern. 

Galizien:  Zu  Lemberg  eine  städtische  Gewerbeschule  mit  2  Abtheilungeu, 
15  Lehrern  und  160  Schülern,  die  6  Schulen  des  Frauen-Erwerb  Vereins  mit  12  Lehrern 
und  201  Schülerinen;  eine  gewerbliche  Abendschule  für  israelitische  Knaben  mit  2  Lehrern 
und  30  Schülern;  ferner  zu  Kwaczala  nnd  Sciejawice  Lehrwerkstätten  für  Korb- 
flechterei u.  z.  erstere  mit  1  Lehrer  und  3  Schülern ,  die  letztere  mit  1  Lehrer  und 
14  Schülern. 

Bukowina:  ZuCzernowitz  eine  k.  k.  Staatsgewerbeschule  mit  3  Abthei- 
langen,  7  Lehrern  und  43  Schülern. 

Im  Ganzen  waren  somit  an  den  gewerblichen  Schulen  751  Lehrer  thätig  nnd 
betrug  die  Zahl  der  dieselben  besuchenden  Schüler  16.825. 
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Di«  Fachschalen  nach  ihren  Haapt- Arten  geordnet,  ergeben  folginde 
üebersicht:  ^) 

A.  Fachschalen  für  Textil-  and  Bekleidangs-Indnstrie:  1.  Webe- 
Schulen  za  Wien*,  Asch*  (zagleich  Wirkereischale),  Aassig*,  Hohenelbe*,  Landskron*, 
Lomnitz*  (bei  Semil),  Kea-Bistritz *  Neuhaas*,  Poliöka*,  Reichenberg'*'  (höhere),  Aochlitz*, 
Rnmbnrg*,  Schön wald  *,  Starkenbach*  und  Warnsdorf,  Brtinn *  (höhere),  Bäm*,  Rothmühl* 
Stemberg  und  Zwittaa*,  Blelitz  und  Jägomdorf*;  2.  Wirkerei-Schalen  za  Asch*  (mit  der 
dortigen  Webeschule  vereinigt)  und  Schönlinde*;  3.  Posamentier  -  Schule  zu  Wien*  (der 
Posamentier-Genossenschaft);  4.  Stickerei-Schule  zu  Wien  (höhere,  zam  Zwecke  der  Heran- 
bildung von  Lehrkräften  fär  die  höhere  Kunststickerei,  vom  k.  k.  Handels-Ministeriam 
erhalten);  5.  Curse  für  Maschinen-Strickerei  zu  Gratz*,  Klagenfurt*,  Prag*,  Brfinn* 
und  Lemberg*  (mit  Beginn  des  Schuljahrs  1876  wurde  noch  ein  solcher  zu  Linz*  creirt); 
6.  Spitzen-Industrie-Schulen  zu  Inzing*,  Proveis*  und  Rietz*;  7.  Strohflecht-Schnle  za 
Hochstadt*  in  Böhmen  (zu  Anfang  1875  wieder  aufgelassen) ;  8.  Glasspinnerei-  und  Flechterei- 
Wanderschulen,  im  Jahre  1875  zu  Josephsthal*,  Maxdorf*  uud  Morchenstern*;  9.  Schule 
für  Kleidermacherei  zu  Wien  (der  Genossenschaft  der  Wiener  Kleidermacher);  10.  Lehr- 
werkstätten für  Schuhmacherei  zu  Gratz*,  dann  zu  Duppau*  und  Theusing*;  11.  Fach- 
schulen ffir  weibliche  Arbeiten:  die  Mädchen-Industrie-Schulen  der  Frauen-Erwerb- Vereine 
zu  Wien*,  Klagenfurt*,  Prag*  (des  deutschen  und  des  öechischenFraoeu-Erwerb-Vereins)  und 
Lemberg;  des  stei ermärkischen  Gewerbe  -  Vereins  zu  Gratz*  und  des  Vereins  „Sota.  Lud- 
milla^  zu  Prag. 

B.  Fachschulen  für  Glas-,  Porzellan-  und  Thon-Industrie  za  Haida* 
(für  Glas,  zugleich  auch  Holzschnitzerei-Schule),  Karlsbad  *  (für  Porzellan)  und  Stein- Schönan* 
(für  Glas),  dann  zu  Znaim  (für  Thon). 

G.  Fachschulen  für  Holz-  und  Marmor-Industrie  u.  dgl. :  1.  Holzschnitzerei- 
Schulen  zu  Hallstatt*  (zugleich  für  Marmor-Bearbeitung)  und  Mondsee  *,  Hallein*,  Gmünd*, 
Ala,  Lust*  (Lehrwerkstätte),  Taufers*  (Lehrwerkstätte  ,  zugleich  für  Marmor-Bearbeitung), 
Tione*  (in  Verbindung  mit  einer  Lehrwerkstätte  für  Tischlerei  und  Holzschnitzerei)  und 
St.  Ulrich  in  Gröden*  (Lehrwerkstätte);  2.  Schalen  für  Kunst-Tischlerei  zu  Wolfsberg*, 
des*  (mit  Lehrwerkstätte  für  Tischlerei,  Intarsia- Arbeiten,  Holz-  und  Elfenbeinschnitzerei) 
und  Cortina  d'Ampezzo  *  (mit  Lehrwerkstätte  für  Holzschnitzerei  und  Filigran- Arbeiten), 
Grulich*  (mit  Lehrwerkstätte  für  Holzschnitzerei  und  Dreherei),  Königsberg*,  Tachau*  und 
Wallern*  (mit  Lehrwerkstätte  für  Holzschnitzerei  und  Dreherei),  dann  Wallachisch-MezeHc* 
(mit  Lehrwerkstätte  für  Tischlerei  und  Holzschnitzerei) ;  3.  Schulen  für  Drechslerei  zu  Wien 
(für  Lehrlinge  der  Wiener  Drechsler-Genossenschaft  und  zu  Haindorf*  (mit  Lehrwerkstätte 
für  Holz-Dreherei);  4.  Schulen  für  Marmor-Bearbeitung  zu  Hallstatt '^) *,  Laas *  (Lehrwerk- 
stätte), Predazzo*  und  Taufers  *)*;  5.  Schule  für  Kinder-Spielwaaren-Erzeugung  zu  Katba- 
rinaberg*;  G.  Lehrwerkstätten   für  Korbflechterei  zu  Kwaczala*  und  Sciejowice*. 

D.  Fachzeichnen-  und  M  o  dellir-Schulen  für  ve  rschiedene  Kunst- 
gewerbe: zu  Wien,  k.  k.  Kunstgewerbeschule  des  österr.  Museums  (mit  einem  Curs' für 
Cisulleure  und  Bronzearbeiter  und  für  keramische  Decoratiou),  Mauul'actur-Zuiclineuschule*, 
danu  kunstgewerbliche  Lehranstalten  des  Frauenerwerb- Vereins  * ;  Linz  kunstgewerbliche 
Schuleu ;  Gmnndeu  k.  k.  Zeichnen-  und  ModcUir-Schulu  ;  Salzburg  k.  k.  Staatsgewerbe- 
schulü;  Grutz  (eben  so),  Klagenfurt  Faohzeichnen-  und  Modellirschule  des  kärutneri sehen 
Industrie-Gewerbe- Vereins  ;  Görz  Communalschule  für  Zeichnen  und  Modelliren  ;  Innsbruck 
für  Gewerbe  und  Kunstgewerbe  (in  Verbindung  mit  einer  Lehrwerkstätte  für  Holzschnitzerei); 
Reutte,  k.  k.  Zeichneuschule;  Feldkirch  für  Stickeroi,  Weberei  und  Buntdruck*;  Prag 
kunstgewerbliche  Fachschule  der  k.  k.  Staatsgewerbeschule  ,  Fachzeichnen-  und  Modellir- 
schule  für  Gold-  uud  Silber-Arbeiten*;  Ueichenuu  für  Malerei ;  Reicheuberg*  uud  Tetschen* 
für  Kunstgewerbe  überhaupt;  Uohenbruck*  für  Gewerbe  und  Kunstgewerbe  (Schlosserei)  uud 
Teplitz*  für  verschiedene  Gewerbe,  insbesondere  aber  für  Keramik,  namentlich  Siderolith- 
Industrie.  **) 

E.  Fachschulen  für  ß  au-  und  Metall-Gewerben,  dgl. :  zu  Wien  die  k.  k.  Bau- 
und  Maschinen-Gewerbeschule,  die  erste  österreichische  Baugewerk-Schule  *,  die  Baugenossen- 
schafts-Schule  für  Maurer  und  Steinmetze,  eine  Baugewerks-Zeichnenschule,  dann  eine  Fach- 
schule für  Uhrmacher*;  Karlstein  eine  Fachschule  für  Uhrmacher*;  Wiener-Neustadt  eine 
Maschinenschule  an  der  Laudes-Ober-Kealschule ;  Steier  eine  solche  für  Eisen-  und  Stahl-Indu- 
strie*; Salzburg  und  Gratz  baugewerbliche  Fachschule  an  der  k.  k.  Staatsgcwerbeschuie ; 
Klagenfart  mechanische  Lehrwerkstätte*;  Grasslitz*  und  Schönbach*,  Schulen  für  Musik-Instrn- 
menten-Erzeugung ;  Komot^u*  eine  mechan.  Lehrwerkstätte ;  Prag  baugewerbliche  und  mcchan.- 


0  Die  mit  *  bezeichneten  Anstalten  sind  vom  Staate  subventionirt. 

*)  Siehe  „Holzschnitzerei-Schulen". 

')  Ausserdem  bestanden  Schulen  für  gewerbliches  Zeichnen:  2  zu  Wien  (i  für  Tischler, 
1  für  Tischler  und  Tapezierer);  zu  Steier  i  für  Gewerbe-Lehrlinge  überhaupt;  zu  Triest  3  private; 
zu  Ala ,  Ampezzo  und  Innichen  in  Tirol  je  i ,  zu  Brüz  und  zu  Saaz  in  Böhmen  gleichfalls  je  i 
private. 
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techa.  Facbschale  au  der  k.  k.  SlaattiguwerbeAchule  ;  Brüim  baugowciblicUü  und  lUuuLauiscb- 
techn.  Facbschule  an  der  k.  k.  Staatsgewerbescbnle ;  Bielitz  oud  Krakan  bangewerbliche  und 
mechanisch-techn.  Facbichale  an  der  k.  k.  Staatsgewerbeschnle ;  Czemowitz  baugewerb- 
liche Facbschule  an  der  k.  k.  Staatägewerbeschule. 

F.  Verschiedene  sonstige  Fachschulen:  Die  pharmaceutische  Schule  des 
allgemeinen  österreichischen  Apotheker- Vereins*,  die  Schule  für  Zahn-Technik  und  die 
Fachschule  für  Buchdruckerei-Lehrlingi  in  Wien;  die  Genossenschafts  -  Fachschule  der 
Drucker  und  Formstecher  der  Gerichts  bezirke  Hietzing,  Sechshaus  und  zu  Ober-Meidling, 
die  Bierbran-Fachschule  der  Prager  Bierbrauer-Genossenschaft  in  Prag;  chemiäch-techuiscbe 
Fachschule  an  den  k.  k.  Staatsgewerbeschulen  in  Krakau  und  Czemowitz.  Frk: 


Gtidgebarung  der  Gemeinden  von  Kärnten  Im  Jahre  1873.  *) 


Bezirk 


I   Eigenes 
Ein- 


I- 


kommen 


Erforder- 
nias 


Gulden 


Bei  den  einzel- 
nen Gemeinden 
ergaben  sich 


Stadt  Klagenfort 

I 

Hermagor     .    .    .    .  ' 
Klagenfurt,  Umgeh. 

Spittal 

St.  Veit 

Villach 

Völkermarkt  .  .  . 
'Wolfsberg  .... 
Summe 


17.572 

74653 

1.5-21 

10.073 

2.910 

21.926 

3.444 

18.539 

11  935 

42  388 

14.008 

56.873 

8.(160 

28  946 

Ü429 

25  857 

66.485 

279.255 

im  Gesammt- 
betrage  v.  fl_^ 

—    i  57.081 


Nie- 
drig- 
ster 


höch- 
ster 


Kie- 

drig- 

ster 


höcli- 
Hter 


Percentsatz  der  Gemeinde- 
Umlagen 


auf  die  dirce- 
ten  Steuern 


auf  die  Terzeh- 
rungssteuer 


Percente 


89 
100 
117 


8.641 
19.010 
15.195 
30  453 
42.982 
20  286 
19.428 


306    213.016 


212.770 


25 

25 

33V.. 
40 

7 

90V.. 

5 

4^7)4-6^)  ^)u 

i. ')  34 

3 

6 

69 

10 

4 

65 

4 

lö-^)+10») 

40 

6 

7 

3V 

(3 

IV. 

40 

5 

1 

90V., 

3 

40 


Der  Abgang  der  Stadt  Klagen  fürt  wurde  gedeckt  durch  Einhebung  einer 
25^'y  Umlage  auf  die  directen  Steuern  mit  23.425  fl. ,  durch  Einhebung  einer  33  V//o  Um- 
lage auf  die  Verzehrungssteuer  für  Fleisch  und  Wein  mit  8.889  fl.,  durch  Einhebung  eiuer 
4o7o  Umlage  auf  die  Verzehrungssteuer  für  Bier  und  Branntwein  mit  14.362  fl  ,  znsammen 
mit  46.676  fl. ;  durch  Einhebung  einer  2^1^^/^  Umlage  auf  den  Zinsertrag  von  345.400  fl. 
mit  8.635  fl.,  durch  ein  Darlehen  von  2.000  fl. ,  im  Ganzen  57.311  fl. ,  wornach  sich  ein 
Ueberschnss  von  230  fl.  ergibt. 

In  dem  Bezirke  Uermagor  wurden  die  Umlagen  zur  Deckung  der  Gemeindo- 
bedilrfnisse  auf  sehr  verschiedene  Weise  hereingebracht,  und  zwar : 

In  Mitschig  mit  7°/^  von  allen  directen  Steuern,  in  Set.  Lorenzen  (im  Lechach- 
thale)  mit  97^°  o  ^'^^  ^®^  Grund-,  Gebäude-  und  Einkommensteuer,  in  Guggenberg  mit 
lOVo  bloss  von  der  Grundsteuer,  in  Reisach  mit  10°/^  von  allen  directen  Steuern,  in  Biau- 
theu  mit  107©  von  der  Grund-  und  107o  von  der  Verzehrungssteuer,  in  Liesing  mit  W/q 
von  der  Grund-,  Gebäude-  und  Erwerbsteuer  und  67o  von  der  Einkommensteuer,  dann  57o 
von  der  Verzehrungssteuer,  in  Dellach  mit  127o  von  der  Grund-,  Gebäude-  und  Erwerb- 
äteaer,  in  Möschach  mit  127o  ^H^^  directen  Steuern,  in  Kötschach  mit  127a  von  allen 
directen  Steuern  und  127y  von  der  Verzehrnngssteuer,  in  Luggau  mit  15%  von  der 
Grand-  und  Gebäudesteuer,  87»  von  der  Erwerb-  und  Einkommensteuer,  in  Lorenzen  (im 
Gitschthale)  mit  157o  von  allen  directen  Steuern,  in  Kirchbach  mit  257o  von  allen  directen 
Steuern,  in  Tröpolach  mit  257o  von  allen  directen  Stenern  und  257o  von  der  Vcrzehrungs- 
stener,  in  Rattendorf  mit  307o  von  allen  directen  Steuern ,  ausserdem  50^  ^  Umlage  auf 
die  directen  Steuern  zum  Schul  hausbaue  und  einer  Quote  von  95  fl.  für  Schulcrforderuidse, 
welch'  letzterer  Betrag  auf  alle  Gemeindemitglieder  zu  vertheilen  ist,  in  Set.  Stephan  mit 
307o  ^o'*  allen  directen  Steuern  und  207o  ^®^  ^**r  Verzehrungsteuer,  in  Weissbriach  mit 
347o  von  allen  directen  Steuern,  in  Waidegg  mit  407©  von  der  Grundsteuer,  in  Görtschach 
mit  507o  von  der  Grandsteuer  und  Erwerbsteuer,    in  Egg  mit    507»    von    allen    directen 


1)  Vgl.  Statistische  Mooatsohrift,  I.  Jahrgang,  S.  8i7  ff. 
•)  Von  der  Grundsteuer.  —  ■)  Von  der  Erweroiteuert 
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Steuern  und  'ZO^^io  von  der  Verzehningsstener,  in  Hennagor  mit  90V27ö  von  allen  directen 

Steaern. 

Nur  Vordemberg  hatte  einen  UüberschaBS  von  88  fl.  65  km.,  in  Folge  dessen  die 
Einhebung  einer  Umlage  nicht  nothwendig  war. 

8  Gemeinden  hatt<$n  kein  eigenes  Einkommen,  und  zwar:  Mitschig  bei  einem  Er- 
fordernisse von  1002  fl.,  Waidegg  bei  einem  Erfordernisse  von  156  fl. ,  Reisach  bei  einem 
Erfordernisse  von  54  fl. ,  Kötschach  bei  einem  Erfordernisse  von  350  fl.,  Weissbriach  bei 
einem  Erfordernisse  von  410  fl.,  Rattendorf  bei  einem  Erfordernisse  von  477  fl.,  Mantben 
bei  einem  Erfordernisse  von  500  fl.,  Egg  bei  einem  Erfordernisse  von  1896  fl. 

Im  Landbezirke  Klagenfurt  wurden  die  Gemeindebedürfnisse  theils  durch 
Umlagen  auf  die  directen  Steuern  und  theils  auf  diese  und  die  Verzehrnngsstener  herein- 
gebracht, jedoch  kamen  diese  Umlagen  in  so  verschiedenem  Ausmasse  vor,  dass  f&r 
46  (femeinden  31  verschiedene  Percentsätze  bestanden,  indem  sich  manche  Gemeindr^n 
bei  der  Einhebung  entweder  nur  Percente  von  einer  oder  von  einigen  oder  auch  allen 
directen  Steuern  mit  oder  ohne  Vorzehrungssteuer  bedienten,  wornach  sich  nachstehende 
Resultate  ergaben: 


Umlage  auf  die  directen 
Steuern 


Grund- 
steuer 


Ge- 
bäude- 
steuer 


Er-         Ein- 
werb*  I  komm. 
Steuer  i  Steuer 


Umlage  auf 

die  Ver- 

zebmngs 

Steuer 


Perconte 


Ottmanach 

Glanegg  und  Lendorf 

Viktring 

Set  Peter  am  Bichl 

Ponfeld 

Keutschach  und  Set.  Martin  bei  Klagenfurt, 
Toppeisdorf 

Maria  Saal 

Steindorf 

Feistritz  (im  Rosenthale) 

Annabichl 

Ludmannsdorf,  Oberdörfl  und  Schiefling   .    .    . 

Mosburg  und  Sittich 

Grafenstein  und  Set.  Michael  (Windisch)  .    .    . 

Set.  Urban  und  Zoll 

Set.  Thomas 

Mieger 

Pörtschach  am  See  und  Steuerberg 

Ilörtendorf 

Maria  Feicht 

Krumpendorf 

AVaizelsdorf 

Ebenthal,  Himmclberg,  Set.  Martin  am  Techeis- 
berg, Set.  Peter  bei  Klagenfurt 

Feldkirchen 

Set.  Ruprecht  und  Unter-Loibl 

Ober-Ferlach ' 

Unter-Ferlach 

Klein-Sct.  Veit 

Niederdörfl 

Reichenau 

Albeck 

Tauchendorf 


4V. 
5 

5 

7 

7 


5 
5 


8 

8 

8 

8 

9 

_ 

10 

— 

10 

10 

10 

^— 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

11 

12 

— 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

14V, 

!  14  V 

15 

1 

15 

15 

15 

'     15 

15 

15 

20 

1    ■  ^ 

20 

20 

20 

20 

20 

'  20 

25 

25 

30 

30 

34 

1 

6 
5 
5 


8 
8 
9 


10 
10 
10 
10 

12 
12 
12 
15 
14' 


5 
5 


8 
9 


6 
3 


8 
9 


10 


.'<» 


12 
15 
14'/, 


15 
15 
15 
20 
20 

20 
25 
30 
34 


15 
20 

20 
20 

30 


10 


12 


10 


10 


In  Köttmannsdorf  wurde  keine  Umlage  eingehoben,  weil  das  eigene  Ein- 
kommen und  Erforderuiss  gleich  war,  in  Radsberg  ungeachtet  eines  Abgangs  von  6  fl. 
nicht,  weil  derselbe  in  anderer  Weise  gedeckt  werden  konnte. 

Von  obigen  46  Gemeinden  hatten  25  kein  eigenes  Einkommen. 

Im  Bezirke  Spital  schwankten  die  Gemeinde  Umlagen  zwischen  G^'/q  (Zwickeu- 
berg)  und  69^/o  (Steinfeld)  von  den  directen  Steuern  und  wurden  in  einigen  Gemeinden 
nur  von  einer  oder  einigen  Gattungen  der  directen  Steuern  und  in  5  Gemeinden  auch  noch 
von  der  Yerzehrnngäst  ;uer  eingehobon.  —  Das  Umlage -Per  cent  stellte  sich  folgendormasstin : 
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Peroente  der 

Peroeute  d. 

Ver- 

zehruuge- 

steuer 

Percente  der 

Percente  d 

Ver- 

zehrunga- 

Steuer 

in  (lemeinden 

directen 
Steuern 

in  Gemeinden 

directen 
Steuern 

1  Zwickenberg 

6 

2 

15«) 

1 

10*) 

— 

2 

15*) 

— 

3 

10 

— 

5 

15 

2  Irschen  und 

1  Krerosbriicke 

20 

10 

Seeboden 

10 

10 

1 

25 

2 

12*) 

— 

1 

28*) 

— 

1  Ober-VoUach 

12 

12 

1  Rennweg 

33 

15 

l  Radenthein 

la»^) 

— 

l 

50*) 

2 

14*) 

— 

1  Steinfeld 

69*) 

Keine  Umlagen  waren  noth wendig  in  Millstatt,  weil  sich  ein  Ueberschusü 
von  100  fl.  ergab  —  und  in  Flaschber;;,  wo  der  Abgang  mit  100  fl  aas  dem  Cassa- 
roste  des  Vorjahrs  gedeckt  wurde. 

Die  geringste  Einnahme  per  10  d.  50  kr.  kam  in  Ober-Vellach  vor,  bei 
einer  Ausgabe  von  1418  fl.  7krn.  nnd  einor  12percentigen  Umlage  auf  die  directen  Steuern 
und  einer  12percentigen  auf  die  Verzehrungssteuer.  —  Dagegen  kam  die  grösste  Einnahme 
mit  818  fl.  16  krn.  bei  Gmünd  vor,  welcher  eine  Ausgabe  von  1280  fl.  gegenüberstand,  so 
<Ias8  der  Abgang  durch  eine  15percentige  Umlage  auf  die  directen  Steuern  gedeckt  wurde. 
—  11  Gemeinden  hatten  kein  eigenes  Einkommen. 

In  dem  Bezirke  St.  Veit  wurden  die  Gemeinde-Erfordernisse  auf  so  verschiedene 
Weise  durch  Umlagen  auf  die  directen  Steuern  nnd  die  Verzehrungssteuer  hereingebracht, 
dass  nnter  29  Gemeinden  mit  Umlagen  sich  24  verschiedene  Percentsätze  ergaben.  Dieselben 
betrugen  Percente: 


St.  Johann  am  Brfickl 

Für  Bier-Einfuhr  pr.  Eimer   .... 

Glödnitz • 

Herzendorf  nnd  Ober-Mühlbach     .    .    . 

Klein-St.  Paul 

Limmberg 

Lölling 

Schaumboden  und  St.  Salvator  «... 

Friesach      

Eberstein  und  Hardegg 

Wieting 

Für  Biereinfuhr  pr.  Eimer  .  .  .  . 
Pulst,  Rabing'),  St.  Veit  (Stadt)  .  .  . 
Althofen      

Für  Bier-Einfuhr  pr.  Eimer    .... 

Guttaring 

Strassburg 

Krasta 

Pissweg    • 

Metnitz 

Pfannhof 

Deutsch-Grifl^en 

St.  Georgen  am  Längsee 

Grades^) 

Hüttenberg      

Gurk 

Abflndungs -Pauschale 

St.  Johann  am  Pressen 

Weitensfeld 


Grund- 
steuer 

Gebäude- 
steuer 

Erwerb- 
Steuer 

Ein- 
kommen 
Steuer 

Ver- 

zehrungs- 

Steuer 

4 

^~2 

4 

4 

4 

— 

— 

— 

15  kr. 

6 

6 

6 

6 

— 

9 

— 

9 

— . 

15 

10 

■ — 

10 

10 

10 

— 



10 

— 

10 

10 



10 

10 

10 

— . 

-~. 

10 

10 

10 

— . 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

— 

_- 

— 

7  kr 

10 

10 

10 

10 

15 

10 

10 

10 

10 

15 

^-. 

12  kr. 

12 

12 

12 

12 

15 

14 
15 
15 

14 

14 

14 

10 

12 

12 

_i^ 

15 

15 

15 

— 

15 

15 

15 

— 

15 

15 

15 

15 

15 

15 

15 

15 

15 

15 

17 

17 

17 

— 

— 

25 

25 

25 

25 

15 

34 

34 

34 

34 

— 

^ 

70  fl. 

40 

— 

— 

15 

65 

65 

65 

65 

15 

*)  Bloss  von  der  Grund-,  Gebäude-  und  Krwerbsteuer. 

^)  Bloss  von  der  Grund-  und  10  Percente  von  der  Erwerbsteuer. 

*)  Bloss  von  der  Grundsteuer. 

')  Meiselding  leistet  einen  5%igen  und  Gunzenberg  einen  is'^/oigiu  Schnlbeitrag  von  der 
(trund-,  Gebäude-  und  Erwerbsteuer,  nxid  St.  Stephan  einen  5%igen  von  der  Grund-,  Gebäude-. 
Erwerb-  und  Einkommensteuer. 

*)  Ausserdem  io"/n  von  der  Gebäudestener  für  Schulerfordemiite,  zu  welchem  Zwecke 
auch  Uetnitz  t%,  dann  Oberhof  und  St.  Salvator  6®/o  beitrugen. 
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In  der  Gemeinde  Glantschach  wurde  angeachtet  eines  Erforderulsses  von  278  fl. 
keine  Umlage  eingehoben,  weil  dieser  Abgang  dnrch  den  Cassarest  ans  dem  yoransge- 
gangenen  Jahre  gedeckt  werden  konnte. 

Die  Gemeinden  Althofen,  Eberstein,  Herzendorf,  Lölling,  Pfannhof  und  Polst 
hatten  keine  eigenen  Einkünfte. 

Ein  Ueberschnss  ergab  sich  in  keiner  Gemeinde  dieses  Bezirkes. 

Im   Bezirke   Villa ch   wurden   die   Gemeindeumlagen  auf  die  einzelnen  Steuer- 

gattnngen  folgendermassen  vertheilt: 

Perceate  der  Umlagen  von  der 
^ s 

Grnnd-    Gebände-    Erwerb-       Ein-  Yer- 

Bteaer     Steuer        Steuer     kommen-   sehrongs- 

. Steuer        stenar 

Maria-Gail "To^  —  "lo^  """^^^      '       — 

Arriach,  Treffen  und  Wernberg 10  10  10  —  — 

Hohenthurn,  St.  Martin  und  Stockenboi   .    .  10  .10  10  10  — 

Amoldstein     . 10  10  10  10  10 

Finkenstein 10  10  10  —  15 

Feld 13  13  13  —  — 

Emmersdorf 14  14  14  14  — 

Mooswald 15  —  —  —  — 

Afritz,  Fresach  und  Velden 15  15  15  —  — 

Leopoldskirchen,  Patemion  und  Weibsenstein  15  15  15  15  — 

Tarvis 15  15  15  15  6 

Landskrou,  Malborget  und  Saifnitz   ....  15  15  15  15  15 

Rosegg 20  20  20  —  — 

Bleiberg  ^) 25  25  25  25  20 

Uggowitz 40  40  15  15  — 

Villach 40  40  40  40  40 

Die  Ortsgemeinde  Pontafel  hatte  ein  eigenes  Einkommen  von  1343  fl.,  ein  Er- 
fordemiss  von  1226  fl.,  somit  einen  Ueberschuss  von  117  fl.,  und  bedurfte  dosshalb  keiner 
Umlage. 

Von  den  vorstehenden  27  Gemeinden  hatten  11  kein  eigenes  Einkommen, 
und  zwar:  Feld  bei  einem  Erfordernisse  von  148  fl.,  Arriach  bei  einem  Erfordernisse  von 
301  fl.,  Ugowitz  bei  einem  Erfordernisse  von  475  fl.,  Arnoldstein  bei  einem  Erfordernisse 
von  580  fl.,  Emersdorf  bei  einem  Erfordernisse  von  641  fl-,  Hohenthurn  bei  einem  Erfor- 
dernisse von  716  fl.,  Landskron  bei  einem  Erfordernisse  von  860  fl.,  Treffen  bei  einem 
Erfordernisse  von  1.000  fl.,  Finkenstein  bei  einem  Erfordernisse  von  1.072  fl.,  Tarvis  bei 
einem  Erfordernisse  von  1.098  fl.,  Paternion  bei  einem  Erfordernisse  von  1.300  fl. 

Die  Sta  Jt  Villach  hatte  10.232  fl.  eigene  Einkünfte,  35.857  fl.  Erfordemiss ,  da- 
her einen  Abgang  von  25.025  fl. ,  welcher  durch  die  4üVoigc  Umlage  auf  die  diiecten 
Steuern  und  die  Verzehrungssteuer  gedeckt  wurde. 

Im  Bezirke  Völkermarkt  traten  besonders  hervor:  die  Gemeinde  Völkermarkt 
mit  einer  Einnahme  von  2.921  fl.  bei  einer  Ausgabe  von  3.810  fl.,  Bleiburg  mit  einer  Ein- 
nahme von  1.160  fl.  bei  einer  Ausgabe  von  2.460  fl.,  Kappel  mit  einer  Einnahme  von 
1.421  fl.  bei  einer  Ausgabe  von  3.805  fl  ;  dagegen  hatte  Prevali  eine  Aus^jabe  von  3.573  fl. 
bei  einer  Einnahme  von  nur  43  fl. 

Keine  Einnahmen  hatten  die  Gemeinden  Galizieu,  üaimburg,  Tainach,  Vellach 
und  Waisenberg,  während  ihre  Ausgaben  280  fl. ,  800  fl.,  297  fl. ,  1.439  fl.  und 
1.300  fl.  betrugen. 

Ueberschüsse  kamen  bei  keiner  Gemeinde  vor. 

Die  Abgänge  wurden  durch  Umlagen  entweder  auf  eine  oder  mehrere  der 
dirccten  Steuern  und  in  7  Gemeinden  überdiess  noch  auf  die  Verzehrungssteuer  gedeckt, 
und  zwar: 

Grund-      Gebäude-      Erwerb-    k^^^J"'       »JS^««^ 

Steuer         Steuer  Steuer      ^e?!"'®!""   '!?"?^ 

eteaer        Steuer 

Percent e 

Waisenberg 7  7  7  —  10 

Haimburg 8  8  8  —  — 

Eberndorf 9  —  —  ~  — 

Leifling 10  —  —  —  — 

Mons 10  10  —  —  — 

Feistritz,  Galizieu,  Pustriz,  Völkermarkt  .  10  10  10  10       "       — 

Diex 11  —  —  _  — 


*)  Ausserdem  2ö^/o  Massengebühr. 
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Grand-     Gebäade-     Krwert-    t„^i?"      »„Mfi",',,. 

Perc  e  n  t  e 

St.  Kanzian 12  12  12  —  6 

Griffen  »*) 15  15  15  —  — 

Fettengupf,  Tainach 15  15  15  15  — 

Eappel  and  Schwarzeubach 15  15  15  15  10 

Gutenstein  und  Prevali 15  15  15  15  15 

VeUach 20  20  20  —  — 

Bleiburg 20  20  20  20^*)  20 

Loibach 26  26  26  26  — 

Seeland 32  32  32  —  — 

Im  Bezirke  Wolfsberg  kamen  die  grössten  Einnahmen  in  den  Gemeinden 
St.  Margarethen .  mit  1.862  fl.  bei  einer  Aasgabe  von  1.997  fl.,  in  Gösel  mit  604  fl.  bei 
einer  Aasgabe  von  936  fl-,  in  St.  Georgen  mit  460  fl.  bei  einer  Aasgabe  von  470  fl.  vor; 
die  geringste  Einnahme  mit  29  fl.  hatte  die  Gemeinde  Fölling  bei  einer  Aasgabe  von 
250  fl.  —  Dagegen  hatten  Forst,  Lading,  St.  Marein,  St.  Michael,  Beisberg  and  die  Stadt 
Wolfsberg  keine  eigenen  Einnahmen  bei  1.318  fl-,  7G6  fl. ,  320  fl.,  350  fl.,  99  fl.  and 
1.263  fl.  Aasgaben.  Die  geringste  Aasgabe  pr.  99  fl.  kam  bei  Reisberg  vor,  welche  Ge- 
meinde, wie  eben  bemerkt,  keine  eigenen  Einnahmen  hatte;  die  grösste  Aasgabe  4.923  fl. 
hatte  die  Ortsgemeinde  Wolfsberg  bei  einer  Einnahme  vod  455  fl. 

üeberschfisse  ergaben  sich  bei  keiner  Gemeinde  ;  die  grössten  Abgänge  in  der 
Ortsgemeinde  Wolfsberg  mit  4468  fl.,  in  St.  Leonhardt  mit  1.659  fl.,  in  der  Stadt  St. 
Andrä  mit  1.390  fl.,  in  Forst  mit  1.318  fl.,  in  der  Stadt  Wolfsberg  mit  1.263  fl.,  inUnter- 
Draabarg  mit  982  fl.,  ia  der  Ortsgemeinde  St.  Andrä  mit  924  fl.  u.  s.  w. 

Die  Gemeinde-Erfordernisse  wurden  durch  Umlagen  auf  zwei  oder  mehrere  oder 
alle  directen  Steuern  und  in  13  Gemeinden  noch  überdiess  auch  auf  die  Yerzehrangssteuer 
hereingebracht,  und  zwar  in  folgendem  Ausmasse:  ' 

von  der 

-fri"     ^Är^"     ^LZnl^'      kommen-    zehmSgB- 
Steuer        Steuer  Steuer  ^^^^^^^         ateuer 

in  der  Gemeinde :  Porceuto 

Schönweg IV.  IV^  IVj            IV2  — 

St.  Margarethen 3   '  3  3               3  10 

St  Stephan 5  5  5  —  5 

St.  Michael 5  5  5  —  10 

Wölch      5  5  5               5  19.ü8Abrind. 

Legerbach 6  6  6                6  — 

St.  Georgen 8  8  8  8  — 

Ettendorf 10  —  —  10  — 

Kamp 10  —  10  —  — 

St.  Marein  und  Granitzthal     ....  10  10  10  10  — 

Gösel 10  10  10  10  10 

Kollnltz 11  11  11  11  — 

St.  Andrä  (Orlsgemeinde) 12  12  12  12  15 

Lindhof 14  14  14  14  — 

Thflm 15  15  15  —  10 

Unter -Drauborg 15  15  15  —  15 

Beisberg,    Wolfäberg  (Stadt)    Walden- 

steiu  und  Lavamtind 15  15  15  15  — 

St.  Leonhard 15  15  15  15  10 

St  Paul 15  15  15  15  15 

Preitcnegg 20  20  20  20  — 

Wolfsberg  (Ortsgemeinde) 20  20  20  20  25 

Beichenfels 24  —  24  —  10 

PöUing 30  30  30  30  — 

Lading 31  31  31  31  — 

Forst 40  40  40  40  10 

St.  Andrä  (Stadt) 40  40  40  40  15 

^  Für  den  Sohnlhausbau  in  Unter-Mittersdorf  wurde  überdiess  eine  86%ig0  Uailage  auf 
die  Grund-,  Erwerb-  und  Gebäudesteuer  eingehoben. 

i<)  Statt  der  80f>oigen  Umlaee  führt  der  Verzehmngssteuer-Pächter  ein  Ab  flndungspau- 
Mhale  jährl.  5oo  fl.  in  Monatsraten  an  die  Gemeinde  ab.  Brk, 
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Bevölkerung  des  dermaliflen  Militär-Gränzlands.    Vom  k.  k.  General-Commando 

in  Agram  geht  nns  «ine  kleine,  aber  sehr  bemerkenswerthe  Publication  zu.  Anftnerkeam 
gemacht  durch  die  ausserordentlich  geringe  Zunahme  der  Volkszahl,  welche  sich  bei  Rich- 
tigstellung der  Yolkszählangslisten  ausAnlass  über  die  Kopfzahl  der  Bewohner  derBecrati- 
rnng  ergab,  sah  sich  die  genannte  Gränz-Landesverwaltangs-Behörde  veranlasst ,  besondere 
Erhebungen  im  Wege  der  Curat- Geistlichkeit  vornehmen  zu  lassen.  Nach  denselben  fanden 
sich  zu  Ende  1873  im  Militär-Gränzlando : 

Lateinisch-Katholische 339.142 

Griechisch-Kathoiische 6.854 

Griechisch-Orientalische 345.968 

Evangelische 5.071 

Israeliten 438 

Zusammen  .   .    697.473 
Das  Gcneral-Comraando  findet,   dass    die   Bevölkerung   des   Gränzlands    seit   der 
letzten  Zählang  bis  Ende  1873  darchschnittlich    im  Jahre  om    194  Seelen   oder   0*03  Per- 
cente,  und  wenn  das  Cholerajahr  1873  ausser  Rechnung  bleibt,  um  1368  Seelen    oder  .0*19 
Percente  zugenommen  hat.  Nach  Confessionen  beträgt  die  durchschnittliche  Zunahme: 

Lateinisch-Katholische  .    .        37  Seelen  oder  001  Percente 
Griechisch-Kathoiische  .    .        74       „         »1*08        „ 
Griechisch-Orientalische    .    1236       „        „      0*35        ^ 

Evangelische 13       „        „      0*26        „ 

Israeliten 8       „        „      1*82        , 

Der  Bericht  führt  die  Zahlen,  welche  der  Yergleichung  mit  den  neuen  Aufnahmen 
zu  Grunde  gel«'gt  wurden,  nicht  auf.  Nach  den  im  Druck  veröiTentliehten  Ergebnissen  der 
Zählungen  1857  und  1869  stellt  sich  die  Bewegung  der  Bevölkerung  im  dermaligen  Militir- 
Gränzlande  folgendermassen : 


Distrlcte  und  Com- 
muni  täten 

Bevölkerung 

Zunahme  (+)  oder  Abnahme  (— ) 
in  Percenten 

1857 

18C9 

187t 

1869  gegen  1857 1 1873  gegen  isee 

im 
Ganzen 

jähr- 
lich 

im 
Ganzen 

jSbr- 
lioh 

Licca-Otto£aner  District   .    . 
Com  muni  tat  Carlopago  .    .    . 
Ogulin-Sluiner  District     .    . 

'  Banal-D  ist  riet 

Commanität  Petrinia  .... 
Communität  Kostainica     .    . 
Gradi. scaner  District  .    . 

Bruder  District 

Communität  Brod 

Peterwardeincr  District   .    . 
Cummunität  Semlin   .... 
Communität  Karlowitz      .    . 
Communität  Peterwardein    . 

139.339 

660 

131847 

115.519 

3.222 

2.093 

57.246 

74.932 

2.736 

75.730 

8.746 

4.354 

3.695 

162.278 

729 

152.150 

130.186 

3.657 

2.095 

61.572 

79.144 

3.120 

83.834 

10.069 

5.134 

4.364 

,    178.606 

!       1.371 

161.131 

124.213 

5.033 

4.767 

55.344 

70.867 

2.439 

75.358 

9.459 

4.315 

4.560 

1 
+  16-5+    1-4 
+  10-4+    0-8 
+  15-4+    1-3 
+  12-7+    11 
+  13-5  +    1-3 
+   Ol     - 
+    7-6+    0-6 
+    5-6+   0-5 
+  14-0,+    1-2 
+  10-7  +    0-9 
+  151+    1-3 
+  17-9  +    1-5 
+  181  +    11 

+  10-1 
+  87-8 
+    5-9 

—  4-6 
+  37-6 
+ 127-5 

101 

—  10-5 
21-8 
101 

61 

—  15  9 
+   4-5 

+   2-5 
+  21-9 
+    1-2 

—  11 
+    9-4 
+  31*9 

25' 

—  2-6 
5-4 

—  25 

—  40; 
+    11 

Im  Ganzen  .    . 

620.119! 

! 

698.332 

1 

697.463 

-f  12-61 

+  1-05 

0-12 

—  003 

i 

Nach  dieser  Berechnung  ergibt  sich  wohl  gleichfalls  für  1869 — 1873  eine  durch- 
sobnittlicho  Quote  von  0*03,  aber  nicht  als  Zunahme,  sondern  als  Rückgang  der  Bevölkerung. 
Im  Jahre  1851  wurden  im  Bereiche  des  jetzigen  Militär  -  Gränzlands  578.351  Bewohner 
gezählt,  daher  sich  1857  gegen  1851  eine  Vermehrung  von  24*5  oder  im  jährlichen  Durch- 
schnitte eine  solche  von  41  Percenten  berechnet.  Zwischen  l857  und  1869  ist  dieselbe 
schon  auf  1*05  Percente  jährlichen  Zuwachses  zurückgegangen,  und  1869  bis  1873  tritt  ein 
Rückgang  der  Bevölkerung  auf.  Jedenfalls  ist  daher  das  Gcneral-Commando  in  vollem 
Rechte,  wenn  es  die  Bevölkerungszn.^tände  des  Gränzlands  als  „sehr  nn^üustig,  in  einigen 
Theilen  des  Landes  die  Gefahr  der  Entvölkerung  in  Aussicht  stellend^  betrachtet.  Dasselbe 
lässt  es  aber  nicht  bei  dieser  Erkenntnis»  bewenden,  sondern  thut  das  Mögliche,  dem  üebel- 
Stande  abzuhelfen.  Die  gewonnene  üebersicht  mit  den  daraus  abgeleiteten  Zahlen  der  Zu- 
oder  Abnahme  in  den  einzelnen  Bezirken  (früheren  Compagnie-Rayons)  wurde  au  sämmt- 
liehe  Magistrate,  Bezirks-,  Pfarr-  und  Gemeindeämter  vertheilt,  mit  einem  Circulare,  welches 
die  Ursachen  des  Bevölkerungs-Rückgangs  nennt  and  zur  Bekämpfung  derselben  anspornt. 
Als  solche  erscheinen    dem  General-Commando:    stehende  Gewässer  und  Sümpfe,    schlechte 
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Pflege  der  Kiuiler,  überroftssiger  Gennss  geistiger  Getränke,  Miingel  gesunder,  laftiger 
Wohnungen  nnd  Ueberbeiznng  im  Winter,  Misstranen  gegen  Aerzte  nnd  Hebammen,  üeber- 
bandnehmen  derSittenlosigkeit,  namentlich  dort,  wo  die  sogenannten  «/c/a  (Sitzgcsellschaften) 
und  prela  (Spinnabende)  zur  Winterszeit  im  Gebrauche  sind. 

„Diese  Uebelstände^',  fährt  das  Circular  fort,  „sind  grossentheils  solche,  welche 
sich  in  keiner  Weise  durch  Yerfägungen  und  Verordnungen  wegdecrotiren  lassen.  Beleh- 
rungen werden  nicht  oft  zu  dem  gewünschten  Ziele  führen  und  sogar  öffentliche  I^üpien 
nicht  von  Erfolg  sein.  Die  wichtigsten  und  wirksamsten  Mittel  zur  Beseitigung  dieser  Uebel 
herauszufinden  und  anzuwenden,  muss  daher  zumeist  dem  gewissenhaften  und  unermüdlichen 
patriotischen  Streben  der  einzelnen  Seelsorger,  Bezirksyorsteher  nnd  Gemeindebeamten 
überlassen  bleiben  und  werden  sich  denselben  mitunter  ganz  unvorhergesehen  Gelegenheiten 
bieten,  um  durch  Anwendung  irgend  eines  zeitlich  oder  örtlich  wirksamen  Mittels  einen 
förmlichen  Umschlag  zum  Bessern  zu  bewirken.  Wenn  Geburt,  Erhaltung,  Pflege  und  Sitt- 
lichkeit der  Kinder  schon  im  Allgemeinen  sogar  durch  Strafsanctioneu  geschützt  werden, 
um  wie  viel  weiter  soll  und  kann  die  Wachsamkeit  und  Ingerenz  der  Seelsorger  und 
Gemeinde  verstau  de  reichen!'' 

Wir  wünschen  aus  vollem  Herzen,  dass  dieser  warme,  humane  Appell  der  Landes- 
behörde allseitige  Beachtung  und  Förderung  bei  den  Ünter-Organen  finde,  können  uns 
aber  des  Gedankens  doch  nicht  entschlagen,  dass  die  eigentliche  Grundursache  der  miss- 
lichen Bevölkeruug^zustände  neuester  Zeit  noch  tiefer  liege.  Bis  zum  Jahre  18G9  sind  die  Bevül- 
kcrungs-Verhältnisse  de^i  Gränzlands  ganz  gedeihliche,  es  steht  mit  einer  jährlichen  Zu- 
nahme von  1*05  Percenten  zwischen  1857  und  1869  noch  über  jener  der  österreichischen 
Länder  (0*91),  mit  Ungarn  nahezu  gleich  (1*03)  und  über  Siebenbürgen  (0'7G)  AUo  erst  mit 
den  letzten  vier  Jahren  tritt  der  Rückschlag  auf.  Müssen  darin  nicht  die  Folgen  des  raschen 
Uebcrganges  der  früher  in  strammer  militärischer  Zucht  gehaltenen  Bevölkerung  zu  einem 
Sel/fjovcnimcnt  erblickt  werden ,  für  welches  dieselbe  nach  ihrem  ganzen  Cnlturg^ade  noch 
nicht  reif  ist?    Aehnliche  Erscheinungen  ergaben   sich   allenthalben  bei  gleichen  Ursachen. 

t>. 

Selbstmorde  in  Italleil.  Das  königlich  italiänische  statistische  Bureau  bringt  eben 
die  Nachweisungen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  Italien's  vom  Jahre  1871  zur  Ver- 
öffentlichung, einen  stattlichen  Band,  welcher  die  hauptsächlichsten  Ergebnisse  der  Trauungen, 
Geburten  und  Sterbefälle  in  den  einzelnen  Gemeinden  entnehmen  lässt,  die  weiteren  Detuil.s 
nach  Geschlecht,  Civilstand,  Alter,  Stadt  und  Land,  Monaten  etc.  in  bu.sundern  Ta])cllen 
vorführt  und  als  Anhang  jene  sehr  eingehenden  Nachweisungen  über  die  gewaltsamen 
Todesfälle  bringt,  welche  bis  zum  Jahre  1870  abgesondert  herausgegeben  wurden,  seither 
aber  den  Ausweisen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  angeschlosNcn  sind.  Wie  immer, 
geht  auch  den  Tabellen  dieses  Bandes  eine  analytische  Einleitung  voraus,  welcher  wir,  mit 
Herbeiziehung  ihrer  Vorgänger  gleicher   Art,   die   nachfolgenden   Mittheilungen   entnehmen. 

Im  Königreiche  Italien  wurden  seit    dem  Jahre   1867    nacb.«itehend<^  Zahlen  von 

Selbstmördero  registrirt : 

Hinnlich  Weiblich  ZuHammen 

18C7 610  143  753 

1868 619  165  784 

1869 483  150  633 

1870 616  172  788 

1871 684  152  836 

1872 704  185  890 

1873 788  187  975 

1874 762  253  1015 

Auch  in  Italien  ergibt  sich  hiernach  die  in  den  meisten  übrigen  Culturstaaten 
beobachtete  regelmässige  Steigerung  der  Selbstmordsfälle.  Dieselbe  wird  in  der  achtjährigen 
Periode  von  1867  bis  1874  nur  im  Jahre  1869  durch  eine  Abnahme  unterbrochen,  zeigt 
aber  dabei  die  Eigonthümlichkeit,  dass  Selbstmordfftlle  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  mit 
grösserer  Stetigkeit  zunehmen  als  bei  dem  männlichen.  Namentlich  werden  die  Ergebnisse 
des  Jahrs  1874  bemerkenswerth ;  denn  die  Vermehrong  der  Selbstmorde  resultirt  in  dem- 
selben nur  ans  der  Zunahme  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  (um  35*3  Percente  gegen  das 
Yorjahr),  während  jene  des  männlichen  sogar  um  ein  Kleines  sich  mindern.  Das  Jahr  1874 
stellt  sich  mit  diesem  Ergebnisse  als  ein  ganz  exceptionelles  dar,  denn  der  Antheil  des 
weiblichen  Geschlechts  an  der  Gesammtziffer  der  Selbstmörder  beträgt  in  demselben 
25  Percente,  während  er  in  den  übrigen  7  Jahren  zwischen  19  und  22  Percenten  osciLirt. 
Die  Einleitung  geht  auf  diese  auffällige  Erscheinung  nicht  näher  ein,  lässt  aber  entnehmen, 
dass  dieser  Aufschwung  der  Selbstmörderinen  fast  in  allen  Provinzen  Italien*s  vorkömmt, 
am  erheblichsten  in  den  nördlichen,  in  welchen  überhaupt  die  Selbstmorde  am  häufigsten 
stattfinden.  In  der  Emilia  wurden  181  Selbstmorde  registrirt,  sonach  1  auf  11.600  Bewohner^ 
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in  der  Lombardie  155,  1  auf  klSiOiß  BvwoLner,  in  Venedig  145.  1  auf  18.200  Bewohner, 
in  Piemont  135.  1  auf  22.600  Bewohner,  inToscana  100.  1  auf  2  l.OOO  Bewohner.  In  keiner 
der  übrigen  ProTinzen  erreicht  die  Zahl  der  Selbstmorde  50,  in  Calabrien  geht  sie  auf  12, 
in  Sardinien  auf  10,  in  der  Basiiicata  anf  9  herab,  so  dass  in  diesen  Prorinxen  100.500, 
f^3  6'/J  and  50.8<XJ,  nnd  weiters  in  Sicilien  mit  41  Selbstmordsfillen  92.300,  in  den 
Abmzzen  mit  17  Selbstmordsfällen  75.500  Bewohner  anf  1  Selbstmörder  kommen. 

Für  ganz  Italien  ergab  sich  1  Stlbstmordsfall  anf  26.400  Bewohner  nnd  da 
diesem  Kesnitate  gegenüber  in  Oesterreich,  bei  2150  Selbätmordftfallen  im  Jahre  1874,  1  solcher 
aaf  0500  Bewohner  entfällt,  so  kommen  die  Selbstmorde  in  unserem  Tateriande  an  nnd  fir 
sich  zweimal,  im  Verhaltni.sse  zur  Bevölkemng  aber  dreimal  so  häufig  vor,    als  in  Italien. 

Nach  dem  Ciyilstandt  Tertheilen  sich  die  Selbstmörder  Italien 's  im  Jahre  1874 : 

MinnUch  Weiblich 


Zahl  Percente             Zahl  Percente 

Ledige    ....    313  41                   75        30 

Verheiratete     .    .    347  46                 125        50 

Verwitwete      .    .      90  12                   51        20 

Unbekannt       .     .      12  I 2         — 

Zusammen    .    762      100  253      100 

Bei  Männern  und  Frauen  stellen  sonach  die  Verheirateten  das  grösste  Contingent, 
die  Frauen  noch  intensiver,  woneben  auch  die  Zahl  der  Witwen,  welche  Selbstmorde  ver- 
üben,  hoch  ansteigt,  während  bei  den  Mannern  die  Quote  der  Ledigen  jener  der  Ver- 
heirateten nahe  kömmt.  Anders  stellt  sich  die  Sache,  wenn  das  Verhältniss  der  Geschlechter 
in  jeder  der  obigen  Civilstandsclassen  betrachtet  wird.  Hierbei  finden  sich: 

Unter  den  ledigen  Selbstmördern  81  Percente  Männer  und  19  Percente  Frauen 

„     verheirateten  „  74        .  „  ,    26        „  • 

,     verwitweten  ^  57        „  ,„43„  , 

Nach  Altersperioden  scheiden  sich  die  Selbstmörder  in  Italien: 
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Bis  zum  35.  Lebensjahre  fiberwiegen  also  die  Selbstmörderinen  und  namentlich 
ist  diess  vom  25.  bis  35.  Jahre  sehr  erheblich  der  Fall,  jedenfalls  im  Zusammenhange  mit 
(1cm  Uebergewichte  verheirateter  Frauen,  welche  Selbstmorde  begehen.  In  den  weiteren 
Altersperioilen  nehmen  sich  relativ  mehr  Männer  das  Leben,  selbst  noch  im  hohen  Grreisen- 
nlter.  Ueberhaapt  stellt  das  männliche  Geschlecht  in  der  Altersstufe  von  40  bis  50  Jahren, 
das  weibliche  in  jener   von  30  bis  35  Jahren  das  stärkste  Contingent. 

Einen  Beleg  der  Genauigkeit,  mit  welcher  die  italiäni sehen  Erhebungen  vorge- 
nommen werden,  gibt  die  Nachweisung  der  muthmasslichen  Ursachen  der  Selbstmorde.  Die 
missliche,  aber  unvermeidliche  Rubrik  ^unbekannte  Ursache",  welche  bei  ähnlichen  Erhe- 
bungen bis  an  und  über  die  Hälfte  der  Selbstmordfälle  anzusteigen  pflegt,  findet  sich 
bezüglich  des  Jahrs  1874  in  Italien  nur  durch  den  vierten  Theil  (218  =  28*6  Percente 
bei  den  Männern  und  02  =  24*5  Percente  bei  den  Frauen)  vertreten.  Von  diesen  abgesehen, 
erscheinen  als  mnthmassliche  Ursachen  der  Selbstmorde; 


Armnth,  Vermögensverlust 
Lebensüberdrus8,hänsl.  Unglück 
Unglückliche  Liebe,  Eifersacht 
Furcht  vor  Strafe  und  Schande 

Trunksucht 

Körperliche  Krankheiten     .     . 
Geisteskrankheiten      .... 
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£s  Ut  benierktmswerth,  d>as  di«  UünDer  VanuägenaTeriust  weit  weniger  ertragan, 
als  die  fÜgBUDeren  Franea,  wogegen  diese  weit  mehr  durch  kürperliche  and  geistige 
Krankheiten  veranlaBBt  werden,  dem  Oagein  mit  eigener  Hand  ein  Ziel  zn  seUen.  Unter 
den  Eürp erkrau kbeiten  erscbeint  gpeciell  bei  92  SeDistmordnn  von  Männern  nnd  5^  von 
Frauen  die  Uailändiscbe  lioae  (pellagra,  lepra  lorobardica  oder  italical  ale  Ursache  anpie- 
geben  ,  jene  fürchterliche,  der  oberitaliacben  Gtiene  eigeuthOnliclie  Krankheil,  für  welirliR 
die  Heilknnst  noch  kein  Mittel  gefunden  hat,  ao  doRB  die  davon  ErgrJfTenen  durch  die  Ueber- 
zengnog  von  ihrer  Unheil  barkeit  nicht  selten  zom  Äeasaeraten  gebracht  werden.  Kur  im 
Norden  Italiens,  am  hänflgsten  in  Venedig  mit  49,  in  der  Emilia  mit  43  cnil  in  d'T  Lom- 
bardie  mit  35  Fällen,  kommen  Selbstmorde  aus  diesem  Motive  vor. 

Als  Uittal  ZOT  Ansführnng  wählten  die  Setbstmerdar  lUlien's  im  Jahre  1874: 
Männer  Frauen 

2ahl    Percente  ZnEl    Parcente 

Schnitt-  and  StichwafTen     .    .      4B  63  9  36 

Fenerwalfen 234        307  6  24 

Ertränken 176        23-1  131        529  . 

Öifl 41  5-4  20  79 

Erhängen 137        18-0  40        158 

Ersticken 11  14  3  12 

Stnrz  von  einer  Höhe    ...      76  9-9  33        130 

Sturz  onter  Eisenbahn  tilge     .      29  3-8  5  20 

Sonstige  MitUl 11  14  3  12 

Anffalleud  stark  zeigt  eich  der  Gehranch  von  Schns^waffen  bei  dem  männlichen 
und  das  Ertranken  bei  dem  weiblichen  Geschlechte,  wogegen  die  Anwendung  äes  Stricks 
in  Italien  weit  seltener  vorkommt  als  in  den  meisten  Lindern. 

Höchst  interessant  ist  die  Tabelle,  welche  mit  grosser  Detaillimng  die  Bernfn- 
arten  der  Selbetmfirder  in  Verbindung  mit  den  m ntbmaasli eben  Ursache u  derThat  dardteltt. 
Die  Combinatiou  ist  vielfach  so  charakteristisch,  dais  ein«  eingehendere  Wiedergabe  znm 
Scblnsaa  uuarar  Mittheilnngen  wohl  gerechtfertigt  erscheint. 


Frauen  sind  nach  Berufsarteu  unter  den  Selhstmördern  am  stärksten  vertreten 
bei  der  Urprodnction  (95),  den  onselbatstindigen  Personen  (70),  äan  Gewerben  (37),  den 
Besitsern  (19)  und  bti  dem  Dienstpenonale  (16).  S. 
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Werke, 

welche   der  Bibliothek  der  k.   k.    statistischen   Centrai-CommisBioii    seit 

Mitte  Mai  1876  zagewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A,  Allgemeines. 

y.  Ellena:  Bella  emi grazione  e  delle  sne  leggi.  Estratto  dall'  archiyio 
di  statistica,  1.  fascicolo  dell  1876.  Rom  1876. 

Dr.  G.  Mayr:  üeber  die  Statistik  der  in  der  grossen  Industrie  zu  Gunsten 
der  arbeitenden  Glassen  getroffenen  Einrichtungen.  Ein  Beitrag  zu  den 
vorbereitenden  Arbeiten  für  die  IX.  Versammlung  des  internationalen  statistischen  Con- 
gresses  in  Budapest   München  1876. 

Notizie  intorno  all*  ordinamento  baneario  e  a1  corso  forzato  negli 
Stati  Uniti  di  America,  in  Russia,  nell'  impero  Austro-Ungarico  e  in  Francia.  Parte 
prima:  Stati  Uniti  e  Russia.  Rom  1876. 

B,  Oesterreich-Üngarn. 
a)  JBeide  Staaten. 

Statistische  Nachrichten  von  den  Oesterreichisch-ungarisch  en 
Eisenbahnen.  Bearbeitet  vom  statistischen  Departement  im  k.  k.  Handels-Ministerium. 
lY.  Band.  Statistik  der  den  beiden  Reichshälften  gemeinsamen  und  der  österreichischen 
Eisenbahnen  in  den  Jahren  1872  bis  eio schliesslich  1874.  Wien  1876.  I.  Entwicklung; 
II.  Anlage,  Bau  und  Kosten;  III.  Stand  der  Fahrbetriebsmittel ;  lY.  Leistungen  der  Fahr- 
betriebsmittel;  Y.  flnancielle  Betriebs-Ergebniase ;  YI.  Yermögensstand ;  YII.  aussergewöhn- 
liehe  Ereigmsse  (Yerspätungen,  Störungen,  ünffiUe) ;  YIII.  Beförderte  Yerkehrsgegenstände. 

Tabellen  zur  Statistik  des  österreichischen  Tabak-Monopols 
für  die  Jahre  1861  bis  1865.  Yon  der  k.  k.  Gentral-Direction  der  Tabakfabriken  und  Ein- 
lösnngsämter.  Wien  1867.  —  Dieselben  für  die  Jahre  1867  bis  1871.  Wien  1873.  - 
Tabellen  zur  Statistik  des  österreichischen  Tabak-Monopols  der  im  Reichsrathe  vertretenen 
Kronländer  für  das  Jahr  1872.  Yon  der  General-Direction  der  k.  k.  Tabak-Regie. 
Wien  1876. 

b)  Oesterreich, 

Die  Staatsgruhdgesetze,  die  Yerfassung  für  die  Gesammtheit,  dann  die 
Landesordnungcu  und  Landtags- Wahlordnungen  für  die  einzelnen  der  im  Reichsrathe 
vertretenen  Königreiche  und  Länder,  sammt  allen  ergänzenden  Gesetzen  und 
Verordnungen.    19.  Band  der  Manz*schen  Gesetzes-Ausgabe.  Wien  1876. 

Die  Amtsthätigkeit  der  k.  k.  Sicherheitswache  in  Wien  im  Jahre 
1874.  Bericht  des  Central-Inspectors  ber  k.  k.  Sicherheitswache.  Wien  1876. 

Wla  domo  sei  atatystyczne  o  atrosunkach  kr  ajowych  wydane  przez 
krajowe  biöro  statystyczne  (Statistische  Mittheilnngen  über  die  Verhältnisse  Galizien's, 
herausgegeben  vom  statistischen  Bureau  des  galizischen  Landesausschusses).  Polnisch,  mit 
deutscher  Einleitung  und  Uebersetzung  der  Tabellen-Ueberschriften.  2.  Jahrgang,  Lemberg 
1876.  Zustand  der  Darlehencassen  in  Galizien;  Propinations- Verhältnisse  in  Galizien.  — 
3.  Jahrgang.  1.  Heft.  Missernte  1875  in  Galizien. 

Wiadomosci  atatystyczne  o  miescie  Lwowie  (Statistische  Mittheilungen 
der  Hauptstadt  Lemberg).  2.  Jahrgang.  Lemberg  1876.  Bewegung  der  Bevölkerung  1874; 
Vereine;  Preise,  Gonsumtion,  Handel,  Verkehr;  Gemeindefonds- Gebarung;  öffent- 
liche Schulen. 

Ernte-Statistik  des  Herzogthums  Bukowina  für  das  Jahr  1875,  mit- 
getheilt  vom  Vereine  für  Landescultur  im  Herzogthume  Bukowina.  Czernowitz  1876. 

(7.  Andere    Staaten. 

2f.  annual  report  of  the  Registrar-General  on  the  births,  deaths  and 
marr'ages  rcgistered  in  Scotland  during  the  year  1875,  and  11.  annual  report  on 
vaccination.  Edinburg  1876. 

Dr.  G.  Wolffhügel:  München  eine  Peststadt.  Statistische  Studie.  Branu- 
schweig  1876.  Separatabdmck  aus  der  dentschen  Vierteljahrsschrift  für  üfFentliche  Gesund- 
heitspflege. 
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Abhandlungen. 


Gefalls-Uebertretungen 


in  den  im  Reiclisrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  in  den 

Jahren  1870-1875. 

Uas  Strafgesetz  über  Gefälls  -  üebertretungen  trat  laut  dem  Einfdhrungs- 
gesetze  vom  11.  Juli  1835  für  alle  im  Reichsrathe  vertretenen  Eönigreiche  und 
Länder,  mit  Ausnahme  von  Dalmatien,  mit  1.  April  1836  in  Wirksamkeit. 

Dasselbe  versteht  unter  G-efälls-Ueb  er  tretungen  im  Allgemeinen 
Handlungen  oder  Unterlassungen,  durch  welche  die  zur  Handhabung  der  indirecten 
Abgaben  —  Gefälle  —  erlassenen  G-esetze  und  Vorschriften  übertreten  werden, 
zählt  aber  zu  den  Gefalls-Uebertretungen  auch  noch  die  Üebertretungen  aller  jener 
Verbote,  durch  welche  die  Einfuhr,  Ausfuhr  oder  Durchfuhr  bestimmter  Gegen- 
stände im  Verkehre  zwischen  dem  Zollgebiete  und  dem  Aiislande  oder  zwischen 
dem  Zollgebiete  und  den  ZoUausschlttssen  untersagt  ist. 

Unter  Gefällen  oder  indirecten  Abgaben  versteht  die  öster- 
reichische Gesetzgebung  das  Staatseinkommen: 

1.  aus  Zöllen; 

2.  aus  Verbrauchsabgaben  und  zwar:  Yerzehrungssteuer,  Salz-, 
Tabak-  und  Schiesspulver-Monopol,  Verbrauchs-Abgabe  von 
Spielkarten,  Kalendern  und  Zeitungen,  Gold-  und  Silber- 
punzirung; 

3.  aus  Abgaben,  die  aus  Anlass  der  Verleihung,  Erwerbung,  Ueber- 
tragung,  Bekräftigung,  Geltendmachung  oder  Vertheidigung  von  Rechten  und  Be- 
fugnissen eingehoben  werden  (Taxen  [wie  für  landesfUrstliche  Gnadenverleihungen, 
Dienst-  und  Gewerbs-Privilegien- Verleihungen,  für  Verwahrung  gerichtlicher  Deposi- 
ten] und  unmittelbar  oder  mittelst  des  Stämpels  eingehobene  Gebühren); 

4.  aus  Auflagen  bei  dem  Personen-  und  Sachentransporte,  wie  Schiff- 
fahrts-Gebühren,  Weg-  und  Brücken-Mäuthe,  und  ans  der  Post- 
anstalt, endlich 

5.  aus  ausschliessenden  Rechten  des  Staatsschatzes  in  Absicht  auf  Glücks- 
verträge oder  Abgaben  von  denselben  (Lotto-Gefälle). 

statistische  Monatschrift  197<>.  ^ 
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beziehungsweise  sich  zu  verantworten,  widrigens  das  Stillschweigen  des  Beschuldigten 
als  Geständniss  behandelt  und  in  diesem  Sinne  mit  dem  Schlüsse  der  üntersachung 
vorgegangen  würde.  In  dem  weiteren  Fortgange  des  Erkenntnissverfahrens  und  in 
der  Vollstreckung  des  ürtheils  bietet  das  abgekürzte  Verfahren  keine  weiteren 
Unterschiede  von  dem  ordentlichen  Verfahren. 

Wesentlich  verschieden  hiervon  ist  das  Ablassen  vom  Verfahren.  Die 
Ablassung  vom  gesetzmässigen  Verfahren  vor  dem  ordentlichen 
Verhöre  kann  nur  bei  solchen  Gefälls-Üebertretungen ,  welche  weder  mit  selbst- 
ständiger Arreststrafe  zu  ahnden  noch  von  erheblichen  und  erschwerenden  Um- 
ständen begleitet  sind,  gewährt  werden,  wenn  der  Uebertreter  unter  Verzicht- 
leistung  auf  die  Vertheidigung  den  mindesten  gesetzlich  normirten  Strafbeirag, 
(welcher  auch  noch  gemildert  werden  kann)  entweder  sogleich  erlegt  oder  seine 
Einbringung  innerhalb  eines  Monats  sicherstellt.  Die  Ablassung  eintreten  zu 
lassen,  sind  theils  die  einhebenden  Gefälls-Aemter,  theils  die  ausser  dem  Sitze  der 
Finanz-Bezirksdirection  oder  Finanz-Direction  zur  Untersuchung  der  Gefälls-Uebertre- 
tungen  bestellten  Beamten,  endlich  bei  StrafTällen,  in  denen  das  Gesetz  eine  Vermögens- 
strafe von  nicht  mehr  als  200  Gtilden  androht,  die  Finanz-Bezirksdirectionen,  bei  höheren 
Strafsätzen  die  Finanz-Landesdirectionen  und  Finanz-Directionen  ermächtigt.  Hierbei 
können  schon  die  ersteren  Straf  betrage  bis  zu  200  Gulden  auf  den  vierten  Theil, 
Straf  betrage  bis  zu  25  Gulden  noch  weiter  herabsetzen,  Strafbeträge  bis  zu  10  Gnlden 
ganz  nachsehen.  Ueber  Ansuchen  zahlungsunfähiger  Beschuldigter  kann  von  dem 
ordentlichen  Verfahren  auch  gegen  Arrest  abgelassen  werden. 

Zur  Gewährung  des  Ansuchens  um  Ablassung  vom  Verfahren  nach  dem 
Anfange  des  ordentlichen  Verhöres  sind  nur  die  Finanz-Bezirks-  und 
Landes -Directionen  und  Finanz-Directionen  ermächtigt,  wobei  sie  das  Ausmass  des  zu 
erlegenden  und  sicherzustellenden  Strafbetrags  den  Umständen  gemäss ,  sowie  den 
Ersatz  der  Untersuchungskosten  auszusprechen  berechtigt  sind. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  sollen  die  statistischen  Ergebnisse 
in  Ansehung  der  Gefäll s  -  Uebertretungen  während  des  Sexenniums  1870  bis 
1875  einer  eingehenden  Erörterung  unterzogen  werden. 

Die  Gesammtzahl  der  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und 
Ländern  wegen  Gefälls-Uebertretungen  Beschuldigten  belief  sich  auf: 

1870^      1871       1872^      1873        1874        187:> 

61.703        64.239        59.128        61.038        65.950         64.682 

Vergleicht  man  diese  Anzahl  mit  der  Gesammtbevölkerung  der  im  Reichs- 
rathe vertretenen  Königreiche  und  Länder,    so  entfiel  ein  wegen  Gerälls-llebertre 
tung  Beschuldigter  auf  Bewohner: 

^70^  1871  1872  ^873^         1874  187:) 

331        319        351        343        321        330 

Zwei  aufeinanderfolgende  Jahre  bieten  somit  die  stärksten  Gegensätze; 
während  nämlich  das  Jahr  1871  die  relativ  grösste  Anzahl  der  wegen  GerällsUeber- 
tretungen  Beschuldigten  aufzuweisen  hat,  weiset  das  nachfolgende  Jahr  1872  die 
relativ  geringste  Anzahl  von  Beschuldigten  aus,  von  welchem  Jalire  an  wieder  eine 
Erhöhung  der  Ziffer  eintritt  und  continuirlich  bei  fast  allen  einzelnen  Gefällen  im 
Steigen  begriffen  ist. 

Von  der  Gesammtzahl  der  Beschuldigten  ist  die  Gesammtzahl  der  Unter- 
suchungen wegen  Gefälls-Uebertretunpen  zu  unterscheiden,  da  ein  und  derselbe 
Beschuldigte  wegen  mehrerer  Gefälls-Uebertretungen  in  Untersuchung  gezogen 
werden  kann,  und  umgekehrt.  Die  Gesammtzahl  der  Untersuchungen  belief  sich  auf : 
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^870        1871        I87i       187S       1874        1875 

62.7^2       65.174       58.923       61.726       66.632        65.350 

Diese  Ziffern  vertheilen  sich  nach  den  einzelnen  Gefallen  so,  dass  von  je  100 
zur  Untersnchnng  gelangten  Stra^allen  betrafen: 

J8TO  Wn  im  1878  1874  1R76 

die  VerzchrongMteaer     ....  2787  28*29  30*54  30*22  2711  27*95 

das  Zollgefäü 1919  5^0*56  19*73  1843  1905  18*83 

„    Salzgefäll 5*99  5-03  5*23  6*47  551  3*75 

„    Tabakgefäll 2190  21*18  20*14  2082  2217  22*54 

„    Lottogefäll     009  0  90  0*85  M5  1*28  1*91 

„    PostgefäU 1-85  1-58  154  1*27  1*36  0*96 

„    PnlvergefiU 015  014  017  018  025  029 

„    St&mpelgefäll 1506  15*86  1433  13*19  13*87  14*68 

die  Punzirung 011  011  013  014  026  037 

„    Weg-  und  Wassermauth   .    .  2*26  1*56  1*85  232  1*92  192 

,    übrigen Uebertretungs-Objecte  5*53  4*79  549  5*81  7*22  6*80 

Unter  den  4  bis  7  Percenten  der  anderen  Uebertretungs-Objecte  sind  0*02 
bis  0*10  Percente  Untersuchungen  wegen  Verkürzung  des  ständischen  Anfischlags 
in  Tirol,  2*45  bis  5*83  Percente  Untersuchungen  wegen  Uebertretung  des  Hausier- 
Patents,  der  Rest  an  Untersuchungen  wegen  Uebertretung  anderer  Verordnungen 
enthalten. 

Im  Allgemeinen  stellt  sich  durch  alle  Jahre  und  für  alle  Gefälle  eine  ziemliche 
(jleichmäsaigkeit  in  der  Anzahl  der  Untersuchungen  heraus.  An  der  Spitze  sämmt- 
lieber  GeüUls  -  Uebertretuugen  stehen  jene  gegen  die  Verzehrungssteuer,  welche 
eine  ungewöhnliche  Höhe  1872  und  1873  erreichten.  Diesem  Gefälle  reihen  sich  das 
Tabak-,  Zoll-  und  Stämpelgefäll  an  ;  überhaupt  überschreiten  Uebertretungen  dieser  yier 
Gefälle  in  ihrer  Summe  die  Ziffer  von  vier  Eünfttheilen  aller  Untersuchungen  wegen 
Gefälls -Uebertretungen  beträchtlich.  Auch  die  übrigen  Untersuchungen  unterliegen 
nur  geringen  Schwankungen  und  die  bedeutendste  Steigerung  in  den  Jahren  1873 
und  1874  ergibt  sich  in  den  Untersuchungen  wegen  Uebertretungen  gegen  das 
Hausier- Patent,  welche  sich  in  dem  Weltausstellungs-  und  indem  darauf  folgenden 
.Jahre  um  2  bis  3  Percente  gehoben  haben. 

Die  Beendigung  einer  Untersuchung  wegen  Gefälls-Uebertretungen  im 
Gegenstandsjahre  fand  regelmässig  bei  mehr  als  yier  Fünfttheilen  statt.  £8  wurden 
nämlich  im  Jahre : 

^70^  ^71^  1878  ^73^  1Ä74  ^875 

8309         84-82         82*40         82*11         82*48  84*97 

Ton  je  100  Untersuchungen  wegen  Gefälls-Uebertretungen  beendet. 

Nach  den  Arten  der  Beendigung  trat  unter  je  100  Fällen  einer  beendigten 
Untersuchung    wegen  Gefälls-Uebertretung  ein; 

1H70  \Sn  J87»  ^73^  1874  1875 

eine  Ablassnng  vom  Verfahren  .    .    .  7665        76*25        72*84        76.09        74*35        70*76 
ein  Abschlags  der  Unterdachung    .    .  23*35        23*75        27*16        23*91        25*65         29*24 

Drei  Vierttheile  der  Fälle  werden  also  durch  Ablassung  vom  Verfahren 
beendigt  und  mit  Ausnahme  von  1872  und  1875  zeigt  sich  eine  ziemliche 
Gleichmässigkeit  durch  alle  beobachteten  Jahre.  Der  Ausnahmsfall  ist  auf  jene 
erhöhte  Anzahl  von  Untersuchungen  wegen  Uebertretungen  gegen  die  Verzehmngs- 
Steuer  zurückzuführen ,  welche  durch  Abschluss  der  Untersuchung  ihre  Erledi- 
gung fand. 

Will   man  die  Ablas  sang  vom  Verfahren    etwas    näher    erörtern, 
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80  mu88  man  vor  Allem  jenen  Betrag  in's  Auge  fassen,  gegen  dessen  Erlag  oder 
Sicherstellang  die  Ablassang  bewilligt  wurde.  Derselbe  betrug  für  die  im  Beiohs- 
rathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder: 

1870        ^71^        1872^         1873         1874         187n 

113.700       118.433        114.157       115.725        127.786         149.146 

Gulden  österr.  Währung. 

Obgleich  diese  Ziffern  eine  von  Jahr  zu  Jahr  sich  steigernde  Zahl  aus- 
wiesen, so  beruht  die  Bedeutung  derselben  erst  in  dem  Betrage,  welcher  auf  einen 
einzelnen  mittelst  Ablassung  von  dem  weiteren  gesetzlichen  Verfahren  Losgespro- 
chenen entfällt.    Dieser  Betrag  stellt  sich  auf  folgende  Ziffern: 

^70^      1871      1872      1873^      1874^      1875^ 

Oesterreich  unter  der  Enns  .    .  265  316  275  278  275  295 

Oesterreich  ob  der  Enns   .   .    .  239  M2  361  3*  11  423  4*89 

Salzburg 603  531  670  353  478  6*33 

Steiermark 277  254  309  297  3  02  3*25 

Kämtea 184  208  2*24  2*44  329  207 

Krain 199  256  220  2-38  208  2*45 

Küstenland 315  305  454  245  2*26  3*21 

Tirol  und  Vorarlberg    ....  178  214  217  1-87  270  2*87 

Böhmen 3  24  379  389  379  425  5*12 

Mähren 405  458  496  464  380  4*40 

Schlesien 286  254  2  36  390  3*23  3  79 

Galizien 235  228  261  274  277  299 

Bukowina 505  337  437  441  447  5*64 

Dalmatien 386  430  466  455  382  3-85 

im  Reichsrathe  vertretene  Läudor  284  2*95  312  3  02  319  3*56 

Bezüglich  Galizien^s,  welches  nebst  Kärnten,  Krain,  Tirol  and  Vorarlberg 
in  dieser  Uebersicht  durch  alle  Jahre  den  untersten  Platz  einnahm,  gaben  ohne 
Zweifel  die  durchschnittlichen  Vermögensverhältnisse  der  Individuen ,  bezüglich 
deren  die  Ablassung  ^vom  Verfahren  am  häufigsten  zugestanden  wurde,  den  Aus- 
schlag. Aus  ähnlichen  Gründen  dürfte  sich  diesen  Ländern  einerseits  Oesterreich 
ob  der  Enns,  andererseits  Schlesien  anschliessen.  Nicht  aus  derselben  Ursache  darf 
man  aber  Oesterreich  unter  der  Enns  in  diese  Kategorie  rechnen  und  die  niedrigen 
Ziffern  sind  hauptsächlich  dem  Umstände  zuzuschreiben,  dass  die  UebertretungeD 
hier  vorzugsweise  gegen  die  Verzehrungssteuer- Vorschriften  gerichtet  sind  und 
desshalb  an    sich  schon  geringe  Beträge  der  Gefälls- Verkürzungen  mit  sich  bringen. 

Aus  diesem  Grunde  stehen  auf  dem  entgegengesetzten  Puncte  vorzugs- 
weise jene  Länder,  welchen  eine  ausgedehnte  ZoUgränze  angehört,  und  zwar 
Salzburg  und  die  Bukowina,  dann  Böhmen,  Mähren,  Dalmatien  und  zum  Theile 
das  Küstenland,  in  welchen  Ländern  die  nahe  Zollgebietsgränze  nur  zu  leicht  Ge- 
legenheit gibt,  bedeutendere  Gefälls- Uebertretungen  begehen  zu  können. . 

Für  den  regelmässigen  Abschluss  ergaben  sich  20  bis  30  Percente 
aller  beendeten  Untersuchungen.  Doch  stellt  sich  die  Zahl  der  Beschuldigten 
mit  geschlossener  Untersuchung  weit  höher  als  die  Zahl  der  Urthelle  wegen  Ge- 
fälls-Uebertretungen,  welche  in  erster  Instanz  theils  von  den  Finanzbehörden, 
theils  von  den  Gefällsgerichten  gefällt  wurden ;  denn  es  ergaben  sich  in  den 
Jahren  : 

^70  1871  ]h7J  ls7{  ^74^  187^ 

Beschuldigte  mit  geschlossener  Untersuchung  12.105    13.172    13.320    11.653     13.887     14.2it) 

in  L  Instanz  Vemrtheilte 6.219      5.473      5.287      5.021      5.356      5.45:> 

der  anderweitigen  Untersuchung  Enthobene      655         457         447         269         395  383 

Diese  mehr    als  doppelte    Anzahl    von    Beschuldigten    mit    geschlossener 

Untersuc^^^£>  S^S^^   ^^®  Anzahl    der  Yerurtheilten  erklärt    sich  einerseits  dadurch, 

häufig  Unbekannte  durch   die  Flucht  der  Untersuchung    entziehen,    den 
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Gegenstand  der  Gefälls-Ubertretnng  jedoch  zurücklassen,  worauf  die  Untersuchung 
eingeleitet  und  abgeschlossen,  jedoch  wegen  Abgang  des  Beschuldigten  kein  ürtheil 
geschöpft  wird,  andererseits  dadurch,  dass  Individuen,  welche  gleichzeitig  wegen  Ueber- 
tretungen  gegen  verschiedene  Gefälle  sich  in  Untersuchung  befinden,  bezüglich  dieser 
Untersuchung,  die  nach  jedem  einzelnen  Gefälle  gesondert  nachgewiesen  werden  muss, 
mehrfach  gezählt  werden,  nicht  aber  bezüglich  der  Urtheilsschöpfung ,  welche  sie 
der  Untersuchung  enthob  oder  für  straffällig  erklärte. 

Fasst  man  sonach  jene  Beschuldigten  in's  Auge,  gegen  welche  ein  Urtheil 
erster  Instanz  geschöpft  wurde,  so  wurden  unter  je  100  derselben  freige- 
sprochen, d.  i.  wegen  Abgangs  rechtlicher  Beweise  atlassen: 

1870       1871      1878^      1878^     1874       18U 

Oesterreich  unter  der  Enos  .    .  2-91  3*62  3-45  2'08  2*44  107 

Oesterreich  ob  der  Enns   .    .    .  5-66  4-55  5 77  694  417  600 

Salzbürg —  —  —  —  —  3333 

Steiermark 4*61  395  3-60  094  176  462 

KÄmten —  1000  1034  4*00  —  400 

Krain 484  489  686  4*58  213  15-90 

Küstenland       1628  425  7*40  500  909  775 

Tirol  und  Vorarlberg     ....  286  204  2*75  1-75  335  330 

Böhmen 444  4*52  291  367  920  4*96 

Mähren 8 19  075  2*63  978  5*  19  1034 

Schlesien 827  451  899  090  577  175 

Galizien 466  557  521  337  182  203 

Bukowina 409  424  3  71  654  1086  1818 

Dalmatien 25*50  898  3554  062  —  — 

im  Reichsrat  he  vertretene  Länder  5*61  455  543  2  98  463  473 

Während  in  Salzburg  bei  der  ohnediess  geringen  Zahl  von  Verurtheilten 
im  Jahre  1875  der  dritte  Theil  der  Beschuldigten,  in  den  übrigen  Jahren  aber  keiner 
freigesprochen  wurde,  wurde  von  dieser  Art  der  Urtheilsschöpfung  frtlher  in  Dalmatien 
in  ausgiebigem  Masse  Gebrauch  gemacht,  wozu  aber  nicht  wenig  die  dortigen 
Landessitten  mitwirkten  und  eine  strengere  Handhabung  der  Gesetze  erst  allmälig 
ermöglichten,  wie  diess  die  nun  geregelteren  Verhältnisse  und  grössere  Wachsamkeit 
in  den  Jahren  1873,  1874  und  1875  erweisen.  Die  sporadisch  in  einzelnen 
Jahren  auftretende  grössere  Anzahl  von  Freigesprochenen  (1870  im  Eüstenlande, 
1871  in  Kärnten,  1872  in  Kärnten  und  in  Schlesien,  1873  in  Mähren,  1874 
im  Kttstenlande,  in  Böhmen  und  in  der  Bukowina  und  1875  in  Krain,  in  Mähren 
und  in  der  Bukowina)  beruht  auf  Zufälligkeiten. 

An  diese  Freisprechungen  reihen  sich  die  Lossprechungen.  Diese 
finden  sich  in  zweifacher  Form  vor,  indem  die  Losgesprochenen  entweder  wegen 
Mangels  des  objectiven  Thatbestands  für  nicht-schuldig  oder  wegen  eingetretener 
Erlöschung  der  Strafe  für    nicht-straffällig  erklärt  werden. 

Von  je  100  Beschuldigten,  wider  welche  ein  Urtheil  geschöpft  wurde, 
waren  nicht- schuldig  : 

1870    I  1871     1873      1878     187  i     1875 

Oesterreich  unter  der  Enns  .    .    .  1*94  508  —  —  4*87  — 

Oesterreich  ob  der  Enns   ....  0*94  606  192  —  _  — 

Salzburg —  —  345  —  833  33*33 

Steiermark 374  079  191  156  189  278 

Kärnten 975  143  —  1600  222  — 

Krain 766  652  294  091  —  227 

Küstenland 465  106  9.26  1400  1298  7.75 

Tirol  und  Vorarlberg 060  113  132  1*36  009  068 

Böhmen 489  4*41  2-18  430  4*45  4'55 

Mähren 246  0  75  263  3*26  1818  12  64 

Schlesien 4-61  3  00  899  5*40  673  — 

Galizien 1-63  230  150  0*77  1-14  0-62 

Bukowina 018  061  —  —  045  Igl 
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1870     1871     j.8^     1873     1874  _187S 

Dalmatien 1174        938        2*37        125        077  0  75 

im  Reichsrathe  vertretene  Länder     304        276        l'Sl        175        205  1*74 

Von  je  100  Beschuldigten,    wider  welche    ein    ürtheil   geschöpft  wurde, 
erscheinen  als  nicht-straffällig: 

1870     1871     1872      1878     1874  1875 

Oesterreich  unter  der  Enns  .    .      1'94        1*45  —  —  —  — 

Oesterreich  ob  der  Enns    ...       —  —  192        5-56  —  6*00 

Salzbarg —  —  —  —  —  — 

Steiermark —  105        255         —  2*52  309 

Kärnten 1*22        285        345         —  —  — 

Krain ÄOl  —  —  —  —  — 

Küstenland —         l'Oö        1*85        500  —  078 

Tirol  und  Vorarlberg     ....        —  —  012         —         009  029 

Böhmen 115        132        012        020        028  0 13 

Mähren 409        075        0*87        217  —  — 

Schlesien 225        225        112        270  —  — 

Galizien 073        075        016        038        0*95  0*38 

Bukowina 018        061        227  —         045  l'Ol 

Dalmatien 2120        653      1611        251        1-54  155 

im  Reichrathe  vertretene  Länder      188        104        121        OÖl        069  0*58 

Aehnliche  Verhältnisse  wie  bei  den  Freisprechungen  finden  sich  somit  auch  bei 
den  Lossprechungen.  Dalmatien  und  Salzburg  stehen  als  AusnahmsfäUe  obenan,  wäh- 
rend in    den  anderen  Ländern  sporadisch    ein    oder    das    andere    Jahr    durch  eine 

hohe  Fercentziffer  die  allgemeine  Durchschnittsziffer  um  ein  Bedeutendes  überragt 

Endlich  wurden  von  je  100  Beschuldigten,  wider  welche  ein  Urtheil  ge- 
schöpft wurde,  zu  einer  Strafe  verurtheilt: 

1870      1871     1872     1873     1871     1875 

Oesterreich  unter  der  Enns  .    .    .  "93*21       ^89^    "§6^    ^97^      92^  98  93 

Oesterreich  ob  der  Enns   ....    9340        8939      9039      87*50      95*83  8800 

Salzburg 10000      100*00      96*55     10000      91*67  33*34 

Steiermark 91*65        94  21      9204      97*50      93*83  8951 

Kärnten 89*03        85*72      86-21      80(.H)      9778  96*00 

Krain 85*49        8859      9020      94*51      97-87  8183 

Küstenland 7907        93*63      8149      76  00      77*93  83*72 

Tirol  und  Vorarlberg 96*54        96*83      95  81      96  89      96  47  95*73 

Böhmen 89*52        89*75      94*79      91*83      86*07  90*36 

Mähren 85*26        97*75      93*87      8479      76*63  7702 

Schlesien 84  97        90*24      80  90      9100      87*50  98*25 

Galizien 92*98        91*38      9313      95*48      9609  96*97 

Bukowina 95*55        94*54      9402      93*46      88*24  79  60 

Dalmatien 41*56        75*11      45*98      95*62      98*69  97*70 

im  Reichsrathe  vertretene  Länder    8947        91*65      91*55       94 66      9263  92 95 

Ein  solcher  Verurtheilter  entfiel  sonach  auf  Bewohner: 

1870     1871     1872     1873     1874      \SlS 

Oesterreich  unter  der  Enns    .    .    .    23.267     14.497    23.267    21.463    25.462  22.749 

Oesterreich  ob  der  Enns     .    .        .    14.183     11.146     14.183     10.275     15.456  14.48<1 

Salzburg 5.202      3.106      5.262      8.052     12.782  17.087 

Steiermark .      3.663      3.018      3.663      3.629      3.673      3.615 

Kärnten 11.634      4.815     11.634     13.509      7.512  13.535 

Krain 4.569      2.528      4.569      4.285      9.959  10-659 

Küstenland 5.534      6.302      5.534      6.050      7.934      4.781 

Tirol  und  Vorarlberg 905       1.004         905         867         830         868 

Böhmen 6.312      5.704      6.312     10.715      7.596      7.3.38 

Mähren 17.815     15.187    17.815    22.220    26.702  23.769 

Schlesien 5.943      3.932      5.943      4.844      2.617      4  835 

Galizien 3.022      2.980      3.022      2.765      2.655      2.858 

Bukowina 1.084      1.579      1.084      3.169      2.433      1.097 

Dalmatien 2.144      1.834      2.144      1.416      1.784      3.156 

im  Reichsrathe  vertretene  Länder  .      3.920      3.755      3.920      4.177      3.952      4.000 
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In  diesen  Ziffern  zeigt  sich  neuerdings  der  Einfluss^  welchen  die  Häufig- 
keit der  Anlässe  zu  einzelnen  Arten  der  Gefalls-Uebertretungen  bietet.  Oester- 
reicb  unter  der  Enns,  welches  vollständig  Binnenland  ist,  bietet  die  niedersten 
Ziffern.  Aufsteigend  folgen  die  Länder  an  den  ZoUvereins-Gränzen ,  in  denen 
die  Handhabung  des  Zollgefälls  und  der  Staats-Monopole  sich  in  meist  geregeltem 
Gange  befindet,  also :  Mähren ,  Oesterreich  ob  der  Enns ,  Böhmen,  Schlesien  und 
Salzburg.  Hierauf  kommt  das  Gebiet  der  russischen  Gränze,  Galizien,  und  dann 
die  Gränzen  jener  Länder,  deren  Nachbarschaft  den  meisten  Anlass  zu  grossen 
Zoll-Defraudationen  bieten,  die  Gränzen  der  Türkei,  Italien's,  der  Schweiz  und 
die  Seeküste,  wesshalb  auch  Dalmatien  und  vor  Allem  Tirol  und  Vorarlberg  den 
obersten  Platz  auf  der  Stufenleiter  behaupten. 

Zieht  man  die  Strafen,  auf  welche  die  Yerurtheilungen  lauteten,  näher  in 
Betracht,  so  traf  von  je  100  Yerurtheilten    eine  Yermögensstrafe: 

1870     1871      1872      1873     1874     1875 

Oesterreich  nntcr  der  Enns  ....  "9418  "9275  87^  9479"  9^91"  "§8^ 

Oesterreich  ob  der  Enns 77'37  6819  5000  8333  8750  9200 

Salzburg 10000  6531  8966  7369  3334  10000 

Steiermark 80*70  8365  9268  8747  9181  9013 

Kärnten 89*03  9715  9656  8000  84*44  8000 

Krain *.    .    .    .    7823  84*24  80*40  77*99  87*24  70-55 

KüstenUnd 9535  95*75  93*52  92*00  94*81  86*82 

Tirol  and  Vorarlberg 100*00  99*09  97*76  99  32  98*61  98*45 

Böhmen 90*67  61*30  6752  87*67  79*74  80*86 

Mähren 91*81  93*2^  91*22  94*57  84*43  88*51 

Schlesien 84  97  51*89  92*14  22  88  80*77  86*84 

Galizien 93*09  90*73  86*75  93*17  92  99  94*59 

Bukowina 69*52  70*61  8000  25-60  5*88  68*48 

Dalmatien 100*00  100*00  100*00  100-00  10000  100*00 

im Reichsrathe  vertretene  Länder     .    90*58  84*53  85*97  89*53  88  21  9035 


Von  100  Verurtheilteii  traf  dagegen  : 

I.  eine  einfache  Arreststrafe 

1870  1871  1S73  1878  1874  1875 

Oesterreich  unter  der  Enus   ....      5^  5*80  8*04  5*21  6*09  1*07 

Oesterreich  ob  der  Enns   .    .        .    .    21*69  30*30  44*23  16*67  12 50  800 

Sabsburg —  3469  10*34  26*31  58*33  — 

Steiermark 8*93  7*12  4*14  8*77  7*25  9*56 

Kärnten 10*97  2*85  3*44  2000  15*56  20*00 

Krain 21*37  15*76  19*60  2201  12*76  18*18 

Küstenland       4*65  425  648  8*00  5*19  13*13 

Tirol  und  Vorarlberg —  0*68  2*24  0*68  1*39  155 

Böhmen 7*38  34*34  21*45  19*60  1207  11*02 

Mähren 6*55  3*01  3*51  2*17  5*19  11*49 

Schlesien 902  31*57  6*74  15*31  7*69  9*65 

GaUzien 607  901  10*41  5*82  5*87  4*20 

Bakowin» 30  48  29*39  —  48*21  4706  15*76 

im  Reichsrnthe  vertretene  Länder    .      8*0ü  13*45  902  818  7*65  6*51 

IL  eine  strenge  Arreststrafe 

1.S70  1871  1872  1873  1874  1R7.T 

Oesterreich  unter  der  Enns     ....        —  1*45  4*59  —  —  — 

Oesterreich  ob  der  Enns 0  94  1*51  5*77  —  —  — 

Salzburg —  —  —  —  8*33  — 

Steiermark 10*37  9*23  318  3*76  0*94  0*31 

Krain 0*40  —  _  —  —  2*27 

Tirol  und  Vorarlberg —  0*23  —  —  —  _- 

Böhmen 195  4*30  11*03  6*73  8*19  812 

Mähren 1*64  3*76  5*27  3*26  10*38  - 

Schlesien 601  16*64  112  1-81  11*54  3*51 


302  Gefäils-Uebertretungen  in  den  Jahnn  1870-*1875. 

1870^    1871     1872^    1878     1874    1875 

GaUzien 084        0-26        284        101        114       1-21 

Bakowina —  —       2000      2619      4706     15-76 

im  Reichsrathe  vertretene  Länder    .      1*36        202        501        2*29        4*14      314 

Mit  Ausnahme  Dalmatien's,  in  welchem  Lande  Niemand  wegen  einer  Gefölk- 
Uebertretang  zn  einer  Arreststrafe  verortheilt  wurde,  weisen  vor  Allem  jene 
Länder  die  meisten  Arreststrafen  auf,  in  welchen  als  Gränzländem  der  Schleich- 
handel sehr  stark  betriehen  wird,  somit  Oesterreich  ob  der  Enns,  Salzburg  und  die 
Bukowina ,  so  wie  Böhmen  und  Schlesien,  während  die  übrigen  Länder  fest  durch- 
gehends  unter  der  DurchschnittszifiPer  ihren  Platz   finden. 

Vergleicht  man  die  einzelnen  Jahre  unter  einander,  so  finden  wir  in 
zwei  Ländern,  Kärnten  und  Schlesien,  grosse  Differenzen,  die  aber  auf  Zufälligkeiten 
zu  beruhen  scheinen.  Was  den  strengen  Ajrrest  betrifPt,  so  fand  solcher,  abge- 
sehen von  Dalmatien,  in  Kärnten  und  im  Küstenlande  gar  nicht,  in  Salzburg,  Krain 
und  Tirol,  Nieder-  und  Oberösterreich  nur  vereinzelt  statt. 

Was  die  Gesammtsumme  der  Vermögen  sstrafen  betriflPt,  zu 
denen  der  Verfsdl  von  Waaren  und  Feilschaften  als  ein  nur  unbeträchtlicher  Theil 
hinzugerechnet  werden  kann,  so  betrugen  in  den  im  Eeichsrathe  vertretene  Ländern 
die  Geldstrafen  in  Gulden  österreichischer  Währung : 

Jahr  Golden  Jahr  Golden 

1870  61U054  1873  5ÖK2& 

1871  662.515  1874  569.099 

1872  677.271  1875  551.614 

Von  diesen  Summen  wurde  aber  durchschnittlich  nur  ein  Dritttheil 
wirklich  eingebracht,  ein  grosser  Theil  durch  Berufung  an  eine  höhere  In- 
Btanz  oder  im  Gnadenwege  der  Strahnilderung  oder  Nachsicht  behoben,  ein  noch 
grösserer  Theil  aber  wegen  Mittellosigkeit  der  Verurtheilten  in  Arreststrafe  umge- 
wandelt ,  deren  Ziffer  selbstverständlich  in  der  Zahl  der  oben  zu  Arrest  Ver- 
urtheilten nicht  inbegriffen    ist. 

Die  Vermögens-  und  Arreststrafen  können  noch  durch  sogenannte  Strafver- 
schärfungen  erschwert  werden.  Als  solche  sind  in  Anwendung  ;  Verlust  von  Ecchten 
und  Befugnissen,  Abschaffung  aus  dem  Lande,  Stellung  unter  Polizeiaufsicht  und 
Bekanntmachung  des  Namens.  Von  diesen  Strafverschärfiingen  wurde  jedoch  nur 
geringer  Gebrauch  gemacht,  denn  unter  100  Verurtheilten  verfielen  solchen 
Strafverschärfuugeu ; 

1870     18  ;i     1872      1873     .187-1    1876 

^^^^  -  **  ■w'  ^^^^""^^^^^^^  ^^^^^^s,^^^^^      -^^^^^^i^^m^mr 

Oesterreich  unter  der  Enns   ....  —  —  2*30  —  —  — 

Oesterreich  ob  der  Enns —  —  —  2  78  6-25  200 

Salzburg —  —  —            —  —  HU 

Steiermark —  —  0  63           —  —  0'3l 

Kärnten 4-88  --  —            —  2  22  8*00 

Krain —  —  -  091  213  454 

Küstenland —  106  0  92  400  390  4-65 

Tirol  und  Vorarlberg 009  125  Ool  048  —  — 

Böhmen 106  0-44  0-24  081  8  62  069 

Schlesien —  0-75  _           _  —  _ 

Galizien 011           —  __           _  _  in 

im  Reichsrathe  vertretene  Länder    .  031  031  022  031  127  041 

In  Mähren ,  in  der  Bukowina  und  in  Dalmatien  wurde  also  von  dem 
Rechte ,  eine  Straf  Verschärfung  auszusprechen  ,  gar  kein  Gebrauch  gemacht  5  am 
häufigsten  wurden  im  Küsteulaude,  in  Tirol  und  Böhmen  wegen  Gefälls-Ueber- 
trctuugen  Abgeurtheilte  von  dieser  Massregel  betroffen  und  zwar  wurde  fast  Allen 
ihre  Strafe  durch  Verlust  ihres  Rechtes  oder  Befugnisses  verschärft. 


Der  Besuch  der  österreichischen  Universitätea 

in  den  Jahren  1861—1875. 

Im  Jahre  1861  besass  Oesterreioh  8  Universitäten;  da  aber  jene  zu 
Padua  im  Jahre  1866  aus  dem  österreichischen  Staate  aasgeschieden  wurde  und  die 
Universität  in  Pest  im  Jahre  1867  in  andere  Verhältnisse  trat,  können  nur  die 
6  Anstalten  zu  Wien,  Gratz,  Innsbruck,  Prag,  Krakau  und  Lemberg  den  ganzen 
Zeitraum  hindurch  verglichen  und  beurtheilt  werden.  Schon  zu  Anfang  desselben 
besassen  die  Anstalten  zu  Wien,  Prag  und  Krakau  alle  4  Facultäten ;  den  anderen 
fehlte  damals  die  medicinische,  welche  Gratz  schon  im  Wintersemester  1863/64, 
Innsbruck  im  Wintersemester  1869/70  erhielt,  Lemberg  aber  noch  entbehrt. 

Um  ein  deutlicheres  Yerständniss  für  den  Universitätsbesuch  und  seine 
Wandlungen  zu  gewinnen,  dürfte  es  nicht  ohne  Werth  sein,  einen  Blick  auf  das 
Verhältniss  der  Zahl  der  Universitäten  zur  Gebietsgrösse  und  zur  Einwohnerzahl 
Oesterreich's  zu  werfen. 

Das  Gebiet,  für  welches  die  6  Universitäten  zu  wirken  berufen  waren 
und  sind,  umfasst  gegenwärtig  einen  Flächenraimi  von  5451*78  Quad.-Meilen  oder 
300190-9  Quad.-Kilometer  ») ,  sonach  entfällt  eine  Universität  auf  908-63  Quad.- 
Meilen  oder  50031*8  Q,uad. -Kilometer,  eine  Zahl,  welche  etwa  dem  Flächeninhalte 
von  Böhmen  gleichkömmt.  Mit  der  erfolgten  Errichtung  der  Universität  in  Czer- 
nowitz  ist  dieses  Verhältniss  dahin  geändert,  dass  eine  Anstalt  auf  778-83  Uuad.- 
Meilen  oder  42884*4  Quad. -Kilometer  entfällt.  Schon  auf  den  ersten  Blick  wird 
es  offenbar,  dass  bei  einem  so  ausgedehnten  Kreise,  aus  welchem  die  einzelne  Uni- 
versität ihren  Besuch  schöpft,  der  Zuzug  sehr  erschwert  werden  muss,  während 
z.  B.  in  Deutschland  die  Beherrschung  eines  kleinen  Terrains  ^)  durch  eine  Uni- 
versität einer  der  Gründe  des  überhaupt  zahlreicheren  Besuchs  ist. 

Was  das  Verhältniss  zur  Einwohnerzahl  betrifft,  so  entfielen  im  Jahre 
1861,  wo  Oesterreich  annähernd  19,029.405  3)  Einwohner  zählte,  3,171.567  Men- 
schen, im  Jahre  1869  hingegen  schon  3,386.255  und  im  Jahre  1875  gar  3,561.044 
Menschen  auf  eine  Universität.  Durch  die  Errichtung  der  Universität  zu  Czemowitz 
ist  dasselbe  zwar  etwas  zurückgeschraubt  worden  —  es  kommen  jetzt  3,052.323 
Menschen  auf  eine  Universität  — ,  aber  in  Kürze  wird  das  alte  Verhältniss  durch 
die  Bevölkerungszunahme  hergestellt  sein,  so  dass  der  Andrang  an  eine  Universität 
sehr  gross  und  die  Vertheilung  der  Studirenden  auf  mehrere  Lehrkräfte  sehr 
erschwert  bleibt.  Im  Gegensatze  dazu  kommen  in  Deutschland  2  Millionen 
Menschen  auf  eine  Universität,  welches  Verhältniss  in  Oesterreich  durch  den  Be- 
stand von  10  Universitäten  noch  nicht  vollständig  hergestellt  werden  könnte. 


')  Statist.  Jahrbuch  für  1875  S.  2. 

')  In  Prenssen  kommt  1  Universität  anf  632*62  QM.,  im  übrigen  Deutschland  auf 
317-47  QM. 

')  Tafeln  zur  Stati^^tik  der  österr.  Monarchie  N.  F.  V.B.  1  Heft.  TafeU.  S^^lt^^.^ 


304 


Der  Besach  der  österreichischen  Universitäten  1861 — 1875. 


Im  Allgemeinen  hat    der  Universitäts-BeBuch    in  den  15  beobachteten 
Jahren  ausserordentlich  rasoh  zugenommen.     Es  besuchten  die  Universitäten : 


in  den  Winter- 
Semestern 


Stadirende 


.  I 


1860  61 
1861/62 
1862/63 
1863/64 
1864/65 
1865. 66 
1866/67 
1867/68 
1868/69 
1869/70 
1870/71 
1871/72 
1872/73 
1873/74 
1874  75 

Zasammen  ! 


5294 
5393 
5677 
6034 
6126 
6881 
6914 
7899 
8202 
8992 
8532 
9028 
8871 
8957 
9227 


in  den  Sommer* 
Semestern 


Stadirende 


in  den 
Jahren 


Stadirende 


1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


4699 
4870 
5079 
5599 
5782 
6376 
6672 
7274 
7676 
8155 
8676 
8566 
8318 
8628 
8664 


112.027        !  Zusammen        105.034 


1861 
J862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 

Zasammen 


9  993 
10.263 
10.756 
11.633 
11.908 
13.257 
13.586 
15.173 
15  878 
17.147 
17.208 
17.594 
17.189 
17  585 
17.891 

217.061 


Gegenüber  der  Besuchszahl  des  Jahrs  1861  iiabui  jene  des  Jahrs  1875 
um  7.898  d.  i.  um  79*04  Perccnte  oder  jährlich  um  4'2ö  Pcrcentc  ^)  zu,  während 
die  Bevölkerung  in  derselben  Zeit  nur  um  0  91  Percente  ^)  sich  jährlich  vermehrte! 
1861  entfielen  durchschnittlich  auf  1  Universität  1666  Studenten,  1875  dagegen 
2082 ;  erst  bei  einem  Bestände  von  10  Universitäten  würde  ein  ähnlicher  Stand 
wie  1861,  nämlich  1789  Studirende  für  je  eine  Anstalt,  erreicht  werden. 

In  den  Besuchszahlen  der  einzelnen  Jahre  fällt  sofort  auf,  dass  die  Zu- 
nahme gegenüber  den  unmittelbar  vorangehenden  Jahren  in  den  geradziffrigen 
.Jahren  eine  weit  grössere  ist  als  in  den  ungeradziftrigen.    Wir  finden  nämlich: 


Zn-  oder  Abnahme  (+  oder  — )  gegenüber  dem 
vorangehenden  Jahre 


im 
Jahre 


1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 


nm  &öpfo 

+  270 
+  493 
+  877 
+  275 
+1.349 
+  329 
+1.587 


nm  Percente 

+  2-7 
+  4-8 
+  81 
+  2  3 
+  11-3 
+  2-5 
+11-7 


Zn- 


oder  Abnahme  (4-  oder  — )  gegenüber  dem 
vorangehenden  Jahre 


im      i 
Jahre  i 


1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


um  Köpfe 

+  705 
+  1269 
+  61 
+  386 
—  405 
+  396 
+    306 


nm  Percente 

+  4-6 
+  8-0 
+  0-4 
+  2-2 
—  2-3 


+ 
+ 


23 
174 


Kein  geradziffriges  Jabr  zeigt  eine  Abnahme  der  Besuchszahl  oder  auch 
nur  eine  geringere  Zunahme  als  das  vorhergehende  ungeradziffrige ,  die  höchsten 
Percentsätze  der  Besuchszunahmen  fallen  auf  die  geradzilVrigen  .labre,  die  niedrig- 
sten dagegen  und  der  einzige  Abnabmefall  auf  die  ungeradziffrigen.  Die  Besuchs- 
zahlen  der  geradziffrig^'u  Jahre  nehmen  im  Durchschnitte  jährlich  um  6*62  Percente, 
die  der  anderen  um  2*0  Percente  zu. 

Die  Untersuchung  der  Besuchszablcn  der  einzelnen  Jahre  lehrt  weiter  die 


')  Wenn  man  die  percentuelie  Zunahme  jährlich  zur  Besuchszahl  hinzuschlägt  und 
die  Pcrceuten-Vermehrnng    der    so  erhöhten    Zahl   sucht. 

'')  Nach  Schimmer  in  Schmitt^s  Statistik  des  österr.-ungar.  Kaiserstaates. 
4  a.  S.  39, 
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Thatsaohe,  dass  in  der  ersten  Hälfte  des  beobachteten  Zeitraums  die  Zunahme  des 
Besuchs  eine  percentuell  bedeutend  stärkere  ist,  als  in  der  zweiten.  Die  stärksten 
Zunahmen  weisen  nämlich  die  Jahre  1866  und  1868,  dann  1864  und  1870  auf, 
in  einer  grossen  Distanz  folgen  die  übrigen  Jahre.  Diese  Erscheinung  dürfte 
darin  ihre  Erklärung  finden,  dass  mit  dem  Aufleben  der  geistigen  und  politischen 
Freiheit  sich  ein  mächtiger  Bildungstrieb  entwickelte ,  welcher  nachhaltig  Alles  mit 
sich  riss,  was  nur  eben  fähig  war,  hierdurch  aber  ein  weiteres  percentuell  gleich 
starkes  Wachsthum  aus  Mangel  an  befähigten  Elementen  unmöglich  wurde.  Hierzu 
kömmt  seit  1870  der  grosse  Aufschwung  des  industriellen  Geistes,  durch  welchen 
viele  Elemente  anderen  Berufsstudien,  als  jenen  der  Universitäten,  zugeführt 
wurden. 

Die  obigen  Besuchszahlen  bestehen  aus  zwei  ungleichen  Elementen,  aus  dem 
Besuche  der  Wintersemester  und  jenem  der  Sommersemester,  von  wel- 
chen jedes  verschiedenen  Einflüssen  unterliegt  und  daher  in  verschiedenem  Masse 
wächst  oder  abnimmt.  Der  Wintersemester  1874/75  hat  gegen  jenen  von  1860/61 
um  3.933  d.  i.  um  74*29  Percente  zugenommen,  während  der  Sommersemester  1875 
gegen  jenen  von  1861  um  3964  d.  i.  um  84*36  Percente  anwuchs,  für  je  einen 
Wintersemester  eine  Zunahme  von  4*05  Percenten ,  für  je  einen  Sommersemester 
aber  eine  solche  von  4*46  Percenten  sich  ergab.  Die  Zunahme  des  Besuchs  der 
Sommersemester  war  somit  eine  weit  grössere,  als  jene  des  Besuchs  der  Win- 
tersemester, was  sowohl  aus  verringertem  Abströmen  der  Inländer  an  ausländische 
Universitäten  als  aus  vermehrtem  Einströmen  der  Ausländer  herrührt. 

Zur  näheren  Analyse  dieser  Ziffern  diene  folgende  Tafel: 


iZa-  oder  Abnahme  (+  oder  —)  de-t  Universitätsbeaaohs  geeenüber  dem  znnfichet  vorangesan-l 

i 

genen  Semester  gleicher  Art: 

im  Winter- 
semester 

nm  Köpfe 

am  Percente 

im  Sommer- 
Semester 

nm  Kopfe 

nm  Percente 

1861/62 

+     99 

+  19 

1862 

+  171 

+  3-6 

1862/63 

+  284 

+  5-3 

1863 

+  209 

+  4-3 

1863/64 

-f  357      i       -f  6-3 

1864 

+  520 

+10-2 

1864/65 

H-    92 

-f  1-5 

1865 

+  183 

+  3-3 

1865/66 

+  755 

+  124 

1866 

+  594 

+10-2 

1866/67 

+    33 

+  0-5 

1867 

+  296 

+  46 

1867/68      ' 

+  985 

+  14-3 

1868 

+  602 

+  91 

1868/69 

-h  303 

+  3-8 

1869 

+  402 

+  5-5 

1869/70 

+  790 

+  9-6 

1870 

+  479 

+  6-2 

1870/71      ' 

—  460 

—  51 

1871 

+  521 

+  6-4 

1871/72 

+  496 

+  5-8 

1872 

-  110 

-  1-3 

1872/73 

-  157 

-  1-7 

1873 

248 

-  2  9 

1873/74 

;      +    86 

+  1-0 

1874 

+  310 

+  3-7 

1874/75 

1 

'      +  270 

+  30 

1875 

+    36 

+  0-4 

Vorerst  erkennen  wir  aus  dieser  Tafel  die  Ungleichartigkeit  der  Besuchs- 
schwankungen in  den  beiden  Semestergattungen.  Während  die  höchsten  Fercent- 
sätze  bei  den  Wintersemestern  in  die  Jahre  1865/66,  1867/68  und  1869/70  fallen, 
treffen  sie  bei  den  Sommersemestem  auf  die  Jahre  1863,  1864,  1866  und  1868; 
während  unter  den  Wintersemestern  jener  von  1863/64  einen  mittleren  Percent- 
satz besitzt,  hat  denselben  unter  den  Sommersemestem  jener  von  1870.  Ebenso 
zeigt  die  bedeutendste  percentuelle  Abnahme  der  Wintersemester  von  1870/71, 
während  der  entsprechende  Sommersemester  eine  mittlere  Zunahme  aufweist ;  umge- 
kehrt hat  der  Sommersemester  1873  die  grösste  percentuelle  Abnahme,  während 
der  entsprechende  Wintersemester  1872/73  nur  eine  kleine  Abnahme  darstellt. 

Zu   bemerken  käme  nur   noch,    dass   bei    den  Wintersemestern  bedeutend 
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in  dem 
Winterflemester 


ordentlich 


auBserordentL 


insoribirte  Hörer 


in  dem 
Sommereemester 


ordentlich 


ansserordentL 


inaoribirte  Hörer 


1860/61 
1861/62 
1862/63 
1863/64 
1864/65 
1865/66 
1866/67 
1867/68 
1868/69 
1869/70 
1870/71 
1871/72 
1872/73 
1873/74 
1874/75 
Znsammen 


4.221 
4.594 
4.894 
5.017 
5.063 
5.802 
5.897 
6.685 
7.015 
7.904 
7.501 
7.931 
7.864 
7.838 
7.616 
95.842 


1.073 
799 
783 
1.017 
1.063 
1.079 
1.017 
1.214 
1.187 
1.088 
1.031 
1.097 
1.007 
1.119 
1.611 
16.185 


1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
Znsammen 


3.912 
4.364 
4.473 
4.833 
4.901 
5.553 
5.886 
6.330 
6.720 
7.283 
7.542 
7.688 
7.557 
7.609 
7.305 
91.956 


787 

506 

606 

766 

881 

823 

786 

944 

956 

872 

1.134 

878 

761 

1.019 

1.359 

13.078 


Der  Besuch  in  den  Wintersemestern  wächst  am  3395  Köpfe,  d.  i.  um  80*43 
Percente  oder  durchschnittlich  um  4*3  Percente,  während  der  Sommersemester- 
Besuch  zwar  auch  um  3393  Köpfe  sich  vermehrt ,  diese  Vermehrung  aber  einer 
Zunahme  von  86*74  Percenten  oder  4*6  Percenten  für  den  Semester  entspricht.  In 
dieser  Weise  läuft  das  Wachsthum  der  ordentlich  Inscribirten  jenem  der  Gesammt- 
masse  in  allen  Theilen  parallel.  Die  Zahl  der  ordentlich  Inscribirten  nahm  g^en- 
über   dem  vorangegangenen  gleichartigen  Semester: 


nm  Köpfe  zn 

um  Percente  zn 

im 

(+)  od.  ab  (— ) 

(+)  od.  ab  (-) 

Sommersemester 

+  373 

+    8-84 

1862 

+  300 

+    6-53 

1863 

+  123 

+    2-51 

1864 

+    46 

+    0-91 

1865 

+  739 

+  14-60 

1866 

+    95 

+     1-63 

1867 

+  788 

+  13-36 

1868 

+  330 

+    4*93 

1869 

+  889 

+  12.67 

1870 

-  403 

—    510 

1871 

+  430 

+    5-73 

1872 

—    67 

—    0-84 

1873 

26 

0-33 

1874 

222 

:     -    2-83 

1875 

im 
Wintersemester 

186162 
1862/63 
1863/64 
1864,/65 
)  865/66 
1866/67 
1867/68 
1868/69 
1869/70 
1870/71 
1871/72 
1872/73 
1873/74 
1874/75 

Wieder  ist  die  durchschnittliche  Zunahme  des  Besuchs  im  Winter-  und 
Sommersemester  der  geradziföigen  Jahre  eine  weit  grössere,  nämlich  8-20  Percente 
und  7*35  Percente,  als  jene  der  ungeradziffrigen  ,  welche  nur  0*75  Percente  und 
1-99  Percente  beträgt.  Dagegen  trifft  das  Maximum  der  Besuchszahl  auf  das  Jahr 
1872,  während  das  1875  und  1871  auftretende  Maximum  des  Gesammtbesuchs 
durch  das  Anschwellen  der   ausserordentlichen  Inscription  hervorgerufen     erscheint. 

Keineswegs  in  Uebereinstimmung  mit  den  ordentlichen  Inscribirten  näm- 
lich, aber  doch  denselben  Gesetzen  unterworfen ,  erscheint  die  Bewegung  der 
ausserordentliclien  Hörer.  Aus  obiger  Tafel  finden  wir,  dass  dieselben 
von  1860  auf  2970,  also  um  1110  Köpfe,  angewachsen  sind,  was  einer  Zunahme 
von  59*68  Percenten  entspricht.  Für  die  Besuchszunahme  der  Wintersemester  ergibt 
sich  eine  solche  von  50*14,  für  jene  der  Sommersemester  von  72*08  Percenten,  oder 


um  Köpfe  zn 

nm  Percente  zn 

(+)  od.  ab  (-) 

(+)  od.  ab  (-) 

'      +  452 

+  11-55      ! 

1      +  109 

+     2-50 

+  360 

+    804 

+     68 

+     1-40 

;      +  652 

+  13-30 

+  333 

+     600 

,      +  444 

+     7-54 

+  390 

+    616     , 

1      +  563 

+    8-38     1 

+  259 

-f    3-55     ; 

1      +   146 

+     1-93 

131 

-     1-72 

,       +     52 

1     +    0-69 

1       —  304 

-     399 
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für  den  Semester  2*95  nnd  3*98  Percenten.  Der  Grund  für  die  schwächere  Zunahme 
liegt  somit  hauptsächlich  in  den  Wintersemestern ,  jene  der  Sommersemester  steht 
mit  der  Zunahme  der  ordentlichen  HiJrer  auf  gleichem  Fuss. 

Die  Bewegung  des  Besuchs  in  den  einzelnen  Semestern  zeigt  folgende  Tafel : 




Zu-  oder  Ab- 

Za- oder  Ab- 

1 

l5n-  oder  Ab- 

Zu- oder  Ab- 

Wioter- 

nahme 

nahme 

Sommer- 

nahme 

nahme 

flem<  Bter 

f-f  od*»?  — ) 

f+  oder  — ) 

•emester 

(+  oder  — ) 

(-1-  oder  — )    1 

i                           1 

um  Köpf»? 
-  274 

um  Percenfe 
—  25-54 

t 

■        1862 

nn 

1 

11  Köpfe 

nm  Pero«nte  ' 

1      1861/62 

-  281 

-  35-71 

18b2/63 

~    16 

~-    200 

1863 

+  100 

+  19-76 

1863/64 

+  234 

+  29-88 

'        1864 

+  160 

+  26-40 

1861/65 

+    46 

+    4-52 

1865 

+  115 

+  1501 

,      1865/66 

+    16 

+     1-50 

1866 

58 

6-59 

1866/67 

i        -    62 

—    575 

1867 

-    37 

4-50 

;      1867/68 

^-f  197 

+  1937 

1868 

h  158 

+  20-10 

1868/69 

—    27 

-    2-22 

1869 

_ 

-  12 

+    1-27 

1869/70 

1        —    99 

8-35 

1870 

—    84 

8-79 

:      1870/71 

—    57 

-    5-24 

1871 

+  262 

+  30-04 

i      1871/72 

+     66 

+    6-40 

1872 

—  256 

-  22-57 

!      1872/73 

90 

-    8-20 

1873 

—  117 

—  1332 

1873/74 

+  112 

+  1112 

1874 

+  258 

+  35-21    ! 

1874/75 

1 

+  49:i 

+  43-97 

!        1875 

+  340 

+  33  37 

Die  Schwankungen  im  Besuche  der  ausserordentlichen  Hörer  sind  also 
sehr  gross ;  die  Wintersemester  bewegen  sich  zwischen  einer  Zunahme  von  43-97 
und  einer  Ahnahme  von  25*54  Percenten,  die  SommerHemester  zwischen  einer  Zu- 
nahme von  35'21  und  einer  Abnahme  von  35*71  Percenten.  In  den  geradzitfrigen 
Jahren  ergibt  sich  eine  durchschnittliche  Zunahme  für  die  Wintersemester  von 
4*91,  für  die  Sommersemester  von  1-15  Percenten;  in  den  ungeradziffrigen  Jahren 
von  0*19  und  von  10-20  Percenten.  Der  Abstand  zwischen  den  gerad-  und  unge 
radziffrigen  Wintersemestern  dürfte  sich  daraus  erklären ,  dass  die  Hauptursaohe 
der  ausserordentlichen  Inscription,  die  bis  Ootober  nicht  abgelegte  Maturitätsprüfung, 
am  stärksten  auf  die  Wintersemester  wirkt,  und  bei  einem  grösseren  Andrang  von 
Studirenden  überhaupt,  wie  ihn  die  geradziffrigen  Jahre  besitzen,  stärker  hervor- 
tritt als  hei  einem  kleineren  Andrang,  womach  die  regelmässige  Zunahme  in  den 
geradziflfirigen,  die  regelmässige  Abnahme  in  den  ungeradziffrigen  Jahren  erscheint. 
FtLr  die  Sommersemester  entfällt  grosseutheils  dieser  Grund  der  ausserordentlichen 
Inscription;  andere  Factoren,  insbesondere  der  Besuch  von  Ausländern,  treten  in^s 
Spiel,  und  die  Schwankungen  von  Semester  zu  Semester  sind  noch  bedeutender, 
hauptsächlich,  weil  die  absolute  Zahl  eine  geringere  ist,  aber  die  Regelmässigkeit 
geht  verloren.  Ihr  Maximum  erreichen  die  ausserordentlich  Inscribirten  für  die 
Winter-  und  Sommersemester  erst  im  Jahre  1875. 

In  den  Sommersemestem  ergibt  sich  bei  den  ordentlich  wie  bei  den 
ausserordentlich  Inscribirten  eine  grosse  Abnahme  der  Besuchszahlen,  weit  über- 
wogen aber  wird  in  allen  15  beobachteten  Jahren  die  Abnahme  der  ordentlichen 
Hörer  von  jener  der  ausserordentlichen,  was  besonders  auf  Rechnung  des  genannten 
Hauptgrunds  der  ausserordentlichen  Inscription,  Nichtablegung  der  Maturitätsprüfung, 
zu  setzen  ist,  da  derselbe  meist  durch  die  Ablegung  der  Prüfung  am  Schlüsse  des 
nächsten  ersten  Semesters  behoben  wird. 

Auf  je  100  ordentliche  Hörer  der  Sommersemester  kommen  104*23 
der  Wintersemester,  auf  je  100  ausserordentliche  der  ersteren  aber  123*76  der  Win- 
tersemester.    Man  vergleiche  folgende  Tafel: 

StatistiBche  Vonatschrift.    1876.  ^V 
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I  nimmt  bei  den  """""  ''*'  "^'''i 
I   Dor  Besach       ordentlichen   |  ordeSuchen 

I    im  Sommer-  !■ L_*.tz._-_'^"  _ 

Semester      |         nni  Köpfe  zu  oder  ab 


(4-  oder  — ) 


18G1 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


—  309 

—  230 

—  421 

—  184 

—  162 

—  249 

—  11 
~  355 

—  295 

—  621 
+  41 

—  24S 

—  307 

—  229 

—  311 


+ 


286 
293 
277 
251 
184 
25t) 
231 
270 
231 
216 
103 
219 
246 
100 
25^ 


gfkgon  den 
iehiicli  im 
Winter- 
semester 


1860/61 
1861/62 
1862/63 
1863/64 
1864/65 
1865/66 
1866/67 
1867/68 
1868/69 
1869/70 
1870/71 
1871/72 
1872/73 
1673/74 
1874/75 


bei  den 
ordeotlichen 


bei  dan  anuer* 
ordentlieheii 


entsprechen  je  luo  Besneber  des 

naciifolgenden  SommAnemestcrs 

Besuchern 


107-90 
105-27 
10941 
103-80 

103  32 
104-48 
10018 
105-60 

104  39 
108-52 

99-58 
103-08 
10406 
10300 
104-26 


136-34 
157^J 
14570 
132  77 
12066 
13110 
1^939 
128-49 
124-16 
125-92 
90-92 
124-92 
132  32 
109-81 
118-54 


Die  Abnahme  im  Besuche  des  Sommersemesters  ist  bei  beiden  Classa 
von  Universitätshörem  gleich  regelmässig;  ebenso  regelmässig  ist  die  stSrkere 
Abnahme  auf  Seite  der  ausserordentlich  Inscribirten.  Bei  beiden  bildet  eine 
Ausnahme  der  Sommeisemester  1871 ,  die  Ursache  für  den  überwiegenden  B^ 
such  dieses  Sommersemesters  muss  also  bei  beiden  Theilen  vertreten  sein. 
Die  Abnahme  des  Sommersemester-Besuchs  der  ungeradziffrigen  Jahre  ist  dne 
geringere  als  jene  der  geradziffrigen ,  und  zwar  gleichmässig  bei  beiden  ChflMa 
von  Universitätshörem.   Durchschnittlich  entfallen  von  dem  Wintersemester-Besndi: 


auf  je  luu  ordeuiliche  Börer 
_        _  -                                   der  folgenden  Sommer- 
der    Janre                                         semester 

auf  je  lüO  ansseroidentlieht 

Hörer  der  folgenden  SonaMr- 

Semester 

1 

H    ö 

per 

1 

1860/61,  1802/63,  1864/65.      ; 
1866/67, 1868/69. 1870/71, 1872/73,' 
1874  75      

10414 
104-82 

124-75 

1861/62. 1863/64, 1865/66. 1867/68, 
1^:69/70,  1871/72.  1873/74         ; 

13013 

Das  Verliältnißs ,  welches  zwischen  dem  Universität sbesuche  der  ordent- 
lichen und  jenem  der  ausserordentlichen  Hörer  besteht,  unterliegt  übrigens  in  den 
beobachteten  Jahren  verschiedenen  Schwankungen ;  denn  auf  100  ordentliche  in- 
scribirte  Hörer  kommen : 


Wlnter- 

au88er- 
ordeutlirh 

Sommer- 

au8»-er- 
ord  entlieh 

Wlntftr- 

ansüor- 
ordentlich 

Sommer- 

>    ausner-    i 
'  ordentlich : 

pempster 

Inscribirte 

eomester 

iDBcrihiite 

Beniester 

Inscribirte 

1    Semester 

iDscribirte 

1800/61 

25-42 

1861 

!    2012 

1868/69 

'     16  95 

1869 

1428 

1861/62 

17-39 

18.;2 

1159 

1869/70 

1 3-77 

1870 

i    12 

186Jd/G3 

18 

1863 

13-5 

1870/71 

13  74 

1871 

1     15 

1^63  64 

203 

18^4 

:     irr9 

1871/72 

13-84 

1872 

11-16 

18«.;4/65 

21 

1865 

IS 

1872/73 

120 

1873 

10-07 

1865/66 

18-6 

1866 

'    14-46 

1873  74 

14-27 

1874 

134 

1866/67 

17  2 

1867 

;    13  3 

1874/75 

2115 

1875 

18-60 

1867/68 

1816 

1863 

i    15 

1 
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•  

Durcbscbiiiltlkb  entfallen  ixUo  in  den  Wintersemtralern  der  geraJzIffrigcn 
Jahre  16*62,  der  ungeradziffrigen  18'30,  in  den  Sommersemestem  der  ersteren  13'33, 
der  letzteren  aber  15*36  ausserordentlicbe  Hörer  auf  je  100  ordentliche.  Das 
Yerbältniss  der  ordentlichen  Hörer  za  den  ausserordentlichen  ist  daher  in  den 
Sommersemestem  regelmässig  ein  für  die  ersteren  günstigeres. 

Aus  obiger  Tafel  ersehen  wir  ferner,  dass  der  Percentsatz  der  ausser- 
ordentlichen Hörer  bis  1873  regelmässig  von  Sommer-  zu  Sommer-,  von  Winter- 
zu  Winter- Semester  sinkt,  erst  die  letzten  zwei  Jahre  bringen  wieder  ein  Anwachsen. 
Durcbsohnittlicb  kommen: 


Winter-Semester 


1860/1.1861/2,  1862/3 
18o3/4, 1864/5,  1865/6 
1866/7, 1867/8,  1868/9 
1869/70, 1870/1, 1871/2 
1872/3.1873/4,  1874/5 


anf  je  loo  ordent- 
liche Hörer   aosser- 
_    ordentliche  _ 

20-27 
19-97 
17-44 
13-78 
1611 


Sommer-Semeeter 


1861, 
1864, 
1867, 
1870, 
1873, 


1862,  18^ 
1865,  1866 
1868,  1869 
1871,  1872 
1874,  1875 


anf  je  ico  ordent- 
liche Hörer 
anBPerordftntliohe 

15-07 
16-12 
1419 
12-72 
1369 


Der  Besuch  der  Universitäten  durjh  ausserordentliche  Hörer  befindet 
sich  also  im  Verhältnisse  zu  jenem  der  ordentlichen  Hörer  in  einer  beständigen 
verzögerten  Abnahme.  Darnach  kann  zwar  die  absolute  Besuchszahl  der  aasser- 
ordentlich  Inscribirten  abnehmen  oder  anwachsen,  aber  im  ersteren  Falle  muss 
die  absolute  Besuchszahl  der  ordentlich  Inscribirten  weniger  stark  abgenommen  oder 
selbst  zugenommen  haben ,  im  zweiten  Falle  jedenfalls  stärker  angewachsen  sein,  als 
diess  bei  der  absoluten  Besuchszahl  der  ausserordentlichen  Hörer  in  demselben 
Semester  der  Fall  ist. 

Die  Hauptmasse  der  Universitätshörer  sind  Inländer;  ihre  Bewegungen 
sind  grundlegend  für  jene  der  Gesammtheit,  die  Ausländer,  als  der  geringere  Theil, 
verstärken  bloss  dieselben  oder  schwächen  sie  ab,  selten  verändern  sie  den  ßrund- 
eharakter  selbst.  Die  Zahl  der  die  Universitäten  besuchenden  Inländer  vermehrte  sich : 


vom 
Semester 


l|  mit  einer 
Kopfzahl 
von 


zu  dem 
Semester 


mit  einer 
Kopfzahl  von 


nm  Köpfe 


am 
Peroente 


1860/61 
1861     .    1 
vom  Jahre ! 
1861     . 


5114 
4525 

9639 


1874/75'  7522  (8496)^1  2408  (3382y) 

1875      I  7131  (8017)')  2606  (3522)') 

zam  Jabrel  i  | 

1875       14653(16543)')  5011(6904)') 


nm  Percente 

in  je 
1  Semester 


47(66)')    2-79(3.65)') 
57  (79)');    3-29  (4-23)') 


52  (72)') 


3  01(3  04)') 


Das  Zurückbleiben  des  Wachsthums  des  inläDdischen  Besuchs  gegenüber 
jenem  der  Gesammtheit  weist  auf  eine  starke  Vermehrung  der  Ausländer  hin ; 
das  verhältnissmässig  grössere  Zurückbleiben  beim  Wachslhum  der  Wintersemester 
auf  ein  energischeres  Streben  des  inländischen  Besuchs,  den  Unterschied  zwischen 
Sommer-  und  Wintersemesterbesuch  auszugleichen,  einerseits,  auf  eine  stärkere 
Einflussnahme  des  ausländischen  Besuchs   auf  die  Wintersemester  andererseits. 

Die  Zahl  der  Inländer,  welche  die  Universitäten  besuchten ,  nahm 
gegenüber  dem  zunächst  vorangegangenen  gleichartigen  Semester  : 


')  1872/73  und  1873  erscheinen  die  ungrischen  Staatsangehörigen  zam  ersten 
Male  unter  den  Ausländern  aufgefährt  Die  Zahlen  in  den  Klammern  geben  aber  die  Yer- 
mehroDg  an,  welche  sich  gezeigt  hätte,  wenn  die  Ungarn  anch  fortan  ahi  Inländer  betrachtet 
worden  wären. 
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im  Winter- 

nm  Köpfe  za  oder 

nm  Percente  zu 

im 
Sommer- 
semeater 

lum  Köpfe  znoder 

nm  Pereente  zu 

Bemester 

ab  (+  -) 

oder  ab  (H ) 

ab  (-f  -) 

oder  ab  (H — ) 

1 
1861/62  . 

1 

—     17 

» 

—  0-33 

1862.    . 

+  106 

+  2-35       1 

:   1862/63  . 

+  212 

+  4-16 

1863  .    . 

,        +203 

+  4-49 

i   1863/64  . 

+  435 

+  8-19 

1864.    . 

'i        +  536 

+1108 

1   18f>4/6.')  .  i 

+  139 

+  2  24 

U(5b  .   . 

i         +205 

+  3-81 

1865/66  .  ■ 

+  831 

+  1415 

1866.    . 

+  628 

+  11-26 

1866/67  . 

-    74 

—  110 

18  .7  .    . 

1        +207 

+  3-33 

1867/68  . 

4-1006 

+1517 

1868.    . 

+  602 

H-  9-3Ö      i 

i    1868/69  . 

+  223 

+  2-92 

1869.   . 

+  350         1 

+  4-98 

1869/70  . 

+  810 

+10-30 

1870.    . 

j=        +  451 

+  612      i 

1S70/71  . 

-  551 

—  6-35 

1871  .    . 

+  545 

+  6-97      : 

1871/72  . 

-f  431 

+  5-30 

1872.   . 

-    290 

—  3-46 

1872/73  .  ' 

-  383  (-  47)«') 

4-48(— 0-55)«) 

1873  .   . 

,      4:^6  (    lOO.»-) 

~5-40(— 1-24)^), 

1873/74  . 

-  142  (-«48)«) 

l-74(-0-56)») 

1874  .    . 

:+   24  (+  11)«)  +0-31(+014)») ! 

:    1874/75  .  | 

1 

-  502  (+41)") 

6  26(+0-50)*') 

1875  .    . 

'■  -5::;0(     26)«) 

1 

-6  92(  -0-32)*) 

i 

DurcligeLendB  haben  die  Semester  der  geradziffrigen  Jahre  gr58.sere 
ZuiiaLmezahlen ,  als  diese  bei  dem  Anwacbsen  des  Gesammtbesuchs  der  Fall  ist, 
und  umgekehrt  erscheinen  hier  für  die  Semester  der  ungeradziffrigen  Jahre  häufiger 
und  grössere  Abnahmezahlen  oder  doch  geringere  Zunalimezahlen.  ^) 

Das  Maximum  der  Besnchszahl  fällt  in  den  Winterseraester  1869/70  mit  8669 
Köpfen,  von  da  ab  sinkt  die  Kopfzahl  beständig,  so  dass  der  Wintersemester  1874/75 
nur  mehr  7522  (849G)  ^)  inländische  Besucher  zählt.  In  den  Sommersemestem  tritt 
das  Maximum  erst  1871  mit  8363  inländischen  Besuchern  ein.  Die  folgenden  vier 
Semester  zeigen  wieder  eine  Abnahme;  1875  hat  bloss  7131  (8047)®)  inländische 
Besucher.  Hier  liegt  ein  Fall  vor,  wo  der  Charakter  der  Bewegung  bei  den 
Inländern  durch  jene  bei  den  Ausländem  im  Gresammtresultate  verändert  wird;  eine 
starke  Zunahme  des  Besnchs  der  Ausländer  verschiebt  allein  das  Maximum  der  Be- 
suchszahlen in  der  Gesammtheit  auf  das  Jahr   1875. 


Die  Aczahl  der  die  ÜDiver<<itilteu  besuchenden 

Inländer  nimmt 


Anf  je  100  die  Universitäten  besu- 
chende Inländer  der  naebfol^nden 
Sommersemester  kommen 


gegenüber  dem 
Wintersemester 

1860/61 

1861/62 

1862/63 

1863/64 

1864/65 

1865/66 

1866/67 

1867/68 
1        1868/69 

1869/70 
i        1870/71 

1871/72 

1872/73 

1873/74 

1874/75 
1860/71—1874.7:. 


im 
Sommersemcster 

1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1807 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
18GI--1875 


nm  Köpfe 
zu  oder  ab  {-\ ) 


-  589 

-  466 
--  470 

-  359 

-  293 

-  496 
.  -  215 
'-  619 
'—  492 

-  851 
'+  245 
--  476 

-  529(429) 

-  363(371) 
391  (449) 


—  6364  (6388) ^ 


im 
Wintersemester 

1860/61 
1861/62 
1862/63 
1863/64 
1864/65 
1865/66 
1866/67 
1867/68 
1868/69 
1869/70 
1870/71 
1871/72 
1872/73 
1873/74 
1874'75 
durchschnittlich 


Besucher 

112-50 

110-06 

109-71 

106-68 

105-25 

107-99 

103-35 

108-82 

106-67 

110-88 
97-07 

105-89 

106.92(105-31)') 

104.73  (104-59)-; 

105.48  (105.58)") 

106  80 


^^  Mit  Zurechnung  der  Ungarn  zu  den  Inlämleru. 

^)  Für  die  Wintersemester  der  ersteren  beträgt  die  durchschnittliche  Zanahn? 
640,  für  jene  der  letzteren  5*29  Percente,  für  die  Sommersemester  026  und  315 Percent«, 
die  ungrischen  Staatsangehörigen  stets  den  Inländern  beiifrerechnet. 
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Die  Abnahme  des  Besuchs  geht  bei  den  Inländern  mit  der  grössten  Regel- 
mässigkeit vor  sich;  nur  1871  macht  entsprechend  der  früher  gegebenen  Erklärung 
eine  Ausnahme.  Die  Abnahmezahlen  selbst  sind  kleiner  als  beim  Gesammtbesuche, 
uffenbar  also  ist  die  Abnahme  des  Besuchs  in  den  Sommersemestern  bei  den 
Ausländern  eine  viel  grössere.  Aber  nicht  bloss  dadurch  werden  die  gegebenen 
Kegeln  vom  Anwachsen  des  Bewuchs  bei  den  Inländern  schärfer  ausgeprägt,  sondern 
auch  dadurch,  dass  die  Keihe  der  geradzifirigen  Jahre  eine  höhere,  die  der  unge- 
radziÖrigen  eine  niedrigere  Durchschnittszahl  der  Abnahme  in  den  Sommersemestern 
ergibt,  als  diess  bei  der  Gesammtmasse  der  Fall  ist.  Auf  je  100  Inländer  der 
Sommersemetäter  kommen  in  den  Wintersemestern  der  geradzifirigen  Jahre  107 "8, 
der  ungeradziiTrigen  105*8|  während  die  entsprechenden  Zahlen  der  Gesammtmasse 
107*7  und  106*5  sind.  Auch  betreffs  der  Thatsache,  dass  die  Abnahme  in  den 
Sommersemestem  von  Jahr  zu  Jahr  eine  geringere  wird,  ist  der  Universitäts- 
besQoh    der    Inländer   fUr  jenen  der  Gesammtheit  charakteristisch. 

Die  Zahl  der  die  Universitäten  besuclienden  Ausländer  vermehrte  sich : 


vom 
Se- 
mester 


I    mit 

einer 

Kopf- 

xanl 

von 


I 


zum 

Se« 

mester 


mit 

einer  Kopfzahl 

von 


um  Köpfe 


Percente 


um  Perceute 

in  je 
1  Semester 


180    1874/75  1705  (731)»^)    1525   (551)«")  847-22  (30611)»")'    17-42  (1054) •'^) 
174    1875      1533  (617)'^')    1359  (443)'^)  781-03  (25400)»")=    1082  (9-46)'«)  ; 


znm 
Jahre 


351  1875   3238  (1348)»'0  2884  (994)»"^;.  81469  (280-79)»")^  1712  (10-00)»«) 


1860.61' 
;  1861    ' 

! 

vom  i 
Jahre  '' 
1861  ■: 


Das  Anwachsen  beträgt  also  melir  als  das  Fünffache  des  Universitäts- 
besuchs der  Inländer  nach  der  Jahres  Vermehrung,  das  FUnfthalbfachc  im  Sommer-  und 
das  Sechsfache  im  Wintersemester,  wobei  in  der  Berechnung  die  Ungarn,  1875  wie 
1861,  als  Inländer  angenommen  wurden.  Das  Wachsthum  in  den  Sommersemestern 
ist  im  Allgemeinen  etwas  langsamer  (etwa  um  1  Perccnt)  als  in  den  Wintersemestern, 
wodurch  das  Ueberge wicht  des  Wachsthums  der  Inländer  im  Sommersemester  ziem- 
lich stark  abgeschwächt  wurde.  Die  Zahl  der  Ausländer,  welche  die  Univer- 
sitäten besuchten,  nahm  gegenüber  dem  zunächst  vorangegangenen  gleichartigen  Semester : 


im 
Wintersemeiitflr 


1861/62 
1862/63 
1863/61 
1864/65 
1865/66 
1866/67 
1867/68 
1868/69 
1869/70 
1870/71 
1871/72 

1872/73 


um  Köpf«»  . 
zu  od^r  ab 


um 

Percente 

zu  oder  ah 


im 
SommerBemester 


1873/74 


+ 
+ 

4- 

4- 
f  + 

•(-HO)»" 

I  4-  228 


116  '-f  64-44 
72  +  24-32 
Ü8  —  18-49 
47  -  15  66 
76  —  30  04 

107  +  60-46 
21  ~  7-40 
80  +  30-42 
20  i—  5-83 
91  14-  28-23 
65  :4-  15-70 

226  +  47-18 
) (-  2300)»«) 
h  32*34 
■1(4- 133)»^) (4-  3603)»«) 


1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 

1873 

1874 


I  um  Köpfe  ' 
zn  oder  ab 


4-  65 

+   1 

-  16 
-  22 

—  34 
4-  89 

0  ; 
4-  52 
4-  28  : 

-  24 : 

4-  180  ! 

4-  188  ; 

(-  148)  ' 
4-  286»«) 
(4-199)") 


nm  , 

Percente      l 
zu  oder  ab 


4-  37-36 
4-    0-42 

—  6  66 

-  9-83 

—  16-83 
+  52  97 

0 
4-  20-23 
4-    906 

-  712 
4-  57  82 
4-  38- 13 
(-  30-00)»«) 
4-  4200 
(4-  57-68)  •*) 


*«)  Ohne  die  Angehörigen  des  angrischen  Staates. 
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im 
Wintersemester 


am  Köpfe 

zu  oder  ab 

(+-) 


nm 

Percente 

zu  oder  ab 


im 
Wintersemester 


nm  Köpfe 
JEU  oder  ab 


am 

Perce&te 

zn  oder  ab 


,871/75  f  +  772  .+  82  74 

^^'^  ''^ :l(+229)")(+4401)^») 

Geradziflfrige:  '\     ,       oo       i     rf.oo 

1861/62,  186^64,  1866/66,  'jl    +      32      +   7*23 

ÜDgeradztifriffe : 
1862/63,  1864/66,   1866/67, 


1868/6it,  1870/71,   1878/78, 
ib74/75  f.d.  Semester: 


+  186 
f(+  66)") 


+  36-81 
(3301)»») 


1Q7X  If  +  660    +  58-53  I 

^^'^ i  l(+737)")  (+13-42)") 


Geradziffrfge : 

lS6a,  1864.  1866.  1868, 

1H70,    lf^7i,    1874    fd. 

Semester : 

ÜDfceradzIffrige: 

1868,  18S6    1867,  18'*i9, 

1871,  1878,    1875  f.d. 

Semester. 


+  73 
(+60) 

+  121 


+  17  53  ! 
(+  14-41) 

+  21-90 


(+  9)")  r+2-80)") 

Hier  fallen  vor  Allem  die  grossen  Zahlen  der  Percente  auf^  die  Schwan- 
kungen im  Besuche  sind  oft  drei-  bis  viermal   so  heftig  als  bei  den  Inländern. 

Die  Yergleichung  der  Semester  der  gerad-  und  ongeradziffrigen  Jahre  zeigt  aber 
auch,  dass  der  Besuch  der  Ausländer  von  ähnlichen  Begeln  wie  jener  der  Inländer  beheirscbt 
wird.  Nach  den  Percentsätzen  der  Bewegung  verglichen ,  nimmt  er  in  den  geradzifirigen 
Jahren  ab  oder  schwächer  zn,  als  in  den  ungeradzif&igen.  Es  ist  diess  umgekehrt  wie  bei 
den  Inländern ,  daraus  erklärt  es  sich ,  we^shalb  die  Besuchszahlen  der  Inländer  die 
Gesetzmässigkeit  des  Wachsthums  schärfer  ausprägen,  als  die  der  Gesammtmasse* 

Die  grössten  Besuchszahlen  haben,  anders  als  beim  Besuche  der  Inländer, 
die  letzten  Jahre,  und  zwar  das  Maximum  der  Wintersemester  1874/75  mit  1705 
Köpfen,  welchem  zunächst  der  Sommersemester  1875  mit  1533  Köpfen  kommt. 
Das  Besuchs-Minimum  tritt  bei  den  Ausländern  nicht  wie  bei  den  Inländern  im 
ersten  Beobachtungsjahre  ein,  sondern  in  dem  Wintersemester  von  1865/66  mit 
177  und  im  Sommersemestor  1860  mit  168  Köpfen.  Die  Differenz  zwischen 
dem  tiefsten  Stand  des  Semesterbesuchs  und  dem  höchsten  beträgt  1537,  mit 
Ausschluss  der  Ungarn  von  der  Gruppe  der  Ausländer  noch  immer  563,  welche 
letztere  2iahl  einer  Zunahme  von  336  Percentcn  entspricht !  ^^)  Für  das  Gedeihen 
und  Wachsen  des  Eufs  der  österreichischen  Universitäten  in  der  jüngsten  Zeit 
kann  wohl  kaum  etwas  Bezeichnenderes  beigebracht  werden  als  diese  Zahl. 

Auch  für  die  Abnahme  der  Besuchszahlen  in  den  Sommersemestem  gelten 
bei  den  Ausländem  ähnliche  Eegeln  wie  für  den  Besuch  der  Inländer. 


Die  Universitäten  besuchten 


Winter- 
semester 


An  Blander 


Sommer- 
«emester 


1860/61 

180 

1861 

1861/62 

296 

1862 

1862/63 

368 

1863 

J  868/64 

300 

1864 

1864/65 

253 

1865 

1865/66 

•     177 

1866 

1866  67 

284 

1867 

1867/68 

263 

1868 

1868/69 

343 

1869 

1869/70 

323 

1870 

1870/71 

414 

1871 

1871/72 

479 

1872 

1872/73 

705  (369)  ") 

1873 

1873/74 

933  (502)  ") 

1874 

1874/75 

1705  (731)  ") 

1875 

in  allen  Win- 

in allen  Som. 

tersemestern 

7023(5282)") 

mersemest. 

zusammen 

zosammen 

Ausländer 


174 

239 

240 

224 

202 

168 

257 

257 

309 

337        ' 

313 

493 

681  (345)  »») 

967  (544)  ") 

1533  (617)  »') 

6394  (4719) ")' 


Der  Besuch 
nahm  im 
Sommer- 
semester ab  (— 
oder  zu  (+) 
um 

—  6 

—  57 

—  128 

—  76 

—  51 

—  9 

—  27 

—  6 

—  34 
+  14 
-101 

+  14 
24  (—  24) 


) 


Auf  je  100  Besucher; 

im  Sommer- 
Semester  kommen 
Besucher  des  vor  : 

angehenden 
Wintersemesters 


+   34  (+  42) 

—  172  (-114) 

—  629  (—563) 


103-45 

123-85  I 

!         153-33  ! 

133-92 
125-24 
1(35-36 
110-50 
102-33 

[     nroo 

9584 
132  27 

9716  1 

"), 103-52  (107-25)")! 
");  96-48  (92-28)")' 
")|lll-22  (118-48)"), 

")  11 3.70  (111 -93)") 


")  Mit  Zurechnnug  der  Ungarn  zn  den  Inländern. 

^')  Die  Vergleichnng    des    niedrigsten  Jahresbesnehs  (1866  mit  345  Köpfen)  mit 
dem  höchsten   (1875    mit  3238 ,    ohne  Ungarn  1348  Köpfen)  liefert  ein  ähnUches  Resultat, 
Bämlicb  eine  Zunahme  von  1003  Köpfen  oder  ^1  PeicenVAn, 


Der  Besach  der  üsterreichischen  Uuiversitäten  1861 — 1875. 


315 


Die  durchschnitt  liehe  Abnahme  der  Sommersemester  ist  also  bei  den  Aus- 
ländern grösser  als  bei  den  Iniändern.  Wie  die  grössere  Auswanderung  in  den 
Sommerscmcstern  eintritt,  so  findet  der  Zuzug  von  Aussen  meist  in  den  Winter- 
semestern statt.  Mit  dem  Vorherrschen  der  grossen  Ziffern  sind  auch  die  Schwan- 
kungen auf  und  ab  grösser. 

In  der  zweiten  Hälfte  der  Beobachtungszeit  hat  regelmässig  das  gcradzii)'- 
rige  Jahr  einen  überwiegenden  Sommersemesterbesuch ,  das  ungeradziOVige  einen 
solchen  Wintersemesterbesuch.  Sucht  man  nun  das  durchschnittliche  Verhältniss  der 
Sommer-  zu  den  Wintersemestern  in  den  gerad-  und  ungeradzilfrigen  Jahren,  so 
zeigt  sich,  dass  die  durchschnittliche  Abnahmezahl  der  Sommersemester  der  orsteren 
eine  kleinere  ist,  als  jene  der  Sommersemester  der  letzteren. 

Wie  der  Besuch  der  Inländer,  strebt  auch  jener  der  Ausländer  einer  An- 
näherung der  Winter-  und  Sommersemester  zu,  nur  ist  jener  seinem  Ziele  näher 
und  daher  trotz  grösserer  Energie  in  seinem  Annäherungsstreben  nicht  so  rasch 
wie  dieser.  Durchschnittlich  entsprechen  je  100  inländischen  oder  ausländischen 
Universitätsbesuchern  der  folgenden  Sommersemester: 


I 

I   in  den  WinterBPmesteru 


1860/61 .  1861/62,  iSS^&S^ 
1863/64,1864/65.1865/66; 
1866/67.1867/68.1868/69; 
1869/70,1870/71, 187L72 
1872/73,1873/74.1874/75 


inlän- 
diHche  Be 

'110-76 
106-64 
100-28 
104-61 
10516    i 


Die  Zu-,  respective  Ab- 
nahme (-{-  — )  des 
TrienninniB  geeeoüber 
neträfrt 


in  vorigen 


ans- 
ländische 
Besncher 


-412. 

—  0  36 

—  1-67 


126^ 
121-51 
107-94 
108-42 
106-00 


Die  2a*,  respective  Ab- 
nahme (+  — )  des 
Trienninms  gegenüber 
dem  vorigen  beirngt 

—  5-37 

- 13-57  ' 

+   0-48 

—  210 


+  0  55 

Das  Verhältniss  zwischen  dem  Universitätsbesuche  der  Inländer 
und  jenem  der  Ausländer  steht  durchschnittlich  in  den  Winter-  und Sommer- 
semestem  ziemlich  gleich  und  jenem  allgemeinen  Ycrhältnisse  nahe,  welches  zwi- 
schen den  die  Universitäten  besuchenden  Inländern  und  Ausländern  besteht.  Auf 
je  100  Inländer  kommen  im  Durchschnitte  in  den  15  Jahren  4*87  Ausländer  ^3), 
und  zwar  in  den  Wintersemestern  4*94,  in  den  Sommersemestem  4*70.  Der  Zuzug 
vom  Auslände  ist  darnach  im  Sommersemester  ein  ziemlich  schwächerer,  da  in  den 
Sommersemestern  ein  Theil  der  Inländer  nach  Aussen  abfliesst. 

Nicht  so  gleichmässig  geshiltet  sich  das  Verhältniss  zwischen  den  beiden 
Classen  in  den  einzelnen  Jahren.  Auf  je  100  die  österreichischen  Universitäten  be- 
suchenden Inländer  kommen: 


• 

1 

In  den  Sommersemestern 

in 

im 

nimmt  die  Percentzahl 

Winter- 

Ausländer 

Sommer- 

Ausländer 

der  Ansländer 

semester 

semester 

1 

1 

ab  nm       \_     jju  um       1 

1860/61 

3-52 

1861 

3-84 

f 

0-32 

1861/62 

5-81 

1862 

516 

0-65 

1862/63 

6-94 

1H63 

496 

1-98 

— 

1863/64 

5-23 

1864 

416 

107 

— 

1864/65 

4-30 

1865 

3*62 

0-68 

— 

1865/66 

2-64 

1866 

270 

— 

0-6 

1866/67 

4-28 

1867 

400 

0-28 

— 

1867/68 

3-44 

1868 

3-66 

— 

0-22 

.    1868/69 

4-36 

1869 

4-19 

017 

— 

1869/70 

372 

1870 

4-31 

— 

0:59 

1870/71 

5*10 

1871 

3-74 

1-36 

— 

1871/72 

5-60 

1872 

610 

— 

0*50 

1872/73 

8  63  (4-34) ") 

1873 

8-91  (4-32) ") 

(0-02)") 

0-28 

1873/74 

11*63  (5-94)»*) 

1874 

12  62  (5-25) ") 

-  (0-71)") 

0*99 

'      1874/75 

22-67  (8-60) ") 

1875 

21-59  (7-67) ") 

117  (0  93)") 

— 

'')  Die  Berechnung  wurde  so  gemacht,  dass    die  nngriMheii    Staatsangehörigen 
als  Inliader  betrachtet  werden,  wornach  205.534  Inländern  11.527  Aiul&nder  gegenflberstehcn. 
^*}  Wenn  die  Ungarn  als  Inländer  gerechnet  werdtn. 
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Das  Minimum  der  Percentziffer  zeigt  darnach  der  Wintersemester  1865/66 
mit  2*64,  und  diesem  steht  das  Maximum  im  Wintersemester  1874/75  mit  8-6 
Percenten  gegenüber. 

Merkwürdiger  TVeise  überwiegt  in  den  Jahren  des  ausgesprochenen  Sin- 
kens dorcbgehends  und  entschieden  der  Percentsatz  der  Wintersemester  jenen  der 
Sommersemester ,  in  den  Jahren  der  schwankenden  Bewegung  ist  bald  der  eine 
bald  der  andere  tiberwiegend,  und  erst  in  der  letzten  Zeit  der  Periode  der  stärk- 
sten Zunahme  herrscht  durchgehends  der  Percentsatz  der  Sommersemester  vor, 
d.  h.  der  Besuch  der  Ausländer  nimmt  erst  in  der  letzten  Zeit  im  Sommerseme- 
ster weniger  stark  ab,  als  jener  der  Inländer.  Durchschnittlich  kommen  auf  je 
100  Inländer: 


Wintersemester 


Anslftnder       1  Sommersemester  Aoslioder 


1860/61,  1861/62,  1862/6?  5  42 

1863/64,  18o4/i)5,  1865/66;  4  06 

1866/67,  1867/68,  1868/69:  40^ 

i  1869/70,  1870/71,  1871/72;  4-81 

I  1872/73,  1873/74,  1874/75'  962  (6-29)  »*) 


1861,  1862,  1863 

4-65 

1864,  1865,  1866 

346 

1867,  1868,  1869 

3-95 

1870,  1871,  1872 

472 

1^7  3,  1874,  1875 

9-73  (5-74^  ") 

Wie  sich  die  Ungleichheit  des  Wachsthums  bei  In-  und  Ausländern  so- 
wohl im  Winter-  und  Sommersemestcir,  als  auch  im  Allgemeinen  durch  ein  üeber- 
wiegen,  beziehungsweise  Zurückbleiben  der  Yerbältnieszahl  in  den  Sommers emestem 
ausdrückt,  so  erscheint  der  Unterschied  im  Wacbsthum  der  gerad-  und  ungerad- 
ziffrigen  Jahre  durch  eine  grossere  Verhältnisszahl  der  Ausländer  in  den  ungerad- 
ziffrigen  Jahren  bezeichnet,  welche  ihrem  in  diesen  Jahren  stärkeren  Wacbsthum  ent- 
spricht. Auf  100  Inländer  kommen  nämlich  durchschnittlich  in  den  Winteraeme- 
stem  der  ungerad ziffri gen  Jahre  7*48,  der  geradziffrigen  Jahre  5*44,  und  in  den 
Sommersemestem  6*85,  beziehungsweise  5*39  Ausländer. 

Um  im  Allgemeinen  den  Antheil  der  Nationalitäten  am  Universitats- 
besuche  festzustellen,  müssen  natürlich  Mittelzahlen  gesucht  werden.  Zu  einer 
auch  nur  annähernd  richtigen  Vergleichung  genügen  nicht  die  Zahlen  eines  oder  selbst 
aller  Winter-  oder  aller  Sommersemester,  da  der  Besuch  der  Nationalitäten  in 
den  Winter-  und  Sommersemestem  in  verschiedener  Weise  sich  bewegt.  So  zeigt 
der  Sommersemesterbesuch  zwar  bei  den  meisten  Nationalitäten  eine  Abnahme,  bei 
den  Magyaren  und  Eomanen  aber  eine  Zunahme,  so  dass  in  den  Sommersemostern  die 
Verhältnisszahlen  für  die  letzteren  beiden  eich  günstiger  stellen,  als  in  den  Winter- 
semestern. Femer  ist  auch  die  Zu-  oder  Abnahme  vom  Winter-  auf  den  Sommer- 
semester in  jedem  Jahre  und  bei  allen  Natiunen  eine  merklich  ungleiche,  so  dass 
dadurch  die  Verhältnisszahlen  geändert  wurden.  ^Schliesslich  genügte  es  nicht, 
den  Besuch  eines  Winter-  und  Sommer- Semesters  zur  Vergleichung  heranzuziehen, 
da  oft  aus  einzelnen  Ursachen  der  Besuch  von  Seiten  einer  Nation  ein  stärkerer 
oder  geringerer  ist  als  der  gewöhnliche,  wahrend  die  übrigen  Nationalitäten  die  ge- 
wöhnliche Besuchsstärke  behalten.  So  ist  das  ganze  Jahr  1863  hindurch  der  Uni- 
versität sbesuch  der  Polen  ein  so  bedeutender,  wie  er  erst  drei  Jahre  später  wieder 
auftiitt ,  und  umgekehrt  zu  gleicher  Zeit  jener  der  Romanen  ein  exorbitant 
schwacher,  während  die  übrigen  Nationalitäten  in  diesem  Jahre  keine  ungewöhnliche 
Besuchszahl  besitzen. 

Aus  diesen  Gründen  ist  es  nothwendig ,  aus  den  Summen  der  Besuchs- 
zahlen sämmtlicher  30  Semester  einen  Durchschnitt  zu  ziehen  und  dessen  Zahlen 
in  Verhältniss  zu  setzen.  Auf  diese  Art  wurde  die  folgende  Tafel  entworfen  und 
damit  wenigstens  annähernd  das  Verhältniss  der  einzelnen  Nationalitäten  im  Uni- 
versitätsbesuchc  dargestellt  : 

^^)  Wenu  die  UuK&rn  als  luläuder  gerechnet  werden. 
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An  den  ÖBterreichisohen  üniversit&ten  waren  Hörer 

eingeBohrieben : 


I! 


nnd  xwar  nacb  der 
lliiltersprache 

Deutsche 

Cechoslaven 

Polen 

Rnthenen 

Slovenen,  Kroaten  n.  Serben 

Italiäner 

Romanen 

Magyaren   .    .    .    .  •    .    .    . 
Andere 

ÖQmme  .    .    . 


in  den  80 


im 


1-60/1-1875      I>urch8chnitte 


100.774 

40.f304 

i;8.bi5 

12.800 

1A125 

7.367 

1.692 

10.607 

2.277 

217.061" 


H.:i50 

l.Hoi-i 

9(i') 

4i>7 

404 

246 

56 

354 

76 

7.235 


Anf  je  100 

Hörer  an  den 

üniverHitäten 

überhaupt 
entfallen 

46-43 
18  71 
13v7 

590 

5  58 

3-39 

0-78 

4  89 

105 


100 


Anf  je  100 

Kinwohner 

OcBt  erreich'» 

entfallen 

nach  der 

Nationalität^*) 


3516         ! 
2334         ' 
1209 
1 2-80 

8-50 

2-91 

102 

009 

0-04 
(Iwaelit.  4;0'-») 

~   100'        ; 


Den  grossten  Autheil  am  Universitätsbesuche  haben  die  Deutschen,  fast 
die  Hälfte  der  Gesammthörer  gehört  ihnen  zu.  Ihnen  zunächst,  aber  in  bedeutendem 
Abstände,  künden  sich  die  Cechoslaven  und  Polen,  aus  denen  beiläufig  V<j 
und  ^/g  der  Desucher  hervorgeht.  Das  übrige  Fünftel  wird  von  den  andern  Na- 
tionen   und  den  Fremden  in  ganz  kleinen  Perccntsätzen  gebildet. 

Vergleicht  man  nun  diesen  Antheil  der  Studirenden  einer  Nation  am 
Gesammtbesuche  der  Universitäten  mit  dem  Antheil  der  Mitglieder  einer  Nation 
an  der  Civilbevölkerung  Oesterreich's,  so  lässt  sich  daraus  annähernd  ein  Bild  von 
dem  verschiedenen  Bedürfnisse  der  einzelnen  Nationalitäten  nach  Universitäts- 
Bilduog  entwerfen.  Mit  einer  grösseren  Masse  an  dem  Universitätsbesuche,  als  an 
der  Einwohnerzahl  Oestcrreich's,  betheiligen  sich  vor  Allem  die  Deutschen, 
deren  Antheil  am  l>f suche  jenen  an  der  Volkszahl  um  11*26  Percente  übersteigt. 
An  die  Deutschen  reihen  sich  die  Polen  und  Italiäner,  bei  jenen  überwiegt  die 
Percentzahl  des  Besuchs  um  1*18,  bei  diesen  um  0*48,  was  bei  den  kleinen  Perccnt- 
sätzen von  ziemlicher  BeJcutuiig  ist.  Auch  bei  den  Magyaren  findet  sich  ein 
Ueberschuss  des  Besuchspercents,  nämlich  einer  von  4*8  Percenten  ,  ist  jedorh 
keineswegs  auf  Rechnung  eines  ebenso  ausserordentlichen  Strebens  nach  Univor- 
fritäts-Bildung  zu  setzen,  sondern  aus  dem  Zufluas  von  Un^^arn  her,  welches  durcli 
den  grössten  Theil  der  BeobachtungFszeit  nur  di«»-  UniverHität  Pest  besass,  zu  er- 
klären. In  geringerem  Grade,  als  an  der  Bevölkerungsziffer,  nehmen  an  d^ni 
Universitätsbesuche  Theil  die  Cechoslaven,  Kuthenon,  Slovenen, 
Kroaten,  Serben  und  Homanen.  Letztere  sind  blos«  um  0*24  Percente  unter 
den  Einwohnern  Oesterreich's  stärker  vertreten  als  unter  den  Universitätabesuchern  ; 
die  Slovenen,  Kroaten  und  Serben  sind  dagegen  um  2*92,  die  ('eohoslaven  um 
4*63  und  die  Kuthenen  um  6*9  Percente  unter  der  Einwohnerzahl  stärker  vertreten. 
Bei  allen  diesen  Vergleichungen  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  die  Israeliten  unter 
den  Percentzahlen  der  Nationalitäten  mit  4*05  ungesetzt  sind,  während  sie  bei  den 
Percentsätzen  der  IJniversitätshörer  unter  die  einzelnen  Sprachstämme  vertheilt  er- 
scheinen. Hierdurch  erscheinen  jene  Sprach stäm me ,  w«dche  verhältnissmässig  mehr 
Israeliten  sich  zuzählen  können  als  die  andern,  etwas  begünstigt,  gewiss  jedoch 
nicht  80,  dass  dadurch  die  bisher  erörterten  Erscheinungen  sich  viel  anders  dar- 
stellen, als  bei  Ausscheidung  der  Israeliten.  Ebenso  dürfte  der  Umstand,  dass  bei 
den  Universitätshörern  die  Ausländer  nicht  ausgeschieden  werden  konnten ,  keinen 
stark  ändernden  Einfluss  ausgeübt  haben,  da  doch  fast  alle  Nationalitäten  in  ihren 
Keihen  auch  Ausländer  zählen. 


**)  Nach   Schmitt' 8    Statistik    des   österr.  •  ungar.    Kaiserstaates.     4.    Auflage   T. 
Schimmer  1872.    S.  48. 
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Würde  man  das  VerhältDitiB  der  Percentantheiie  der  Nationen  am 
Universitätsbesuche  zu  ihrem  Percentantheiie  an  der  Bevölkerungszahl  Oesterreich's 
die  relative  Stärke  ihres  Strtbens  nach  Uni versitäts •  Bildung  nennen,  so  könnte 
man  unter  absoluter  Stärke  jene  Zahl  verstehen,  ^welche  angibt,  wie  viele  llit- 
glieder   einer  Nation    auf  einen  Universitäts-Studirenden  derselben  Nation  entfallen. 


Ein  UniversitätBstadent  der  gleichen  Nationalität  entfällt 


bei  den 


nach  einem 
darchBchnittl. 

Semester' 
b^fiocbe  von 


nach  der 

Einwohnerzahl 

von  ") 


anf 
Einwohner 


Ranfninrnmer 
der  absolnten 

Stärke  des 

Strebena  nach 

Univeraitäta- 

BildoBK 


pantschen 

Cechoslaveii   ...'*.. 

Polen 

Rnthenen 

Slovenen,  Kroaten  n.  Serben 

Italiänern 

Romanen 

Magyaren 

Anderen 

Israeliten 

In  Sanime  .    .    . 


3  359 

1.353 

960 

427 

404 

246 

56 

354 

76 


7.235 


7,108900 

4,718.800 

2,443.500 

2,584.600 

1,718.600 

587.500 

207.900 

17.700 

9.800 

820.2W 

2Ö.2T775"üO 


2.116 
3.488 
2.545 
6.053 
4.254 

2.3as 

3713 

50 

129 


1 

4 
3 
7 
6 
2 
5 


2794 


74 


Das  mittlere  Streben  der  Bewohner  Oesterreich's  nach  Universitäts-Bildung 
wird  durch  die  Zahl  2794  gegeben;  ein  stärkeres  besitzen  sonach  die  Deutschen 
und  ihnen  zunächst  die  Italiäner  und  Polen.  Von  den  Yerhältnisszahlen  der 
Magyaren  und  der  andern  Nationalitäten  muss  hier  ganz  abgesehen  werden,  da  für 
diese  die  entsprechende  Einwohnerzahl  Oesterreich^s  keinen  Maasstab  abgeben  kann. 

Was  nun  das-  Anwachsen  des  Antheils  der  einzelnen  Nationalitäten  am 
Universitätsbesüche  betrifft,  so  lässt  dasselbe  die  zweifache  Untersuchung  zu,  in 
welcher  Weise  sich  die  Anzahl  der  von  den  verschiedenen  Nationalitäten  aus- 
gehenden Studenten  absolut  und  in  welcher  Weise  sie  sich  relativ  veränderte. 


Die  abFolnte  BegnchsKahl 


der 


betrag  in  einem    ! 
Durchsr,h«itt«-Seine-i 
8tpr  dP8  Jabrea 


Sonach  wnchs  die 
Anzahl  in  U  Jahren 


Dentschen 

Cechoslaven 

Polen 

Rnthenen 

Slovenen,  Kroaten  u.  Serb  n  j 

Italiäner 

Romanen 1 

Magyaren i 

Anderen I 

Znsammen  .    .    .  i 


186L 


211G 

934-5 

607-5 

333 

3695 

169 

52  5 
369-5 

45 


1875       uin   Körfe 


4101-5 

1662 

1259 

450-5 

406 

344 

499 
144 


19855 
727-5 
ti51-5 
117-5 

365 
175 

27 
129-5 

99 


nm 
Percente 

93-81 
77-85 

107  24 

3560 

9-88 

103  55 
5178 
35-05 

22000 


i^  .*.•  ^^  ^< 
•— Ä  ö  fl  n 

o  F  o  d  o 
S.2  «  ® 


4  84 
4-20 
5-59 
2  18 
0-68 
5-21 
301 
2-17 
8-66 


t 

«  ®  M 

feO       fl 


B 

0 

A 
•*» 

OB 

o 

Ol 


51-^ 


3 
4 
1 
6 
8 
2 
5 
7 


4996-5  I   8945-5       3949     ,     7904  ,    4-25  *•)      »/, 


Sämmtliche  Nationalitäten  Gestenreiches  haben  somit    ihre  Theilnahme   am 
Universitätsbesuche    vermehrt.    Eine   mehr   als   mittlere  Zunahme   des  Antheils  am 


")  Nach  Schmitt 's  Statistik  des  österr.-ong.  Kaiserstaates  4.  Anfl.  S.  47. 
^*)  Die    Jährliche  Durchschnittszanahme    der    einzelnen  Nationalitäten    gibt    dis 
Zahl  81-64  respecüve  4  06. 
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Univeraitätsbesnehe  weisen  bloss  die  Polen,  Italiäner  und  Deutschen  auf; 
die  unter  der  Eubrik  „Andere^  erscheinende  Zunahme,  hauptsächlich  durch  das 
Wachsthum  des  Ausländer besuchs  bewirkt,  kann  hier  nicht  beachtet  werden.  Das 
grössere  Wachsthum  besitzen  sonach  jene  Nationalitäten,  welche  eine  grössere  absolute 
Stärke  des  Strebens  nach  Universitäts- Bildung  beweisen. 

Das  absolute  Wachsthum  des  Besuchs  bestimmt  natürlich  das  relative 
und  es  wird  bei  diesem  bloss  die  über  dem  Mittel  anwachsende  Zunahme  als  Zu- 
nahme erscheinen,  jede  andere  Zunahme  als  Abnahme  auftreten. 


Kach  dem  stattgehabten  Unlversitäts- 
besnone  entfallen 


ianf  je  lOOBeaacher  überhaupt 

Von  der  Nationalität  im  Jahre:   

der  I 

'  J861  I  187.i 


Deutschen .     .     .     . 
Cechoslaven   .     .     . 

Polen 

Rnthenen  .  .  .  . 
Slovenen,  Kroaten 
und  Serben  .  . 
Italiäner  .  .  .  . 
Komaneu  .  .  .  . 
MagyareD  .... 
Anderen    .     .     .     . 


42-34 

18-70 

12-15 

6-65 

739 
3-45 
1-04 
7-39 
0-89 
100 


45-85 

18-58 

14-07 

504 

4-54 
3-84 
0-89 
5-58 
1-61 
100 


Der  Pero«^nt8itx  des  Antheils;     Ranga- 
am  UniversitätsbeBnchenahml    nammer 
im  Jahre  1875:  ;  Bach  df^r 

relativen 


za  nm 
351 
192 


ab  um 


ü-39 


0-72 
6'54 


0-12 

161 

2  85 

015 
0-81 

G-51 


Zunahme 

3 
4 
1 
6 

8 
2 
5 

7 


Ihren  Antheil  am  Universitäts-Besueh  im  Verhältnisse  zu  den  anderen 
Nationalitäten  vermehrten  somit  bloss  die  Deutschen,  Polen  und  Italiäner, 
alle  übrigen  Nationalitäten  gingen  darin  zurlick. 

Die  Eangordnung,  in  welche  die  einzelneu  Nationalitäten  nach  ihrer 
relativen  Zu-  oder  Abnahme  gebracht  w^erden  können,  wurde  hierbei  nicht  nach  der 
absoluten  Zu-  oder  Abnahme  des  Besuchspercents  bestimmt,  sondern  nach  dem 
Verhältnisse ,  in  welchem  diese  Zu-  oder  Abnahme  zu  der  Percentziffer  der  Besuchs- 
antheilnahme  im  Jahre  1801  steht. 

Die  Regel,  dass  der  Besuch  in  den  geradziffrigen  Jahren  stärker  anwächst 
oder  weniger  stark  abnimmt,  als  in  den  nngeradziffrigen,  in  welchen  er  oft  rasch 
abfällt,  gilt,  freilich  mit  manchen  Ausnahmen,  bei  allen  Nationalitäten.  Ebenso 
beherrscht  den  üniversitütsbesuch  sämmtlichcr  Nationalitäten  die  Regel,  dass  er  im 
»Sommersemester  ein  geringerer  ist,  als  im  Wintei-semester.  Eine  Ausnahme  von 
letzterer  Regel  machcu  übrigens  die  Romanen,  deren  Besuch  in  den  Sommer- 
semestem  (mit  Ausnahme  von  1864,  1860  und  1875)  durchgehends  stärker  ist  als 
in  den  Wintersemestern,  die  Italiäner,  welche  in  den  Sommersemestem  1865, 
1866,  1869,  1871,  1872  und  1873,  die  Magyaren,  welche  in  den  Sommersemestern 
1869  bis  1873,  die  Nationalitäten  unter  der  Rubrik  „Andere^',  welche  in  den 
Sommersemestem  1860  und  1871 — 1874  die  Universitäten  zahlreicher  besuchten 
als  in  den  unmittelbar  vorangehenden  Wintersemestern;  der  Grund  fdr  diese  Un- 
regelmässigkeiten liegt  wohl  darin,  dass  unter  diesen  Nationalitäten  Ausländer  in 
relativ  nicht  unbedeutender  Anzahl  vertreten  sind.  Zwar  zeigen  auch  die  anderen 
Nationalitäten  einzelne  Ausnahmen  von  der  besprochenen  Regel ,  aber  es  sind  diess 
bloss  vereinzelte  Fälle.  So  ist  der  Sommersemestcr  des  Jahrs  1871,  ausser  bei 
den  Deutschen ,  Cechen  und  Polen ,  bei  sämmtlichen  Nationalitäten  mit  einer 
stärkeren  Besuchszahl  vertreten,  als  der  Wintersemester  desselben  Jahrs;  auch 
der  Besuch  der  Deutschen  und  der  Cechen  ist  ausnahmsweise  im  Sommersemester 
1871  nur  um  ein  Geringes  schwächer  als  im  Wintersemester.  Darf  man  daraus 
schliessen,  dass  die  Auswanderung  an  deutsche  Universitäten,  welche  1871  offenbar 
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entfiel,  bei  den  meieten  Nationalitäten  und   zwar  in   ähnlichen  Yerhältuissen  Platz 
greift? 

Fast  nicht  weniger  interessant  ist  die  Verschiedenheit  des  Uniyersitäts- 
besuchs  bei  den  Anhängern  der  einzelnen  Confessionen.  Anch  hier  ist  die 
verhältni  SS  massige  Antheilualime  am  Universitätsbesuchc  und  die  Veränderung 
dieser  Antheilnahme  in  der  beobachteten  Zeit  za  beachten.  In  der  gleichen  Weise, 
wie  bei  den  Nationalitäten,  wird  diess  iu  folgender  Tafel  dargestellt: 


An  öBterr.  UniversitHten  waren  als  Hörer 
eiDgescbricben : 


nach  dor  Konfession 


'    Iu  den 

|-    30  Se- 
meBtern 


Im 


\on  isöVi.    Dnrch- 
bis  1876  i  echnitte 

zu- 
HRmniGn 


Katholiken 179.573 

Orientalische  Griech«--!    .  3  278 

Evangelische 6.477 

Israeliten 25.038 

-Ändere 2.695 

In  Summ«  ....  217.061  \ 

In  den   , 

8i  Se-    ! 

,  mestern  j 

iVOU  1861// 

bis  18731   : 


Katholiken  latein.    Ritas 
„  griech.       „ 

;  Evangelische  Angsb.  Conf. 
I  „  Helvet.     „ 

In  Summe   .... 


116.895 

11.353 

3.959 

9:^4 


5.986 

109 

216 

834 

90 

7.235 


5.313 

516 

180 

42 


Anf  je  100 
örer  an  deo 
Universi- 
täten 
entfielen : 


82-73 
1-51 
298 

1154 
1-21 
100 


75-411 
7-321 

2-421 

0  56J 

85-71 


82-73 
2-9S 


\xif  je  100 
j      Ein- 
wohner 
Öehter- 
reich*B 
ent- 
flolen»): 


!  Es  überwiegt  somit  I 
die  PereentKahl  deS; 


•I 


lUniversi- 
1     t&ts- 
>!  besurhs 


9190 
5^27 
1-73 
4(»() 
004 

100 


80-37 

11-53 

1-22 

0-51 

93-63 


Antheils  • 
an  der 

Bevöike- ! 
rarg 


nm 


125 

7-48 
1-20 
993 


120 
005 
125 


917 
0-76 


9-93 


4  96 
421 


917 


Die  Hauptmasse  der  Universiliitshörer,  mehr  als  ^/^j,  sind  somit  Katho- 
liken, ganz  entsprechend  dem  confesöicnellen  Charakter  Oesterreich's.  Ihnen  folgen  die 
Israeliten,  dann  die  Evangelischen,  zuletzt  die  orientalischen  Griechen, 
obschon  letztere  in  der  Bevölkerung  Oesterreich's  nicht  am  ächwäch.sten  vertreten 
Mnd.  Anch  die  Katholiken  sind  zwar  im  Universitätsbesiichc  schwächer  vertreten 
als  in  dir  Bevölkerung ,  aber  weitaus  nicht  so  schwach  als  die  Griechen ;  da  sie 
die  Hauptmasse  der  Bevölkerung  bilden,  müssen  sie  auch  verhältnissmässig  mehr 
von  weniger  bildungsfähigen  oder  bildungslustigen  Elementen  enthalten. 

Stärker  im  Universitätsbesuche  als  unter  der  Bevölkerung  vertreten  sind 
bloss  (abgesehen  vun  den  Confessionen  unter  der  Rubrik  „Andere",  wohin  viele 
Fremde  gehören)  die  Israeliten  und  die  Evangelischen.  Bei  Beurtheilung  dieses 
Verhältnisses  ist  jedoch  stets  im  Auge  zu  behalten ,  dass  ein  grosser  Theil  der 
die  österreichisehen  Universitäten  besuchenden  Unterthanen  der  ungrischen  Krone 
der  israelitischen  Confession  angehört  und  bei  der  absolut  geringen  Anzahl  der 
Universitätshörer  dieser  Confession  dadurch  leicht  das  Perceut  -  Verhältniss  ver- 
schoben wird. 

V 

Bis  1872  wurde  in  dem  statistischen  Jahrbuche  bezüglich  der  Universitats- 
hörer  bei  den  Katholiken  der  Unterschied  zwischen  Anhängern  des  lateinischen  (und 
armenischen)  und  solchen  des  griechischen  Ritus,  bei  den  Evangelischen  der  Unter- 
schied zwischen  Anhängern  der  augsburgischen  und  der  helvetischen  Confession 
gemacht.  Da  die  Anhänger  dieser  Confessionen  nicht  glcichmässig  am  Universitats- 


***;  Nach  Schmitt.s  i^^tatlstik  des  österr.-nngar.  KaiserBtaates  4.  Auflage.  S.  H. 


Der  Besnch  der  Österreich i.scli«n  Universitäten  1861 — 18/5. 


321 


beftuche  sich  betbeiligen,  so  wurJe  in  der  Tafel  der  Unterschied  fiir  die  22  Semester 
von  1861/2  bis  1872,  reducirt  auf  das  erstgefundene  Percentverhältniss,  dargestellt. 
Die  Katholiken  des  lateinischen  und  armenischen  Ritus  repräsentiren  darnach 
nahezu 'das  Mittel  des  Strebens  nach  Universitätsbildung  in  Oesterreich,  indem  sie 
sich  fast  in  gleichem  Masse  am  Universitätsbesuche  wie  an  der  i^ovölkernng 
betheiligen;  die  griechischen  Katholiken  dagegen  stehen  auf  ganz  gleicher  Stufe 
mit  den  orientalischen  Griechen.  Das  Streben  nach  Universitätsbildung  dürfte 
somit  bei  den  Christen  weniger  von  der  Confession  als  von  der  Nationalität  der 
Individuen  beeinfiusst  werden.  Diess  zeigt  sich  auch  bei  den  Universitätsstudenten 
beider  evangelischer  Confessionen ,  da  die  Oesterreicher  A.  C.  meist  der  deutschen, 
jene  H.  C.  grossentheils  der  cechoslavischen  Nation  angehören. 

Mit  Berücksichtigung  dieser  Bemerkung  würde  sich  eine  Stufenfolge  des 
Strebens  der  Anhänger  der  verschiedenen  Confessioncn  nach  Universitätsbildung 
ergeben,  welche  genau  mit  jener  der  absoluten  Stärke  des  Universitätsbesuchs  von 
Seite  der  einzelnen  Confessionen  übereinstimmt.  Ein  Universitätsstudent  der  gleichen 
Confession  entfällt: 


Lei  den 


Israeliten 

;  Evangelischen  (hÄ.)^**"^- 
I  Katholiken  latein.  Ritns      .    . 

Griechen 

Katholiken  griech.  Ritas 

Anderen 

In  Somme 


ii        nacU  eiuem 

darcbschnittlichen 

,  SemeBterbesnohe 

1              von 

834 

175 '') 

41  «0 

5.456  »^) 

109 

530  «0 

90 

7.235 

nach  einer 
Einwohnerzahl 


von  '■■> 


820.200 

247.157 

104.017 

16.248.776 

458.128 

2,330.421 

8  832 

20  217.631 


auf  Einwohner 


983-43 
1.412-33 
2.537-00 
2.978-15 
4.203  00 
4  397  02 
9813 
2.794 


Untersucht   man    das  Wachsthum    des    Universitätsbesuchs  nach  den  Con- 
fessionen, 80  lassen  sich  folgende  Tafeln  aufstellen: 


Di«  Besachszahl 


der 


betrug  in  einem 

Dnrohschnitta-Seme- 

ster  des  Jahres     ' 


Sie  wachs  somit  in  den 
14  Jahren 


18«  1 


1^7.»       um  K«iif«  1  um  Porccnte 


Katholiken  . 
Griechen  .  . 
Eyangelischen 
Israeliten  .  . 
Anderen  Con- 
fessionen  . 

In  Snmm*^ 


4.175 
67 

196-5 
558 


(i2ro 

4.9965 


7.140-5' 
192  ! 
246-5 

1.187-5 

!  !' 

'    179    ' 

;8.945-5i 


2.965  5 
125 
50 
6--i9-5 

179 
(167) 
3.949 


71-24 
286-57 

24-81 
112-82 


(1-39169) 
7904 


In 
einem  Dnrch-I 

Bchnitts- 
semestcr  de» 

Jahrs  1876 
entfallen  auf 
100  Zahörer 
überhaupt  I 


Der  Percent-    ' 

Ratz  des  An-   j 

theila  am  Uni-  ■ 

vereitätB- 

besnche  nahm 

gegen  1861 


187.T 


zu  nm  I  ab  niti 


79-82 
215 
2-76 


13-27 
2-00 
100 


-  i    3-70 

0-81  — 

—  1-21  i 

210  -    ! 

2  -     ! 


»)  Nach  Schmitt'8  Statistik  dos  5<iterr.-nng.  KaiierAtaatei  4.  Auflage.  Seite  44. 
'*)  DnrchAchnittsKahleo,  welche  nach  dem  Verhältnias,  in  welchem  sje  in  den  M  Seme- 
stern von  18tfi/6l— 1874  standen,  für  alle  a)  Semeiter  berechnet  wurden. 
**)  Besnchszahl  des  Jahres  186^. 
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I'    In  einem  DaichBohnitts-Semester  des 
I.  Jahrs 


1861 


187: 


Coafession 


besuchten 

die 
:  önlversi- 


_  ^^!^.       lumpt 


^Sif**!«?  besuchten 
ani  100  jj- 

über- 


Universi- 
läten 


entfallen 
auf  100 

Zuhörer 

tiber- 

haupt 


Der  Pereentsats 

des  Antheils  am 

Univemitätsbesnohe 

nahm 

187S 


EU  um 


ab  nm 


f latein. 
[  griech 


.1 


Kitas 


3.843-5 
3U-5 
67 


Katholiken 

Griechen 

1\   C  159 

HC**''  37-5 

Israeliten |   558 

Anderen — 

In  Summe  .    .    .  49965 


1 

76-6l\S 
6-64  j  2 

6.6295 

642 

1-34 

1365 

0-76J^ 

129 

095 

1117 

927-5 

248 

100 

8.797 

75-31cp 
7  3)S  , 
1-55 
1-471 2 
1-021 

10  54 
2-82 
100 


71    I 


0-6  J 
021 

0-26 

282 


1-611 


095 


063 


Abgesehen  von  den  unter  Enbrik  „  Andere"*  begriffenen  Confessionen,  deren 
besonders  durch  ausländischen  Besueh  bewirkte  unregelmässige  Bewegung  hier 
nicht  berücksichtigt  werden  kann,  erfuhr  das  griechisch -orientalische  Grianbens- 
bekenntniss  die  grüsste  Zunahme  im  Universitätsbesuche;  zunächst  stehen  die 
Israeliten.  Beide  Confessionen  erscheinen  daher  am  Schlusise  der  Beobachtongssseit 
mit  einem  vergrösserten  Perceutsatze  im  Antheil  am  Universitätsbesuche.  Die 
Katholiken  und  Evangelischen  dagegen  wachsen  zwar  auch  ziemlich  stark  an, 
aber  doch  unterhalb  des  Mittelsatzes,  sie  waren  also  am  Schlüsse  der  Beobach- 
tungszeit    von    nicht   unbedeutend   verminderten   Yerhältnisszahlen  betroffen. 

Die  Zunahme  der  orientalischen  Griechen  ist  bedeutender  zugleich  als  jene  der 
griechischen  Katholiken.  Andererseits  zeigt  die  evangelische  Kirche  helvetischer  Con- 
lession  in  den  Jahren  1861 — 1872  eine  relative  Zunahme  ihres  Antheils  am  Universitäts- 
besuche, und  hatte  somit  zu  einer  Zeit,  da  schon  die  Mitglieder  der  evangelischen  Kirche 
Augsburger  Confession  ihre  Besuchszahl  nur  mehr  unter  dem  Mittelsatze  vermehrten, 
eine  über  demselben  stehende  Besuchszahl.  Abgesehen  vom  Wachsthume  des  Univer- 
sitäts-Besuchs der  Israeliten  durfte  man  also  sagen,  dass  diejenigen  Confessionen, 
welche  durchschnittlich  schwächer  am  Besuche  betheiligt  sind,  ihre  Antheilnahme 
am  Besuche  stärker  vermehren ,  die  Betheiligung  aller  Confessionen  strebt  einem 
gemeinsamen  Mittelsatze  zu.  Der  Gegensatz,  in  welchem  diese  Bemerkung  mit 
jener  bei  dem  Besuche  der  Nationalitäten  steht,  erklärt  sich  wohl  daraus,  dass  sich 
Confessionen  mit  Nationalitäten  nicht  decken. 

Auch  bei  den  einzelnen  Confessionen  bestätigen  Kirh  die  allgemeinen  Kegeln 
der  Bewegung  des  Univertjitätsbesuchs.  8o  hat  j^;de  von  ihnen  in  den  geradziffrigen 
•Jahren  eine  grössere  Vermehrung  der  Zahl  ihrer  Mitglieder ,  welche  Ifniversitäts- 
börer  nind ,  aufzuweisen ,  als  in  den  ungeradziffrigen ;  ho  ist  fast  durchaus  der 
Besuch  im  Somraersemester  schwächer,  als  im  Wintersemester.  Besonders  deutlich 
erscheint  die  erste  Kegel  bei  den  Katholiken  aungcprägt,  deren  Besuch  der  »Somnier- 
semester  auch  ausnahmsloi  geringer  ist  als  jener  der  Wintersemester;  bei  den 
übrigen  Confessionen  ist  der  Sommersemester  1871  stärker  besucht  als  der  vor- 
angehende Wintersemester.  Diese  liegelmässigkeit ,  welche  durch  vereinzelte  Aus- 
nahmen nicht  beeinträchtigt  wird,  thut  dar,  dass  die  gedachten  Kegeln  gleicher 
Weise  auf  alle  Confessionen  Anwendung  finden  und  im  confession ellem  Unterschiede 
keine  Erklärung  finden  können,  da  die  grössere  Eegelmässigkeit  der  Katholiken 
eben  nur  durch  die  grössere  Zahl  ihrer  Mitglieder  hervorgerufen  wird. 

Unter  den  Universitätshörem  läset  sich  auch  noch  darnach  eine  Unter- 
scheidung   machen,   je    nachdem  sie   das  ganze    oder  das    halbe  CoUegiengeld 
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zahlen  oder  voq  jeder  Zahlung  befreit  Biud  oder  ein  Stipendium  erhalten. 
Diese  vier  Arten  von  Univereitätshörem  zu  unterscheiden,  ist  von  bedeutender 
Wichtigkeit,  auch  desshalb,  weil  ihre  Bewegung  keine  gleichmässige,  sondern  eine 
verschiedene  und  eben  darum  sehr  belehrende  ist. 

Die  Entwickelung  des  Universitätsbesuchs  nach  diesen  Arten  von  Hörern 
zeigen  folgende  Tafeln: 


Es  wnchs  die  Zahl  der 


das   ganze  Collegiengeld    . 
das  halbe  Collegiengeld  Zah- 
lenden    

vom  Collegiengeld  Befreiten 

Stipendisten     » 

Es  vermehrten  sich  die 

CoUegiengelder 

Stipendiengeldor 


Vom     I  atif  d(>n 


Wintfr- 

riemester 

1860/1 


Wiater- 
semeater* 

1874/5 


mit  einer 
BARTichsyahl  von 


Köpfe    I  ^°^   '0 


3593 

7039 

3446 

95-91 

591 

805 

214 

36-21 

1115 

1383 

368 

36-25 

672 

1099 

427 

63-42 

i  alt  eiler  8i 

■oa  TOI  8. 

nm  fl. 

68.314 

150.281 

81.967 

12000 

66.239 

186.966 

1 

100.727 

116  80 

für 
jeden 
Seme- 
ster um 


*>/. 


I    Vom 
Sommer- 
Semester 
i     18G1 


anf  den 

Sommer- 

Semester 

1875 


mit  einer  Besachs- 
I         7.ahl  von 


4.92  I  3056 


2-23 
2-31 

3-78 


6621 

518     665 
1U57    1378 : 

668  1156! 

Bit  eiier  Sanae  t«  8. 


5-79     53.108 
5-64   .83.564 


117.H49  ! 
199.059 


im  Allgemeinen 


um 
Kdpfa 


3565 

147 

321 

488 

fl. 

64.241 

115^95 


nm  7o 


für  jeden 

Semester 

um  X 


28-38 
30-37 
73-07 

120-96 
138-21 


I 


yom 
Jahre  m 
1861 


anf  das 
Jahr 
1875 


mit  einer  Besuchs* 
xahl  von 


11666  ;     5-92    ;.    6649 


1-80 
1-97 
4-36 

6-00 
6-67 


i  1109 
:  2072 
1340 
ait  Mier 
121.4i22 
169.803 


im  Allgemeinen 


nm 
Kgpfe 


um  % 


fär  jedes 
Jahr 

um  o/o 


13.660 

7011 

105  45 

1470 

361 

32  50 

2761 

689 

33-^5 

2255 

915 

68-28 

aae  tu  8. 

267.630 

146.208 

120-48 

386.025 

216.222 

127  99 

5-30 

803 
215 
3-98 

5-89 
6-18 


Wachi- 
thnms- 
Rangord- 
nung 


4 
3 
2 


2 


Das  stärkste  Wachsthum  haben  die  das  ganze  Collegiengeld  zahlenden 
Studenten ,  und  gleichen  Schritt  mit  ihnen  hält  die  Summe  des  Collegiengelds ; 
doch  überragt  sein  Wachsthum  in  den  Wintersemestern  in  höherem  Grade,  weil 
in  denselben  zahlreichere  und  mehrstündigere  Collegien  gelesen  werden  und  der 
Einzelne  mehr  Colllegien  belegt.  Auch  darin  ragen  die  genannten  beiden  Momente 
vor  den  anderen  hervor,  dass  bei  ihnen  allein  die  Zunahme  im  Sommersemester 
überwiegt,  die  zahlenden  Hörer  sind  es  also,  welche  die  endliche  Ausgleichung  des 
Sommer-  und  Wintersemesterbesuchs  anstreben  und  der  Gesammtmussc  des  TJuiver- 
sitätsbesuchs  diesen  Charakter  verleilien.  Uebrigens  ist  das  Zurückbleiben  des 
Wachsthums  im  Somuiersemester  bei  den  anderen  Classen  von  Hörern  kein  scharf 
ausgesprochenes  und  durchaus  kein  beständiges.  Diese  wird  durch  die  folgende 
Tabelle  ersichtlich  gemacht: 
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Die  weitaas  wichtigste  Betrachtung  der  üniversitätsbesucher  nach  den 
Eacaltäten  ist  die  Feststellung  des  Verhältnisses  der  Besuchszahlen 
der  einzelnen  Facultäten  unter  einander. 


• 

In  den  30  beobachteten  Semestern 
waren  einKesohrieben : 

an  der 
theologieoben 

an  der 
jnridiechen 

an  der 
medicinischen 

an  der  philo- 
BophiBchen 

Facnltät                          .                  1 

Yon  sämmtlichen  217.061  Stn- 

direnden 

Von  je  100  somit 

29.876 
13-76 

86.773 
3998 

53.908 
24-84 

46.504 
21-42 

Den  relativ  stärksten  Besuch  hat  also  die  juridische  Facultät;  ihr  fallen 
volle  ,zwei  Fünfttheile  des  gesammten  TJniversitätsbesuchs  zu,  während  die  medicinische 
ein  Vierttheil,  die  philosophische  nur  ein  Ftlnfttheil  und  die  theologische  Facultät 
gar  nur  ein  Siebenttiieil  desselben  für  sich  in  Anspruch  nimmt.  Bei  einer  Theilung 
der  juridischen  Facultät  in  eine  besondere  rechts-  und  eine  besondere  staatswissen- 
schaftliche Facultät  könnte  noch  immer  jeder  Theil  ein  Percent  des  ganzen 
TJniversitätsbesuchs  besitzen,  wie  es  eine  der  drei  andern  Facultäten  aufweist. 

Die  Untersuchung  des  Verhältnisses  der  Facultäten  in  den  einzelnen 
Jahren  führt  zu  folgender  Tabelle.    Von  je  100  Universitätsbesuchern  entfallen :  >*} 


in  dem 


Winter- 
semester 


Sommer- 
semester 


anf  die 
Theologen 


anf  die 
Juristen 


anf  die 
Mediciner 


anf  die 
Philosophen 


1860/61 
1861/62 
1862/63 
1863/64 
1864/65 
1865/66 
1866/67 
1967/68 
1868/69     , 
1869/70     . 
1870/71     . 
1871/72     . 
1872/73     . 
1873/74     . 
1874/75     . 
Znsammen 


1861 


1862 


1863 


1864 


1865 


1866 


1867 


1868 


1869 


1870 


1871 
1872 


1873 


1874 
1875 


Znsammen 


13-1 


14-6 


16-4 


16-2 


160 


152 


16-3 


15-8 


15-5 


13-7 


13-9 


12-7 


11-5 


9-8 


8-4 


140 


141 
'l5-6 

17-6 
'  17*3 

16-5 

15-5 

'i6-d 

*16-3 
'l5-6 
'  14-2 
"  130 
'  12-7 
'li-4 
*  9-6 
'  8-5 
14-3 


50-5 

■   •   • 

460 
'45-2 

•   •   « 

41-9 
*42-2 
391 

»   •   • 

36-8 

•  • 

341 
32-5 

•  • 

35  4 

•  • 

37-5 

•  • 

380 
46-4 

•  • 

426 

•  • 
42-5 

•  • 

40-3 


51-5 

•  •   • 

47-8 

•  •   • 

46-4 

•  •   • 

42-5 
*42-4 

•  •   • 

392 

•  •   • 

360 

»   •   • 

34-8 

•  •  • 
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»   •   • 

35-3 

•  • 

370 
37-7 

•  • 

41-2 

»   •   • 

42-9 
44-3 

•  • 

40-8 


19-4 
*26-6 
'220 

22-4 
'220 

•  •   • 

25-0 

•  •   • 

24-7 

•  •   • 

269 
*27-8 

•  •   • 

28-4 

•  •   • 

28-6 

•  •   • 

27-3 

•  •   • 

25-3 
*22-7 

•  •   • 

23-2 
'24-4 

•  •   • 


18-5 

•  •   • 

190 

•  •   • 

21-0 

•  •   • 

221 

■   •   • 

22-3 
24-4 

>   •   • 

26-2 

•  • 

26-3 
"28-8 
28-4 
299 
27-2 
251 

•  • 

23-4 
22-4 

•  • 

24-3 


170 

•  •   • 

18-8 

•  •   • 

16-4 
'  19  5 

•  ■   • 

19-8 
'26-7 
'222 

>  •   • 

23-2 

>  •   • 

24-2 

I     •    m 

225 

»   •   • 

200 
22-0 
'22-8 
'24-9 
25-9 

>  •   • 

21-3 


15^ 

•  •  • 
17-6 

•  •  . 
150 

•  •  * 
18-1 

•   •   • 

18-8 

26-9 

•  ■ 
21-8 

22-6 

22-0 

•  • 

221 

>  •  • 
201 

•  • 

22-4 

•  • 

223 

•  • 

241 

•  • 

24-8 

•  • 

20-6 


")  Die  Dnrchsohnittszahlen  weichen  von  den  oben  gegebenen  dppshalb  ab,  weil  hier  nnr 
die  erste  Decimalstelle  berücksichtigt  wnrde. 
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so  za  führen,  dass  die  einzelnen  Arten  der  Appretnr  streng  gesondert  werden,  wie  die« 
ohnehin  von  einem  Theil  der  Zollämter  thatsächUch  geschieht.  Gleichzeitig  wären  aber  anch 
die  zur  Verfassung  der  Bezirks-  und  Landes-Sommare  verpflichteten  Finanz-Behörden  cn 
beauftragen  gewesen,  die  Tabellen  über  den  Appretur- Verkehr  mit  so  vielen  Conten  zu  ver- 
sehen ,  als  einzelne  Appretors- Arten  bei  jeder  Waare  vorkommen,  damit  nicht  die  diess- 
bezüglichen  detaillirten  Angaben  der  Zollämter  in  diesen  Tabellen  und  hierdurch  anch  für 
die  genaue  Nachweisung  wieder  verloren  gehen,  wie  diess  gegenwärtig  ihatsächlich  der  Fall  ist. 

Bis  jetzt  fand  sich  das  k.  k.  Finanz-Kinisterium  nicht  bestimmt,  diesem  Ansuchen 
zu  willfahren,  und  motivirte  die  Ab!ehung  desselben  damit,  dass  der  nach  dem  strengsten 
Bedarfe  bemessene  Personalstand  der  Zollämter  die  Schaffang  einer  neusn  nicht  unumgäng- 
lich nothwendigen  Arbeitslast  verbietet. 

Nicht  ohne  grosse  Mühe  wurde  daher  der  Versuch  im  statistischen  Bureau  selbst 
durchgeführt,  die  Mengen  der  einzelnen  Waaren  nach  den  speciellen  Appreturs-Arten  zu 
gruppiren,  soweit  diess  eben  auf  Grand,  der  vorliegenden  Behelfe  möglich  war. 

Im  Nachfolgenden  wird  eine  Uebersicht  über  jene  Mengen  an  Garnen,  dann  an 
Webe-  und  Wirkwaaren  geboten,  welche  im  Jahre  1875  zur  Appretur  ein-  und  ausgeführt 
wurden,  und  diesen  Jahresergebnissen  die  entsprechenden  Summen  des  Vorjahrs  zum 
Zwecke  der  Vergleichung  beigefügt. 


Waarengattung 


/ 


I.  Garne. 
Baumwollgame : 

roh 

gebleicht  oder  gezwirnt    . 
gefärbt 

Zusammen  .    . 

Leinengarne : 

roh .    .    .    . 

gebleicht 

gezwirnt 

Zusammen  .    . 

Wollengame : 

Streichgarn 

Kamm- 1  hartes,  roh  .    .    . 

gam    /  weiches,  roh     .    . 

gefärbt  oder  gezwirnt   .    . 

Znsammen  .    . 


Garne  aller  Art 


II.  Webe-  und  Wirk- 
waaren. 
BanmwoUwaaren : 

gemeine 

mittelfeine , 

feine , 

feinste 

Znsammen  . 

Leinenwaaren : 

gemeinste 

gemeine 

mittelfeine 

Packleinwand,  graue  .    . 

Zusammen  . 


Menge  der  Einfuhr 


Menge  der  Ausfuhr 


1875 


1874 


Differenz 


1876 


1874 


Differenz 


in  Zolloentnern  ä  50  Kilogramme 


3.961 

1.260 

21.197 


26.418 


2.367 

1.340 

22.725 


26.432 


-f-  1.594 

-  80 

-  1.528 


—       14 


384 

235 

18 

20 

933 

565 

1.335 

820 

+  149 
—  2 
+      368 


+      515 


33.918 

5.034 

55 

39.007'  I 

I 


38.441 

5.164 

296 

43.901 


—  4.523 

—  130 

—  241 


—  4  894 


5.268 

11 

9 

6.134 

7 
18 

""  5.288 

6.159 

+ 


866 
4 
9 


—      871 


307 

364 

12 

779 


1.462 


66.887 


678 


854 


+ 

+ 


371 

364 

12 

75 


1.532 


71.865 


-       70 


4.978 


8.820 

4.054 

1.340 

1.210 

3.732 

3.438 

'  2.345 

2.636 

16.237 

11.344 

+  4.766 
+  124 
+  294 
—     291 


336 

190 

12 

U29 

1.067" 
8.290 


529 
10 

1.126 
1 .665 


8.644 


+ 
+ 
+ 


193 

180 

12 

3 


+ 


—      354 


+  4.893 


07.597 

56.444 

2.300 

3.411 

1.433 

1.541 

7 

14 

71.397 

61.410 

+  11.153 
--    1.051 

—  108 

—  7 


+   9.987 


i 

962 

675 

1.140 

476 

8 

1.151 

i   2.110 

+  287 
+  044 

+    8 

419 

490 

5 

599 

369 

2 

970 

-f   959 

914 

+ 
+ 


180 

121 

3 


—        56 
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Menge  der  Einfohr 


I 


Menge  der  Ansfahr 


1875 


1874 


Differenz  |      1875 


1874 


Differenz 


in  ZoIIoentnern  ä  50  Kilogramme 


WoUenwaaren : 

gemeinste 

gemeine 

mittelfeine 

bedmckte,  dichte    .    .    . 

feine 

feinste 

Znsammen  . 

Seidenwaaren : 

feine 

gemeine 

Znsammen  . 


823 
5.529 
2.958 

684 

ji         71 


10.065 


849 


-       26 


5.064     +     465 


1.065 


324  !  + 


+  1.893 


57 


+ 


360 
14 


7.359     +  2.706 


74 

636 
12.468 

39 


13J217 


69 

831 

10.520 

14 
■ir.434 


+  5 

—      195 
+    1.948 


+ 


25 


+    1.783 


Gewebe     mit     Eautscbnk 
aberzogen 


2 

93 


95 


7 
86 


93 


—       5 

+        7 


+ 


303 
280 

373 
424 

583 

797 

-  70 

—  144 


—      214 


137 


+     128 


Alle  Webe-  nnd  Wirkwaaren  ;    28.644 


19.956 


+  8.688 1  86.111 


74.611 


+  11.500 


Gegenüber  dem  Jahre  1874  ergeben  sieb,  wie  ans  dieser  Tabelle  ersichtlich  wird, 
folgende  namhafte  Differenzen: 

Es  erhöhte  sich:  1.  Die  Einfnhr  an  gemeinen  Banmwollwaaren  von  4.054  Ctra. 
anf  8.820  Ctr.,  d.  i.  nm  4*766  Ctr.  oder  nm  117  Percente.  Der  Mehrbezng  fand  znm  Be- 
drucken statt  nnd  bestand  zumeist  in  rohen  Kattnnen,  welche  ffir  Italien  bestimmt  waren. 
Beim  Hanptzollamt  Wien  wurden  nm  2.193  Ctr.,  bei  jenem  in  Prag  (Expositnr  Smichow 
Westbahn  2.039  Ctr.  nnd  Bnschtiehrader  B.  642  Ctr.)  nm  2.681  Ctr.  mehr  dem  Einfnhr- 
Appretnrs- Verfahren  unterzogen. 

2.  Die  Ansfahr  der  gemeinen  Banmwollwaaren  von  56.444  Ctrn.  anf  67.597  Ctr., 
somit  nm  11.153  Ctr.  oder  nm  19  Percente.  üeber  das  Hanptzollamt  Simbach  wurden 
(nach  dessen  Angaben  von  Eger,  Bregenz  nnd  Innsbruck  nach  Wasserllng,  Heidenheim  und 
Constinz)  nm  3.150  Ctr.,  über  Prag  um  2.705  Ctr.,  über  Reichenberg  um  1.334  Ctr.,  über 
Eger  nm  1.290  Ctr.  und  über  das  KebenzoUamt  Neusorge  (in  Böhmen)  nm  2430  Ctr. 
mehr,  zumeist  zum  Bedrucken,  exportirt. 

3.  Die  Einfuhr  der  gemeinen  Leinenwaaren  von  476  Ctrn.  auf  1.140  Ctr.,  also  nm 
664  Ctr.  oder  nm  139  Percente.  Von  dieser  Steigerung  entfallen  auf  das  Hanptzollamt 
Wien  190  Ctr.  (zur  Kleider-  nnd  Zelt-Fabrication  mehr  bezogen)  und  auf  das  Nebenzoll- 
amt Rosenhain  (in  Böhmen)  421  Ctr.,  welche  angeblich  zum  Bleichen  (?)  eingeführt  wurden. 

4.  Die  Einfuhr  der  mittelfeinen  WoUenwaaren  von  1.065  Ctrn.  auf  2.958  Ctr., 
d.  i.  nm  1.893  Ctr.  oder  nm  177  Percente.  An  dieser  Steigerung  participirt  das  Haupt- 
zollamt Wien  mit  1.622  Ctrn. 

5.  Der  Import  der  bedruckten  dichten  Webewaaren  von  324  Ctrn.  auf  684  Ctr., 
demnach  nm  360  Ctr.  oder  um  111  Percente.  Beim  Hauptzollamt  Wien  wurden  nm  288  Ctr. 
mehr  dem  Appreturs-Verfahren  unterzogen. 

Ein  bemerkenswerther  Rückgang  trat  blos  im  Exporte  der  mittelfeinen  Banm- 
wollwaaren ein.  Derselbe  ermässigte  sich  von  3.411  Ctrn.  auf  2.360  Ctr.,  d.  i.  um  1.051  Ctr. 
oder  um  nahezu  31  Percente.  Das  Hanptzollamt  Rnmburg  motivirt  den  Rückgang  der 
Ausfuhr  (nm  980  Ctr.)  damit,  dass  das  neu  entstandene  Etablissement  der  Firma  Wilhelm 
Stäche  nnd  Johann  Förster  die  Versendung  in  das  Ausland  entbehrlich  macht. 

In  welcher  Weise  sich  die  in  der  vorstehenden  Tabelle  enthaltenen ,  das  Jahr 
1875  betreffenden  Mengen  nach  den  Anfschreibnngen  der  Zollftmter  anf  die  einzelnen 
Appretnrs-Arten  vertheilen,  erhellt  ans  der  folgenden  üebersicht,  welche  zngleich  zeigt, 
wie  vielartig  gmppirt  die  einzelnen  Appretnrs-Arten  zur  Nachweisnng  gelangen ,  da  eine 
einheitliche  Methode  der  Vorbuchung  mangelt. 


Alle  Mengen  betreffen  Zolle  entner  netto. 
SUtlBtieclie  Monatsaohrift.    1876. 
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An  der  Totfümenge  der  zar  Appratnr  eingefahrten  Skrne  p»itleiplran  die  snm 
Tenreben  importirten  mit  49  Perceaten ,  die  zmn  BleicheiL  eiagefaiirtaii  mit  39  Peicenten. 
Tod  den  eingefOhrten  Webe-  and  Wirkwauan  Bind  je  21  Percente  snm  Sesticken  nnd 
ZOT  Confection  and  20'4  Percente  snn  Bedrncken  importirt  worden , 

Bei  dem  Export  dieser  Waaren  dagegen  Allt  der  grösste  Antbeil  mal  die  Kam 
Badracken  versendeten,  nnd  iwar  31'2  FerccDte  der  ganzen  Menge,  dann  folgen  die  EOn 
Bedracken  und  Färben  esportirten  mit  23'4  Percenten,  die  zam  Bleichen  nnd  Fftrben  mam- 
gefülirten  mit  21'7  Percenten  nnd  die  znm  F&rben  vereendeten  mit  6'4  Percenten  Tom 
Totale,  woraach  fdr  alle  anderen  Art«n  der  Appretnr  nnr  18'3  Percente  erfibrigen. 

Wenn  man  die  Quantitäten  der  Ginfnlir  (66.887  Centnar  Garne  nnd  28-&44 
Cantner  Manafacte)  mit  Janen  der  Anafnbr  (8.290  Centnei  Qame  nnd  86111  Centner  Haan- 
facte)  vergleicht,  bedarf  ee  keines  besonderen  Scharfblicks,  nm  zn  erkennen,  obOerterreich 
oder  ob  daa  Aoaland  ana  diesem  YerkehTe  gTössaren  Natzen  sieht. 

In  welcher  Weise  sich  dieser  Verkehr,  namentlich  aber  die  Ansfuhr  znr  Appntor, 
in  Folge  des  österreichisch- deutschen  Handelsvertrags  vom  Jahre  1866  nnd  der  Anneüon 
des  Blsosaes  entwickelte,  erhellt  am  den  folgenden  Tabellen. 


Mittbeilnngen  und  Literatnrbericht. 


345 


Im 
Jahre 


Wollenwaaren 


gemeinste!  gemeine 


1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


1.147 
1.091 
1.046 
590 
957 
898 
674 
748 
623 
706 
804 
849 
823 


403 

209 

677 

481 

2.696 

4.675 

3.841 

4248 

5.018 

7.645 

4.864 

5.064 

5.529 


Webe- 

waaren, 

bedruckte 

dichte 


feine  and 
feinste 


479 
515 
697 
410 
577 
886 

1.367 
629 
813 

1.235 
813 

1.065 

2.958 


64 
316 
241 
173 
222 
530 
344 
324 
684 


208 
291 
306 
122 


43 
5 
4 
2 

12 
3 

57 
71 


Zusam- 
men 


feine 


2.237 

11 

2.106 

11 

2.726 

14 

1.603 

9 

4.337 

17 

6  780 

17 

6.127 

17 

5.800 

15 

6.688 

13 

10.119 

17 

6.825 

8 

7.359 

7 

10.065 

2 

idenwaai 

en 

gemeine 

Znsam- 
men 

26 

37 

25 

36 

31 

45 

63 

72 

26 

43 

20 

37 

23 

40 

18 

33 

21 

34 

14 

31 

58 

66 

80 

93 

93 

95 

Mengen  der  aus  Oesterreich-TJngam  in   den  Jahren    1863 — 1875   zam  Zwecke   der   ümge- 
staltnng   oder  Veredlung   ausgeführten  Garne,    dann  der   Webe-    und    Wirkwaaren  in 

ZoUcentnern   netto. 


im 
Jahre 


Banm- 
Woll- 
garne 


Leinen 
game 


1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


3 

84 

178 

39 

1.410 

2.252 

666 

983 

1.524 

1.592 

854 

820 

1.335 


755 

732 
2.405 
2.749 
2.795 
9.423 
7.573 
5.052 
6.810 
8.776 
7.941 
6.159 
5.288 


Wollen- 
game 


8 
6 
2 

40 

181 

287 

556 

1.679 

2.895 

3.082 

2.123 

1.665 

1.667 


Banmwollwaaren 


gemeine 


mittel- 
feine 


feine 

nnd 

feinste 


Znsam- 
men 


Leinenwaaren 


ge- 
meinste 


mittel- 
feine 
nnd 
gemeine 


Znsam 
men 


20.509 
22.206 
21.097 
22  555 
31.971 
44.801 
47.096 
42.659 
43.440 
56.558 
53.539 
56.444 
67.597 


218 

1.095 

21.822 

487 

1.575 

708 

515  23.429 

680 

1.230 

546 

21  ,  21.664 

685 

632 

383 

71 

23.009 

344 

753 

923 

197 

33.091 

701 

812 

916 

342 

46.059 

800 

821 

476 

505 

48.077 

799 

737 

777 

1.051 

44.487 

198 

1.663 

2.244 

1.172 

46.856 

829 

665 

3.316 

1.841 

61.715 

1.101 

365 

3.638 

1.171 

58.348 

903 

436 

3.411 1  1  555 

61.410 

599 

371 

2.360 

1.440 

71.379 

419 

495 

2.062 
1.910 
1.317 
1.097 
1.513 
1.621 
1.536 
1.861 
1.494 
1.466 
1.339 
970 
914 


im 
JAbre 


Wollenwaaren 


1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


m^nite 

ge- 
meine 

mittel- 
feine 

feine 

nnd 

feinste 

zu- 
sammen 

8 

1 

502 

511 

18 

18 

1.852 

— 

1.888 

85 

31 

2.007 

— 

2.123 

87 

6 

3.028 

— 

3.121 

87 

15 

5.228 

3 

5.333 

59 

55 

5.174 

95 

5.383 

96 

36 

5.709 

22 

5.863 

95 

94 

9.273 

9 

9.471 

89 

169 

10.581 

150 

10.989 

75 

498 

10.432 

45 

11.050 

5 

409 

10.891 

35 

11.340 

69 

831 

10.520 

14 

11.434 

74 

636 

12.468 

39 

13.217 

Seidenwaaren 


feine 


2 

10 
63 
123 
170 
224 
227 
220 
362 
390 
408 
373 
303 


zusammen 


14 
17 
136 
194 
373 
493 
341 
311 
340 
467 
491 
424 
280 


16 
27 
199 
317 
543 
717 
568 
531 
702 
857 
899 
797 
583 
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Garne 

Webe- 

-   und  Wirkwaaren 

im  Jahre 

1863 

Einfohr 
34.191 

Aasfahr 
766 

Mehr-Einfahr 

Einfahr 
6.600 

Ansfahr 

Mehr-Anaftahr 

33.425 

24.411 

17.811 

1864 

36.140 

822 

35.318 

9.517 

27.254 

17.737 

1865 

32275 

2.585 

29.690 

9.195 

25.303 

16.108 

1866 

35.900 

2.828 

33.072 

14.986 

27.544 

12.558 

1867 

36.118 

4  386 

31.732 

16  520 

40.480 

23.960 

1868 

;     27.834 

11.962 

15.872 

18.483 

53.780 

35.297 

1869 

,     34.361 

8  795 

25.566 

17.308 

56.044 

38.736 

1870 

'     37.684 

7.714 

29.970 

14.750 

56.350 

41.600 

1871 

41.831 

11.229 

30.602 

15.143 

60.041 

44.898 

1872 

55.367 

13.450 

41.917 

20.447 

75.088 

54.641 

1873 

63.683 

10.918 

52.765 

17.212 

71.926 

54.714 

1874 

71.695 

8.644 

63.051 

19.962 

74.611 

54.649 

1875 

;     66.887 

8.290 

58.597 

28.644 

86.111 

57.467 

Ans  dem  Sammarinm  am  Schlüsse  der  vorstehenden  Tabelle  ist  zn  entnehmen, 
dass  sich  der  Import  der  Garne  znr  Umgestaltung  nnd  Veredlnng  seit  1863  am  95  Percente, 
seit  1868,  in  welchem  Jahre  die  Bezüge  ansnahmsweise  gering  waren,  nm  140  Percente, 
der  Import  der  Mannfacte  seit  1863  nm  334  Percente,  seit  1868  am  55  Percente,  der 
Export  dieser  Waaren  aber  seit  1863  nm  252  Percente  nnd  seit  1868  nm  60  Percente 
erhöhte.  Piszala. 


W  erk  e, 

welche    der  Bibliothek   der   k.    k.    statistischen    Central-Commission    seit 

Mitte  Jnni  1876  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 
A.  Allgemeines. 

Dr.  H.  F.  B  rachelli:    Die    Staaten    Enropa's.     Vergleichende   Statistik* 

3.  umgearbeitete  Auflage.  IV.  Heft.  Handel  und  Verkehr,  Unterrichtswesen,  Kirchenwesen. 
Brunn  187G. 

M.  Block:  Ännuai re  de  VSconomic  politique  et  de  la  stati.stique.  1876, 
33.  aniiee.  Paris  1876. 

Repistrande  der  geographisch-statiati.«?chen  Abtheilnng  des 
grossen  Generalstabes.  Neues  aus  der  Geographie,  Kartographie  und  Statistik 
Enropa's  und  seiner  Kolonien.  6.  Jahrgang.  Quellennachweise,  Auszüge  nnd  Besprechungen 
zur  laufenden  Orientirung.  Berlin  1876. 

K.  V.  Riecke:  Die  internationale  Finanz-Statistik,  ihre  Ziele  nnd 
Gränzen.     Stuttgart  1876. 

Dr.  G.  Stürmer:  Geschichte  der  Eisenbahnen.  2.  Theil.  Statistische 
Darstellung  der  Entwicklung  sowie  der  Verkehrs-  und  financiellen  Verh»ältnisse  sämmtlicher 
Eisenbahnnetze  der  Erde  während  der  Jahre  1871  bis  1875.  Bromberg  1876. 

C  h.  T.  B  i  d  w  e  1 1 :  TJi  c  cost  of  livin</  abroad.  Reports  and  statistics  showing 
the  prices  of  houserent,  wages,  commodities,  clerk-hire  etc.  at  thc  present  time,  and  com- 
pared  with  those  of  the  year  1858 ,  at  most  of  principal  places  in  foreign  conntries. 
London  1876. 

D.  Oesterreich-Ungarn. 

a)  Oeffterreich. 

St?tistisches  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerbau -Mi  nister  rum  ß  für  1875. 

4.  Heft.  Der  Bergwerksbetrieb  0  est  erreich'.^    im    Jahre    1875.    1.  Liefonmg,    tabellarischer 
Tbeil.    Wien  1876. 

Tabellen  zur  Statistik  des  österreichischen  Tabak-Monopols 
der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  für  das  Jahr  1873.  Von  der 
General-Direction  der  k.  k.  Tabak-Regie.  Wien  1876.  I.Abschnitt:  Anschaffung  von  Tabak- 
Rohstoffen  nnd  fremden  Fabricaten;  IL  Abschnitt;  Der  Betrieb  der  k.  k.  Tabak-Fabriken; 
III.  Abschnitt:  Per.sonal-Status  und  Humanitäts-Anstalten;  IV.  Abschnitt:  Der  Tabak- 
Verbrauch  nnd  Gelderlös;  V.  Abschnitt:  Financielle  Ergebnisse. 
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Bericht  über  die  Geschäftsthä  tigkeit  der  k.  k.  Postdirection 
für  Wien  und  Umgebung.  Solarjabr  1875.  Wien  1876. 

Die  Bewegung  der  Bevölkerung  in  Wien  im Jabre  1875.  Mittboilungen 
des  städtischen  statistischen  Bureaus.  Wien  1876. 

Dr.  M.  Richter:  Die  Pflege  und  Entwicklung  der  mcdicinischen 
Statistik  bei  der  österreichischen  Süd  bahn.     Wien  1876. 

StatistischerBe  rieht  über  die  Indus  trieSchlesien's  im  Jahre  1870. 
Erstattet  von  der  schlesischen  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Troppau.  Troppau  1876. 
Einleitung.  Industrie :  I.  Baugewerbo ;  II.  Maschinen,  Werkzeuge,  Transportmittel  und  In- 
strumente; III.  Metalle  und  Metallwaaren ;  IV.  Erzeugnisse  aus  nicht  metallischen  Mine- 
ralien ;  y.  Chemische  Producte ;  VI.  Nahrungsmittel  und  sonstige  Genussgegenstände ; 
VII.  Garne,  gewebte,  gewirkte  u.  dgl.  Stoffe,  Arbeiten  aus  denselben  ;  VIII.  Arbeiten  aus 
sonstigen  organischen  Stoffen;  IX.  Erzengnisse  der  Kunstgewerbe. 

b)  Ungarn. 

Budapest  fövdros  statiaztikai  /livataldnak  Jiavi  l-  imutatd  sai 
(Monatliche  Mittheilungen  des  statistischen  Bureaus  der  Hauptstadt  Budapest).  April  1876. 
A  budapesti  szület6sek  es  esket^sek  statisztikaja  az  1874;  es  1875  6vekröl  (Statistik  der 
Geburten  und  Trauungen  in  Budapest  1874  und  1875) ;  a  budapesti  fitrdok  1875  ben 
(Die  Bäder  von  Budapest  1875) ;  monatliche  Mittheilungen.  —  Mai  1876.  Budapesti  egyestt- 
letek  statisztikaja  az  1874  dik  öv  v6g^röl  (Statistik  der  Vereine  in  Budapest  zu  Ende 
1874);  monatliche  Mittheilungen. 

C  Andere    Staaten. 

W.  V.  Liudheim:  Russland  in  der  neuesten  Zeit.  Statistische  und 
ethnographische   Mittheilungen.     Wien  1876. 

Beiträge  zur  Statistik  Livland's.  Nach  dem  Material  des  Livländischen 
statistischen  Comite's,  bearbeitet  von  W.  Anders.  Riga  1876.  Statistik  der  Ehen  1863  bis 
1873 ;  Bevülkerungs-Bewcgung  1874 ;  Criminalstatisiik  1874 ;  FoDcrschädeu  und  gewaltsame 
Todesfälle  1870—1874;  Bevölkerung  nach  ständischer  Gliederung  1870.  —  Die  Gebarten 
und  die  Sterbefälle  in  Livland  1863—1872.  Nach  dem  Material  des  Livländischen  stati- 
stischen Comite's  bearbeitet  von  W.  Anders. 

Statistik  des  deutschen  Reichs.  Herausgegeben  vom  kaiserlichen  stati- 
stischen Amt.  Band  XVI.  Aaswärtiger  Waarenverkehr  des  deutschen  Zollgebiets  im  Jahre 
1874.  Berlin  1875.  —  Band  XVllI.  Abth.  I.  Statistik  der  Sceschifffahrt.  I.  Abtheilung. 
Nachweis  der  im  Jabre  1874  als  verunglückt  augczeigton  deutschen  Seeschiffe ;  Bestand 
der  deutschen  Kauffahrteischiffe  am  1.  Januar  1875;  Bestandsveränderungen  vom  1.  Januar 
1874  bj«  I.Januar  1875;  Schiffsunfällc  an  der  deutschen  Küste  im  Jahre  1874.  Berlin  1876. 
—  Viertel jahr.shefte  zur  Statistik  des  deutschen  Reichs.  3.  Jahrgang,  3.  Heft.  11.  Abthei- 
lung. Statistik  der  Wahlen  für  die  1.  und  2.  Legislaturperiode  des  deutschen  Reichs. 
Berlin  1875.  —  3.  Jahrgang,  3.  Heft,  III.  Abtheilung.  Die  Volkszählung  im  deutschen 
Reiche  vom  1.  December  1871.  2.  Theil.  Berlin  1875.  —  3.  Jahrgang,  4.  Heft,  I.  Ab- 
theilung. Geschäftsstatistik  der  Zollverwaltung  des  deutschen  Reichs  für  das  Jahr  1874; 
Statistik  der  Straffälle  in  Bezug  auf  die  Zölle  und  Steuern  des  deutschen  Reichs  für  das 
Jahr  1874.  Berlin  1876.  3.  Jahrgang,  4.  Heft,  II.  Abtheilang.  Der  Tabak  im  deutschen 
Zollgebiete,  Production,  Besteuerang,  Ein-  und  Ausfahr  1.  Jali  1874  bis  30.  Juni  1875; 
Production  und  Besteuerung  des  Rübenzackers ,  Zucker-Ein-  und  Ausfuhr  1.  September 
1874  bis  31.  Augu.st  1875;  Betrag  der  festgestellten  Tabaksteuer  im  deutschen  Zollgebiete 
für  das  Erntejahr  1875— 187C ;  Ergebnisse  der  Rübenzucker-Fabrication  im  Betriebsjahre 
1875—1876;  versteuerte  Rübenmenge  September  bis  December  1875.  Berlin  1876. 

Dr.  Escherich:  Die  Volksbewegung,  Fruchtbarkeit  und  Sterblichkeit  im 
Königreiche  Preussen  (nach  seinem  alten  Bestände  bis  zam  Jahre  1866)  vom  Jahre 
1816  bis  mit  1871  und  im  Königreiche  Bayern  vom  Jahre  1826  bis  mit  1871. 
Würzburg  1876. 

Jahrbuch  für  die  amtliche  Statistik  des  prcussischen  Staates 
Herausgegeben  vom  königl.  statistischen  Bureau.  IV.  Jahrgang,  1.  Hälfte.  Berlin  1876, 
I.  Theil,  Machtgrundlagen:  Staatsgebiet,  Bevölkerung.  II. Theil,  Volkswirthschaft:  Erwerb- 
thätige  Bevölkerung  und  juristische  Personen,  Grundeigenthum  ,  Landwirthschaft ,  Vieh- 
zucht, Forstwirthschaft,  Jagd,  Fischerei,  Bergbau,  Salinen-  und  Hüttenwesen,  Industrie, 
öffentliche  Bauten,  Verkehr  (Post,  Eisenbahnen,  Telegraphie,  Schifffahrt),  Waarenhandel, 
Geld-  und  Creditwesen,  Handelskammern,  gewerbliche  Vereinigungen,  Versicherungswesen, 
wirthschaftliche  Fürsorge  und  sociale  Selbsthilfe. 

Zeitschrift  des  königl.  preussischen  statistischen  Bureau's. 
15.  Jahrgang,  1875.  Heft  IV.  Berlin  1875.  Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebens- 
mittel in  den  bedeutendsten  Marktorten:  I.  Monats-Dnrchschnittspreise  für  Getreide, 
Hülsenfrüchte,  Kartoffeln  und  Ranchfutter  Januar  bis  Juli  1875  und  im  Erntejahr  1874 
bis  1875;   II.  Detailpreise  Januar  bis  Juli  1875.  Lage  der  arbeitenden  Classen  In  Et^^olu. 
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reich.  Reform  des  Persoaenverkelirs  auf  englischen  Eisenbahnen.  Yeränderlichkeit  der  Lnft- 
wärmo  in  Nord-Deatschland  nach  25jährigen  Beobachtungen.  Hanptresnltate  der  Grand- 
stener-Regalirnng  in  Schleswig-Holstein,  Hannover  nnd  Hessen-Nassau.  Preossbche  Eisen- 
bahnen 1844,  1854,  1864  nnd  1874.  Russische  Leder-Industrie.  Französische  Gesellschaften 
zur  gegenseitigen  HOlfeleistung.  Zur  Impffrage.  Erwerbthätige  juristische  Personen  im 
preussischen  Staate.  Statistische  Correspondenz. 

Breslauer  Statistik.  Im  Auftrage  des  Magistrates  der  kdn.  Haupt-  und 
Residenzstadt  Breslau  herausgegeben  vom  städtischen  statistischen  Bureau.  I.  Serie,  3.  Heft. 
Breslau  1876.  Das  Grundwasser  von  Breslau;  die  Sterblichkeit  im  Jahre  1875.  Mit  11 
graphischen  Darstellungen. 

Mittheilungen  des  statistischen  Bureau's  der  Stadt  Leipzig. 
Herausgegeben  von  E.  Hasse.  10.  Heft,  Leipzig  1876.  Bevölkerungswechsel  1875;  Nach- 
richten über  die  Thätigkeit  des  Bureau's;  über  den  Einflass  des  Alters  der  Erzeugenden 
auf  die  Sexualverhältnisse  der  Geborenen. 

Ergebnisse  der  Strafrechtspflege  bei  den  Gerichten  in  den  kdn. 
bayerischen  Regierungsbezirken  während  des  Geschäftsjahr's  1875.  Dargestellt 
von  den  kön.  Oberstaatsanwälten  der  Appellationsgerichte.  6  Hefte.  1876. 

Mittheilungendes  städtischen  statistischen  Bureau's  inMünchen. 
Die  Bevölkerung  München's.  Geburten,  Sterbefälle  und  Eheschliessungen  im  Jahre  1875.  — 
Das  Beerdigangswesen  in  München. 

Statistik  des  Unterrichts-  und  Erziehungswesens  im  König- 
reich Württemberg  auf  das  Schuljahr  1874—1875.  Veröffentlicht  vom  kön.  Ministerium 
des  Kirchen-  und  Schulwesens.  Separat-Abdruck  aus  dem  Jahrgang  1875  der  württem- 
bergischen Jahrbücher.  Stuttgart  1876. 

Statistisches  Jahrbuch  für  das  Grossherzogthum  Baden.  YU. 
Jahrgang,  1874.  2.  Abtheilung.  Karlsruhe  1876.  Bürgerliche  und  Straf-Rechtspflege ;  Bevöl- 
kerungsstatistik ;  Gesundheitspflege  und  Wohlthätigkeit ;  Sparcassen;  Strassen;  SchüFfahrt; 
Telegraphen;  Eisenbahnen;  Post;  Landwirthschaft ;  Montanwesen ;  Salinen ;  Finanzstatistik  ; 
Militärwesen;  meteorologische  Beobachtungen. 

Ortschafts-Y  erzeichniss  des  Grossherzogthnms  Oldenburg,  auf- 
gestellt auf  Grund  der  Ergebnisse  der  Yolkszählung  vom  1.  December  1875.  Herausgegeben 
vom  grossherzoglich  statistischen  Bureau.  Oldenburg  1876. 

Bericht  des  Medicinal-Inspectorats  über  die  medicinische  Statistik 
des  Hamburgischen  Staates  für  das  Jahr  1875.  Hamburg  1876. 

Schweizerische  Statistik  XXX.  Waaren verkehr  über  die  Gränze  zwischen 
Oesterreich  und  der  Schweiz  in  den  Jahren  1866—1874.  Bern  1876. 

E.  Janssens:  Ännuaire  de  la  mortaliti  ou  tableaux  statistiqaes  des  canses 
de  d^c^s  et  du  mouvement  de  la  population  de  la  ville  de  Braxellos.  1874,  13.  ann^e. 
Brüssel  1875.  Mit  2  Stadtplänen  und  2  graphischen  Tableaux. 

Doruments  statistiques  r^uixis  par  Vadminis  t  ration  des  donanes 
Bur  le  commerce  de  la  France.  Quatre  premiers  mois  de  Tannee  1876.  Paris  1876.  Cinq 
Premiers  mois  de  l'ann^e  1876.     Paris  1876. 

Bolletino  Industriale  del  regno  d'Italia.  Anno  1874.  2.  Serie,  vol.  5. 
2  Hefte.  Turin  1875.  —  Anno  1875.  2.  Serie  vol.  6.  6  Hefte.  Turin  1875—1876. 

lielazione  statisti  ca  sulle  costruzionl  e  sulV  esercito  delle 
8 trade  /errate  itallane  a  tutto  Tanno  1875,  presentata  alla  camera  dal  Ministero 
dei  lavori  publici  nella  2.  tornata  del  25.  giugno  1876.  Rom  1876. 

Ufficio  centrale  di  stathlica  del  re<jno  d'Italia.  Navigaz ione 
nei  porti  del  refjno.  Anno  1875.  Parte  prima.  Movimento  della navigazione  per  opera- 
zioni  di  commerci's  nei  porti  provinciali.  Rom  1876. 

Notizie  sulla  siatistica  aanitaria  delV  esercito  nei  triennio  1871 — 
1873.  Rom-Florenz  1876.  —  Relazione  medica  sulle  condizioni  sanitarie  deir  esercito 
durante  l'anno  1874.  Rom-Florenz  1876. 

Statistica  dci  bilanct  comm  uf/ali  per  gli  anni  1S73 — 1874^  confrondati 
coi  bilanci  delgli  anni  precedenti  a  cominciare  dal  1863.  Introduzione.  Rom  1876. 

Direzione  comunale  dl  statistica  di  Borna.  Rapporte  sul  movimento 
dello  State  civile  nei  1874.  Rom  1876. 

Bogoljub  Jovanovic:  Statistika  nastave  u  Ineievlni  serbiji  za 
1871—1872  i  1872—1873  ßkolskigodini  (Teophil  Jovanovitsch :  Statistische  Ergebnisse  des 
Fürstenthnmes  Serbien  in  den  Schuljahren  1871—1872  und  1872—1873).  Belgrad  1876. 
J.  Elementarschulen :  Schalenzahl,  Angestellte,  Schüler  nnd  Schülerinnen,  Gehalte,  Privat- 
schulen. II.  Mittel-  und  höhere  Schulen :  Lehrerschulen,  höhere  Mädchenschulen,  Realschulen, 
Gymnasial-Realschnleii,  Gymnasien,  Untcrgjmnasien,  theologische  Lehranstalten,  Hochschule, 
allgemeine  Uebersicht  des  Standes  aller  Schulen.  Mit  42  statistischen  Karten. 
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Abhandlungen. 


Die  österreicMschen  Volksschulen 

im  Jahre  1875. 

uchon  im  Sitzungsberichte  der  statistischen  Central- Commission  vom 
30.  October  1875^)  konnte  der  Freude  Ausdruck  gegeben  werden,  dass  dieselbe 
durch  die  Gewährung  der  nöthigen  Geldmittel  Seitens  des  h.  Ministeriums  für 
Cultus  und  Unterricht  in  die  Lage  versetzt  war,  mit  Nachdruck  an  die  Bear- 
beitung des  durch  die  Detailerhebungen  über  die  Volksschulen  am  Schlüsse  des 
Schuljahrs  1875  gewonnenen  Materials  zu  gehen.  Gleich  bereitwilliges  Ent- 
gegenkommen durch  Gewährung  eines  namhaften  Beitrags  für  die  Drucklegung  des 
Operats  hat  es  der  Central-Commission  auch  ermöglicht,  mit  diesem  Werke  in 
weniger  als  Jahresfrist  nach  dem  Zeitpuncte  der  Erhebungen  vor  die  Oeffentlich- 
keit  zu  treten. 

Zu  diesem  Behufe  waren  die  Angaben  aus  den  von  den  Schulvorständen 
gelieferten  Fragebogen  und  den  Mittheilungen  der  Bezirks-Schulinspectoren  für 
mehr  als  15.000  Volksschulen  in  das  Contirungsformulare  zu  übertragen,  welches 
172  Eubriken  umfasst,  von  denen  mindestens  100  für  jede  einzelne  Schule  aus- 
zufüllen kamen.  Obwohl  der  diessmal  eingehaltene  Arbeitsgang,  die  directe  Benützung 
des  Urmaterials  und  die  völlige  Concentrirung  der  Zusammenstellungsarbeiten  im 
statistischen  Bureau,  die  Lösung  der  Aufgabe  über  alle  Erwartung  förderte,  so 
machte  doch  dieses  erste  mit  einer  eingehenden  Prüfung  der  Original-Eingaben 
verbundene  Stadium  der  Zusammenstellung  zur  Behebung  der  vorgefundenen  Lücken 
eine  zu  hunderten  von  Anfragen  anschwellende  Correspondenz  mit  den  Bezirks- 
und Orts-Sohulbehörden  wie  mit  den  Einzelnschulen  nothwendig.  Die  in  dieser 
Weise  hergestellten  Summare  der  374  Schulbezirke  wurden  mit  der  dreifachen 
Scheidung  der  öffentlichen  Volksschulen  und  der  Privat-Volksschulen  mit  oder  ohne 
Oeffentlichkeitsrecht  zu  den  17  Landes-Summaren ,  diese  zu  den  3  Reichs-Sum- 
maren  und  der  General -Uebersicht  verarbeitet. 

Der  statistischen  Centrai-Commission  erwuchs,  indem  sie  die  Herstellung  der 
Schulbezirks-Summare  übernahm,  welche  bei  der  Erhebung  im  Jahre  1871  Auf- 
gabe der  Bezirks-Sohu^inspectoren  gewesen  war,    eine    sehr  umfsuagreiche ,    neben 
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dem  currcnten  Dienste  zu  lösende  Aufgabe.  Sie  unterzog  sich  derselben  aber  nicht 
nur  in  der  vollen  üeberzeugung  von  der  Notbwendigkeit  und  Zweckmässigkeit 
dieses  Vorgangs,  sondern  diese  Üeberzeugung  befestigte  sich  auch  in  dem  lidasse, 
als  die  Arbeit  selbst  vorwärts  schritt,  da  die  Bearbeitung  eines  hochwichtigen 
Zweigs  der  Statistik  unmittelbar  aus  dem  ürmateriale  es  ermöglichte,  zahlreiche 
Fehler  zu  vermeiden,  welche  bei  Benützung  von  Zwischen  zusammen  Stellungen  sich 
ungeachtet  aller  Vorsichten  stets  ergeben  hatten. 

Anderseits  aber  Hessen  die  allmälig  sich  gruppirenden  Ziffern  Resultate 
entnehmen,  welche  Anlass  zu  gerechter  Befriedigung  gaben.  Die  erste  von  den 
Staats-Schulbehörden  im  Jahre  1871  vorgenommene  Conscription  der  Volks- 
schulen fiel  nur  zwei  Jahre  nach  der  Verlautbarung  des  Reichs  -  Volksschul- 
gesetzes vom  14.  Mai  1869,  die  darauf  basirten  Landes-Schulgesetze  hatten  in 
jenem  Zeitpuncte  erst  theil weise  die  A.  h.  Sanction  erhalten,  die  Erhebung  konnte 
also  nur  das  Bild  eines  Uebergangsstadiums  bieten.  Am  Ende  des  Schuljahrs  1875 
hingegen  waren  die  Landes  -  Volksschulgesetze  in  allen  Ländern ,  mit  einziger 
Ausnahme  TiroFs  und  der  Stadt  Triest,  bereits  festgestellt  und  bestanden  lange 
genug  in  Kraft,  um  aus  den  statistischen  Ergebnissen  —  soweit  diese  es  ihrer 
Natur  nach  überhaupt  zulassen  —  einen  Einblick  in  die  praktischen  Erfolge 
der  neuen  Ordnung  des  Volksschulwesens  zu  gewinnen,  und  dieser  Einblick 
fällt  in  jeder  Beziehung,  mag  die  Zahl  der  Schulen  oder  ihrer  Classen ,  jene 
der  Lehrer  oder  der  schulbesuchenden  Kinder  in's  Auge  gefasst  werden,  gegen- 
über den  Ergebnissen  früherer  Perioden  so  befriedigend  aus,  dass  die  heilsamen 
Folgen  der  neuen  Volksschulgesetze  selbst  in  der  kurzen  Zeit  ihres  Bestands 
nicht  zu  verkennen  sind  und  die  Gewissheit  erwächst,  bei  längerer  kräftiger  Hand- 
habung derselben  auch  jene  Mängel  und  Schwächen  allmälig  schwinden  zu  sehen, 
an  welchen  der  Zustand  der  Volksschule,  zumal  in  den  Süd-  und  Ostländem 
Oester reiches,  derzeit  noch  leidet. 

Fasst  man  zunächst  die  Entwicklang  der  Volksschulen  ihrer 
Zahl  nach  für  einen  längeren  Zeitraum  in's  Auge,  so  ergibt  sich  folgendes  Bild : 


Zahl  der  Volksschnlen  im  Jahre 


1850 

1.149 
490 
147 
554 
305 
105 
30 
128 
102 
1.597 
208 

Böhmen i!    3.580 

Mähren 

Schlesien  .    .   • 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzbarg  .... 
Steiermark  .    .    . 
Kärnton    .... 

Krain 

Triest  und  Gebiet 
Görz-Gradisca 

Istrieu 

Tirol     

Vorarlberg 


1.573 
391 

Galizien I    2.219 

Bukowina ,  50 

Dalmatien .  i        V)iy 


1^55 

1.162 
493 
147 
703 
328 
240 
31 
145 
121 

1.048 
206 

3  819 

1.716 
418 

2.167 

78 

176 


1860 

1.161 
495 
166 
699 


238 
37 

156 

126 
1682 

202 
3.838 
1.719 

419 
2.422 

107 

194 


18G5 

1.160 

490 ; 

149 
689 
317 
234 
43 
144 
147| 

1.650' 
199 

3.849' 

1.734 
425 

2.787" 
156 
2211 


1871 

1.2G7 
506 
155 
690 
318 
234 
71 
174 
151 

1.7231 
204! 

4.195, 

1  Sk^6\ 
433 


l.N?» 

-    ! 

i 

1.3701 
501' 

u>i; 

735  i 

325 

201 

48 

221 

145 

1.322 

2(.HJ 

4.500 

1.968 

477 


2.3V4     2.486 


167 
241 


185 
261 


,  Im  Ganzen  .    .  n  12.784|  13.598;  14.0061  14.494;  14.769   15.1ti6 

Die  Zabl  der  Volksschulen  nahm  also  im  letzt  verflossenen  Viertel -Jahr- 
hunderte ohne  Unterbrechung  zu ;  namentlich  aber  finden  sich  im  Ganzen,  ^vie  bei 
der  Mehrzahl  der  Länder,  zwei  Perioden,  in  welchen  die  Zahl  der  Volksschulen 
rascher  stieg  als  sonst,  nämlich  1855  gegen  1850  und  1875  gegen  1871.  In 
der  erstgenannten  Periode  stieg  die  Zahl  der  Volksschulen  um  814,  in  der  zweit- 
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gedachten  um  307.  Das  letztere  Ergebniss  aber  wird  hauptsächlich  durch  den 
erheblichen  Hückgang  der  Schalenzahl  in  Tirol  hervorgerufen,  von  welchem  sogleich 
die  Eede  sein  wird ;  Tirol  •  ausser  Rechnung  gelassen,  beträgt  die  Zunahme  der 
Schulenzahl  1855  gegen  1850  763,  und  1875  gegen  1871  798.  Der  Aufschwung 
in  Folge  der  neuen  Schulgesetze  war  daher  in  den  letzten  vier  Jahren  noch  nach- 
haltiger als  in  der  Periode  der  allgemeinen  Reform  des  Unterrichtswesens ,  welche 
es  allerdings  nicht  bis  zu  der  schon  damals  dringlichen  völligen  Umgestaltung  des 
Volksschulwesens  brachte,  aber  doch  zur  Behebung  der  grellsten  Missstände  mehr 
that,  als  vorher  und  nachher  bis  zum  Reichs- Volksschulgesetze  vom  Jahre  1869 
geschehen  ist. 

Zwülf  unter    den    17  österreichischen  Ländern    nehmen    an    diesem  Auf- 
schwünge  der  Volksschulen -Zahl    in  der  neueston  Zeit   einen    mehr    oder    weniger 
erheblichen  Antheil,  der  Rückgang  in  jener  Zahl  wird  neben  Tirol  nur  noch  in  Triest 
und  Gebiet  von  Bedeutung.  Im  erstgenannten  Lande  aber  trifft  wieder  der  grösste 
Abfall  den  Süden ;  in  Deutsch- Tirol  ging  die  Zahl  der  Schulen  von  878  auf  802, 
also  um  72,  in  Wälsch-Tirol  von  845  auf  520,  also  um  325  zurück.  Diess  hängt 
mit   der   Schulregulirung    zusammen,     welche     auch    in    Tirol    allmälig    vorwärts 
schreitet,  obgleich  das  Land  noch    eines  Landes-Schulgesetzes  entbehrt;     nach  und 
nach  werden  nämlich     die    vordem    nach    den    Geschlechtern    getrennten    Schulen 
als  gemischte  zusammengelegt  und  die  Notlischulen ,    welche    zumeist    mit    ausser- 
ordentlich geringer  Dotation    der   Lehrer   ausgerüstet   sind,    aufgelassen    oder  mit 
grosseren  Schulen  vereinigt,    um    durch  Erhöhung    der    Bezüge    des    Lehrpersonals 
anch  die  Anforderungen  an  dessen  Lehrfähigkeit  steigern    zu  können.     Namentlich 
in  Wälsch-Tirol  und  ebenso  in  Stadt  und  Gebiet  von  Triest  und  in  Istrien  mindert  sich 
hiernach  fortwährend  die  Zahl  der  Volksschulen  durch  Auflassung  der  sogenannten 
Bequemlichkeitsschulen  in  den  Fractionen    der  Gemeinden    und    macht  einer  gerin- 
geren Zahl  besser  dotirter  und  organisirter  Schulen  Platz,    so   dass    der  Rückgang 
in  der  Zahl,  welcher    von    einer  Vermehrung   der    Classen    und    Lehrer   begleitet 
erscheint,  keineswegs  als  ein  ungünstiges  Zeichen  aufzufassen  ist. 

Wie  viel  aber  gleichwohl  in  Tirol  und  Vorarlberg  noch  zu  thun  bleibt, 
mag  das  Einkommen  des  Lehrpcrsonals  aus  dem  Schuldienste 
zeigen.     Dasselbe  betrügt: 

in  Nieder-Oesterreich  .    .  2.696.690  Gulden,  also  für  1  Lehrer  durchschnittlich  717  Gulden, 

„  Oher-Oesterreich    •.    .     551.985  «  „  1  „  „  612  „ 

.,     Salzburg 139.550  „  •,  1  „  „  479  „ 

^     Steiermark 815.576  ^  .  1  ^  „  46b  „ 

„     Kärnten 234.238  „  „  l  ,  :,  452  „ 

.     Krain 131.254  ^  «  1  „                 •  „  368  „ 

,  Triest  nnd  Gebiet  .    .      112.048  .,,.!„  .  619  „ 

.,  Görz-Gradisca     ...     105  899  .,  „  1  ^  „  381  „ 

^     Istrien      87.465  ^  ^  1  „  „  369  „ 

:,     Tirol 395.705  .,  ^  1  r  ^  167  „ 

.,     Vorarlberg 88.298  „  ^  1  „  „  257  ^ 

.,     Böhmen 4,274.968  „  ^  1  „  „  490  ^ 

^     Mähren 1,874.789  ^  „  1  «  „  541  : 

„     Schlesien 336.448  .  „  1  ^  „  465 

.     Galizien 872.960  „  :,  1  „  n  270        . 

,  der  Bukowina    ...       85.623  ^  „  In  n  377 

^     Dalmatien 117.149  „  r,  I  „  ^  _366  „ 

Im  Ganzen  .  127920645  Gulden,  also  für  1  Lehrer  durchschnittiich  4(57  Gulden.« 
In  Wirklichkeit  hat  allerdings  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  der  Lehrer 
annähernd  eben  solche  Bezüge  aus  dem  Diensteinkommen,  denn  diese  stufen  sich 
schon  abgesehen  von  dem  Dienstcharakter,  nach  den  drei  bis  vier  Classen  ab, 
in  welche  die  Schulgemeinden  nach  den  in  denselben  herrschenden  Durchschnitts- 
preisen der  wichtigsten  Lebensmittel  eingetheilt  sind,  wobei  der  mindeste  Jahres- 
gehalt eines  Lehrers  an  der  allgemeinen  Volksschule   von    800  Gulden  der  «x^tfts^ 
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(höchsten)  Classe  in  Nieder-Oesterreich,  Ober-Oesterreich  und  Steiermark  (Grratz 
900  fl.)  und  den  Städten  Salzburg  und  Hallein  bis  zu  300  Gulden  der  letzten 
Classe  in  Istrien,  Vorarlberg,  Gralizien,  Bukowina  und  Dalmatien  herabgeht  überdiess 
aber  besondere,  wieder  nach  Ländern  verschiedene  Bestimmungen  die  Besoldung  der 
Bürgerschullehrer,  der  Unterlehrer  und  der  Lehrerinen  reguliren,  endlich  Dienst- 
alters- und  Functions-Zulagen  hinzutreten.  Doch  schon  jene  Durchschnitte  sprechen 
deutlicher,  als  jedes  andere  Moment,  zur  Erklärung  der  in  den  einzelnen  Ländern 
so  verschiedenen  Yolksschulzustände. 

Wo  dem  Lehrstande  in  seinem  schweren  Berufe  so  ungenügender  Lohn 
geboten  wird,  wie  in  Tirol,  kann  es  mit  dem  Schulwesen  nicht  vorwärts  gehen, 
denn  selbst  die  Landeskinder,  welche  an  einer  heimischen  Anstalt  ihre  Bildung 
erlangt  haben,  werden  eifrigst  trachten,  durch  Erringen  eines  Postens  anderwärts 
ihre  Lebensstellung  zu  verbessern,  von  einem  Zuzug  von  Aussen  aber  kann  noch 
viel  weniger  die  Kede  sein.  ^)  Hier  kann  nur  gründliche  Reform  helfen ,  deren 
Grundlage  ein  den  Landesverhältnissen  entsprechendes  Landes-Sohulgesetz  bil- 
den muss. 

Der  allgemeine  gedeihliche  Aufschwung  des  Yolksschulwesens  ergibt  sich 
namentlich  in  der  Nachweisung  der  Schul kategorien  und  Classe n.  1871 
wurden  81  Bürgerschulen  (davon  46  öffentliche,  21  Privatschulen  mit  und 
14  solche  ohne  Oefifentlichkeitsrecht)  gezählt,  von  denen  45  für  Knaben, 
26  für  Mädchen  und  10  für  beide  Geschlechter  bestimmt  waren.  Vier  Jahre  später  war 
die  Zahl  der  Bürgerschulen  schon  auf  235  gestiegen,  196  öffentliche,  16  Privat- 
schulen mit  und  23  solche  ohne  Oeifentlichkeitsrecht.  Nur  G  Länder  (Krain, 
Triest,  Görz-Gradisca,  Istrien,  Bukowina  nnd  Dalmatien)  entbehren  der  Bürger- 
schulen, von  welchen  nach  den  Bestimmungen  fast  aller  Landes-Schulgesetze  in 
jedem  Schulbezirke  mindestens  eine  errichtet  werden  soll. 

Die  erwähnte  Zunahme  von  397  Schulen  seit  dem  Jahre  1871  gliedert 
sich  in  eine  Vermehrung  der  öffentlichen  Volksschulen  um  442,  woran  namentlich 
Böhmen,  Galizien,  Mähren,  Steiermark  und  Nieder  Oesterreich  betheiligt  sind,  dann 
in  eine  Zunahme  der  Privatschulen  mit  Oeffentlichkeitsrecht  um  157,  wovon  die 
erheblichsten  Zahlen  auf  Böhmen,  Galizien,  Schlesien  und  Nieder-Oesterreicb  ent- 
fallen, während  beiden  eine  Abnahme  der  l^iivatschulen  ohne  Oeffentlichkeitsrecht  um 
202  gegenübersteht,  an  welcher  fast  sämmtliche  Länder  (am  erheblichsten  Steiermark, 
Galizien  und  Schlesien)  theilnehmen.  Je  mehr  durch  die  ölVentlichen  Schulen  für 
das  Bedürfniss  nach  Unterricht  vorgesorgt  wird,  desto  weniger  Boden  bleibt  lür 
Privatschulen,  welche  ihren  Lehrgang  nicht  den  allgemeinen  Unterrichtsnonnen 
entsprechend  regeln  und  daher  des  Rechts  zur  Ertheilung  staatsgiltiger  Zeugnisse 
entbehren. 

Die  allgemeinen  Volksschulen  (ohne  Bürgerschulen)  theilten  sich  in  beiden 
Erhebungsjahren  nach  der  Zahl  ihrer  Classen  folgendermassen  : 

-)  Dass  nicht  die  Volksschul-Conscription  allein  za  so  misslicben  Resultaten  gelangt, 
beweist  die  kleine  aber  inbaltsreiche  Arbeit  des  k.  k.  Landes-Sebalinspectors  Chr. 
Schneller:  „Ueber  den  Stand  der  Lehrergehalte  in  Tirol,"  Statistische  Skizze.  lunabrurk 
1871.  Nach  dieser  hatten  von  den  1.9G7  Lehrern  und  Lehreriuen  der  öffentlichen  Volks- 
schulen in  den  Landbezirken  Tirol'«  OG  unter  40,  221  von  40  bis  GO,  812  von  GO  bis  80, 
30:^  von  80  bis  100,  454  von  1(X>  bis  150,  1'J7  von  150  bis  200,  209  von  200  bis  250 
.67  von  250  bis  300,  48  von  300  bis  400,  30  von  400  bis  500  und  10  über  500  Gulden 
Gehalt,  wobei  das  Einkommen  aus  dem  Organisten-  und  Messnerdienste  schon  mitgerechnet 
ist.  Als  durchschnittliches  Einkommen  aus  dem  Schuldienste  allein  ergaben  sich  97  Gulden, 
mit  Einschluss  der  Nebenbezüge  124  Gulden  für  einen  Lehrer.  —  Nach  der  Volksschul-Con- 
scription kommt  auf  einen  Lehrer  der  Landbezirke  durchschnittlich  ein  Einkommen  ans 
dem  Schuldienste  von  136  Gulden,  somit  um  39  Gulden  mehr,  als  S  c  h  n  e  1  1  e  r  im  Jahre 
1871  berechnete.  Ganz  ohne  Brfolg  blieben  somit  die  Anstrengungen  der  Schulbehörden  selbst 
in  Tirol  nicht,  obwohl  mit  dem  bis  nun  Erreichten  auch  nicht  entfernt  das  Allernöthigste 
gethan  ist. 
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1871  1875 


Schalen  mit  1  Classe 
„2  Glassen 

VI  n         4  n 

n  Ji         *^  ri 

n 


Zahl 

Percente 

Zahl 

Percente 

8.217 

560 

7.907 

530 

3.187 

21-7 

3.410 

22-8 

2.279 

15-5 

2.287 

15-3 

552 

3-8 

676 

4-5 

273 

1-9 

385 

2-6 

154 

10 

184 

1-2 

20 

Ol 

82 

0-6 

Neben  der  Vermehrung  der  Schalen  ihrer  Zahl  nach  ergibt  sich  also 
eine  noch  viel  beträchtlichere  £rweiternng  der  Volksschulen  durch  die  Vermehrung 
der  Classen.  Diess  ist  namentlich  der  Fall  mit  früher  nur  einclassigen  Schulen, 
deren  Zahl  um  310  oder  3*0  Forcen te  abnahm,  wogegen  jene  der  Schulen  mit 
2  Classen  um  223  oder  1*1  Percente  stieg  und  eine  gleiche  Vermehrung  auch  in 
den  übrigen  Kategorien  zu  bemerken  ist.  Aehnliche  Ergebnisse  zeigen  sich  in  den 
meisten  Ländern ,  die  grössten  Abnahmen  einclassiger  Schulen  bei  gleichzeitiger 
Vermehrung  der  Schulen  mit  2  oder  mehreren  Classen  finden  sich  in  Kärnten  um 
54  Schulen  oder  18  0  Percente,  in  Dalmatien  um  20  Schulen  oder  13*8  Percente, 
in  Nieder-Oesterreioh  um  128  Schulen  oder  13*4  Percente,  in  Steiermark  um 
64  Schulen  oder  12'0  Percente,  in  Böhmen  um  268  Schulen  oder  9*4  Percente, 
in  Mähren  um  101  Schulen  oder  8*0  Percente.  Wo  die  einclassigen  Schulen  zu- 
nahmen, wie  in  Krain,  Galizien,  Istrien  und  Schlesien,  kömmt  diess  auf  Kechnung 
neugegründeter  Schulen,  welche  bis  Ende  1875  nur  eine  Classe  in  Wirksam- 
keit hatten. 

In  Ansehung  der  Unterrichtssprache  zerfallen  die  Volksschulen 
Oesterreich's  in: 


6.864  deutsche, 
3.820  cechische, 
1.141   polnische, 
1.008  ruthenische, 


677  italiänische, 

13  ladinische, 

13  romanische  und 

4  magyarische. 


482  slovenische,  '      921  mit  gemischter  Unterrichtssprache. 

222  serbo-kroatiscbe,  , 

Die    Schulen     mit    sprachlich    gemischtem  Unterrichte    zerfallen    in    eine 
grössere  Keihe   von  zwei-  und  selbst  drei-  oder  viersprachigen  Schulen,  nämlich  in : 

74  deutsch- cechische,  4  deutsch-ruthenisch-romanische, 

43  deutsch  polnische,  3  deutsch  -  polnisch  -  ruthenisch  -  roma- 


nische, 
2  deutsch-italiänisch-serbo-kroatische, 
404  polnisch-ruthenische, 
8  ruthenisch-romanische, 
37  italiänisch-sloyenische  und 
32  italiänisch-serbo-kroatische. 


17  deutsch-ruthenische, 

192  deutsch-slovenische, 

34  deutsch-italiänische, 

3  deutsch-ladinische, 

40  deutsch- romanische, 

26  deutsch-polnisch-ruthenische, 

2  deutsch-polnisch-romanische, 

Ganz  oder  theil weise  in  deutscher  Sprache  wii'd  demnach  an  7.304 ,  in 
slayischer  an  7.518,  in  italiänischer  und  ladinisoher  an  798,  in  (ost)-romanischer 
an  70  Schulen  Unterricht  ertheilt. 

Nach  der  Schul-  und  Unterrichtsordnung  vom  20.  August  1870  soll  an 
den  Volksschulen  das  ganze  Schuljahr  hindurch  ganztägiger  Unterricht 
ertheilt  werden  und  nur  für  eindassige  Schulen  ausnahmsweise  halbtägiger  Unter- 
richt zulässig  sein.  Die  besonderen  Verhältnisse  der  einzelnen  Länder  aber 
brachten  es  mit  sich,  dass  nicht  nur  die  Bewilligung  zu  halbtägigem  Unterrichte 
sehr  häufig  gegeben,  sondern  noch  andere  Modalitäten  bezüglich  der  Unterrichtszeit 
zugelassen  werden  mussten.  Hiemach  findet  der  Unterricht  an  10.965  Volksschukx^L 
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ganzjährig  und  ganztägig,  an  2.029  ganzjährig  und  halhtägig,  an  1.272  weiteren 
aber  in  sonstiger,  sehr  verschiedener  Art  statt,  besonders  in  den  Alpenländem  im  Winter 
ganztägig,  im  Sommer  halbtägig  oder  nur  an  einigen  Tagender  Woche  u.  dgl.  m. 

Eine  ähnliche  Concession  an  die  abweichenden  Verhältnisse  einzelner 
Länder  und  Landestheile  lässt  die  Wiederholungsschule,  welche  nach  den 
Üebergangsbestimmungen  vom  12.  Juli  1869  zur  Durchführung  des  Yolkssehulge- 
setzes  mit  dem  Schlüsse  des  Schuljahrs  1872  allgemein  aufgehoben  werden  sollte, 
theil weise  noch  immer  fortbestehen.  Es  ist  diess  besonders  in  jenen  Ländern  der 
Fall,  deren  Schulgesetze  die  bis  zum  yolle|^deten  14.  Lebensjahre  vorgezeich- 
nete  Schulpflicht  nach  Zulassung  des  Eeichsgesetzes  bis  zum  12.  oder  13.  restrin- 
giren  und  dann  noch  einen  ein-  bis  zweijährigen  Wiederholungs-  und  Fortbildungs- 
Unterricht  in  den  Abendstunden  oder  an  Sonntagen  zur  Pflicht  machen,  nämlich 
an  den  Landschulen  Erain's,  in  Istrien,  Galizien,  in  der  Bukowina  und  in  Dalmaiien. 
In  Tirol  besteht  noch  die  Wiederholungsschule  nach  alter  Art.  Sonach  fanden  sich 
im  Jahre  1875  noch  2.099  Wiederholungsschulen,  gegen  10.277  im  Jahre  1871. 

Die  Ges  ammtzahl  des  Lehrpersonals  an  den  Volksschulen  betrug 
31.196.  Nach  den  Arten  der  Schulen  und  im  Gegenhalte  zur  Conscription  vom 
Jahre  1871  fanden  sich  Lehrkräfte: 

1871  1Ö75  1875 

mehr      weniger 

an  den  öffentlichen  Schulen 22.431     27.677     5.246  — 

,,      .,     Privatschulen  mit  Oeffentlichkeitsrecht     ....       1.007       1.713        706  — 

«      „  „  ohne  „  ...    . 1.821       1.806 —  _    _15 

Zusammen  .  ".     25.259'   31.196     5.937  —  ~ 

Die  Zunahme  des  Lehrpersonals  an  den  öffentlichen  Volksschulen  um  23*4 
und  an  den  Privatschulen  mit  Oeffentlichkeitsrecht  sogar  um  70*1  Percenle  ist 
eine  sehr  namhafte ,  während  ihr  an  den  Privatschulen  ohne  Oeffentlichkeitsrecht, 
dem  Rückgange  dieser  Anstalten  entsprechend,  auch  ein  gleicher  des  Lehrpersonals 
um  0*8  Percente  entgegensteht.  Aber  schon  in  den  einzelnen  Ländern  findet  sich 
in  dieser  Beziehung  grosse  Verschiedenartigkeit ;  nach  der  Intensität  der  Pluctuation 
des  Lebrpersonals  gereiht,    besass  im  Jahre  1875  gegen  1871   Jjehrer: 

Steiermark 1.946  gegeu  1.349,  daher  eine  Zunahme  vou  443  Percenieu. 

Nieder-Oesterreich 4.751  .,  3.333,  .,  „  „  „  .}2-5 

Görz-Gradisca 324  «  234,  .,  „  .,  .,  38  5 

Böhmen 9.456  „  7151,  ,,  „  ^  .,  ^22 

Kärnten 561  .,  439,  „  „  .,  ,,  278 

Mähren      3.626  „  2.885,  .,  .,  „  .,  257 

Salzburg 359  .,  294,  „  ,,  .,  ,  i>2  0 

Schlesien 842  .,  707,  „  ^  ,,  ,  19- 1 

Vorarlberg 36t»  .,  324,  „  .,  .,  .,  130 

Istrien 245  „  215,  „  .,  .,  .,  12*4 

Galizien     .    .    .    .   •     ....  3.856  .,  3453,  .  ,  „  .,  UT 

Dalmatien 354  .,  319,  .,  .,  „  HO 

Tirol 2.528  „  2.5' H),  .,  .,  .,  .,  i  i           .; 

Ober-Oesterreich      ...  1.006  ,,  1.004,  ,.  .,  .,  „  02 

Triest 306  ;,  316,  .,  ,     Abnahme       ,  3'2 

Kraiu 414  „  450,  ,  .,  „  .,  ^'0 

Bakowina 256  .  283,  .,  ..  9-5 

In  Triest  und  in  der  Bukowina  wird  dei*  Au.sl'all  nur  durch  den  btarken 
Rückgang  der  Privatschulcn  hervorgerufen,  bei  deui  Lehrpersonale  der  öffentlichen 
Volksschulen  zeigt  sich  gleichfalls  eine  Zunahme  um  10*4  und  26*1  Percente; 
in  Krain  aber  hat  auch  dieses  einen  Ausfall  von  4*8  Percenten  erfahren.  Hiermit 
tritt  das  mächtigste  und  nur  sehr  allmälig  zu  behebende  Hindemiss  ftir  die 
raschere  Entwicklung  der  Volksschulzustände  Oesterreich'a  hervor,  der  Lehrer- 
mangel, welchen  die  aus  den  Lehrer-  und  Lehrerinen-Bildungsan stalten  hervor- 
gehenden Candidaten  des  Lehramts  ungeachtet  ihrer  stetig  steigenden  Zahl  bis 
jetzt  nicht   zu  beheben  vermochten,  so  dass  im  Jahre  1875  nicht  weniger  als   231 
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Schulen,  davon  187  in  Galizien,  14  in  Kärnten  und  13inKrain,  wegen  Mangels 
an  LeLrkräi'teu  geschlossen  bleiben  mussten.  Dieses  Uemmniss  der  Volksschule 
macht  sich  namentlich  in  den  Ostländem  und  in  den  Alpenländern  fühlbar  und 
bildet  in  nicht  wenigen  Schulbezirken  die  alleinige  Ursache  der  weniger  günstigen 
Schulzustände. 

Nach  der  lehramtlicben  Eigenschaft,  welche  jedoch  nur  für  die 
mit  Oeffentlichkei tsrecht  verselienen  Schulen  (öffentliche  Volksschulen  und  Privat- 
Volksschulen  mit  Oeffentlichkeitsrecht)  genau  nachweisbar  ist,  ergibt  sich  die  Be- 
wegung im  Stande  des  Lehrpersonals  zwischen  den  beiden  Conscriptionen  1871 
und  1875  in  folgender  Art.  Es  wurden  gezählt: 


1871 


1S75 


Fachlehrer. 

Directoren 

Oberlehrer 

Definitive  Lehrer    .... 
Provisorische  Lehrer 

Unterlehrer 

Aushilfslehrer 

Summe 

Fächle  hreriueu. 

Oberlehrerinen 

Definitive  Lehrerineu 

Provisorische  Lehrerineu      .... 

Unterlebreriueu      

Auhhilfslehreriueu 

Summe  . 

Zusammen  Fach-Lehrpersonal    . 

Arbeitslehrerinen 

Nebenlehrer 

Kindergärtnerinen 

Nebenlehrerinen 


313 
2.831 


5.195 
20.027 


316 

3.810 

11.912 

1.337 

2.314 
3^28 

23.617" 


f  11*912  1 

1  1.337  1 

j  2.314  \ 

\  3.928  1 


mehr 

3 
979 

1.516 
1.047 


1875 


weniger 


3.590 


\ 
1 


149 
1234  { 

557  { 

~  17940" 
21.967 

827 


644 


( 
1 


189 

1.648 

634 

204 
__  458 

3.133" 

26.750" 

2.221 

283 
66 
70_ 

"2.640^ 

29.390"^ 


40 
1.048 

105 

i:i93 

4.783" 
1.394 


2-^5 


_    1.471        2.640^         1.169  — 

Im  Ganzen  .    .  23.438      29.39(f'~    5:952 

Die  Zahl  der  Directoren  blieb  gleich,  weil  nach  dem  neuen  Yolksschulgesetze 
in  der  Regel  nur  die  Leiter  der  Bürgerschulen  diesen  Titel  führen  und  die  noch  aus 
älterer  Zeit,  welche  mit  dieser  Bezeichnung  freigebiger  umging,  verbliebenen 
Directoren  früherer  Normal-  und  Pfarr-Hauptschulen  allmälig  aussterben.  In  allen 
übrigen  Kategorien  ist  die  Zunahme  mehr  oder  weniger  stark,  und  die  Ausnahme, 
welche  in  der  Sammelrubrik  „Nebenlehrer  beider  Geschlechter"  eintritt,  dürfte  nur 
41US  der  cumulativen  Nach  Weisung  des  Jahrs  1871  entspringen,  indem  damals 
manche  als  Aushilfe  verwendete  Lehrkraft  in  dieser  Rubrik  Aufnahme  fand.  Die 
erhebliche  Zunahme  der  weiblichen  Lehrkräfte,  welcke  sich  bei  dem  steigenden  Aji- 
drange  zu  den  Lehrerinen-Bildungsanstalten  auch  für  die  Folge  voraussehen  lässt, 
beweist,  dass  dieses  Geschlecht  die  mit  der  Lehrerstellung  gebotene  Gelegenheit 
zur  Erlangung  eines  gesicherten  Erwerbs  eifrig  ergriffen  hat,  und  gibt  Hoffnung, 
dass  hiermit  ein  nachhaltiges  Mittel  zur  allmäligen  Behebung  des  Lehrermangels 
gefunden  ist. 

Nach    dem    Stande  gehören    zum    Lehrpersonal    der    mit  Oeffentlich- 
keitsrecht versehenen  Volksschulen: 
an  den  öffentlichen  Volksschulen : 

Lehrer 
264  oder     1-7 
62      „        0-4 
15.104     „     97-9 


Percentc  Weltgeistliche, 
Ordensgeistliche, 
Weltliche, 


n 
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Lehrerinen 

244  oder  18*1  Percente  Nonnen, 
1.107      „     81-9  „        WeltUche; 

an  den  Privatiißhalen  mit  Oeffentlichkeitsrecht : 

Lehrer 

25  oder     4*1  Percente  Weltgeistliche, 
21      „       3 '5  n         Ordensgeistliche, 

562     „     92-4         „        WeltUche; 
Lehrerinen 

303  oder  62-3  Percente  Nonnen, 
183     „     37-7         „        Weltliche. 

An  den  öffentlichen  Volksschulen  ist  der  geistliche  Stand  —  abgesehen 
von  den  völlig  ausser  Kechnuog  bleibenden  Seelsorgern  als  Religionslehrem  der  ver- 
schiedenen Bekenntnisse  —  nur  schwach  vertreten,  auch  unter  den  Lehrerinen 
betragen  die  Nonnen  nicht  ein  volles  Fünfttheil  der  Zahl.  Stärker  tritt  der  geist- 
liche Stand  an  den  Privatschulen  mit  Oeffentlichkeitsrecht  hervor  und  die  Nonnen 
erlangen  sogar  unter  den  Lehrerinen  das  Ueberge wicht ;  hier  kommen  nämlich  die 
zahlreichen  Klosterschulen  für  Mädchen  in  Eechnung,  welche  sich  den  Anforderungen 
der  Volksschulgesetze  so  weit  gefügt  haben,  dass  ihnen  das  Eecht  der  Oeffentlichkeit 
ertheilt  werden  konnte.  In  Tirol  steigen  die  Weltgeistlichen  auf  30*0,  in  Gralizien 
auf  17*6  Percente,  die  Ordensgeistlichen  in  Tirol  auf  30*0  Percente  der  Lehrer 
an,  wobei  allerdings  zu  bemerken  ist,  dass  die  geringen  absoluten  Zahlen  hohe 
Percentual-Antheile  hervorrufen.  Die  Nonnen  bilden  in  Nieder-Oesterreich  40*6,  in 
Ober-Oe8terreich-67-8,  in  Steiermark  971,  in  Krain  50-0,  in  Tirol  84-0,  in 
Böhmen  56*0,  in  Mähren  95*8,  in  Galizien  55*2,  in  Dalmatien  45*4  Percente  der 
Lehrerinen  an  Privatschulen  mit  Oeffentlichkeitsrecht,  an  den  gleichen  in  Salzburg, 
Kärnten,  Vorarlberg  und  Schlesien  kommen  nur  Nonnen  als  Lehrerinen  vor. 

Ein  weiteres  Erhebungsmoment  bezüglich  des  Lehrpersonals  bildet  das 
Lebensalter,  welches  jedoch  nur  bezüglich  der  öffentlichen  Volksschulen  yoU- 
ständig  ermittelt  werden  konnte,  weil  an  den  Privatschulen  vielfach  Lehrer  der 
öffentlichen  Schulen  und  selbst  Professoren  der  Mittelschulen  Unterricht  ertheilen, 
aber  bei  der  Altersnachweisung  ausser  Betracht  bleiben  müssen,  indem  dieser  Theil 
der  Erhebung  zu  dem  Zwecke  stattfand,  einerseits  in  der  jüngsten  Altersclasse 
einen  Massstab  für  die  Intensität  des  Nachwuchses,  anderseits  in  der  höchsten 
einen  ähnlichen  für  den  Umstand  zu  gewinnen,  wie  viele  Lehrer  in  Folge  des 
Mangels  an  Ersatz  noch  in  einem  Lebensalter  in  Verwendung  behalten  werden 
müssen,  in  welchem  sie  schon  in  Ruhegenüssen  stehen  sollten.  Nach  den  sieben 
Abstufungen  des  Alters  in  den  Tabellen  ergeben  sich: 

Lehrer  Lehrerinen 

'  ^  ^  ■> 

Zahl    Percente         Zahl    Porceut« 

bis  einschliesslich  mit  20  Jahren    .    .    .  1.033  4*5  485  104 

von  21  bis  mit  25  Jahren 3.3()9  14-6  1201  259 

„    2()    „      .    30       „         4-476  19-4  l.oaS  217 

„     31    „      „    40       ^         5.926  25-7  LI  69  252 

„     41    „      „     50       ^         3.493  15-2  503  luS 

.,    51    „      „     60       „         2.855  12-4  223  4ö 

mit  mehr  als     60       „         .    - 1.866  82  50  VI 

Die  Quote  der  in  den  ersten  beiden  Alterskaiegorien  stehenden  Lehrer 
ist  eine  sehr  geringe,  jene  der  ersten  Kategorie,  also  die  Zahl  der  unmittelbar 
aus  dem  Lernen  zum  Lehren  übertretenden  Candidaten,  deckt  kaum  die  Hälfte  der 
im  Greisenalter  stehenden,  zum  Austritte  reifen  Lehrer,  reicht  also  noch  viel 
weniger  zur  Ausfüllung  der  Abgänge  aus  allen  Altersgruppen  durch  den  Tod  oder 
durch  sonstige  Ursachen  hin.  Wird  zudem  die  im  Vorausgehenden  besprochene 
Vermehrung  der  Schulen  und  Classen  in  das  Auge  gefasst,  so  stellt  sich  auch  in 


358  ^i^  österreichischen  Volksschalen  im  Jahre  1875.   . 

schalbeBuchende  Kinder  Zunahme 

^  ^ s  in 

1K71  1875  Perccnten  187> 

die  Bukowina 9.815  13.345  360 

Görz-Gradisca 14.G24  19.216  31*4 

Galizien 155.76S  204.429  312 

Dalmatien 10334  13.062  264 

Steiermark 100.146  124.817  246 

Nieder-Oesterreicli 209.064  257.830  233 

Kärnten 30.450  37.465  23-0 

Ober-Ocsterreich 83.474  98.611  181 

Böhmen 6S3.853  787.419  151 

Istrien 12.107  13.914  149 

Mähren 260.778  299.091  14*7 

Salzburg 17.274  19.265  115 

Schlesien 70.196  77.741  107 

Vorarlberg .    .  13.960  15.001  75 

Triest  und  Gebiet 1O560  11.211  6*:^ 

Krain 37.144  38.454  35 

Tirol 102.063  103.812  17 

Erklärlicher  Weise  zeigen  jene  Länder  die  erheblichste  Zunahme  de» 
Schulbesuchs ,  in  welchen  die  Zustände  des  Yolksschulwesens  vor  der  Durchführung 
der  neuen  Schulgesetze  am  weitesten  zurückgeblieben  waren  und  daher  die  auf 
Grund  dieser  Gesetze  allenthalben  mit  gleicher  Umsicht  waltenden  Schulbehörden 
grösseren  Spielraum  für  ihre  Thätigkeit,  mehr  Anlass  zu  nachhaltiger  Einwirkung 
fanden.  Dieser  Aufschwung  muss  aber  auch  ein  sehr  befriedigender  genannt  wer- 
den ;  wenn  es  umsichtiger  Durchführung  der  neuen  Volksschulgesetze  während  der 
kurzen  Spanne  Zeit  von  vier  Jahren  gelang,  den  Schulbesuch  jener  Länder,  welche 
noch  fast  AUes  zu  wünschen  übrig  Hessen,  um  mehr  als  20  und  selbst  um  mehr 
als  30  Percente  zu  heben,  so  ist  die  Gewähr  gegeben,  dass  bei  kräftigem  Be- 
harren auf  dem  eingeschlagenen  Wege  sich  schliesslich  auch  allenthalben  genügende 
Erfolge  und  damit  Zustände  des  Volksschulwesens  einstellen  werden,  welche  sich 
mit  jen^n  der  vorgeschrittensten  Länder  ausser  Oesterreich  so  gut  werden  messen 
können,  wie  diess  innerhalb  seiner  Gränzen  schon  jetzt  mit  dem  Volksschulwesen 
mthrertr  l^äuder,  namentlich  Nieder-  und  Ober-Oesterreich's,  Salzburg's,  Nord-Steier- 
mark's,  Böhmen'«,  JVlähren's  und  Schlesien's,  der  Fall  ist. 

Nach  dem  Geschlcchte  sind  die  schul besuclienden  Kinder  : 

Zu-oderAbiialiibe 

I          a     41-  u        Ar  lu      1.    1                                           ^**'^                   '**'-'                ^^"''  J"l*eiveuttn 
aa  den  onenthcheu  Volksschulen:  < >  v^-— 

Knaben 017.390  l,0t)3.153  -}-  1(>0 

Mädchen 83G.397  987.655  +  18-1 

an  den  IMivatschulen  mit  Oeft'cutlichkeitsrecht : 

Knaben 8.555  M.833  -h  74  0 

Mädchen 15.277  29.566  -f-  93o 

an  den  Privatschulen  ohne  Oeffcntlichkeitsrecht : 

Knaben 16.552  14.608  —  11'7 

Madchen 26.539  24.818  —  6  5 

an  bämml liehen  Volksschulen: 

Knaben 912.497  1,092.644  +  15  0 

Mädchen 878.213  1,042.039  -h  ISo 

Bei  den  mit  Oeffentlichkeitsrecht  ausgestatteten  Schulen  und  somit  auch 
bei  der  Gesammtheit  der  Volksschulen  weisen  wohl  beide  Geschlechter  eine  Zu- 
nahme des  Schulbesuchs  nach,  jene  der  Mädchen  überwiegt  aber  erheblich,  weil 
bezüglich  derselben  die  Erfüllung  der  Schulpflicht  früher  noch  minder  ernstlieh  ge- 
übt wurde,  als  bei  den  Knaben,  für  welche  die  Erkenntniss  vom  Nutzen  des  in 
der  Schule  Gelernten  selbst  bei  jenen  Stänunen  Oesterreich's  schon  früher  zum  Durch- 
bruclie  gelangte ,  welche  der  Entwicklung  der  Volksschule  mehr  oder  weniger  indifferent 
gegenüberstanden.  An  den  Privatschulen  ohne  Oeffentlichkeitsrecht  findet  für  beide 
Geschlechter  ein  Rückgang  der  Frequenz  statt,  ist  aber  bei  den  Mädchen  geringer  als 


Die  österreichischen  Volksschulen  im  Jahre  1875.  359 

bei  den  Knaben,  weil  erstere  staatsgiltiger  Zeugnisse  über  den  Unterricht  im  weiteren 

Lebensgange  weit  weniger  bedürfen,  als  die  Knaben,  und  daher  auch  in  grösserer 

Anzahl  an  solchen  Schulen  belassen  werden,  welche  des  Oeffentlichkeitsrechts  entbehrei). 

Nach  der  Muttersprache  waren  die  schulbesuchenden  Kinder  im  Jahre  1875: 


991.879  Deutsche, 
717.708  Cecho-Slaven, 
145.538  Polen, 


83.308  Italiäner, 
883  Ladiner, 
2.715  Komanen, 


74.849  Kuthenen,  \        2.249  Magyaren  und 

98.565  Slovenen,  |  385  Angehörige    sonstiger    Sprach - 

16.604  Serbo-Kroaten,  j  stamme. 

In  Beziehung  des  Religionsbekenntnisses  wurden  registrirt : 

Katholiken  des  lateinischen  und  griechischen  Kitus     2,030,727 

Orientalische  Griechen 7.128 

Orientalische  Armenier 120 

Evangelische 45.697 

Israeliten 50.944 

Angehörige  sonstiger  Bekenntnisse 42 

Confessionslose 25 

Das  zutreffendste  Kriterium  für  den  mehr  oder  weniger  gedeihlichen  Zu- 
stand des  Vülkssclmlwesens  liegt  in  der  Bereclmung  des  relativen  Schul- 
besuchs, d.  i.  jenes  Theils  der  im  schulpflichtigen  Alter  stehenden  Kinder, 
welcher  thatsächlich  die  Schule  besucht.  Zur  Feststellung  desselben  wurde  daher 
bei  der  jüngsten  Volksschul-l.'onscription  eben  so,  wie  bei  jener  vom  Jahre  1871, 
die  Nachweisung  der  schulpflichtigen  Kinder  verlangt,  wozu  die  nach  der  Bestim- 
mung des  Volksschulgesetzes  mit  Anfang  des  Schuljahrs  1875  vorgenommenen 
Orts-Schulbeschreibungen  die  Grundlage  geben  sollten.  Wie  damals,  erwiesen  sich 
aber  diese  Nachweisungen  wenig  verlässlirh,  hauptsächli(*h  darum,  weil  die  Kinder 
mit  mehr  als  12  bis  zu  14  Jahren  selbst  in  den  Ländern,  wo  sie  in  diesem  Alter 
der  Schulpflicht  unterliegen,  weniger  genau  ermittelt  wurden.  In  einer  sehr  erheb- 
lichen Zahl  von  Schulbezirken  wurden  sogar  für  1875  weniger  schulpflichtige 
Kinder  nachgewiesen,  als  durch  die  Volkszälilung  vom  31.  December  1869  con- 
statirt  waren.  Ein  so  weitverbreiteter  Kücrkgang  kann  nicht  als  thatsächlich  angenommen 
werden,  da  die  Periode  seit  jenem  Zeitpuncte  bis  1875  wohl  nicht  frei  von  Seuchen 
war,  aber  doch,  viellei<;ht  einzelne  Bezirke  ausgenommen,  keine  so  starke  Sterblichkeit 
der  Kinder  brachte,  das»  der  Ausfall  nicht  durch  natürlichen  Nachwuchs  mehr  als 
ersetzt  worden  wäre.  Zudem  widersj)rach  die  Nachweisung  einer  regelrechten  Zu- 
nahme der  schulpflichtigen  Kinder  in  mehr  als  der  Hälfte  der  Schulbezirke,  in 
welchen  die  Erhebung  alle  Merkmale  sorgsamen  Vorgangs  an  sich  trug,  einer 
solchen  Annahme.  Wie  daher  bei  der  Volksschul-Conscription  vom  Jahre  1871 
durchgehends,  so  musste  bei  der  erneueten  vom  Jahre  1875  bei  jenen  Schulbezirken, 
welche  mit  der  Anzahl  der  schulpflichtigen  Kinder  erheblich  hinter  den  Ergebnissen  der 
letzten  Volkszählung  zuiückblieben,  auf  diese  zurückgegriffen  werden.  Bei  der  in 
dieser  Art  festgCBtellten  Zahl  der  Kinder  im  schulpflichtigen  Alter  stellt  sich  der 
Antheil  derselben ,  welche  eine  mit  Oeffentlichkeit«recht  versehene  Schule  (öffent- 
liche Volksschule  oder  Privatschule  mit  Oeftentlichkeitsrecht)  besuchen,  also  wirk- 
lich einen  den  Normen  des  Schulgesetzes  entsprechenden  Unterricht  erhalten  : 

in  Nieder-Oesterreich auf  88*9  Percente 

.,  Ober-Oesterreich „  946  n 

.,  Salzburg ,  93*3  „ 

.,  Steiermark ,  71*9  ^ 

.,  Kärnten ,  72*0 

.,  Kiain ,  64*3 

.,  Triest  und  Gebiet ^  55*4  „ 

^  Görz-Gradisca „  51*9  t\ 

„  Istrien  . ^  ^A        ^ 
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in  Tirol auf  87*7  Percente 


n 


n 


}» 


Vorarlberg  . 

Böhmen     .  . 
Mähren      . 

Schlesien  .  . 

Galizien  .  . 
der  Bukowina 
Dalmatien 


n 


n 


n 


96-9 
860 
881 
83-2 
250 
15-7 
201 


im  Reiche  .    .  auf  661  Percente. 
Obgleich  der  relative  Schnlbesnch    in    einer   Anzahl    der  österreichischen 
Länder  noch  Manches,  in  den  drei  letztgenannten   das  Meiste    zu   wünschen  übrig 
lässt,    ist   doch  auch  hierin   der  Fortschritt  seit  Activirung   der   Yolksschulgesetze 
gar  nicht  zu  verkennen.     Mit    Ausnahme  Tirol's,    dessen    ziemlich    entsprechender 
Schulbesuch  seit  1871  völlig  auf   gleicher  Stufe   blieb,    zeigen    aUe  Länder     eine 
mehr  oder  weniger  ausgiebige  Hebung  des  relativen  Schulbesuchs,    von   15*5   Per- 
centen  in  Steiermark  an,  und   mit  mehr   als    10  Fercenten  weiter  in  Nieder-   und 
Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Kärnten,  Görz-Gradisca,    Mähren  und  Schlesien,   bis  zu 
mehr  als  5  Percenten  in  Istrien,  Vorailberg,  Böhmen  und  Galizien,  während  nur  Triest 
mit  Gebiet,  Bukowina   und  Dalmatien  unter    dieser    Ziffer   bleiben    und  Krain  mit 
1*6  Percenten   den  geringsten  Aufschwung   des  relativen    Schulbesuchs    nachweist 
Dazu  kömmt  aber  noch,  dass  jene  Kinder   im  schulpflichtigen  Alter,   welche  nicht 
an  einer   mit  Oeffentlichkeitsrecht    versehenen  Schule    unterrichtet    werden ,     nicht 
etwa  sämmtlich  ohne  Unterricht    aufwachsen.    Eine  nicht  geringe    Zahl  derselben, 
17.705,  erhält   nach   den   Tabellen    des    Operats    häuslichen    Unterricht,     76.688 
werden  in  Privatanstalten  unterrichtet,   17.887  besuchen  im  Alter  der  Schulpflicht 
bereits  Mittel-  oder  Fachschulen.  Weiters  kömmt    die    in    mehreren    Ländern    noch 
gesetzlich  bestehende,  auch  in  den  übrigen  noch    nicht  völlig  aufgehobene  Wieder- 
holungsschule in  Betracht,    welche    im    Jahre    1875   102.232  Schüler  zählte.      In 
dieser  Art  ergänzt    sich    die   obige  Ziffer  des  relativen  Schulbesuchs    an    den    mit 
Oeffentlichkeitsrecht    versehenen  Volksschulen  noch  durch    die  Quoten,    welche    die 
weiter  genannten  Lehranstalten  und  der  häusliche  Unterricht  von  der  Zahl  der   Schul- 
pflichtigen   in    Anspruch    nehmen ;    die    volle    Zahl    der   Schulpflichtigen ,     welche 
Unterricht  erhalten,  stellt  sich  daher  folgendermassen : 


Länder 


Schulpflichtige  Kinder 


in  Volks- 
'schalen  mit 
Oeffent- 
lichkeits- 
recht 


häuslich 
unterricli- 
tet,  in  Pri- 
vat-Anstal- 
tan,  Mittel- 
and Fach- 

schnlen 


in   Wieder- 
holnngs- 
schulen 


» 


zu8anim*?n 


» 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg      .    . 
Steiermark       .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet 
Görz  nnd  Gradisca 
Istrien 

Tirol    

Vorarlberg  . 
Böhmen  ... 
Mähren    ... 
Schlesien     .... 

Galizien 

Bukowina    .    .    .    . 
Dalmatien   ... 


/ 


Im  Ganzen  .   . 


88-9 

75 

94-6 

4-7 

93-3 

71 

71-9 

40 

720 

43 

64-3 

37 

55-4 

9-5 

51-9 

3-3 

42  4 

0-7 

87-7 

2-6 

96-9 

40 

860 

20 

881 

3-3 

83-2 

9-9 

250 

3-4 

15-7 

2-4 

201 

2-2 

661 


3-6 


0-2 
Ol 
0'8 
0-5 
0-6 
15-3 
3-6 
2-2 
7-8 
239 
11-7 
Ol 
0-4 
0-7 
6-9 
1-2 
1-2 


3-2 


966 
99-4 
101-2 
76-4 
76-9 
83-3 
685 
574 
50-9 
114  2 
112  6 
881 
91-8 
93-8 
35-3 
193 
23^ 

72-9 
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Ebenso,  eine  Schattimng  besser,  in  Krain  und  in  der  östlic&en  Landeshälfte  von 
Kärnten,  während  die  westliche,  zusammenhängend  mit  Görz-Gradisca,  recht  gute 
Yerhältnisse  zeigt.  Dagegen  sind  in  Istrien  die  Schulen  sparsam  gesäet.  Böhmen 
hat  auf  dem  Hochplateau  der  obern  Moldan  die  wenigsten  »Schulen  (1  auf  1500 
bis  2000  Bewohner),  in  der  Landesmitte  herrscht  der  nächste  Grad  (1  Schule 
auf  1200  bis  1500  Bewohner)  vor  und  das  tVerhältniss  bessert  sich,  je  näher  die 
Bezirke  den  Landesgränzen  rücken  ;  insbesondere  der  ehemalige  Egerer  Kreis  hat 
allenthalben  weniger  als  1000  Bewohner  auf  1  Schule.  Noch  besser  ist  es  in 
Mähren  bestellt,  in  welchem  nur  3  Bezirke  an  der  Gränze  gegen  Ungarn  1  Schale 
auf  1200  bis  1500  Bewohner  zeigen,  die  anderen  aber  1  Schule  bis  zu  1200 
und  vorwiegend  schon  bis  zu  1000  Bewohnern,  2  Bezirke  selbst  bis  zu  800  Be- 
wohnern haben.  Li  Schlesien  scheiden  sich  beide  Landestheile  scharf,  der  west- 
liche mit  besseren,  der  östliche  mit  ungenügeo deren  Ergebnissen'.  In  den  übrigen 
Ländern  ist  es  mit  dem  Verhältnisse  der  Schulen  zur  Bevölkerung  viel  minder 
gut  bestellt ;  in  Galizien  hat  die  Landesmitte  noch  1  Schule  auf  1000  bis  zu 
1500  Bewohnern,  von  ihr  weg  sinkt  das  Verhältniss  nach  Osten  bis  zu  einer 
Schule  auf  2000  bis  3000  Bewohner,  nach  Westen  bis  zu  einer  Schule  auf  mehr 
als  3000  und  selbst  4000  Bewohner,  und  ähnlich  steht  es  auch  in  der  Buko- 
wina. Dalmatien  besitzt  in  seinen  südlichen  Schulbezirken  die  günstigsten  Quoten, 
während  die  nördlichen  die  ungünstigsten  aufweisen. 

Eine  Ergänzung  dieser  Karte,  Welche  die  Zahl    der    Schulen    veranschau- 
licht, bildet  jene  andere,  welche    durch   das    Verhältniss    der    Schulen    mit     einem 
einzigen  Lehrer    Einblick    in    die    Qualität    der    Schulen    eröffnet.     Denn  mit  den 
Schulen,    welche    einen   einzigen   definitiv    bestellten    Fachlehrer    haben,    ist     eben 
nur  das  Allemöthigste  geleistet  und  in  seltenen  Fällen  jener  wichtigen  Bestimmung 
des  Yolksschulgesetzes  Genüge  gethan,  welche  nur  bei  80  oder  weniger  schulbesuchen- 
den   Kindern  die  Bestellung  einer  einzigen  Lehrkraft  zulässt.     Die  Gruppen   beider 
Karten  decken  sich    nur  zum  Theile.     Wo   zu    spärlich    vorhandenen  Schulen  noch 
eine    hohe    Percentzahl    von    Schulen    mit    einem    einzigen    Lehrer    tritt,    wie    in 
Galizien  und  in  der    Bukowina,  in  Dalmatien,  Istrien  und  in    Krain,    dort    ist  aus 
dem  Zusammenwirken  beider    Umstände    allein    der    weniger    gedeihliche    Zustand 
des  Volksschulwesens  und  der  daraus  resultirende    geringere    Schulbesuch     sattsam 
erklärt.     Anders  in   Tirol,    Vorarlberg   und  Salzburg ;     dort    wurden     zwar     viele 
Schulen  gefunden,  aber  der  grösste    Theil    derselben    hat    einen    einzigen     Lehrer. 
Im  ganzen  Innthale  ist  diess  mit  mehr  als  80  bis  über    90  Percenten  der  Schulen 
der  Fall,  nur  in  Wälschtirol  hat  mehr  als  die  Hälfte    der    Schulen    mehr     als    je 
1    Lehrer.  Auch  in  Kord- Steiermark  ist  es  bei    genügender    Schulenzahl    mit    den 
Lehrern     schlecht    bestellt,    Mittel-    und    Süd-Steiermark     nebst     Kärnten    dagegen 
stellen    sich    in   dieser    Beziehung    sehr   günstig,    die    Schulenzahl  ist  wohl  gering, 
an  einer  ziemlichen  Quote   derselben  aber  findet  sich  mehr  als  je  ein  Lehrer.      In 
N  ieder-OesteiTeich    wechseln   die    Ergebnisse   mit  jenen    der   früheren    Karte    völlig 
den   Platz ;    die  nördliche   Hälfte,    mit    mehr    Schulen,     hat    weniger    Lehrer    (über 
GO  bis    90    Percente   der    Schulen     mit     1     Lehrer),     die     südlirhe     dagegen,    mit 
weniger  Schulen,    hat    in     ihren    Schulbezirken  40    bis  höchstens    GO   Percente  von 
Schulen    mit    1     Lehrer.    Aehnlich     verhält    es     sich     mit    Böhmen    und    Mähren. 
Das  letztere,    wo    mehr    Schulen    in    Vergleichung    zur    Volkszahl    vorkommen    als 
in  Böhmen,   hat  eine  grössere  Zahl  von  Schulen  mit  nur  je  1  Lehrer ;  in  keinem  der 
mährischen   Schulbezirke  geht  die  Zahl  dieser    Schulen    unter    50    Percente    herab, 
der  vorherrschende  Grad  ist  jener    mit    70    bis    80  Percenten  solcher    Schulen.    In 
Böhmen  dagegen  finden  sich    in     14    Bezirken    weniger    als    40,    in    18    Bezirken 
zwischen    40    nnd    50    Percente    Schulen    mit    nur    1   Lehrer,  nur  in   2   Bezirken 
steigt  diese  Quote  über  80  Percente  an. 

Das  Product  der  in  diesen  beiden  Karten  dargestellten  Factoren    wird  in 
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Die  übrigen  Länder  Oesterreioh's  haben  alle  Ursache,  anf  das  GMeihen 
ihrer  Yolksschulen,  wie  es  sich  durch  den  lebhaften  Besuch  derselben  steigt,  mit 
Befriedigung  zu  blicken.  Nur  im  einzigen  Bezirke  Bischofteinitz  in  Böhmen 
bleibt  der  relative  Schulbesuch  unter  50  Percenten  der  schulpflichtigen  Kinder, 
dagegen  werden  in  Tirol  3,  in  Vorarlberg  2,  in  Salzburg  2,  Ober-Oesterreich 
8,  in  Nieder-Oesterreich  6,  in  Böhmen  12,  in  Mähren  7,  in  Schlesien  2  Schal- 
bezirke gefunden,  in  welchen  mehr  als  95  Percente  der  schulpflichtigen  Kinder  zum 
Schulbesuche  angehalten  werden,  also,  wenn  jener  Bruchtheil  zugerechnet  wird,  welcher 
anderweitigen  Unterricht  erhält,  sämmtliche  Kinder  in  der  Altersperiode,  für  welche 
das  Yolksschulgesetz  den  Besuch  der  Schule  vorschreibt ,  auch  thatsächlich  Unter- 
richt geniessen.  Yen  den  Landestheilen  zeigen  namentlich  Süd -Tirol,  Ober-Oester- 
reich im  Inn-,  Donau-  und  Steierthale,  «Nieder-Oesterreich  in  den  ehemaligen  Mao- 
hartsvierteln  jenseits  der  Donau,  Böhmen  an  den  Abhängen  des  £rz-  und  Bieaen- 
gebirgs  und  Mähren  in  dem  von  Deutschen  bewohnten  Gesenke  sehr  guten  Schul- 
besuch. Der  Umstand,  dass  in  Ost-Schlesien  durchgängig  ein  relativer  Schul- 
besuch zwischen  70  und  80  Percenten,  in  West-Schlesien  dagegen  ein  solcher  von 
85  bis  zu  97  Percenten  vorkommt,  muss  als  ein  weiterer  Beleg  für  den  Einfloss 
der  Nationalität  auf  die  Schulzustände  angesehen  werden. 

Bemerkenswerth  ist  das  Ergebniss  der  städtischen  Schulbezirke.  In  diesen 
entfällt  eine  Schule  erst  auf  eine  grosse  Zahl  von  Bewohnern ,  dagegen  sind  sie 
durchwegs  gut  mit  Lehrern  versehen,  so  dass  die  Grösse  der  Schulen  imd  die  Zahl 
ihrer  Classen,  so  wie  die  leichte  Benützbarkeit  die  Anzahl  ersetzt.  In  den  kleineren 
Städten  ist  der  Schulbesuch  zumeist  intensiver  als  jener  des  sie  umgebenden 
Landbezirks,  weil  die  besseren  Stadtschulen  ihre  Anziehungskraft  auch  auf  die 
Umgebung  üben.  In  den  volkreichen  Städten,  besonders  Wien,  Prag,  Brunn, 
Gratz,  Innsbruck  und  Salzburg,  steht  dagegen  der  relative  Schulbesuch  an  Inten- 
sität gegen  die  Umgebung  zurück,  weil  die  zahlreichen  sonstigen  Lehranstalten 
und  Mittelschulen  dieser  Städte  viele  Kinder  in  einem  Alter  aufnehmen,  in  welchem 
sie  ausserdem  noch  zum  Besuche  der  Volksschule  verpflichtet  wären. 

Das  Volksschul- Elaborat  enthält  noch  weitere  Nachweisungen  über  Schul- 
gebäude,  Scbuleinrichtung,  mit  der  Schule  verbundene  specielle  Curse,  Schulbiblio- 
theken u.  dgl.  mehr.  Auch  aus  diesen  Mittheilungen  lässt  sich  ohne  Ausnahme 
die  Entwicklung  abnebmen,  welche  das  Volksschulwesen  seit  der  letzten  Conscrip- 
tion  im  Jahre  1871    erfahren  hat. 

Was  Schulgebäude  und  Schul-Einrichtung  betrifft,  so  sind 
zur  Beurtheilung  der  Schulzustände  nur  jene  der  öffentlichen  Volksschulen  von 
lielang,  weil  nur  bei  diesen  die  Widmung  geeigneter  Baulichkeiten  und  die  Bei- 
stellung  der  nöthigen  Unterrichtsmittel  der  Gemeinde  und,  wenn  deren  Kräfte 
nicht  zureichen,  dem  Lande  oder  dem  Staate  obliegt,  während  die  Privatschulen 
im  Allgemeinen  entsprechend  untergebracht  und  mit  den  Schulerfordemissen  ge- 
nügend versehen  sind,  weil  sie  hierdurch  ihr  eigenes  Interesse  wahren  und  bei 
Vernachlässigung  desselben  eine  Abnahme  des  Besuchs  zu    fürchten  hätten. 

Für  die  öffentlichen  Volksschulen  ergibt  die  jüngste  Conscription  fol- 
gende Zahlen: 
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städtischen  Schulen  deif  Ausschlag  geben;  ihm  zunächst  stehen  Nieder-  und  Ober- 
Oesterreich,  Istrien  und  Böhmen,  wogegen  die  Zahl  der  in  mangelhaftem  Zustande 
befindlichen  Schulzimmer  in  Galizien  mit  nahezu  der  Hälfte  und  in  der  Bukowina 
mit  mehr  als  einem  Dritttheile  der  Gesammtzahl  zu  bedenklicher  Höhe  steigt, 
auch  in  Erain,  Görz-6radisca,  Dalmatien,  Kärnten  und  Schlesien  noch  über  ein 
Yierttheil  aller  Schulzimmer  beträgt. 

Die  Schuleinrichtung  wurde  bei  der  Erhebung  vom  Jahre  1871 
für  58*7  Percente  der  öffentlichen  Volksschulen  als  genügend,  für  41*3  als  unge- 
nügend angegeben.  Also  auch  hierin  fand  ein  nicht  geringer  Fortschritt  statt,  ob- 
wohl bemerkt  werden  muss,  dass  in  dieser  Eichtung  vielfach  individuelle  An- 
schauung der  Schulvorstände  auf  die  Angaben  einwirkt  und  die  thatsächliche 
Gränze  des  „G^nügens^  im  Sinne  der  nöthigen  und  vorgezeichneten  Lehrmittel 
eben  so  oft  über  als  unter  diesen  Urtheilen  der  Schulleiter  stehen  dürfte.  Immer- 
hin lassen  aber  die  Durchschnittszahlen  so  viel  entnehmen,  dass  SchuleinrichtuDgen 
und  Lehrmittel,  wenn  nicht  allzu  hohe  Anforderungen  gestellt  werden,  an  der 
Mehrzahl  der  Schulen  in  den  meisten  Ländern  ziemlich  ausreichend  bestellt  sind 
und  nur  noch  Krain,  Vorarlberg  und  GhJizien  in  dieser  Beziehung  unerfreuliche 
Ausnahmen  bilden.  Vorrichtungen  zum  Turnen  wurden  an  1.367  Schulen  vorge- 
funden, also  nicht  einmal  am  zehnten  Theile  der  Volksschulen.  Am  besten  mit 
solche]!  sind  die  Schulen  Schlesien's  und  Mähren's  versehen,  während  selbst  in 
Nieder-Oesterreich  und  Steiermark  noch  nicht  jede  vierte  Schule  Tumapparate  be- 
sitzt, an  der  Eichtigkeit  der  Angabe  für  Gralizien  aber,  wo  diess  bei  32*6  Per- 
centen  der  Schulen  der  Fall  sein  soll,  mit  Grund  gezweifelt  werden  kann. 

Auch  die  an  den  Volksschulen  vorfindlichen  Schulbibliotheken  und 
die  Zahl  der  in  denselben  vorfindlichen  Bücher  wurden  bei  der  Conscription  1875 
erhoben.  Bibliotheken  finden  sich  an  der  Mehrzahl  der  Schulen,  besonders  zahlreich  in 
Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  dann  in  Salzburg,  freilich  meist  von  bescheidenstem 
Um&nge,  denn  die  durchschnittlich  auf  eine  Büchersammlung  entfallende  Bändezahl 
lässt  abnehmen,  dass  häufig  eine  geringe  Zahl  eben  vorhandener  Lehr-  und  Hilfs- 
bücher in  die  Bubrik  der  Schulbibliothek  eingereiht  wurde. 

Gr.  A,  Schimmer. 
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Zur  Reform  der  Handels-Statlstik  für  Oesterreich-Ungarn.    In  ihrer  Sitzangr 

vom  13.  Februar  1875  hatte  die  statistische  Central-Cemmissioii  den  Beschlnss  gefasst*), 
bei  den  Ressort-Ministerien  die  Auflassung  der  Nachweisnng  des  Waaren- Verkehrs  nach 
den  Ein-  nnd  Anstritts-Gränzen  mit  'dem  Ersuchen  in  Antrag  zu  bringen,  dass  an  deren 
Stelle  die  Angabe  der  Provenienz  (des  Herkunftslandes)  nnd  der  Destination  (des 
Bestimmungslandes)  der  ein-,  beziehungsweise  der  ausgeführten  Waaren  treten  möge. 

Am  29.  Juni  1876  machte  das  k.  k.  Finanz-Ministerium  in  Uebereinstim- 
mung  mit  dem  königl.  ungr.  Finanz-  und  Handels-Ministerium  dem  k.  k.  Ackerbau-  nnd 
k.  k.  Handels-Ministerium  sowie  der  statistischen  Central-Commission  die  Mittheilung ,  dass 
diesem  Wunsche  keine  Folge  gegeben  werden  kann,  hauptsächlich  wegen  der  Schwierig- 
keiten, welche  aus  einer  derartigen  Aenderung  des  Nachweisungs-Modus  für  die  zollämtliche 
Abfertigung  der  Waaren  resultiren  würden,  jedoch  unter  Verweisung  auf  etwaige  Beschlüsse 
des  statistischen  Con grosses  zu  Budapest  über  die  Modalitäten,  unter  welchen  eine  solche  Nach- 
weisung vielleicht  ausführbar  wäre. 

Ein  gleiches  Schicksal  erfuhr  der  auf  Grund  des  Beschlusses  der  statistischen 
Central-Commission  vom  8.  Juli  1875  gestellte  Antrag,  „das  k.  k.  Finanz -Ministerinm 
wolle  die  Anordnung  treffen ,  dass  alle  Ein-  nnd  Ausfuhrwaaren  im  Rahmen  jener  Post, 
in  welche  sie  der  Tarif  einreiht,  nach  ihrer  handelsüblichen  Benennung  zur  Nach- 
weisung gelangen."  ^) 

Der  Antrag  auf  Einführung  einer  statistischen  Abgabe,  durch  deren  Einhebung  und 
zweckmässige  Verwendung  die  Erzielung  grösserer  Vcrlässlichkeit  der  handelsstatistischen 
Aufschreibungen  vermittelt  werden  könnte,  fand  bei  den  Finanz-Ministerien  beider  Reichs- 
hälften insofeme  Anklang,  als  dieselben  die  Zweckmässigkeit  im  Principe  anerkennen, 
jedoch  Vereinbarungen  hierüber  erst  nach  Abschluss  der  Vethandluugen  über  das  öster- 
reichisch-ungarische Zoll-   und  Handel sbündniss  in  Aussicht  stellten. 

Einen  sehr  namhaften  Erfolg  hatten  hingegen  die  Anträge  auf  detaillirte 
Nachweisung  zahlreicher  wichtiger  Verkehrsobj  ecte,  welche  derzeit 
cumulirt    mit  anderen  Waaren  zur  Verbuchung  gelangen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  gelegentlich  der  Erhebung  der  Handel swerthe  für  1875 
von  den  einvernommenen  Sachverständigen  auggesprochenen  Wünsche  wurde  dem  k.  k. 
Finanz-Ministerium  ein  Verzeichniss  jener  Waaren  vorgelegt,  deren  getrennte  Nachweisnng 
vorzugsweise  als  notbwendig  erscheint.  Dieses  Verzeichniss  erfuhr  noch  beim  k.  k.  Acker- 
bau-Ministerium, welches  eben  so  wie  das  k.  k.  Handels-Ministerium  von  der  statistischen 
Central-Commission  um  Unterstützung  aller  vorgenannten  Anträge  angegangen  wurde,  eine 
wesentliche  Erweiterung. 

Das  k.  k.  Finanz-Ministerium  verfügte  im  Einvernehmen  mit  dem  königl.  ungr. 
Finanz-  und  Handels-Ministerium,  dass  vom  1.  Januar  1877  an  folgende  Waaren,  welche 
gegenwärtig  vereint  mit  anderen  zur  Nachweisung  gelangen,  getrennt  zu  verbuchen 
sind:  1,  Kartoffeln,  2.  Weizen,  3.  Spelz  ohne  Hülsen,  4.  Heide,  5.  Hirse,  6.  Spelz  in 
Hülsen,  7.  Halbgetreide,  8.  Gerste,  9.  Malz,  10.  Mohnsamen,  11,  Ochsen,  12.  Stiere,  13.  Schafe, 
14.  Ziegen,  15.  Lämmer,  16.  Kitzen,  17.  Pferde,  18.  Füllen,  19.  Honig,  20.  Honigwasser, 
21.  Bienenstöcke  (sammt  dem  Honig  und  Wachs),  22.  Butter,  23.  Rindschmalz,  24.  Schweine- 
fett und  Speck,  25.  Gänsefett,  2G.  Chamotteziegel ,  27.  andere  Dach-  und  alle  Mauerziegel. 
28.  Eisen,  rohes,  29.  Eisen,  altes,  30.  Stahl  in  Blöcken,  31.  allerübrige  Stahl,  32.  Kupfer, 

')  VergL  Statist.  Monatschrift  1875.  Seite  84,  rnnct  i. 
';  Vergl  Statist.  Monatschrift  1875.  Seite  387,  Absatz  i. 
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Menge  in  m«trlbchen 
Centnem 


1874 


1875 


Differenz 


Werth  in  Tausenden 
von  Golden 


Arzenei-,  Parfümerie-,  i 

Färb-,    Garbe-  und  ' 

chemische  HilfsstofTej 

Metalle,  Yererzt,   roh  [ 

and  als  Halbfabricat 

Webe-   u.    Wirkstoffe ' 

Game 

Webe-  n.  Wirkwaaren 
Waaren  ans  Borsten, 
Stroh,  Bast  etc.  Pa- 
pier   and    Papier- 

waaren 

Leder,  dann  Eürsch- 
'  ner-  a.  Lederwaaren 
'    nnd    ähnliche    Fa- 

bricate 

Bein-,  Holz-,  Glas-, 
!    Stein-    and     Thon- 

I     waaren 

Metallwaaren  .... 
Land-    und     Wasser- 
I     fahrzeage    .... 
Instramente,    Maschi- 
nen XL  korze  Waaren 
Chemische    Prodacte, 
Färb-,    Fett-    and 
Zöndwaaren    .   .    . 
Literarische  a.  Kanst- 
gegenstände     .    .   . 

Abfälle 

Waaren   ohne  nähere 
Bezeichnung   .    .    . 


165.1301     99.558 


77.256 
18L944 

43.707 
105.301 


—        65.588 


36.303 
253.632  + 

46.260  + 
107.960  + 


13.011 


12.652 


60.456 
55.373 

4.340 


137.696 


24.155 

5.034 
8.491 

47.498 


14.464 


40.953 

71.688 

2  553 

2  659 


1874 


4.447 

3.521 
25.253 
11.436 
90.183 


14.872 


+ 


1.453 


+ 


62.325  4- 
44.966  — 

3.895 

111.022 

28.620  + 

5.186  -f 
24.766  l-f 


2.220 

1.869 
10.407 

445 

26.674 

4.465 

152 
16.275 


2.191 


1875 


5.050 


Differenz 


+ 


2.088- 

36.438  + 
12.683;+ 
92.293  + 


Zosammen  .  .3,193.761  5,044.674 


31.001 


-         16.497 


+    1,850.913 


9.112 

9.851 
10.169 

260 

36.868 

3.568 

2.668 
68 

18.999 
274.948 


2.347 


10.756 

10.297 
8.368 

221 

34.757 

4.149 
2.749 


603 

1.433 

11.185 

1.247 

2.110 


+ 


156 


+ 


+ 


+ 
+ 


198  + 


12.400 
296.825 


+ 


1.644 

446 
1.801 

39 

2.111 

581 

81 
130 

6.599 
"21.877" 


Aaivser  bei  Garten^  and  FeldMchten  nnd  bei  Mahlprodacien ,  von  denen  schon 
fräher  die  Rede  war,  ergeben  sich  noch  bei  folgenden  wichtigeren  Waaren  grössere 
Unterschiede. 

l)arch  Oesterreich-Üngarn  transitirten : 


1 
i 


im  Jahre  1876  gegen  1874 


,  Baumwolle 

Oele  (meist  Olivenöl)      .... 

Zacker  nnd  Zackermehl  .  ,  . 
;  Flachs,  Hanf,  Seegras,  Jute 

Südfrüchte 

Gummen,  Uarze,  Mineralole  .    . 

Kohlen 

;  Seide  und  Seidenabfälle    .    .    . 

,  Zündwaaren 

•  Kaffee  und  Kaffeesurrogato    .    . 
I  Eisenwaaren     ....        ... 

i  Maschinen 

Eisen  und  llalbfabricate  daraus 

Spiritus 

Salz 


in  metrischen  Centnem 

155.324 

+ 

46.875 

95.957 

+ 

38.546 

96.410 

+ 

27.363 

80.596 

+ 

25.652 

164.252 

+ 

19.973 

16.229 

+ 

15.217 

26.982 

+ 

13.516 

7.342 

+ 

2.598 

3.715 

+ 

1.636 

47.399 

10.042 

40.240 

11.585 

88.733 

26.272 

30.177 

42.927 

28.486 

— 

65.498 

11.780 

— 

71.028 

Während  das  Gesammt-Quantam  der  Dnrchfuhrwaaren  eine  Steigerung  um  57*95 
Percente  zeigt,  ergibt  rieh  bei  der  Werthssumme  eine  Erhöhung  um  nicht  ganz  8  Percente : 
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dieser  Unterschied  ist,  wie  wir  aus  vorstellendem  Verzeichnisse  ersehen,  nicht  allein  der 
Erhöhung  der  Getreide-Durchfuhr,  sondern  auch  der  Abnahme  des  Transito  wichtiger 
Fabricate  (namentlich  von  Metallen,  Metallwaaren,  Maschinen,  Spiritus  nnd  Salz)  znzvf 
schreiben. 

Bezüglich  der  Herkunft«^-  und  Absatzländer  der  durch  das  österr.-ungjriache  Zoll- 
gebiet transitirenden  Waaren  muss  sich  mit  Angabe  der  Eintritts-  und  Austritts -Gran««« 
begnügt  werden.  Immerhin  ist  aus  diesen  Angaben  zu  ersehen,  ffir  welche  Länder  das 
Territorium  der  Monarchie  hauptsächlich  als  Bindeglied  dient. 

Im  Eintritt  sind  es  vornehmlich  die  Gränzen  gegen  Sud-D entschland  nnd 
Italien,  welche  die  grössten  Quoten  zu  den  Durchfuhr-Werthen  liefern.  Ueber  erstere  Grenze 
p:ehen  grosse  Sendungen  an  Fabricaten  nach  dem  Säden,  von  wo  andererseits  zumeist  Roh- 
stoffe als  Tanschmittel  kommen.  Die  Brennerbahn  und  der  Triester  Handel  sind  die  Haupt- 
Vermittler  dieses  Verkehrs.  Grosse  Quantitäten  von  relativ  geringem  Werthe  kommen  ans 
Russland  und  Humänien  und  treten  zumeist  Aber  die  Gränze  gegen  Preussen  aus. 

Mit  Ausserachtlassung  der  bloss  als  „Waare"  declarirten  Güter,  für  welche  eine 
verlässliche  Werthsannahme  kaum  möglich  ist,  vertheilt  sich  der  Werth  der  Waaren-Durck- 
fuhr  auf  die  einzehien  Ein-  und  AnstrittssGränzen  in  folgender  Weise: 


Oränzen,  über  welche  der  Verkehr  stattfand 


Süd-Deutschland 
Sachsen  .  .  .  . 
Preussen      .    .    . 


Summe 


Russland  .  . 
Türkei  .  .  . 
Italien  .  .  . 
Schweiz  .  .  . 
Triest  .  .  . 
Andere  Häfen 


Zusammen 


Werth  in  Tanaenden  von  Guldfin 

Eintritt 

Feroente 

vom 

Totale 

Austoitt 

Peroente 

vom 

Totale 

122.866 
15.745 
29.293 

43-20 

5-53 

10-30 

60.096 

5.669 

14.889 

2113 ; 

1-99 
5-24 

167.904 

•    5903 

80.654 

28-36 

1 

i     17.510 
!     14.765 
1     54.412 
9.385 
:,     19.518 

i         931 

ii 

6-15 
519 
1913 
3-30 
686 
0-34 

IQOOJ 

31.781 
39.681 
77.715 
13.390 
39.863 
1.341 

284.425 

11-17 
13-95 
27-32 

4-71 
1402 

047 

II   284.425 

10000 

Der  Wcrih  der  über  die  deutschen  Gränzen  eingehenden  Transito-Güter  war 
mehr  als  doppelt  so  gross,  als  der  über  diese  Gränzen  ausgehenden  derlei  Waaren.  Das 
Umgekehrte  gilt  von  den  Gränzen  Rasslaad  ,  Türkei  und  Triest.  Auch  Italien  und  die 
Schweiz  erhalten  mehr  als  sie  liefern. 

In  welcher  Weise  sich  die  Waaren-Durchfuhr  während  des  letzten  Decennium's 
entwickelte,  erhellt  aus  der  folgenden  üebersicht: 


1866  .  . 

1867.  . 

1868  .  . 

1869  .  . 

1870  .  . 

1871  .  . 

1872  .  . 

1873.  . 

1874.  . 
1875  .  • 


Werth  der  Waaren- 
Durchfuhr  in 
Millionen  Gulden 

^  ■. ' 

72-3 

1146 

166-2 

185-2 

196-1 

235-3 

233  6 

228-3 

254-2 

284-4 


davon  entfallen 

auf  Webe-  nnd 

Wirkwaaren 

32-5 
50-2 
68-6 
80*2 
78-5 
880 
84-9 
72-9 
90-2 
92-3 


ausgeführt  wur- 
den dagegen  an 
derlei  Waaren  nm 

> V 

48-6 
552 
523 
61-4 
56-2 
611 
61-5 
56-4 
620 
64-3 


Während  der  Totalwerth  seit  1866  eine  Erhöhung  um  293  Percentc  nnd  seit 
1867  eine  solche  um  148  Percente  erfuhr,  steigerte  sich  die  Durchfuhr  an  Mannfacten 
seither  um  184  Percente,  beziehungsweise  um  84  Percente.  Letztere  wurden  aus  dem  Grunde 
hervorgehoben,  weil  sie  den  höchsten  Beitrag  zum  Werthstotale  liefern.  Die  Anreihnng  der 
entsprechenden  Exportziffer  zeigt,  dass  in  den  Jahren  1866  und  1867  der  Export  öster- 
reichischer Manufacte  noch  bedeutender  war,  als  die  Durchfuhr  von  derlei  Waaren  durch 
die  Monarchie,  mit  dem  Jahre  1868  sich  aber  dieses  Terhältniss  änderte,  der  Export 
zwischen  52*3  Mill.  Gulden  als  dem  niedrigsten  und    64'3  Hill.  Gulden    als   dem  höchsten 


376 


Mittheilungen  nnd  Literatnrbericlit. 


im 
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I. 

II. 

HI. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

X. 


^nf  1000  Be- 
wohner kommen 


Gestorbene 


bis  mit 


von 


an        an   Magen- 


SterbeftUe*)       ^  KiSis^  «    bis    mit  «i-ttArB    brandiger  und  Dann- 
*  1  J**"^  i    s  JAhrAn    Blattern       yoAxSl^       katarrh 


Brftnne       katarrh 


Bezirke 


•7 


14-28 
3317 
26-30 
21-38 
30-42 
22-41 
21-77 
22-45 
30-06 
42-95 


15-7 
30-5 
29-6 
26-4 
33-0 
26-6 
24-8 
23-6 
18-5 
38-9 


Percente  der  Oesammtzahl 


7-8 
13-8 
13-8 
12-3 
15-8 
152 
10-5 
10-4 

90 
25-4 


2-7 
4-0 
30 
4-5 
7-4 
2-6 
2-2 
2-7 
1-7 
11-5 


0-4 
0-5 
1-7 
1-0 
1-2 
1-8 
1-2 
1-3 
0-9 
30 


34 
81 
9-2 
8-5 

10-4 
7-0 
6-7 
71 
81 

112 


Wie  ausserordentlich  ungünstig  stellen  sich  die  Sterblichkeits  -  Verhältnisse  des 
X.  Bezirks,  wo  eine  arme,  yomriegend  ans  Arbeitern  bestehende  Bevölkemng  dicht  ge- 
drängt hanst ,  den  übrigen  Bezirken  gegenüber  heraus  und  wie  richtig  bemerkt  der  Be- 
richt, dass  die  sanitären  Zustände  dieses  Bezirks  eine  besondere  Aufinerksamkeit  von 
Seite  der  Communalverwaltung  erheischen  I  Es  wird  geschehen,  wie  in  neuerer  Zeit  so  Vieles 
und  Grosses  zur  Assanirung  der  Grossstadt  geschehen  ist.  Die  Grundlagen  zum  Fortschritt 
in  solcher  Richtung  aber  geben  die  gründlichen,  eingehenden  Darstellungen  der  factischen 
Vorkommnisse,  wie  sie  in  den  trefflichen  Arbeiten  des  Stadtphysikats  und  des  städtisch- 
statistischen  Bureau's  geboten  werden.  S. 


Zur  Statistik  Wien*8  Im  Jahre  1782  und  1783.  Aus  den  Erhebungen,  welche  Kaiser 
Joseph  II.  zum  Zwecke  der  Pfarrregulirung  über  die  Zahl  der  Katholiken  und  der  Geist- 
lichen jedes  Alters    vornehmen  liess,   stammen  folgende  Daten  bezüglich  Wien^s : 

Weltgeistlichkeit  1782. 
PerR. 


Erzbischof  und  Domherren 19 

Churpriesterschaft •     .     .  26 

Alumnat 19 

Weltgeistliche  Pfarren  in  den  Vorstädten  7 

Capläne VI 

Personalstand  der  Regulär 


n 


Benedictiner  zu  den  Schotten    .     .     . 

„  von  Montserrat     .     .     . 

Canonici  reg.  zu  St.  Dorothea  .     .     . 

Barnabiten  bei  St.  Michael    .... 

Dominicaner 

Piaristen  bei  St.  Ivo 

Augustiner,  unbeschuhete       .... 

Minoriten  zum  h.  Kreuz 

Caj etaner  oder  Theatiner,  hohe  Brücke 
Hieronymitaner  im  Köllnerhof  .     .     . 

Capuziner,  neuer  Markt 

Franciscaner 


Pem. 
Vicare  und  Curaten  bei  St.  Peter  68 

Beneficiaten  ohne  und  mit  Seelsorge      .  116 

Messleser  aus  der  Diöcese 261 

aus  fremden  Diöceseu  .     .      .   .309 

Summe  837 

und   Seculargeistlichkeit   am   31.   Juli   1782 

a)  Jn  der  Stadt: 

38,    Clerici 
17 


Priester 


— .   Summe 


19 

20 

31 

7 

52 
30 
7 
7 
58 
67 


n 

n 
n 


4 
13 

1 
3 


n 


24 


358 
b)  In  den   Vorstädten: 

Benedictiner  St.  Ulrich Priester      5, 

Gumpendorf 

im  grossen  Armenhause  .     . 

Montserrat 

Baruabiten,  Mariahilf 

Piaristen,  Josephstadt 

Ldwenburgisches  Goilegium 


45 


Clerici     — ,  Summa 


n 


rt 


n 

2 

V 

3 

Q 

?? 

A« 

1 

11 

T) 

20 

n 

18 

n 


•7 


T) 


n 


38 

17 

19 

24 

44 

7 

5.3 

33 

7 

7 

58 

91 

398 

5 
2 
3 
2 

11 
25 
18 


*)  Das  Bureau  verwendet  zu  dieser  Berechnung  die  Erf^ebiuEse  der  Polizeizählung  vom 
17.  April  1875,  bei  welcher  die  Militärbevölkerung  mitgezäut  iat,  daher  sich  die  Sterblichkeitsqnote 
im  Ganzen  mit  2476 ,  nnd  entsprechend  in  den  Bezirken,  etwas  geringer  ergibt  als  für  die  Civil* 
bevölkemng  allein. 

^)  Mit  Ausschluss  der  im  Gebär-  und  Findelhause  verstorbenen  Kinder. 
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Piaristen,   Wieden    ........    Priester    11, 

^  Theresiamtm .     .     .  .     . 

„         'Ungargasse 

Kanneliter  nnbesclialiete,  Leopoldstadt 

„  beschahete,  Laimgrabe .     .    . 

Panlaner,  Wieden 

Trinitarier,  Alsersirasse 

Serviten,  Rossaa 

Barmherzige  Brüder,  Leopoldstadt.  .  . 
„  „       Landstrasse    .    .    . 

n  n       Wieden 

Krenzberren  zu  St.  Karl 

Angnstiner,  Landstrasse 


estei 

•  11. 

Clerici 

6. 

Snmme 

17 

» 

12 

n 

n 

12 

n 

5 

« 

n 

5 

w 

35 

»» 

1 

ri 

36 

n 

25 

n 

11 

n 

36 

rt 

23 

n 

1 

n 

24 

n 

44 

n 

4 

n 

48 

n 

22 

n 

2 

77 

24 

n 

5 

n 

— 

77 

5 

n 

1 

» 

— 

77 

1 

n 

8 

rt 

n 

8 

n 

20 

rt 

9 

77 

29 

» 

25 

n 

77 

25 

297 


39 


336*) 


üeber  die  SeelenzaU  und  Anzabl  der  Hänser  haben  wir  zwei  amtliche  Berichte, 
vom  1.  Jannar  nnd  yom  17.  Februar  1783,  die  jedoch  von  einander  differiren.  Der  erste 
enthält  die  damaligen  Grflnde  nnd  die  Pfarren,  zu  denen  sie  gehören;  der  zweite  schlägt 
den  umgekehrten  Weg  ein.    Wir  lassen  sie  hier  folgen: 


St.  Ulrich,  obere  Nenstift 
„  untere  Güter 

n  obere        „ 

Lichtenthai 

Spittelberg 


I. 

Hänser  166,    Familien  1.941,  Seelen  7.807  zu  Stift  Schotten. 

101           n  1.373  „      6.026  „  St.  Ulrich. 

168           „  2.983  „     12.372  „  Stift  Schotten. 

205           „  1.951  „      6.754  „  Lichtenthai. 

138           „  1.299  „      5.202  „  St.  Ulrich. 


77 

n 

77 
77 


*)  Ans  dem  Jahre  1783  stammen  folgende  Daten: 

a)  Mendieantenklötter  in  der  Stadt: 

Prie-  Cle-    Lai-  Sam- 
en    me 


Step    rioi 


Unbeschnhete  Angnstiner 

bei  M.  Loretto     .    .    . 

Capnsiner,  neuer  Markt . 

Dominicaner 


56 

11 

19 

86 

51 

11 

24 

86 

34 

16 

14 

64 

Prie- 
ster 

Franoiscanor  .....  67 
Hieronvmitaner  ....  7 
Minoriten  zum  h.  Kreuz     88 


Cle- 
rici^ 

24 

8 


Lai-  Sam- 
en     me 


36 
1 
8 


127 

8 

44 


Summe  244        70      102      416 


■ter 

Benedictiner  bei  den 
Schotten Sl 

Benedictiner  von  Mont- 
serrat 19 

BamabitenbeiStMichael     23 

Piarleten  in  der  Schuler- 
Strasse 6 

Prie- 
8ter 

Beichuhete    Augustiner, 

Landstrasse ....  19 
Paulaner  auf  der  Wieden  ao 
Capuziner  St.  Ulrich  .  .  26 
UnbescbuheteKarmeliter, 

Leopoldstadt    ....      3.5 
Besehnhet A    Karm  el  iter , 
Laimgrabe 30 


b)  Klöster  ohne  Sammlung  in  der  Stadt: 

Prie-   Cle-  Lai-  Sum- 
rJci      en      me 


6 


—        37 


10 


19 
40 


Prie- 
ster 


Cle- 
rici 


Canonici  reg.  bei  St  Do- 
rothea        19       — 

Congregation    Orat.    St. 

PhiUppi 6       - 

Theatmer 7       — 


Lai-  Sum- 
en     me 

19 

—        6 
4        11 


—       —         6 
c)  Mendicanten  in  den  Voretädten: 

Cle-    liai-  Snm- 
rici     en      me 


Summe  iii       is       15     139 


9 
3 
I 


11 


11 
3 

9 

11 
13 


.19 

ac 

36 
60 
54 


Trinitarler,  Aisergasse  . 
Barmberzige        Brüder, 

Leopoldstadt  .... 
Barmherzige        Bruder, 

Landstrasse 

Serviten,  Rossau    .    .    . 


Prie- 
ster 

40 

5 

1 
20 


Cle- 
rici 


Lai-  Sam- 
en    me 


Summe  196 


(2)  Klöster  ohne  Sammlung  in  den  Vontädten 

PfJe-  Cle-   Lai-  Sum- 
ster    rici 


Barnabiten,  Mariahilf 
Piaristen,  Josephs  tadt 

Wieuen    .    . 

Landstrasse 


r 


12 
20 
12 

6 


11 
5 

18 


en 

"4" 

& 


me 

16 

80 

90 

6 


Piaristen,  Löwenburg'- 

sches  Convict 
Kreuzherren  mit  dem  ro- 
then  Stern 


Summe 


Prie-  Cle- 

ster  rici 

Mendicanten  in  der  Stadt    244  70 

Ordenspersonen  in    den 

KlSstem  ohne  Samml.     11 1  13 

Mendtcanten  in  der  Vor- 
stadt          196  46 


Lai- 
en 

15 
141 


Recapitulation: 

Sum- 
me 

416^ 

189 

883 


Prie- 
ster 

6 

9_ 
63 

Prie- 

ster 

Ordenspersonen  in  den 
Klöstern  ohne  Samml.       66 

Von  dem  Stifte  Schotten 
exponirt 26 


11 

46 

Cle- 
rici 


15 

60 

.*» 
14 


6i 

65 

6 
45 


141      883 

Lai-  Sum- 
en     me 

1         7 
—         9 


18       15 


98 


Cle-  Lai-  Sum- 

rioi  en      me 

18  15        98 

—  —        26 


Sui&m«M.%     \vi     '«^  vwk 
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Rampersdorf • 

Thnry 

Himmelpfortgrand   .    .    .    . 

liarialiilf 

Erdberg    

Altlerchenfeld 

Magdalenenginind    .    .    .    . 

Jägerzeile 

Gampendorf 

Weissgärber 

Hnndsthnmi 

Leopoldstadt 

Landstrasse 

Wieden 

Matzleinsdorf 

Nikolsdorf 

Margaretben 

Hnngelbmnn 

Windmühl 

Laimgmbe 

Josepbstadt 

Strozziscber  Qrand     .    .   . 
Aiser-  nnd  W&bringergasse 

Althan-Gmnd      

Rossan 


n 

n 

n 


Hfinser    18, 
80 
67 
149 
299 
181 
36 
25 
170 
79 
91 
432 
336 
400 
96 
48 
97 
12 
45 
139 
146 
56 
158 
15 
119 


Familien    121,    Seelen     489  za  Gampendorf. 

784 

702 

2.476 


n 


n 

rt 

r 
n 

n 

n 

n 


n 


n 

n 


2833  „   Lichtenäud. 
2.416  „  „ 

13.330  ^  St.  Michael. 


n 


r 
n 
n 
n 


1.159 

1.739 

351 

202 

L167 

223 

411 

3.489 

2.162 

3.395 

581 

356 

766 

244 

546 

1.355 

1.747 

413 

1.456 

149 

1.088 


n 
n 

n 
n 

n 
n 
n 

n 


4.547 
6.386 
1.453 

829 
4.568 
1.229 
1.616 
16.311 
10.570 
15.106 
2.330 
1J274 
3.979 
1.067 
2.114 
6.001 
7.353 
1.753 
9.458 

569 
4.857 


rt 
n 
n 

n 
n 
n 
n 
rt 
n 
*> 
n 

n 

» 
n 
n 
n 
n 
ff 
n 
n 


St  Stephan. 
St.  Ulrich. 
St.  Michael. 
St.  Leopold. 
Gampendorf. 
St.  Stephan. 
Gampendorf. 
St.  Leopold. 
Fil.  St  Stephan. 

St  Florian. 
Fil.  St  Stephaa. 
St.  Florian. 

St.  Michael. 

n 

Piariaten. 
St  Ulrich. 
Stift  Schotten. 
Lichtenthal. 
Schotten. 


In  der  Stadt 


n 
n 


4.066 
1.306 


fi 

n 


36.617, 
8.957. 


n 
n 


156.644 
51.466 


5.372 


45.574 


ff 


208.110 


II. 


20  Pfarren  in  den  Vorstädten  Wien's. 
St  Leopold,  Leopoldstadt Häuser    326,     Familien     2.547,      Personen 


Karmeliter,  Leopoldstadt 

Erdberg    

Augustiner,  Landstrasse    .... 
Filiale  Weissgärber,  Landstrasse. 

Bennweg,  Landstrasse 

Carolo  Borromeo,  Wieden  .... 
Paulaner  „        .... 

St.  Florian,  Matzleinsdorf     .    .    . 
St.  Margaretha,  Margarethen    .    . 

Gumpendorf 

Karmeliter,  Laimgmbe 

Mariahilf,  „  

St.  Ulrich,  Neustift 

„  „         untere  Gut  . 

Altlerchenfeld 

Maria-Treu  Piaristen,  Josephstadt 
Trinitarier,  Alserstrasse    .... 

Himmelpfortgrund 

14  Nothbelfer,    Lichtenthal   .    .    . 
Serviten,  Rossau 


n 

ff 
r 
ff 

V 

ff 
p 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 


129 
300 
242 
82 
67 
104 
326 
133 
226 
177 
181 
175 
228 
286 
168 
267 
130 
153 
224 
147 


ff 
ff 

ff 

ff 
« 
ff 
ff 

ff 


ff 

n 

ff 

ff 
ff 
ff 

ff 
ff 


1.155 
1.160 
1.635 
224 
413 
947 
2.656 
1.033 
1.366 
1.167 
1.893 
2.749 
3.016 
4.251 
1.659 
2.586 
1.086 
1.443 
2.221 
1.391 


n 

M 

ff 
ff 

n 
ff 
ff 
ff 


ff 
ff 
« 

ff 
ff 
ff 
n 
ff 
ff 
ff 


11.759 

5.680 

4.561 

7.395 

1.231 

2.236 

4.677 

11.575 

4.077 

5.864 

4.673 

a073 

11.406 

12.394 

17.450 

6.062 

11.020 

7.725 

5.294 

7.685 

6.122 


In  der  Stadt: 

Burgpfarre Häuser 

Schotten n 

Hof r. 

St.  Peter 

Akademische 

St.  Stephan 

Franciscauer 

Augustiner „ 

Michaeler » 


ff 
ff 
ff 

n 


4.065 

7, 

266 

139 

165 

128 

320 

94 

99 

89 


ff 


Familien 


ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 


36.586 

97, 

1.458 

894 

1.363 

813 

2.621 

590 

601 

570 


ff 


Personen 


ff 

ff 

n 
ff 
ff 
ff 
ff 


1.307 


9.007 


156.958 

444 
8.118 
4.745 
7.847 
4.707 
14.547 
3.644 
4.167 
3.742 

51.961 


Zusammen    5.372 


45.593 


208.919 


I 
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Census  of  Ireland  1871.  General  report,  Dublin  1870.  Die  DarchfiUiraii^  und 
Bearbeitung  des  letzten  im  vereinigten  Königreiche  Grossbritannien  und  Irland  am  2.  April 
1871  vorgenommenen  Censas  war  in  jedem  der  drei  Reiche  einem  besondem  Ajnte 
übertragen.  Am  schnellsten  kam  mit  dieser  Arbeit  Schottland  zn  Stande,  dessea  Censns- 
Elaborat ')  schon  im  Jahre  1872  veröffentlicht  wnrde.  Der  die  allgemeine  Uebersicht  enthal- 
tende vierte  Band  des  englischen  CensDs^  folgte  im  Jahre  1873,  nnd  erst  drei  Jahre 
später  der  gleiche  dritte  Band  des  zweiten  Theiles  von  Irland. ')  Die  irländische  Arbeit  ist 
demnach  kein  Mnster  von  Schnelligkeit,  wobei  allerdings  in  Anschlag  gebracht  werden 
muss,  dass  die  mit  diesem  Censns  vorgenommene  Volksbeschreibang  weit  eingehender  als 
die  früheren  nnd  fiberdiess  mit  einer  detaillirten  Erhebung  der  Wohnverhältnisse  nnd 
Häuser,  der  Bodencnltnr,  der  Schnlznstände  nnd  des  Armenwesens  verbunden  war.  Dafür 
befriedigt  nicht  nur  vollständige  nnd  gediegene  Bearbeitung  den  Fachmann,  sondern  ein  warmes 
Gefähl  der  Bearbeiter  des  Censns  für  ihr  Land  nnd  Volk  stimmt  ihn  diesem  Werke  gänstig. 
Es  ist  eine  bekannte  Sache,  dass  die  Söhne  des  grönen  Erin  mit  voller  Glut  an  ihrem  Lande 
hängen;  was  in  dem  Munde  des  gemeinen  Iren  mitunter  fiberschwän glich  klingt,  tönt,  auf 
das  rechte  Mass  zurückgeführt  nnd  dnrch  hohe  Bildung  geläutert,  ans  dem  Censnsbericbte 
wieder,  tritt  aber  mit  allem  Nachdruck  dort  auf,  wo  der  Ehre  des  Landes  nahe  getreten  wird. 

Ein  solcher  Anlass  ergibt  sich  gegenüber  dem  schottischen  Censns- Elaborate. 
Die  Bearbeiter  desselben  hatten  die  allerdings  für  ein  amtliches  Werk  anbegreifliche 
Aeussernng  gethan,  dass  seit  dem  Jahre  1820,  mit  welchem  die  Einwanderung  der  Iren 
auch  Schottland  begann,  nnd  namentlich  seit  1840,  mit  welchem  dieselbe  durch  die  Eisen- 
bahnbauten grössere  Dimensionen  annahm,  sich  eine  üble  Nachwirkang  auf  die  Sitten  nnd 
Gebräuche  der  einheimischen  Bevölkerung  von  Schottland  bemerken  lasse  nnd  noch  grössere 
Gefahr  für  die  Zukunft  drohe.  Die  irischen  Commissäre  heben  den  Handschuh  sofort  auf 
und  beweisen  aus  den  Ziffern  des  schottischen  Census,  dass  eben  in  jenen  Grafschaften 
Schottland's  (Banff,  Aberdeeu,  Kircudbright,  Dumfries,  Eiukardine  und  Elgin) ,  welche  die 
geringsten  Zahlen  irisch-keltischer  Einwanderer  (weniger  als  ein  halbes  bis  höchstens  zwei 
Percente)  unter  ihren  Bewohnern  besitzen,  die  höchsten  Zahlen  unehelicher  Gebarten  vor- 
kommen, während  diese  in  den  schottischen  Grafschaften,  welche  viele  (14  bis  über  16 
Percente)  Irländer  zählen,  niedrig  sind,  z.B.  in  der  Grafschaft  Renfrew,  mit  14*4  Percenten 
Irländer,  weniger  als  ein  halbes  Percent  betragen,  und  selbst  in  Lanark,  obwohl  der  grös^te 
Theil  der  Bewohner  dieser  Grafschaft  auf  die  Fabriksstadt  Glasgow  entfällt,  bei  13*3  Per- 
centen Irländer  unter  8  Percenten  stehen. 

Weniger  glücklich  ist  das  irische  Census-Amt  in  Abwehr  einer  anderen  von  den 
schottischen  Collegen  aufgestellten  Aeussernn;;,  dass  nämlich  in  Schottland  dort  der  nngün- 
stigste  i^chnlbesnch  vorkomme,  wo  die  meisten  Katholiken  zu  finden  sind.  Mag  sein,  dass 
die  Armnth  eben  dieser  Districte  dem  Schulbesuche  abträgig  wird  und  die  Katholiken, 
welchen  ihre  religiöse  Anschauung  verwehrt,  ihre  Kinder  in  die  Schulen  andrer  Bekennt- 
nisse zu  schicken,  die  Mittel  zur  Errichtung  eigener  Schulen  nicht  auftreiben  können. 
Das  Factum  an  sich  lässt  sich  nicht  in  Abrede  stellen  und  jener  Grand  hat  zu  exclusiven 
Beigeschmack,  als  dass  er  ernstlich  zur  Entschuldigung  der  Katholiken  geltend  gemacht 
werden  könnte. 

Seit  dem  Jahre  1821  ergibt  der  in  Decennial-Perioden  wiederholte  Census  von 
Irland  folgende  Ziffern: 

1821.    .    .    .  1,142.602  bewohnte  Häuser,  6,801.827  Bewohner, 

1831  -   .   .    .  1,249.816            „                 „           7,767.401 

1841  ...   .  1.328.839           .,                 ,          8.175.124 

1851  ....  1,046.223            „                 „           6,552.385 

1861  ....  995.156           .                 „           5,798.967 

1871  ....  961.380           „                „          5,412.377 

Der  durch  volle  dreissig  Jahre  währende  Rückgang  der  Hänser-  und  Bewohner- 
zahl Irland's  ist  ein  wahrhaft  erschreckender,  welcher  in  keinem  andern  Lande  seines 
Gleichen  findet.  Die  Kartoffelkrankheit,  die  Aufhebung  der  Korngesetze  und  die  hierdurch 
hervorgerufene  Auswanderung  gelten  den  irischen  Census-Commissären  als  Hauptnrsachen 
der  traurigen  Erscheinung;  doch  gibt  denselben  der  Umstand,    dass  die  Yermindernng   der 


0  Eight  general  centuM  of  the  population  of  Scotlandf  iaken  8.  April  1871.  With  report   Edin- 
burgh 1872. 

■)  Centut  of  England  <md  Wale$.  Vol.  IV.  Oemeral  report.  London  1878. 

*)   Vergl.  Btatfititche  Monatechrift,  S.  Jahrg.,  S.  842. 
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Häuser  und  Bewohner  zwar  noch  bis  zum  Jahre  1871  dauert,  aber  in  allmälig  abneh- 
mender Progression,  die  Hoffnung,  „dass  im  Laufe  der  Zeit  eine  Periode  erreicht  werden 
müsse,  wo,  wenn  anders  nicht  neue,  ausser  menschlicher  Berechnung  liegende  Störungen 
eintreten,  bei  normaler  Entwicklung  der  Industrie  und  Regelung  der  Auswanderung  sich 
wieder  ein  Wachsthum  der  Bevölkerung  einstellen  werde".  Allerdings  fehlt  es  nicht  au 
Zeichen,  dass  wenigstens  das  Aergste  überwunden  ist.  Der  Ausfall,  den  das  Land  durch 
dreissig  Jahre  erlitten  hat,  wird  wohl  noch  lange  unersetzt  bleiben,  für  die  dermalige  Be- 
völkerung scheinen  aber  doch  bessere  Tage  zu  beginnen  und  der  Wohlstand  wieder  zu 
wachsen.  Schon  die  nächste,  im  Censnsoperate  vorgeführte  Tafel  lässt,  diess  abnehmen. 
Es  wurden  gezählt: 


Häuser 


18    7     1 

"  / 

Familien    anf?Han8      Däuser 


1    S    6     1 


Familien     /„«J-^- 


Häuser  mit  nur  1  Wohnraum 
und  Fenster 

in  den  Stadtdistricten  . 

„      „    Landdistricten  . 

„  ganz  Irland  .  .  .  . 
Häuser  mit  2  bis  4  Wohn- 
räumen und  Fenstern 

in  den  Stadtdistricten  . 

„      „    Landdistricten  . 

„  ganz  Irland  .... 
Häuser  mit  5  bis  9  Wohn- 
räumen und  Fenstern 

in  den  Stadtdistricten  . 

„      „    Landdistricten  . 

„  ganz  Irland  .... 
Hänser  besserer  Qualität 

in  den  Stadtdistricten  . 

„       „    Landdistricten  . 

„  ganz  Irland  .... 


8.508 
148.233 
156.741 


34.024 
329.018 
363.042 


106.137 
274.977 
381.114 

32.093 
28.390 
60.483 


8.987 
151.460 
160.447 


37.022 
336.805 
373.827 


150.497 
287.301 
437.798 

64.306 
31.220 
95.526 


105 
102 
102 


109 
1-02 
103 


1-42 
1.04 
115 

2-00 
110 
1-58 


3.681 
85.793 
89.374 


38.943 
450.725 
489.668 


88.037 
272.661 
360.698 

29.594 
25.822 
55.416 


4.090 
89.888 
93.978 


45.327 
470.925 
516.252 


134.218 
290.836 
425.054 

63.842 
29.174 
93.016 


114 
105 
1-05 


1-16 
104 
105 


1-52 
107 
118 

2-16 
113 
1-68 


Im  Ganzen  stellt  sich  das  Yerhältniss  der  Häuser  und  Bewohner  für  beide  Zählungen : 


Bewohnte  Häuser 

in  den  Stadtdistricten  . 
„  n  Landdistricten  . 
„    ganz  Irland 


1871 


180.762 
780.618 
961.380 


Auf  1  Haus  entfallen  Bewohner 
in  den  Stadtdistricten 
„      „    Landdistricten  .    . 
„    ganz  Irland 


6-6 
5-4 
5-6 


160.155 
835  001 
995.156 

71 
5-6 

5-8 


Die  Commissäre  deduciren  aus  diesen  Ziffern,  dass  im  Ganzen  jene  Ueberladung 
der  Wohnungen  der  armen  Bevölkerungsschichten  nachgelassen  habe,  welche  in  allen  Ländern 
die  mächtig  wirkende  Ursache  moralischer  und  physischer  Uebel  bildet,  in.  Irland  aber 
(und  wo  sich  sonst  die  irische  Race  vorfindet),  mit  einem  verhältnissmässigen  Grade  sitt- 
licher Unschuld  vereinbar  gefunden  wurde,  wie  ihn  besser  situirte  Länder  nicht  kennen. 
Die  Zahl  der  Häuser  in  den  Stadtdistricten  hat  im  Ganzen  nnd  in  drei  der  angeführten 
vier  Classen,  darunter  eben  in  den  zwei  der  besten  Qualität,  zugenommen,  jene  der  Land- 
districte  gleichfalls  in  diesen  beiden  Classen,  und  wenn  dieselben  im  Ganzen  noch  den  sehr 
erheblichen  Abfall  von  54.383  Häusern  zeigen,  so  sei  diess  eher  als  ein  Zeichen  der  Umkehr 
zum  Bessern  zn  betrachten,  weil  derselbe  durch  die  Abnahme  der  Häuser  minderer  Qualität, 
mit  2  bis  4  Wohnräumen  und  Fenstern,  um  121.707  neben  einer  Zunahme  der  bessern 
Häuser  um  4,884  in  den  Landdistricten  hervorgeiufen  wird.  Freilich  erscheint  in  den- 
selben auch  eine  Vermehrung  der  Hänser  mit  nur  einem  Wohnraum  nnd  Fenster  um 
62.440,  was  auf  jene  Subsumtion  einer  Wandlung  zum  Bessern  wieder  einen  Dämpfer  setzt. 
Ans  dem  durchgängigen  Abfalle  der  auf  ein  Haus  entfallenden  Familien-  nnd  Bewohner- 
zahl schliessen  die  Commissäre  auf  einige  Verbesserung  der  Wohnverhältnisse  nnd  den 
Bintritt  behaglicherer  Znstände,  indem  dem  Einzelnen  mehr  Wohnraum  zur  Verfügung 
steht,  fügen  aber  doch  bei,  die  Verbesserung  werde  im  VerUKife    der  Zeit    vielmehr  durch 
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die  Hebung  der  Bildang,  des  Geschmacks  nnd  der  Sitten  der  arbeitenden  Classen,  als 
darcb  das  Wachsen  ihrer  Mittel  fär  Comfort  steigen,  weil  es  leider  nur  za  sicher  üt, 
dass  bei  Yermehrnng  der  letztem  anch  Ansschweifnngen,  Elend  nnd  Schmutz  häufiger  zu 
finden  sind,    als  in  den  Wohnplätzen  der  Armuth. 

Die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung    Irland*»  stellt  sich  nach  Provinzen  nnd 
Grafschaften  folgendermassea : 


Grafschaften,  Provinzen 


Area  in 

geogr.  Qnadr.- 

'  Meilen 


Bevölkerung 


Auf  I 

Quadr.-HeUe 
kommen      ' 
Bewohner 


Carlow    . 
Dublin    . 
Kildare  . 
Kilkenny 
King's    . 
Longford 
Louth 
Meath     . 
Queen's  . 
Westmeath 
Wexford 
Wicklow 


Cläre  .    . 

Cork    .    . 

Kerry 

Limerick 

Tipperary 

Waterford 


Leinster 


Mnnster  . 


Antrim  .  . 
Armagh  .  . 
Cavan  .  . 
Donegal  .  . 
Down  .  .  . 
Fermanagh 
Londonderry 
Monaghan  . 
Tyrone    .    . 


Ulster  . 


Galway  .  . 
Leitrim  .  . 
Mayo  .  .  . 
Roscommon 
Sligo   .    .    . 


Connaaght  . 


16-33 

51.650 

3.164 

16-74 

405.262 

24.213 

30-87 

83.614 

2.708 

37-60 

109.379 

2.909 

36-44 

75.900 

2.083 

19-87 

64  501 

3.246    : 

14-91 

84.021 

5.636 

42-77 

95.558 

2.234 

3134 

79.771 

2.545 

33-45 

78.432 

2.345 

42-53 

132.666 

3.119 

36-90 

78.697 

2.133     ' 

359-75 

1,339.451 
147.864 

3.723 

61*08 

2.421 

136-44 

517.076 

3  790 

87-48 

196.586 

2.247 

5022 

191.936 

3.821 

•/8-32 

216.713 

2.767 

34-04 

123.310 

3.622 

447-58 

1,393.485 

3.113 

56-21 

404.015 

7.187 

24-20 

179.260 

7.407 

35-22 

140.735 

3.996 

88-31 

218.334 

2.472 

4517 

293.449 

0.496     ; 

33-74 

92.794 

2.750 

38-53 

173.906 

4.514 

2359 

1 14.969 

4.874 

59-50 

215.766 

3  626 

404-47 

1,833.228 

4.532     1 

_. 1 

11554 

248458 

2.151 

28-94 

95.562 

3.302     , 

100-61 

246.030 

2.445 

44-83 

140.670 

;           3.138    ; 

34-06 

1       115.493 

'           3  391     1 

323  98 

'       846.213 

2.612 

Irland 


1535-78    i    5,412.37? 


3.524 


Irland  ist  also  ein  Land  mittlerer  Volksdichtigkeit.  Unter  den  europäischen 
Staaten  gehen  ihm  sechs  (Belgien,  Niederlande,  Grossbritannien,  Italien,  Deatschland  und 
Frankreich)  voraus,  unter  den  deutschen  Staaten  sämmtliche  ausser  den  beiden  Mecklen- 
burg und  Oldenburg,  unter  den  österreichischen  Ländern  Nieder-Oesterreich,  Böhmen. 
Mähren,  Sohlesien.  England  fdr  sich  hat  eine  weit  dichtere  Bevölkerung  als  Irland,  da- 
gegen überragt  dasselbe  gegenüber  Schottland.  Auf  glnicher  Stufe  in  dieser  Beziehung  steht 
es  mit  der  Schweiz,  mit  Ober-Oesterreich  und  Görz-Gradisca,  mit  Bayern  und  Wales. 

Die  Beyölkerungs-fiichtigkeit  Irland's  wird  aber  nur  durch  eine  Anzahl  volk- 
reicher Städte  hervorgerufen,  welche  die  anf  eine  Quadratmeile  entfallende  Bewohnerzahl  in 
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m  ehreren  Grafschaften  heben,  so  in  der  Grafschaft  Antrim  durch  die  Stadt  Beifort,  in 
A  rmagh  durch  Lurgan,  in  Down  durch  Newry,  in  Louth  durch  Dundalk  und  Drogbeda,  in 
Londonderry  und  Dublin  durch  die  gleichnamigen  Städte.  Da  die  Mehrzahl  dieser  Städte 
auf  die  Provinz  Ulster  entfällt  ,  so  hat  auch  diese  im  Ganzen,  also  der  Norden  des 
Landes,  die  dichteste  Bevölkerung.  Jene  der  Laoddistricte  allein  ist  durchwegs  weit 
dünner  gesäet,  doch  lässt  sich  auch  bei  dieser  eine  Zunahme  der  Dichtigkeit  von  Süden 
nach  Norden  beobachten. 

Wir  übergehen  die  weiteren  sehr  gründlichen  Abschnitte  des  Berichts  über  die 
Bevölkerung  nach  Geschlecht,  Alter,  Civilstand,  Beschäftigung  und  heben  aus  jenem  über 
die  Geburtsländer  derselben  nur  die  Notiz  hervor,  dass  der  Census  des  Jahrs  1871 
in  Irland  179  geborene  Oesterreicher  vorfand,  darunter  141  Seeleute,  5  Lehrer  und  sonst 
vereinzelte,  grösstentbeils  dem  dienenden  Stande  angehörige  Personen.  An  den  irischen 
Lehranstalten  finden  sich  nur  3  Schüler  aus  Oesterreich,  sonst  aber  zahlreiche  Fremde, 
und  zwar  1.342  Americaner,  59  Africaner,  58  Franzosen,  26  Deutsche,  im  Ganzen  1.561 
Schüler,  welche  Unterricht  an  den  streng  katholischen  Lehranstalten  Irland's  erhalten. 

Dagegen  nimmt  der  weitere  Abschnitt  des  Berichts  über  die  Bevölkerung, 
welche  des  Lesens  und  Schreibens  mächtig  ist,  durch  den  hochinteressanten 
Inhalt  vollste  Aufmerksamkeit  in  Anspruch.  Bei  den  beiden  letzten  Volkszählungän  wurden 
anter  der  Bevölkerung  Irland's  mit  fünf  Jahren  und  darüber  folgende  Percentn al-Quotou 
gefunden,  welche  beide  Fertigkeiten  besassen  :• 

1871  1861 

Katholiken ^IS^  "sSoT 

Bekenner  der  inglischen  Staatskircho    .    .    .  690  638 

Presbyterianer 684  601 

Andre  Confessionen       79*8  73-3 

Zusammen 49*3  413 

Unter  dem  Reste  der  Bevölkerung  über  5  Jahre  befanden  sich  noch  weiter 
Percente,  welche  bloss  lesen  können: 

1871  1861 

Katholiken 16*9  "T§T 

Bekenner  der  englischen  Staatskirche    .    .    .  16*8  20'2 

Presbyterianer 220  28  8 

Andre  Confessionen 12*7  17*4 

Zusammen 17*3  200 

YöU*'g  alles  Schulunterrichts   entbehrend    wurden  daher  gefunden: 

1871  _  l»^l 

Katholiken "IST  ^iöT 

Bekenner  der  englischen  Staatskirche   .    .    .  14*2  16*0 

Presbyterianer 9'6  11*1 

Andre  Confessionen 7'5  9*3 

Zusammen 33'4  38*7 

Eine  Zunahme  der  Bevölkerung,  welche  Schulunterricht  geniesst  oder  genossen 
hat,  Dm  8*0  Percente,  bei  einer  Abnahme  Jener,  die  nur  lesen  können,  um  2  7  Percente  und 
einer  gleichen  der  Personen,  welche  gar  keinen  Unterricht  erhielten,  um  5*3  Percente  inner- 
halb 10  Jahren  ist  jedenfalls  eine  ausserordentlich  günstige  Erscheinung,  die  Census- 
Commissäre  machen  daher  auch  ihe  most  of  it,  Sie  führen  an ,  dasi  die  Bevölkerung  mit 
5  Jahren  und  darüber,  welche  weder  lesen  noch  schreiben  konnte,  im  Jahre  1841,  wo  dieses 
Moment  zum  ersten  Male  erhoben  wurde,  52*7  Percente  betrug,  «ich  also  innerhalb  30  Jahren 
um  15  Percente  verminderte  und  daher,  wenn  die  gleiche  Progression  andauere,  innerhalb 
60  Jaliren  auf  den  Aussterbe-Etat  gesetzt  sei.  In  keinem  Lande,  Preussen  allein  ausge- 
nommen, wo  der  Schulzwang  seit  Menschengedenken  besteht,  werde  eine  ähnliche  Abnahme 
der  Bevölkerung  ohne  Schulbildung  gefanden,  und  wenn  bis  zur  Stunde  die  Zahl  derselben 
noch  unter  den  Katholiken  am  höchsten  stehe,  so  komme  diess  daher,  weil  diese  das  Gros 
der  Bevölkerung  (an  77  Percente  der  Gesammtbevölkerung)  bilden  und  in  ihren  Reihen 
die  Masse  der  Armen  und  Darbenden  besitzen.  Dass  aber  bei  dieser  Confession  in  dem 
Masse,  als  wirklich  nachzuholen  ist,  auch  das  Bestreben  zur  Besserung  sich  bethätige,  be- 
weisen die  Abnahmen  der  Quoten  ohne  Schulbildtmg ,  welche  bei  den  Katholiken  5*9,  bei 
den  Bekennem  der  Hochkirche  1  8,  bei  den  Presbyterianern  1*5  und  bei  den  übrigen  Con- 
fessionen 1'8  Percente  betrage.  Je  weniger  nicht-katholische  Elemente  der  Bevölkerung 
beigemischt  sind,  desto  intensiver  ergebe  sich  die  Hebung  der  Bevölkerung  mit  Schulunter- 
richt, denn  es  hatten : 
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1871  IMl 

Katholiken  sph^fgh^^ge     Katholiken  gcto^SkiSf^ge 

Peroente 

die  Provinz   Leinster 85*5  30-4  85*9  34  9 

„          „        Münster 9:. -6  414  938  48*4 

_          „        Ulster 48-9  398  50*5  444 

„          „        Conuanght 95-0  513  948  59-4 

ganz  Irland 76*7  39  9  77-7  45-8 

Der  Censuü  Irland's  geht  c^ach  auf  die  Anstalten  ein,     welche  die  Schnlbildang 

vermitteln,  und  registrirt: 

•  1871  1861 

Volksschulen  {Priniary  Sehooh).  „.Z^,  Schüler  ZM^  Schüler 
Der   Unterrichtsbehörde     {Board  of  National 

Educatian)  unterstehende 6.834  490.603  5.663  304.162 

KirchUche  und  Pfarrschulen 1.141  38.159  1.450  43842 

Schulen  reUgiöaer  Corporationen 170  36  562  131  25.819 

„       anderer             „             702  30  234  658  25.128 

Waisenhäuser 36  1385  22  858 

Privatschulen  .    • ^_^_  3V^_   18.842  1.504  43.624 

Zusammen  .   .  "     9.495  615.785  9.428  443.433 
Höhere  Schulen. 

Mittelschulen  (Superior  SchooU) 574  21.225  729  21.674 

Universitäts-  und  sonstige  CoUegien   ....  13  2.945  13  1.711 

Zusammen .   ',       ~  ~5ö7        24.170  742         23.385 

Bei  der  Volksschule  zeigt  sich  in  der  That  ein  tüchtiger  Fortschritt,    besonders 
bei  den  der  Inspection  des  Staates  unterworfenen  Schulen,    und    entsprechend    auch    eine 
sehr  ausgiebige  Hebung  des  Schulbesuchs.     Der  auffällige  Rückgang    der  Mittelschalen  da- 
gegen, welcher  berinahe  eine  Stagnation  des  Besuchs  derselben  nach  sich    zieht,    wird  von 
den  Census-Commissfiren  wohl  zugegeben,  in  seinen  Ursachen  aber    nicht  erklärt,    sondern 
vielmehr  betont,  dass  das  richtige  Heilmittel  überhaupt  noch  nicht  gefanden  sei.    Als  aaf- 
fallende  Einseitigkeit  erscheint    dabei,     dass    die    Berechtigang    zur    Aneignung    höherer 
Schulbildung    auf   bestimmte    Classen    der    Bevölkerung    beschränkt    wird.      Die    Censos- 
Commissäre  finden  einen  Grund  des  Rückgangs  in  dem  völligen  Mangel  eines  einheitlichen 
Systems   für    den  über  die  Volksschule  hinausgehenden  Unterricht ,     wodorch   die  zumeist 
auf  Privatstiftungen  bemhendeii,  mit  den  buntesten,  hier  und  da  ganz  absonderlichen  Lehr- 
plänen   ausgestatteten  Schulen ,    „in  welchen  mitunter  zwei    bis  drei  Knaben  ihre  Zeit  mit 
der  lateinischen  Grammatik,  zwei  bis  drei  Mädchen  mit  der  Erlernung    eines    angeblichen 
Französisch  verlieren'^,  immer  mehr  zerfahren  und    das  Vertrauen  der    nach    höherer  Bil- 
dung Strebenden  einbüssen.     „Die  richtige   Methode,    den    höheren  Unterricht  zu  fördern, 
ist  in  Irland  noch  nicht  gefunden,  oder,  wenn  gefanden,  doch  nicht  in  Anwendung  gebracht. 
Der  Genius  des  irischen  Volks    ist    gewiss  nicht  der  Hingabe    an  freie  Studien  abgeneigt, 
noch  fehlt  es    an    einer  Classe    im    Lande,    ans    welcher    der    Nach- 
wuchs   für    die    höheren    Studien    genommen     werden    kann,     ohne 
auf  jene    Schichten     zu     greifen,     welche     nach     der    natürlichen 
Ordnung  der  Dinge  nicht    geeignet    sind,    solche    Candidaten      zu 
stellen.     Ueberschauen  wir  das  ganze  Feld,  so  drängt  sich  die  Ueberzengnng  auf,  dass 
die  Ursache  dieses  beklagenswerthen  Zurückbleibens  in  der  höheren  Cultur   ausserhalb  des 
Nation al-Charakters,  ausserhalb  der  Güter vertheilnng,  ausserhalb  der  verschiedenen  Lebena- 
stellungen  und  ausserhalb  jedes  gewöhnlichen  Einflusses  liegt,  der  ein  bestimmtes  Element 
der  Bevölkerung  von  den  höchsten    bis    zu  den  niedrigsten  Kreisen    zur  Aneignung    einer 
liberalen   Cultur  aneifern  sollte.  Wir  können  nur  ho£fen  ,    dass    die  Ursache  des  bisherigen 
Misserfolgs   gründlicher  als  bis  jetzt  untersucht,  und  das  Heilmittel,  wenn   entdeckt,    ernst 
und  farchtlos  angewendet  werde.*'  S. 
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Notizen  Über  Serbien-  Nach  einer  älteren  Uitthnlnag  von  Seile  das  Dirtctois 
d«B  sUtiBtiachen  Bnreaoa  zn  Belgrad,  WUdimir  JakBzizh,  ergab  siuh  im  Jahre  1866 
folgende  Uebersicht  der  Nati  □nslititen. 


Ulttheilnngan  «nd  Literatnrfaeriebt, 


BogolJDb  JOT 

irthHchaft  iE 

El  vuBn  aagebkiit  ait: 


18(7 


Hektaren  Pemante 

Hais 161.610    152.453      5178  5545 

WeizeD 90.237      66.292      28-91  24'11 

Oerst«    .    .    .  ■ 21.284      19.611        fr82  7-13 

Hafer 18.349      15  386        5-88  5*60 

fiogsen 11.045        8.065        354  294 

Spalz 8.629       12  357        276  4-50 

Eeidskorn 981           738        0-31  027 

Znssmmaii  .      312-135    274.902     lOÖ-ÖO  100*00 

Kartoffaln 4-312        2,020        —  — 

Das  bebantB  Land,  der  Bevülkerang  ge geaäberges teilt ,    ergibt    far    beide    Jahr- 
gänge folgende  Verhältniaazthlen : 

Auf  lOO.ODO  Sinwohner  waren  im  Jahre  iSfiJ  yesen 

annebant  mit                                 1M7                         1M7  1847 

Hektaren  Percenta 

Mais 132!892        '       166.597  -  2023 

Weizen 74,204                 72.442  h     2-4?! 

Gerste 17.500                   21.431  18-34 

Hafer 15.088                 16814  ■  10  26 

Roggen 9-083                   8.812  -t-     308 

Spelz 7-096                 13-563  -  47  45 

Heidekoni 807                806_  +    012 

Zoaanjmeu  .    .          256.670           '    300-40"5  —  1456 

Diese  TerbältnJHzableii  zeigen  am  besten,  wie  wenig  in  Serbien  für  die  Hebnng 

der  Land  Wirtbschaft  gethan  wird.    AaMerdem    waren   in  Serbien: 
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Nach  dem  Gesetze  vom  Jahre  1863  fär  Elementar-Schale a  sollten  sämmtliche 
Schalen  nar  aas  3  and  4  Classen  bestehen ,  in  den  Städten  speciell  nor  aas  4  Olassen, 
welcher  Verordnung  jedoch  nicht  vollständig  entsprochen  vnrde ,  obgleich  bemerkt 
werden  mnss ,  dass  von  1872  auf  1873  die  Zahl  der  Schulen  mit  1  and  2  Classen  sich 
verringerte ,  jene  der  dreiclassigen  sich  um  16,  der  vierclassigen  um  eine  erhöhte.  Sonach 
entfaUen  im  Jahre  1873  auf  solche: 

* 

mit  1  Classe 1*2  Percente. 

„     2  Classen 6*1  Percente. 

!,     3       „        771  Percente. 

„4      n        15*6  Percente. 

Serbien  zählt  auf  je  10  Quadr atmeilen  6*4  Schulen,  welches  Verhältniss  bei 
Gegenüberstellung  Serbien'»  zu  anderen  Staaten  wohl  ein  ungünstiges  genannt  werden 
muss,  denn  Serbien  nimmt  den  Nachbarstaaten  gegenüber  den  vorletzten  Platz  ein.')  Der 
Grund  dieses  ungünstigen  Verhältnisses  liegt  in  dem  Mangel  an  geeigneten  Lehr- 
kräften ,  da  sich  dem  Lehrerstande  nur  solche  Personen  widmen ,  welche  keinen  anderen 
Erwerbszweig  finden  oder  haben ;  eine  Abhilfe  wäre  nur  möglich ,  wenn  dem  Lehr  personale 
jene  Stellung ,  welche  den  Professoren  der  Mittelschulen  zugestanden  ist,  eingeräumt  und 
die  Aussicht  auf  eine  Gehaltsverbesserung  eröffnet  würde.  Wenn  man  längere  Perioden  in  das 
Auge  fasst,  so  beobachtet  man  in  manchen  Kreisen  (besonders  aber  im  Podrinjer)  Ver- 
minderung der  Schnlenzahl ,  woran  wohl  die  Armuth  des  betreffenden  Bezirkes  Schald  tragen 
dürfte.  Im  Allgemeinen  finden  wir  jedoch  eine  schwache  aber  anhaltende  Steigerung  der 
Schulenanzahl^,  welche  von  1862  bis  1873  196  beträgt,  woran  der  Kreis  Posarevac 
den  grössten  Antheil  hat  (mehr  um    41  Schulen). 

In  Serbien  entfallen  a  u f  j  e  10.000  Einwohner  4'2  Schulen ,  welches  Ver- 
hältniss in  Ansehung  einzelner  Bezirke  (Kreise)  z.  B.  in  Knjazevac  uud  üsica  (2'3  nnd 
2*2)  ein  noch  ungünstigeres  ist;  die  nördlichen  Kreise  Serbien's  sind  überhaupt  die  am 
wenigst  günstig  bestellten.  Wenn  man  das  Verhältniss  umkehrt ,  so  entfallen  auf  je  eine 
Schule  2399  Einwohner  und  ist  diesem  Verhältnisse  nach  der  Kreis  Belgrad  am  vor- 
tbeilhaftesten  situirt,  da  in  ihm  auf  eine  Schale  nur  1558  Einwohner  entfallen,  am  nn- 
gänstigsten  der  Kreis  U§ica ,  da  hier  auf  je  eine  Schule  4538  Einwohner  kommen.  Nach 
approximativer  Annahme,  dass  nur  12  Percente  der  Einwohner  Serbien's  in  das  schul- 
pflichtige Alter  (6—12  Jahre)  gehören ,  entfallen  im  Allgemeinen  288  Schüler  anf  eine 
Schule.  Betrachten  wir  einige  der  Nachbarstaaten  in  Bezug  auf  diesem  Verhältniss  im 
Gegensatz  zu  Serbien ,  so  nimmt  letzteres  auch  hier  den  vorletzten  Platz  ein ;  in  Kroatien 
und  Slavonien  kommen  z.  B.  auf  je  eine  Schule  1957 ,  in  Romanien  auf  je  eine  Schule 
2026  Einwohner. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt ,  dass  im  Jahre  1873  überdiess  noch  28  Schulen 
neu  errichtet  wurden,  solche  jedoch  theils  aus  Lehrermangel ,  theils  aber  behafs  der  Herrich- 
tung  passender  Gebäude  nicht  in  Thätigkeit  gesetzt  werden  konnten. 

Der  Unterricht  wurde  im  Jahre  1873  von  627  Lehrkräften  (gegen  das  Jahr  1872 
mit  621)  ertheilt ,  wovon  auf  die  Knaben-Schulen  548  (im  Jahre  1872  540)  Lehrer  entfielen. 
Nach  §.  14  des  Gesetzes  für  Volksschulen  in  Serbien  können  auch  Personen  weiblichen 
Geschlechts  ,  welche  die  genägende  Befähigung  ausweisen  können  ,  zum  Lehrfache  zuge- 
lassen werden  ,  und  solche  leiten  selbst  mitunter  an  Knaben-Schulen  den  Unterrieht  (im 
Jahre  1873  waren  31  solche  Lehrkräfte  an  Knaben-Schulen  thätig).  Im  Ganzen  entfallen 
5*66  Percente  auf  wirklich  Angestellte  bei  männlichen  Schülern  ,  und  haben  die  Kreise 
Posarevac  (9)  und  (L'rnai^ka  (8)  die  meisten,  hingegen  Sabac  keine  aufzuweisen.  Zu 
den  oben  erwähnten  548  Lehrkräften  männlichen  Geschlechtes  kommen  noch  im  Jahre  1873 
79  Lehrerinen  (im  Jahre  1872  81).  Bas  Verhältniss  der  Lehrkräfte  zu  den  Schülern  ge- 
staltet sich  dahin ,  dass  im  Allgemeinen  ein  Angestellter  für  3  Classen  thätig  ist,  und  dieses 
Verhältniss  erhöhte 'sich  von  1872  auf  1873  um  3*97  Percente,    während  das  andere  ,  dass 


Zahl  der  auf  Zahl  der 

Schulen         10  QM  Schulen 


^  Ungarn  Ib69 iiui     .    .    29*9 

Kroatien  u.  Slavonien  1878         597     .    .    14*2 
Griechenland  1872   ....     ii77     .    .    12  9 

♦)  186^  POi  Schulen 

1867  878  „ 

187«  497  „ 

1873  507 


Romanien  1873     .....    2221 

Serbien  1873 607 

Montenegro  1873  .    -    .    .    .       4» 
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eine    Lehrkraft    nnr  an  1  Classe   oder  2  Classen   zn  nnterrichten  hat,    um  7*32  Percente, 
beziehungsweise  100  Percent  sich  erniedrigte.  *) 

Die  grösste  Vermehmng  der  Lehrkräfte  finden  wir  in  den  Kreisen  Belgrad  und 
Posarevae  (um  je  4  gegen  1872),  zunächst  kommt  der  Kreis  USica;  im  Kreise  Sabac  hin- 
gegen verringerte  sich  die  Zahl  des  Lehrpersonals  um  5  Köpfe,  was  wohl  im  Einklänge 
mit  der  Verminderung  der  Schülerzahl  in  diesem  Kreise  stehen  dürfte.  Durchschnittlich 
entfallen  auf  eine  Schule  1*2  Lehrer,  was  im  Ganzen  wohl  wenig  genannt  werden  darf, 
und  wenn  wir  auch  beipflichten  müssen  ,  dass  die  Zahl  der  Schüler ,  die  ein  Lehrer  in 
Serbien  unterrichtet,  nicht  so  hoch  ist,  wie  in  anderen  Staaten,  wo  man  auf  einen  Lehrer 
80 — 100  Schüler  rechnet,  so  muss  man  doch  zugeben,  dass  für  den  Lehrer  nicht  mass- 
gebend ist ,  wie  viele  Schüler  er  hat ,  sondern  wie  viele  Classen  er  zu  unterrichten  hat. 

Durchschnittlich  hat  je  ein  Lehrer  mehr  Classen  als  je  eine  Lehrerin ,  weil  die 
meisten  weiblichen  Schulen  in  den  Städten,  die  männlichen  zum  grössten  Theile  aber  auf 
dem  offenen  Lande  sich  befinden.  Die  wenigsten  Classen  hat  je  eine  Lehrkraft  in  Belgrad 
(Stadt),  am  meisten  im  Kreise  Belgrad  ^)  zu  besorgen. 

Das  Yerhältniss  der  Einwohner  zn  den  Lehrkräften  stellt  sich  so  ,  dass  auf 
10.000  Einwohner  je  51  Lehrkräfte  oder  auf  je  einen  Lehrer  1946  Einwohner  entfallen  ; 
unter  den  einzelnen  Kreisen  ist  Krajina  am  günstigsten  bestellt,  indem  dort  auf  10.000 
Einwohner  13  Lehrer,  oder  auf  einen  Lehrer  1379  Einwohner  entfallen,  während  das  Ver- 
hältniss  im  Kreise  Knja^^evac  am  wenigsten  günstig  ist  (auf  10.000  Einwohner  2'9  Lehr- 
kräfte oder  auf  eine  Lehrkraft  3442  Einwohner). 

Wie  Serbien  gegenüber  den  Nachbarstaaten  den  vorletzten  Platz  in  der  Schulenzahl 
einnimmt,  so  ist  es  auch  bei  obigem  Yerhältnisse  der  Fall.**) 

Der  Schulbesuch  wird  von  den  einzelnen  Lehrkräften  in  einem  ProtocoUe  auf- 
gezeichnet ,  so  dass  aus  demselben  ersichtlich  wird ,  wie  viele  Kinder  in  einem  Jahre  den 
Schulbesuch  begonnen  ,  wie  viele  denselben  vollendet  haben ;  aus  diesen  Aufzeichnungen 
ist  zu  entnehmen ,  dass  im  Jahre  1872  25914  und  im  Jahre  1873  2ß633  Schüler  den 
Schulunterricht  begannen,  im  Jahre  1872  20873  und  im  Jahre  1873  22756  Schüler 
denselben  vollendeten :  demnach  haben  im  Jahre  1873  um  719  Schüler  mehr  den  Unterricht 
begonnen,  um  1883  Schüler  mehr  denselben  beendet.^) 

Im  Allgemeinen  kamen  mehr  Schüler  auf  eine  Mädchen-Schule,  als  auf  eine 
Knaben-Schule  ;  dagegen  hat  eine  Lehrkraft  bei  den  letzteren  mehr  Schüler  zn  unterrichten. 
Im  Jahre  1873  hatte  durchschnittlich  je  eine  Lehrkraft  36'4  Schüler  (am  meisten  (44*6) 
im  Kreise  Cmar§ka  und  Knja^evac  (44*4)  und  am  wenigsten  Schüler  in  den  Kreisen  Sabac 
und  Belgrad  (je  30)  zu  nnterrichten ,  während  auf  eine  Schule  durchschnittlich  44'9 
Schüler  (am  meisten  im  Kreise  Aleksinac  640,  am  wenigsten  im  Kreise  Belgrad  30) 
entfielen. 

Das  Yerhältniss  der  Schnlbesuchenden  zu  den  Schulpflichtigen  stellt  sich  im 
Ganzen  auf  62*5  :  100 ;  von  100  schulpflichtigen  Knaben  besuchten  85'7  Percente,  von  den 
schulpflichtigen  Mädchen  aber  39*6  Percente  wirklich  die  Schule. 

Was  die  Erhaltung  derYolksschnlen  in  Serbien  betrifft ,  so  muss 
jede  Gemeinde  ,  die  in  ihrer  Mitte  eine  Yolksschule  errichtet  haben  will ,  sich  in  erster 
Beihe  verpflichten  ,  ein  passendes  Schulgebände  und  die  nöthigen  Schulgeräthe  beizustellen; 
überdiess  muss  sie  den  Lehrern  unentgeltlich  Quartier  und  Holz  (oder  aber  das  Aeqnivalent 
in  Geld)  geben.  Ausserdem  bestreitet  die  Staatscasse  die  Gehalte  des  Lehrpersonals  mit 
wenigen  Ausnahmen  ganz  und  erreichten  dieselben  im  Jahre  1873  eine  Höhe  von  440.990*16 
Dinari  oder  Piaster  =  70.558  fl.  42  kr.  ö.  W.  ») 

Das  Detail  des  bisher  Besprochenen  gibt  folgende  Tabelle : 
*)  1871  von  100  Lehrkräften  lehrten  an  i  OL  19-6,  an  je  2  Cl.  16*8,  an  je  3  Gl.  60-8,  an  je  4  Ol.  8*3 

\lll      »         »  »»  »  n     »     »      19*8.     n     f,     n    n    lB2,     „     n    n     n     «O'S,      ,      ,.     ^      ,     31 

^^'^       «         »  »  r»  n     t,     n     1»1,     »      »     »     „     l^'T,     n     „     n     „     W».     «      ■      »      »     3'3 

^)  Stadt  Belgrad  1873  auf  eine  Lehrkraft  kommen  Classen        i*9 

Kreis       „  »       »       ^  „  „  „        3*0 

*)  Bomanlen  1873  Zahl  der  Lehrkräfte  8480,  eine  Lehrkraft  auf 1815     Bewohner 

Serbien  1878        „        „  „  687,     ,  „  „       1946 

Montenegro  1873  ,        „  „  l«,      »  •  „        3834 

7)  in  den  Knabenschulen  beganneni872  88.748 Knaben  den  Unterricht,  vollendet  haben  denselben  18.864 

,    „    Mädchenschulen      „        1878  8178     Mädchen ,       «  „  «  n  8809 

1«    f>  »  n  1873  3885  „  »        ^  »  •  »  8789 

*)  100  Steuerplaster  nahezn  16  fl.  ö  W.  naoh  Angabe  des  Qotha'schen    genealofischen  Taschen« 
bnehs  für  1876  S.  918. 
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Bibliofjrafia  statistica  italianat  compilata  per  occasione  della  EL 
sessione  del  congresso  internazionale  di  statistica.  Born  1876. 

A.  Garlacci:  Sülle  condizioni  fiaiche  e  staio  eivile  della  pro- 
V  iiicia  Romana  e  sulIa  infermitä  predominanti  nella  sua  popalazione.  Rom  1876. 

Statistica  din  Romania.  Comerolal  exterior,  import  si  export  pe  anu  1873. 
Bukarest  1876.  —  Statistica  penitentiaria  pe  anu  1874.  Bukarest  1876.  —  Indice  comniielor 
pe  periodnl  de  cinci  asi,  1876 — 1881  art.  4  si  5  din  legea  comnnala  promulgata  in  lona 
Harte  1874  (Roamanie,  nomenclatare  g^nörale  des  commnnes  pour  la  piriode  de  cinq  ans, 
1876 — 1881,  art.  4  et  5  de  la  loi  commanale,  promalgn^e  an  mois  de  Mars  1874). 
Bukarest  1876. 

F.  V.  Hochstetter:  Asien,  seine  Zaknnftsbahnen  und  seine  Kohlen- 
schätze.   Eine  geographische    Stndie.    Mit  einer  Karte,  Wien  1876. 

K.  Loria:  Le  commerce  de  l'Egypte.  Etade  statistiqne  snr  le  commerce  et 
les  finances  de  l'Egypte.  Alexandria  1876. 

Ännual  report  of  the  board  of  reyenta  oj  the  Smithsonian  in$ti' 
tut  ton,  showing  the  Operations,  expenditnres  and  condition  of  the  institntion  for  the 
year  1874.    Washington  1875. 

Circulara  of  information  of  the  hureau  of  education,  Nr.  5,  1875. 
SnggestioDs  respecting  the  edncational  exhibit  at  the  international  centennial  exhibition 
1876.  Washington  1875. 

Dr.  6.  Königs:  Das  Patentsystem  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nord-Amerika.  Berlin  1876. 

Jl.  annual  report  of  the  board  of  atate  ^  charitiea  of  Maa  c  nchuselia^ 
to  which  are  added  the  reports  of  its  several  officers.  Boston  1875. 

Ännual  report  by  the  city  registrar  of  the  births,  marriages  and  deaths  in 
the  city  of  Boa  ton  for  the  year  1874.  Boston  1875. 

II.  Andere  Fächer. 

Jahrbücher  der  k.  k.  Gentral-Anstalt  ffir  Meteorologie  nnd  Erd- 
magnetismus. Nene  Folge  XI.  Band,  Jahrg.  1874.  Wien  1876. 

Jahrbnch  der  k.  k.  geologischenReichsanstalt.  Jahrgang  1876.  XXYI 
Band,  Nr.  2.  Wien  1876.  Unter  dem  Inhalte  Statistisches:  Die  Soolqnellen  von  Galizien. 
—  Hierzu  Anhang:  Tschermak:  Mineralogische  Mittheilungen  VI.  Band,  2.  Heft. 

Rad  jugoalavenake  aka  demije  znanoati  i  umjetno  ati.  Knjiga  XXXV. 
(Verhandlungen  der  südslavischen  Akademie  für  Kflnste  nnd  Wissenschaften.  35.  Band) 
Agram  1876. 

J.  Payer:  Die  österreichisch  -u ng arische  Nordpol-Expedition 
in  den  Jahren  1872 — 1874,  nebst  einer  Skizze  der  zweiten  deutschen  Nordpol-Expedition 
1869—1870  und  der  Polar-Expedition  von  1871.     23.-25.  Lieferung.    Wien  1876. 

Dr.  F.  Krones:  Handbuch  der  Geschichte  Oesterreichs  von  der  älte- 
sten bis  neuesten  Zeit,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Länder-,  Völkerkunde  und  Coltur- 
geschichte.  2. — 7.  Lieferung.  Berlin  1876. 

H.  K4bdebo:  Bibliographie  zur  Geschichte  der  beiden  Türken- 
belagerungen Wien's  1529  und  1683.    Wien  1876. 

Dr.  G.  Weber:  Allgemeine  Weltgeschichte  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung des  Geistes-  und  Culturlebens  der  Völker  und  mit  Benützung  der  neuen  gescbicht- 
lichen  Forschungen.  12.  Band.  Die  Zeiten  der  unbeschränkten  Fürstenmacht  im  17.  and 
18.  Jahrhundert.  1.  Hälfte.  Leipzig  1876. 

Dr.  L.  V.  Stein:  Handbuch  der  Verwaltungslehre,  mit  Vergleichung 
der  Literatur  und  Gesetzgebung  von  Frankreich,  England,  Deutschland  und  Oesterreich. 
2.  Auflage,  1.  Heft.  Das  verfassungsmässige  Verwaltungsrecht  und  die  Einleitung  in  die 
VerwaltuDgslehre.  Stuttgart  1876. 
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land  1,  Serbien  1,  Bomanien  2,  Aegypten  2,  Japan  1,  BraaUien  1  Kamei.^ 
Das  Yerhältniss  der  dem  Lande  der  Congress  -  Yersammlnng  Nicht  -  AngebSrigs, 
welches  zu  Brüssel  (in  Folge  der  Art  der  Einladung)  fast  43,  zu,  Pazia  (wega 
des  Zusammentreffens  mit  der  Weltaosstellnng)  35,  im  Haag  (zufolge  der  KMi- 
heit  des  eigenen  Staatsgebiets  and  mannigflEusher  Beschränkungen  der  TheÜDabBi 
von  Landes- Angehörigen)  24  Percente  erreicht  hatte,  aber  zu  Wien  (wenn  üngm 
von  Oesterreich  abgesondert  betrachtet  wird)  und  zu  St.  Petersburg  unter  20,  a 
London  auf  18,  zu  Berlin  (wenn  das  deutsche  Beich  nach  seinem  jetzigen  üb- 
fange  schon  für  1863  als  Congress-Land  angesehen  wird)  unter  17,  zn  Flonei 
auf  11  Percente  herabgegangen  war,  erreichte  wieder  die  seltene  Höhe  yoi 
38  Percenten. 

Die  Zahl  der  an  den  Arbeiten  und  Debatten  Theilnehmenden  war,  wk 
jedesmal,  viel  geringer,  in  den  Yerhandlungsberichten  erscheinen  nur  32  Namen  toi 
Angehörigen  der  ungrischen  Länder  und  86  Namen  von  Auswärtigen,  ohne  daas  bni 
behaupten  könnte,  eben  so  Viele  hätten  wesentlichen  £influss  auf  den  Gang  ia 
Debatten  genommen.  Doch  waren  die  Versammlungen  der  Sectionen  und  des  Plenuia'i 
stets  gut  besucht  und  die  arbeitenden  Mitglieder  des  Congresaes  boten  ab 
ihre  Kräfte  auf,  um  die  ihm  gestellte  Au%abe  möglidhst  vollständig  zn  lOeeiu 


')  Zu  den  früheren    Versamminngen  des  Congresses    stellte    (abgeaehen  Ton  dn 
angemeldeten  und  nicht  erschienenen  Hitgliedern): 


1858 


1865 


1867 


1860 


1868 


1867 


isea 


im 


Oesterreich  .  .  . 
Ungarn  .... 
Grossbritannien .  . 
Dänemark.  .  .  . 
Norwegen  .... 
Schweden  .... 
Bnssland  .  .  .  . 
Dentschland  •  .  . 
Schweiz  .... 
Niederlande  .  .  . 
Belgien  .  .  .  . 
Frankreich  .  .  . 
Spanien  .... 
Portugal   .... 

Italien 

Griechenland      .     . 

Türkei 

Serbien  •  .  .  . 
Romanien .... 
Aegypten .  .  .  . 
Liberia  .  .  .  . 
Capland  .  .  .  . 
Maaritins  .  .  .  . 
Britisch-Ostindien  . 
Japan  .  .  .  . 
Cauada  .  .  .  . 
Nord-America  .  . 
Central-America 
"West-Indien  .  .  . 
Britisch-Gnyana 
Brasilien  .     .     .     . 

Peru 

Britisch -Aostralien 


16 
2 


22 
2 
5 

88 

11 

1 

1 

2 


22 
3 
1 
2 

29 
4 
2 

12 
203 
6 
3 
9 
1 


430 
24 
4 
2 
2 
2 
3 

37 
2 
4 
3 
11 
2 

8 

1 
1 
1 


478*) 
3 
2 
3 
12 
25 
4 
4 
6 
9 
1 
1 
1 
1 
3 


Summe 


5 
3 


153 


1 
3iT 


537 


1 
1 
1 
3 

3 
6 

1 
1 
1 


10 
2 

13 
2 
7 
2 

13 
397 
5 
3 
3 
7 
3 
2 
4 


1 
1 


16 
2 
1 
2 

14 

17 

7 

1 

1 

14 


666 
3 


1 
2 


5 

3 

20 

2 

1 

3 

10 

18 

4 

372 

16 

15 

2 

9 
1 

1 
2 


15 

7 
17 

1 

1 

3 

513 

23 

3 

4 

6 

5 

3 

1 

il 

1 
3 
2 


585 


477 


751 


9 
10 


l! 


488 


638 


*)  Hierunter  lliss  Florence  Nightingale. 
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der  Land-  und  Forstwirthschaft ,  der  fünften  jene  der  Grewerbe,  der  seduteD 
jene  des  Handels  and  der  Transportmittel  zugewiesen.  '^)  Der  Betheiligimg 
des  Einzelnen  an  mehreren  Sectionen  wnrde  durch  die  Gleichzeitigkeit  der  Yerbaad- 
Inngen  der  ersten ,  dritten  und  sechsten ,  theilweise  auch  der  dritten  und  fttnfUii, 
und  wieder  der  zweiten  und  vierten  eine  gewisse  Schranke  gesetzt,  welche  übrigens 
kaum  nöthig  erschien ,  weil  ein  ernstlich  Arbeitender  nicht  einmal  phyiisc^^  im 
Stande  war,  den  Anforderungen  je  zweier  und  ihrer  yerschiedenen  Filialen  und 
Commissionen  zu  entsprechen. 

Die  Aufrechthaltung  der  Continuität  mit  den  Arbeiten  der  Yorberei- 
tnngs-Commission  machte  es  wÜnschenswerth,  dass  in  das  Präsidium  jeder  Seetion 
wenigstens  ein  Mitglied  derselben  berufen  würde;  daneben  bedurfte  man  aber  auch 
wieder  hervorragender  Arbeitskräfte  aus  dem  Gesammtstande  der  Mitglieder,  wenn 
in  der  bemessenen  Zeit  der  so  reichhaltig  gebotene  Arbeitsstoff  bewältig^  weiden 
sollte.  So  wurden  zu  Präsidenten  (meist  mit  Beseitigung  der  Institution  vod 
Vice-Präsidenten)  gewählt :  in  der  I.  Section  Semenow,  Hunfalvy,  Farr 
und  ich;  in  der  U.  Section:  Yvernes,  Melozer,  Faider  und  Outine;  in 
der  III.  Section:  Eupp,  Hirsch,  Farr  und  Janssens;  in  der  lY.  Section 
Levasseur,  Korizmios,  Keleti ,  Lorenz  und  Wilson;  in  der  Y.  Section 
Buschen,  Engel,  Block,  Majr  und  Mansolas;  in  der  YL  Section 
Brachelli,  Wahrmann,  Versmann,  Block  und  Perl. 

Zu  Schriftführern  im  Plenum  wurden  Heric,  Grausen  stein, 
Wesselowsky,  Worms,  Schimmer  und  Dorn  berufen^^);  in  den  Sectionen 
musste  eine  grosse  Anzahl  jüngerer  Congress-MitgUeder  herbeigezogen  werden, 
um  der  Yielsprachigkeit  der  Yerhandlungen  Eechnung  zu  tragen. 

IV. 

Wie  bei  jeder  ähnlichen  Versammlung,  wurde  der  wesentlichste  Theil 
der  Arbeit  in  den  Sectionen,  Filial-Sectionen  und  Sub-Comit^s  abgethan ;  das 
Plenum  sanctionirte  die  (meist  mit  sehr  grossem  Aufwände  von  Mühe  und  Zeit 
zu  Stande  gebrachten)  Anträge  derselben  fast  durchgehends  ohne  Debatte.  Die 
üebersicht  der  gefassten  Beschlüsse  wird  sonach  auch  am  füglichsten  der 
Gruppirung  der  Sectionen  folgen. 

I.  Section. 

«.) 

Im  Vorübergehen  war  schon  auf  der  Haager  Versammlung  die  Frage  des 
Unterrichts  in  der  Statistik  berührt  worden,  ohne  zu  einer  eigentlichen 
Erörterung  geführt  zu  haben.  ^^)  Keleti  brachte  sie  in  der  Permanenz-Conunission 

*^)  In  Brüssel  bestanden  3,  in  Paris  4,  in  Wien,  London  and  Berlin  6,  in  Flo- 
renz 8,  im  Haag  nnd  in  St.  Petersburg  5. 

^^)  Das  Secretariat  des  Gesammt-Gongresses  führten:  in  Brüssel  £.  Dacpetianx 
nnd  X.  Heuschling;  in  Paris  A.  Legoyt;  in  Wien  ich  und  L.  Debranz;  in  London 
W.  Farr,  R.  Valpy  und  J.  T.  Hammick;  in  Berlin  R.  Böckh  und  H.  Schwabe: 
in  Florenz  P.  Maestri;  im  Haag  H.  Jacobi  und  G.  H.  van  Soest;  in  St.  Petersburg 
Wilson,  L.  Maikow,  Rajewsky  und  M.  Bock,  üeberdiess  wurden  seit  der  Berliner 
Versammlung  je  nach  den  verschiedenen  Sprachen  immer  mehrere  Congress-Mitglieder  zur 
Thoilnahme  am  Schriftführeramte  eingeladen  und  leisteten  diesem  Rufe  bereitwiUig^e  Folge. 

'^)  Es  geschah  diess  bei  Erwähnung  des  statistischen  Seminars  in  Berlin,  welches 
Engel  ursprünglich  zur  Heranbildung  von  Arbeitskräften  für  das  statistische  Bureau  gründete, 
und  jener  statistisch-administrativen  Vorträge,  welche  auf  Anregung  der  k.  k.  statistischen  Ce  n- 
tral-Commission  in  Abendeursen  während  der  Winter-Halbjahre  von  1864/65 — 1869/7U 
für  einen  Kieis  jüngerer  Beamten  abgehalten  wurden  nnd  zum  Zwecke  hatten,  sie  mit  den 
Formen  und  der  Wichtigkeit  einzelner  hervorragender  Theile  der  statistischen  Erhebnngea 
vertraut  zu  machen. 
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Dem  Congresse  lag  nebst  den  bisher  analysiiten  Draokmhriften  nodi  «in 
Entgegnung  KörösTs  auf  das  Eeferat  Lewin's  yor^^),  in  weloher  za^eidi  dk 
Resultate  der  für  1857^1870  auf  Grund  der  Individual-Metliode  in  Fest  ange- 
stellten Mortalitäts-Beobaohtungen  und  die  von  Dienger  in  Karlsruhe  nach  solcha 
Beobachtungen  vorgenommenen  Berechnungen  von  Sterbetafeln  ^^)   mitgetheilt  wurda. 

Die  Streitfrage,  ob  zum  Behufe  der  Berechnung  von  Mortalitäts-TabeDfli 
nur  die  faotische  oder  nur  die  sedentäre  Bevölkerung  beobachtet  werden  solle,  hbeb 
offen.  Nachdem  hauptsächlich  Lewin,  Becker,  Körösi  und  Farr  die  Te^ 
schiedenen  Seiten  der  Frage  erörtert  hatten,  wurde  ein  Vennittlnngs-Antag 
Semenow's  angenommen,  welcher  im  Wesenüichen  dahin  ging,  dass  der  Cod- 
gress,  ohne  hiermit  andere  Methoden  der  Berechnung  von  Sterbe-Tafeln  Teniräieiko 
zu  wollen,  die  Lewin' sehen  Schlussanträge  mit  einigen  kleinen  Modificationen *') 
den  Regierungen  anempfehle.  ^^) 

In  den  Bericht  an  das  Plenum  theilten  sich  Becker  und  Bodio,  di« 
Resolutionen  wurden  nach  einigen  Bemerkungen  EngeTs  über  seine  persönlidie 
Stellung  zu  denselben  einstimmig  votirt. 

Eine  eigentliche  Denkschrift  über  die  Bevölkerungsbewegung 
in  Grossstädten  lag  dem  Congresse  nicht  vor;  doch  wurde  ihr  Mangel 
ersetzt  durch  Koros  i^s  schon  der  Permanenz-Commission  im  Jahre  1873  vorge- 
legten „Plan  einer  Mortalitäts-Statistik  für  Grrossstädte"  und  seine  bereits  erwähnte 
Arbeit  über  die  Bevölkerungsbewegung  in  38  Grossstädten  '^^),  welche  nebst  den  un- 
mittelbar Stand  und  Bewegung  der  Bevölkerung  betreffenden  Thatsachen  (für  eiset 
möglichst  grossen  Theil  des  letztverflossenen  Yierteljahrhunderts)  die  entsprechoide 
Bibliographie  xmd  die  wichtigsten  klimatologischen  Angaben  enthält.  Farr's  Memo- 
randum analysirte  hauptsächlich  die  Kothwendigkeit,  nach  dem  von  mehr  als  50 
Städten  bereits  eingehaltenen  Vorgänge  die  Daten  über  Geburten  und  SterbeflUe 
(sammt  den  hauptsächlichsten  Todesursachen)  und  über  andere  sehr  wichtige  Vor- 
kommnisse  der  Bevölkerungsbewegung  in  allen  grösseren  Städten  wöchentlich  n 
publioiren,  für  grössere  Theile  eines  Staats  vierteljährliche  Nachweisungen  über  die 
Bevölkerungsbewegung  herauszugeben. 

Einen  Plan  für  die  intelrnationale  Statistik  des  grossstädtisch en 
Haushalts  lieferte  K ö r ö s i  in  seinem  Berichte  an  den  Congress. 

Die  Präge  trat  nicht  zum  ersten  Male  an  denselben  heran.  Schon  in 
dem  ausgezeichneten  Operate  über  die  Statistik  der  grossen  Städte ,  welches 
K.  Dupin  der  Pariser  Versammlung  vorlegte,  war  das  eilfte  von  17  Capitelc 
dem  Stadthaushalte  gewidmet,  bezüglich  dessen  für  jedes  Jahr  des  letzten     Decen- 


**)  Mitthcilungen  über  individuale  Mortalitäts-Beobachtungen,  Budapest  1876. 

^•^j  Zuerst  enthalteu  in  Masius  „Rundschau  der  Versicherungen",  1874  und  1875. 

'°^)  Die  wichtigste  darunter  ist,  dass  für  die  erste  Lebenswoche  die  Anzahl  der 
erlebten  Tage,  sodann  bis  zum  Schlüsse  des  ersten  Halbjahrs  die  Anzahl  der  erlebttt 
Monate,  endlich  von  da  bis  zum  Schlüsse  des  zweiten  Lebensjahrs  die  Anzahl  der  erlebttn 
Trimester  angegeben  werden  soll. 

'")  J.  V.  Göhlert  legte  der  Section  eine  aus  3000  Beobachtungen  abstrahirte 
Tabelle  über  das  Auftreten  des  Geschlechts  der  Kinder  in  den  Eheu  nach  bestimmten 
Zahlengruppen  vor,  aus  denen  er  den  Schluss  zieht,  dass  die  Natur  eine  Gleichheit  der 
Geschlechter  anstrebt  und  nur  zufolge  anderer  Einflüsse  dieselbe  zu  Gunsten  des  männ- 
lichen Geschlechts  überscV reitet,  und  dass  das  Sexual verhältniss  der  Ehelichgeborenen  im 
umgekehrten  Verhältnisse  zur  ehelichen  Fruchtbarkeit  und  in  letzter  Linie  zar  Zunahme 
der  Bevölkerung  steht. 

^^)  London,  Kopenhagen,  Christ iani;i,  Stockholm,  St.  Petersburg,  Moskan,  Ode»a, 
Wien,  Triest,  Prag,  Budapest,  Berlin,  Breslau,  Köln,  Frankfurt,  München,  Stuttgart, 
Dresden,  Leipzig,  Hamburg,  Haag,  Rotterdam,  Antwerpen,  Gent,  Lüttich,  Paris,  Lom, 
Turin,  Mailand,  Venedig,  Neapel,  Palermo,  Bukarest,  Boston,  Philadelphia,  St.  Loats, 
S.  Francisco,  Kew-Orleans.   —  Weitere  Städto  folgen  im  zweiten  Bande. 
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dauerte  es  bis  zur  Versammlung  im  Haag,  bevor  dieselbe  in  Angriff  genomm 
wurde.  £r  geschah  hier  im  Zusammenhange  mit  einer  Statistik  der  ^todten  Hud^ 
(im  weitesten  Sinne  des  Worts);  die  Anforderungen  beschränkten  sich  auf  Acties- 
und  Actien-Commandit-GeseilKchaften  (wenn  sie  aucli  keine  Handelsgescbäffe  machca) 
und  die  im  Lande  bestehenden  Filialen  fremdländischer  Gesellschaften,  schlosaen  die 
Genossenschaften  aller  Art  und  die  G^genseitigkeits-Yersicherungsgec^UschaHen  tu, 
und  verlangten  von  den  oben  genannten  Gesellschaften  Angabe  des  CrrUndongigtbi, 
Betrag  des  Gesammt-Capitals  und  Höhe  einer  Actie,  Gebarongs  -  ^Ergebnisse  lud 
Gewinn- Vertheilung  des  Jahrs,  Zahl  der  im  Laufe  desselben  neu  begründeten  md 
der  aufgelösten  Gesellschaften  (mit  Unterscheidung  der  meist  vorkommenden  Al^ 
lösungs-Ursachen). 

Auf  der  Wiener  Versammlung  der  Permanenz  -  Commission  besprach 
Engel  das  Ungenügende  dieser  Anforderungen,  namentlich  gegenüber  den  zwischo- 
weiligen  Vorgängen  auf  dem  Gebiete  der  praktischen  Volkswirthschaft,  und  begründete 
nunmehr  seine  Ansicht  des  Weiteren  i^  einer  Denkschrift,  welche  sich  zuglekk 
auf  seine  Statistik  der  in  Preussen  vorhandenen  erwerbsthätigen  jnristischen  Per- 
sonen ^*)  stützte. 

Seine  Anträge  gingen  daliin,  in  allen  Staaten  einen  Kataster  der  privatwirtb- 
schaftlich  erwerbsthätigen  juristischen  Personen  ^^)  mit  Angabe  ihres  Zwecks  und 
des  Vermögensstands  nach  dem  letzten  Kechnungsabschlusse  anzulegen,  bezüglich  der 
Actien  -  Gesellschaften  und  der  Actien  -  Commandit  -  Gesellschaften  aber  am  SchluHt 
jedes  Quinquennium^s  detaillirte  Erhebungen  vorzunehmen,  als  deren  Inhih 
er  bezeichnete:  Firma,  Domicil  (Zweigniederlassungen),  statutarischen  ZwecL 
Gründungsjahr,  etwaiges  HeiTorgegangensein  aus  einer  früher  bestandenen  Unta- 
nehmung  (Kaufpreis,  Art  der  Entrichtung,  Sicherbeit  des  Rückstands),  GmndcapitL 
(Einzahlung  auf  dasselbe,  allfällige  Erhöhungen  und  Herabsetzungen),  Dividenden,! 
Verwaltungsorgane  (Aufsichtsroth,  Vorstand,  Procuristen),  sonstiges  Personale  (nai^ 
Kategorien),  Activen  (in  .15  Rubriken)  und  Passiven  (in  10  Rubriken),  Elinnahmeiil 
(2  Rubriken)  und  Ausgaben  (6  Rubriken)  des  letzten  Verwaltungsjabrs.  Det 
statistischen  Aemtem  solle  überdiess  eine  Zusammenstellung  der  Cursbewegung  aller 
von  den  Actien-  und  den  Actien-Commandit-Gesellsehafteu  emittirten  Papiere  uni 
eine  Angabe  über  das  aliquote  Verhältniss  obliegen,  in  welchem  Einzel-  und  CollectiT- 
üntemehmungen  jeder  von  21   aufgestellten  Gruppen  zu  einander  stehen. 

Die  am  5.  September  unter  dem  Präsidium  von  Yvernes  und  Büschen 
abgehaltene  vereinigte  Sitzung  der  zweiten  und  fünften  Section  stiess  sich  besomler> 
an  der  Beschränkung  der  Anträge  EngeTs  auf  zwei  Arten  erwerbsthätiger  juristi- 
scher  Personen  und  wünschte  vorzugsweise  die  Einbeziehung  der  Gegenseitigkeits- 
institute für  Versichcrungsz wecke  und  der  Genossenschaften.  In  lüeseni  Sinw 
sprachen  vor  Allem  Seh  nierer  und  Horic  und  scldossen  sich  im  weiteren  Ver 
laufe  dem  Veiiagungs- Antrage  H  i  1  s  e's  an,  welcher  eine  Statistik,  wie  der  Referent 
sie  vorschlug,  weder  für  dringUch  noch  für  unmittelbar  vortheilbringend  hielt  und 
von  Max  Wirth,  obschon  theilweise  aus  anderen  Gründen,  unterstützt  wurde. 
Worms  bestritt  wieder  die  Möglichkeit  so  eingehender  Erhebungen  über  tlie  Actien- 
uud  die  Actien-Comraandit-Gesellschaften,  denen  periodische  Verütfentlichungeu  nur 
für  den  Kreis  ihrer  Interessenten  vorgezeiclinet  werden  dürften,  und  stellte  sici 
überhaupt  auf  den  Standpunct  des  französischen  Gesetzes  über  Actiengesellschaften 
vom  Jahi'e  1867,  dessen  Bestimmungen  er  nach  jeder  Richtung  hin  für  ausreichend 


*^*»  Zeitschrift  des  k.  preussischon  statistischen  Bureau's,  XV.  Jahrgang  S.  449 — 536- 
®*^)  Als  solche  betrachtet  er,  ausser  den  Actien-  und  den  Actien-Commandit-Gesell- 

schaften,  die  Gegenseitigkeitsinstitute  für  Versicherungszwecke,  die  Erwerbs-Genossenschaften. 

die  Meliorations  -  Genossenschaften  und   die   Berg  -  Gewerkschaften.    —    Ein   Kataster   aller 

Vereine  besteht  für  Oesterreich  schon  seit  1867  und  wird  von  der  k.  k.  statistischen  CSentnl- 

Commission  jahrweise  fortgefOhrt. 
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Wieder-Geimpften  eines  Jalirs,  auf  die  Zeit  der  Erkrankung  an  Blattern  (mit  Unter- 
sclieidung  der  Varicella,  varioloide  und  Variola)  nach  erfolgter  Impfling  oder  Wieder- 
impfung, endlich  auf  das  Morbilitäts-  und  Mortalitäts-Verhältniss  der  Nicht-Geimpftea 
zu  den  Geimpften  und  Wieder-Geimpften  beziehen.*^) 

Da  die  Beschlüsse  der  beiden  genannten  Versammlungen  auch  nach  anderthalb 
Decennien  noch  derVoUziehung  harrten,  wurde  in  St.  Petersburg,  imAngesichte  einer  neuer- 
lichen Bedrohung  Europa's  durch  die  Cholera,  die  Statistik  der  Epidemien,  namentlich  der 
Cholera  und  Syphilis,  wieder  in  Angriff  genommen.  Auch  hier  wurden  (nebst  anderen  Mass- 
nahmen) Erhebungen,  die  sich  auf  die  Person  und  Lebensweise  jedes  einzelnen  Erkrank- 
ten oder  Verstorbenen  beziehen,  und  ärztlich- topographische  Schilderungen  der  be&Iloien 
kleineren  Ortschaften,  sowie  der  befallenen  Häuser  grösserer  Orte  in  Vorschlag  gebracht. 
Der  Congress  entschied  sich  aber,  mit  Rücksicht  auf  die  unverkennbare  Schwierig- 
keit sehr  detailürter  Erhebungen  im  Laufe  einer  Epidemie  und  die  sparsame  Ver- 
tretung des  ärztlichen  Standes  in  der  Versammlung,  endlich  dafür,  das  anfgestellte 
Erhebungsformulare  den  Aerzten  und  Statistikern,  welche  sich  mit  jenen  Epidemien 
befassen,  zur  thunlichst  vollständigen  Anwendung  zu  empfehlen  und  für  die  nächste 
Versammlung,  unter  möglichst  zahlreicher  Betheiligung  von  Aerzten,  eine  ein- 
gehende Berichterstattung  über  die  bezüglich  der  Durchführbarkeit  gemachten  Er- 
fahrungen in  Anspruch  zu  nehmen. 

Nicht  weniger  als  fünf  Elaborate  hervorragender  Fachmänner  liefen  üb» 
Aufforderung  der  Vorbereitungs-Commission  für  die  Budapester  Versammlung  ein; 
drei  betrafen  die  Statistik  der  Epidemien  im  AUgöineinen ,  zwei  jene  der  Cholen 
insbesondere. 

Professor  Fodor  beantragte,  die  internationale  Statistik  der  Epidemien  (be- 
schränkt auf  Cholera,  Pest,  gelbes  Fieber,  Typhus,  Nervenfieber,  Rnhr,  Grippe, 
Diphtheritis ,  Entzündung  der  Athmungsorgane ,  Blattern,  Scharlach  und  Keuch- 
husten) durch  monatliche  Sanitätsberichte  aller  einzelnen  Regierungen  und  Zu- 
sammenstellung derselben  in  einem  dazu  erwählten  statistischen  Bureau  zu  Stande 
zu  bringen,  und  bezeichnete  als  Inhalt  jener  Sanitätsberichte  bloss  die  Namhaft- 
machung  der  Bezirke  oder  Städte,  in  denen  eine  Epidemie  auftrat,  mit  den  wich- 
tigsten mediciniscli-topographischen  Daten  und  die  Angabe  des  Sterbliehkeitsver- 
hältnisses,   welches  der  Epidemie  zur  Last  zu  sclireibeu  ist. 

Ober-Sanitätsrath  Nusser  sprach  sich  auf  Gmnd  vieljähriger  prak- 
tischer Erfahrungen  dahin  aus,  dass  die  Meldungen  der  Privatärzte  selbst  bei  der 
strengsten  Aufrechthaltung  ihrer  gesetzlichen  Verpfliclitung  doch  aus  versclüedenen 
Gründen  kein  ausreicbendes,  der  Vollständigkeit  auch  nur  nahe  kommendes  Materiale 
zur  Gewinnung  einer  Morbilitätn-Statistik  der  Epidemien ,  wohl  aber  die  ärztlichen 
Todteusclieine  (welche  für  jeden  Verstorbenen  Name,  Gesehlecht ,  Alter,  Beschäfrt- 
gung,  Civilstiiud  und  Krankheitsdauer  anzugeben  hätten)  ein  sehr  reiehhaltiges^  und 
verlässliches  für  eine  Mortalitäts-Statistik  der  Epidemien  liefern  können  ;  er  machte 
jedoch  darauf  aufmerksam,  dass  weitaus  das  Beste  nach  beiden  Richtungen  von 
den  nach  einem  einheitlichen  System  zu  erstattenden  Bericliten  der  Epidemie- 
Spitäler  zu  erwarten  sei ,  und  schlug  für  die  Kranken  -  Aulnahmsscheine  und 
Tüdtenzettel  derselben  ein  internationales  Formulare  vor. 

Berg  beschränkte  sich  darauf,  die  Organisation  administrativer  Sanität'^- 
beliörden  und  die  wirksame  Theilnalmie  der  Gemeinden  als  Grundlagen  einer  Sta- 
tistik der  Epidemien  näher  zu  erörtern,  bei  deren  Vorhandensein  er  auch  die 
Morbilitäts-Statistik  derselben  für  durchführbar  hält. 


®^)  Wie  eingehend  diese  Formularien  veri*asst  waren,  möge  z.  B.  aus  dem  letrt- 
gedachten  entnommen  werden,  welches  verlangte,  dass  bezüglich  der  Nicht-Geimpften ,  der 
ohne  Erfolg  Geimpften,  der  mit  Erfolg  Geimpften  und  der  "Wieder-Geimpften,  je  nach  dem 
Geschlecht  gesondert,  die  Erkrankungs-  und  die  Sterbefälle  an  Varicella,  varioloide  und  Variola 
angegeben  werden. 
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zu  mtervenircn  hätten.  Eiidlicli  wurde  den  Regierungen  die  Organisation  des  Pir- 
zellenkatasters  und  die  Anlegung  einer  Statistik  der  weder  schiffbaren  noch  floss- 
baren Gewässer  aus  dem  Standpunete  der  Bewässerung  für  agricole  Zwecke  an- 
empfohlen. 

In  London  sprach  der  Congress  bloss  den  Wunsch  ans ,  dass  die  jeder 
IVoductionsgattung  zugewiesene  Bodenfläche  und  ihr  Ertrag  jährlich,  der  Viehstuid 
mindestens  alle  fünf  Jahre  erhoben  werden  möge. 

Zu  Berlin  bildete  die  Landwirthschaft  als  solche  keinen  Yerhandliuigs- 
gegenständ  und  nur  Stand  und  Bewegung  des  Gruixdeigenthums  trat  als  eine  der 
Aufgaben  des  Congresses  hervor. 

In  sehr  umfassender  Weise  nahm  hingegen  der  Congress  zu  Florenz  di» 
Frage  der  Landwirthschafts-Statistik  wieder  vor ;  unter  den  Vorher  nicht  zur  Spradie 
gekommenen  Puncten  seien  erwähnt:  der  Wunsch  nach  Herstellung  einer  gleiches 
Ifomenclatur  für  die  verschiedenen  Gulturarten  aller  Länder  und  für  alle  Boden- 
producte,  eines  gleichen  Systems  und  einer  gleichen  Benennung  für  Grewichte,  Mas« 
und  Münzen;  das  Verlangen  nach  Aufechlüssen  über  den  Fruchtwechsel  nnd  über 
die  für  jede  Bodenart  angewendeten  Methoden  des  Anbaues,  und  nach  Zusammen- 
Htellung  von  Preistarifen  für  alle  Bodenproducte ;  die  umständliche  Analyse  der 
Culturkosten ;  die  Anforderung  regelmässiger  Abzüge  für  Elementaranfalle;  die 
Ausdehnung  der  Vieh-Statistik  auf  die  Bestimmungen  und  Einrichtungen  zur  Ve^ 
edlung  des  Nutzviehs,    auf  die  Vorkehrungen  gegen  Thierseuchen  und  ihren  Erfolg. 

Im  Haag  wurde  nochmals  der  Wunsch  nach  mindestens  dreijahrigai 
Ernte-Statistiken  ausgesprochen ,  wobei  sowohl  Mass  als  Gewicht  der  Erzeognisse  n 
berücksichtigen  wäre. 

Wenn  man  alle  diese  Beschlüsse  zusammonfasst,  so  kann  man  gewiss  nieht 
zweifeln,  dass  sie  ein  durchaus  zutreffendes  Bild    des  Ziels   einer  Landwirthschafts- 
Statistik  entfalten  und    in    allgemeinen    Zügen    den   richtigen  Weg  zur  Erreiehnnf 
jenes    Ziels   bezeichnen.    Al)er    mehr    noch,    als    in    anderen   Richtungen,    blieben 
jene  Beschlüsse  auf  dem  Papier,  —  das  vollgiltigste  Zeugniss  für  die  Schwierigkeit 
der  Diirchfühnmg,  da  es  am  guten  Willen  gewiss  nicht  fehlte.    Namentlich   Oester- 
reioli  ^*)  widmete  sioli   mit  grosser  Beharrlichkeit  der  LiJsung  dieser  Aufgabe.      Seit 
dem   Bestehen  eines    landwirthsohaftlichcn  Departements    in    dem   1860   begründeten 
Ministerium  für  Handel    und  Volks wirthschtvft    wurden    die    Vorarl>eiten     für    eine 
möglichst  verlässliche    und    fruchtbare  Agricultur-Statistik    ernstlich    in  .  da.s    Aug* 
gefiisst  und  im  Jalire  18G4  durch  eine  Denkschrift  abgeschlossen,  welche   die  Ver- 
ständigung mit  der  k.   k.  statistischen  Oentral-Commission  anbahnen  sollte.   Nachdem 
eine    Probeiirbeit    die  Durcliführbarkeit   der   vorges(jlihigeneu  Modalitäten    dargethan 
hatte  ^•''*),    wurden    die  LandwLrthschaftsgesellschaften    der  verschiedenen    Länder    zur 
Uebeniahme  der  Detailarbeiten  aufgefordert,  erklärten  jedoch  grösstentbeils   den  Auf- 
wand   an  Kraft  und  Geld  für  nnerschwingli(^li.      Das  am  Schlüsse  des   Jahr«   lt<67 
geschjitfcne    Ackerbauministerium  bescliränkte  sich  desshalb  zunächst  auf  die   Emte- 
St4itistik,  übermittelte  das  im  Spätherbste   1868   vom  Agrar-Congresse  ®*^)   entworfene 
Formulare  einer  sohilicn  allen  Landwirtlisrhaftsgesellschaftcn  und  bewilligte  ihnen  für 
die  Erhebungen  eine  Geldentschädignng.     Schon  fiir  das  Jahr   1868  liefen  einzelne 
Enite-Statistiken  ein  und  mit  jedem  Jahre  nahmen  sie  an  Vollständigkeit  und  Verläss- 

^)  Vergl.  Acten- Auszug  der  seit  1791  erlassenen  Verordnungen  der  administrativfii 
und  der  statistischen  k.  k.  Behörden  in  Betreff  der  Zusamnienstellang  einer  Agricaltnr- 
Statistik,  Wien  1871. 

^^)  Dr.  Jos.  R.  Lorenz  (welchem  überhaupt  das  grösste  Verdienst  bezüglich  dieser 
Angelegenheit  zukömmt)  Statistik  der  Bodenproductiou  in  den  Umgebungen  von  St.  Florian 
und  von  Grünburg,  Wien  1865. 

^^)  Derselbe  adoptirte  auch  einen  von  der  k.  k.  Landwirthschaftsgesellschaft  0 
Wien  formulirten  Entwurf  für  Statistik  der  Land-  und  Forstwirthschaft. 
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LandwirthHüliailH-StatiMtik  zu  maclicndon  Erhebungen  beschränken  sioh  aLso  auf  «ik 
Bonitätsclassen  des  landwirthschaftlich  benützten  Bodens ,  die  disponiblen  Waseer 
kräfte,  die  Inundationsflächen,  die  Ausdehnung  der  verschiedenen  BentttzungsfornM» 
des  Bodens  un<l  der  Eigenthumsverhältnisse,  die  Kategorien  der  agiicolen  Arbeiter 
und  das  Quantum  ihrer  Gesammtleistung ,  die  Standesbewegnng  derselbee, 
die  Dienstverhältnisse,  die  Gesammtheit  der  iandwirthschaftlicli  verwendekn 
Thierkräfte,  die  Zahl  und  Arbeitskraft  der  Gespanne,  die  Arbeitsleistung  der  land- 
wirthschaftlichen  Werkzeuge  und  Maschinen,  die  Ziffer  der  Production  jeder  Cultu- 
gattung  für  die  Hektare,  den  Abzug  für  Elementarunfälle,  Wildschäden  n.  dgL,  dk 
Zahl  des  Geflügels  und  der  Bienenstöcke,  die  Ergebnisse  der  thierischen  Productioe, 
der  Jagd  und  Fischerei,  den  Werth  der  Grundstücke,  die  Zahl  und  Ergebnioe 
zwangsweiser  Verkäufe.  K  e  1  e  t  i  schloss  sich  endlich  den  Wünschen  des  agiiookn 
Congresses  auch  darin  an,  dass  er  monatliche  (vom  1.  Juni  bis  30.  November 
wöchentliche)  Nachweisungen  der  Marktdurchschnittspreise  und  der  verkauftn 
Mengen,  einen  bis  Ende  September  (bezüglich  gewisser  Producte  bis  Ende  November) 
zu  liefernden  Emtebericht  (in  Form  des  Percentualsatzes  gegenüber  einer  Mittd- 
ernte),  die  jährliche  Angabe  der  Transportpreise  für  den  metrischen  Centner  uij 
Kilometer  auf  Eisenbahnen  und  anderen  Land-  oder  Wasserstrassen  verlangte. 

Auch  die  Debatte  über  diesen  Gegenstand  in  der  vierten  Soction  war  eine  sehr 
eingehende  und  lehrreiche.  R.  v.  Neumann-Spallart  und  Lorenz  stellten  niünlidi 
sofort  den  Antrag,  alles  jene  Detail,  welches  Keleti  den  Beschlüssen  des  land-  unä 
forstwirthsehaftlichen  Congresses  entnommen  hatte,  fallen  zu  lassen  und  sich  auf 
die  Forderung  zu  beschränken,  dass  in  jedem  Staate  alle  zelin  Jahre  eine  voU- 
ständige  landwirthschaftliche  Landesbeschreibung,  jährlich  die  Ernte  -  Statistik  (mit 
Angabe  der  Erhebungsweise) ,  femer  Maximum ,  Minimum  und  Durchschnitt  d€r 
Transportkosten  für  den  Kilometer  -  Centner ,  monatweise  eine  Marktpreis  -  Tabelle 
veröffentlicht  werden  solle,  dass  jeder  Staat  zu  Erhebungen,  welche  specielle  mA 
praktische  Kenntnisse  erheischen,  die  Mitwii'kung  von  Fachmännern  zu  gewinntn 
suche  und  die  Permanenz-Commission  des  statistischen  Congresses  füi*  Vcrhandlungci 
über  Agrar-Statistik  durch  faclimannische  Delegirte  verstärke.  Da  sich  diesem  An- 
trage Conrad,  Hardeck,  Wilson,  Koristka  und  Levasscur  anschlosser., 
erklärte  auch  Keleti  sein  Einverständniss  ,  so  dass  der  Scctionsbefichliih! 
(dnmüthig  im  gleiclien  Sinne  erfolgte.  Den  Dclcgirten  zur  rermanenz-Comniisi>ion 
wurde  gegen  Ameline's  Antrag  nur  eine  beratliende  Stimme  zuerkannt,  um 
nicht  etwa  die  ganze  Listitution  durch  eine  Modilication_^der  Petersburger  Festsetzungen 
zu  gefährden. 

K.  V.  Neumann  bericlitete  an  das  Plenum  des  Congresses,  welches  oIuk 
Debatte  den  Sectionsbcschlüssen  beitrat. 

Die  Forst-Statistik  wurde  biöher  von  den  Vorhandlungen  des  stati- 
stischen Congresses  fast  nur  insoweit  gestreift,  als  ihrer  bei  Gelegenheit  der  Laml- 
wirthscliafts-Statistik  Erwähnung  geschah.  Erst  als  die  Dclegii-tcn- Versammlung  im 
Haag  die  Arbeiten  für  die  siatistuim  iniernalionak  vertheilte,  wurde  es  bemerkbar, 
dass  das  Gebiet  der  land-  und  forstwirthscluiftliclien  Statistik  zu  ausgedehnt  sei, 
um  einem  einzigen  Bearbeiter  zugetheilt  zu  werden,  und  letztere  nicht  zur  genü- 
genden Geltung  komme,  wenn  sie  als  untergeordnetes  Glied  der  ersteren  behandelt 
wird.  Sobald  die  Trennung  beider  Zweige  der  Bodenproduction  für  die  stcUistique  iiUif- 
naUotiale  feststand,  gebot  die  selbstverständliche  Consequenz,  die  Forst-Statistik  zum 
Gegenstande  besonderer  Berathung  und  specieller  Vorschläge  für  eine  der  nächsten  Ver- 
sammlungen des  Congresses  zu  machen. 

Die  Permanenz  -  Commission  zu  Wien ,  bei  welcher  jenes  Verhandlungs- 
gegenstands  mit  Kücksicht   auf    die  Budapester  Versanunlung  Erwähnung  geschah, 
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V.  Seotion. 

al 

Zuerst  in  seinem  interesRanten  Bnclio  über  Oesterreich-Ungam^s  natLonalÖkoKK 
mische  Gegenwart  und  Zukunft  ^2)  lenkte  MaxWirthdio  Aufmerksamkeit  der  Fwi- 
genossen  auf  die  Wiclitigkeit  einer  Statistik  der  Haus-Industrie.  Sich  dem  dort 
Gesagten  anschliessend,  setete  er  in  einer  Denkschrift  die  Art<5n  derselben  (alte  = 
für  den  Bedarf  der  Hausgenossen  sorgende,  und  neue  =  im  Auftrage  von  Fabri- 
kanten und  Kaufleuten  betriebene)  auseinander  und  stellte  die  Fragen  zur  Statistik 
beider  fest,  tilr  erstere  sich  auf  die  Hauptarten  der  durch  Hausgeuossen  oder  dnitk 
Handwerker  im  Hause  der  Kunden  betriebenen  gewerblichen  Industrie  beschianke&i 
für  letztere  lungegen  nebst  der  Art  der  Haus-Industrie  auch  die  Zeit  and  dk 
Initiative  ihrer  Entstehung,  den  Bestand  von  Fachschulen,  die  Unterstütiangei 
durch  Staat,  Land,  GemeiQde  u.  s.  w.,  die  Art  der  Vergütung  abgelieferter  Ar- 
beiten (nach  5  Eubriken),  die  Zahl  und  Kategorien  der  an  der  Uaus-Industn 
hauptsächlich  betheiligten  Personen,  endlich  die  erzielten  Erfolge  (nach  11  Gesichte- 
puncten)  umfassend. 

Der  ehemalige  Minister,  Professor  K.  Kerkapolyi,  analjsirte  in  ttk 
geistvoller  Weise  die  Geschichte  und  Bedeutsamkeit  der  Haus-Indastrie  alter  Fom, 
insbesondere  für  Ungarn,  ihr  Verhältniss  zur  gewerbsmässigen  Industrie,  zum  Gross- 
•  ge werbe  und  zum  Handel,  und  wünschte  ermittelt,  was  Staat,  Kirche,  Gemeinde, 
Gesellschaft  für  ihre  Weiterentwicklung  gethan  haben.  Ebenso  bezeichnete  ei 
als  die  wichtigsten  Fragen  betreffs  der  Hatis-Industrie  neuer  Form  ihre  Beziehani^ 
zur  Gross-Industrie  und  zum  Handel,  ihre  Stellung  „als  letzte  Zufluchtsstätte  gega 
die  Invasion  des  Pauperismus". 

Der  Bericht  des  Sectionsraths  Heric  unterschied  nebst  den  zwei  fb 
Wirth  auf gestell ton  Gruppen  der  Haus-Industrie  noch  eine  dritte,  welche  aber  da 
Statistik  sich  völlig  entzieht:  die  tägliche  Arbeit  von  FamiliengUedem  zur  Anfer- 
tigung oder  Instandhaltung  von  Gegenständen  des  häuslichen  Bedarfs.  Indem  ff 
bezüglich  der  Haus-Industrie  alter  Form  (von  ihm  „nationale  Haus-Industrie**  gfr 
nannt)  Kerkapolyi's  Ansicht  über  ihre  Bedeutsamkeit  theilte,  die  Unterschätzunf 
derjenigen  neuer  Fonn  („fabriksmässigen  Haus-Industrie**)  aber  bestritt,  beantragt 
er  auch  riicksir-htlich  der  ersteren  Fragen  über  Zeit  und  Initiative  ihrer  Ent^^tehon^ 
über  die  hauptsächlich  dabei  betheiligten  Personen ,  den  Bestand  von  Fachschola 
und  die  erzielten  Erfolge  (nach  5  Gesichtspunct«n) ,  rücksichtlich  der  letzten 
eine  Ersetzung  der  Fragen  über  die  Art  der  Vergütung  für  gelieferte  Arbeit  duitk 
Holclie  über  den  Bezug  von  Rohstoffen  und  die  Anwendung  von  Maschinen,  endlidi 
die  Verschmelzung  der  Fragen  über  Unterstützung  durch  den  Staat  u.  0.  w.  mi* 
jenen  über  die  Gründungs-Initiative. 

In  der  fünften  Section  erhoben  Buschen  und  Engel  Bedenken  gegenük 
Möglichkeit  einer  internationalen  Statistik  der  Haus- Industrie  alter  Form,  welcie 
vielmehr  den  Gegenstand  von  Monograpliien  zu  bilden  geeignet  wäre.  Die  sekr 
eingehende,  am  2.  und  4.  September  lebhaft  fortgeführte  Debatte,  an  welcher  >icli 
nebst  Wirth  und  Heric,  Buschen  und  Engel  auch  Steinacker,  Salo- 
nion,  Böhmer t,  Mayr,  Poznansky,  Hunfalvy  und  Jahns  on  betheihgtec 
führte  zur  Annahme  der  von  Wirth  vorgesclüagenen ,  von  Heric  formuhrteE 
Zweitheilung  der  Haus-Industrie  als  nationaler  (traditioneller)  und  fabriksmässigtf 
und  nach  nochmaliger  Prüfung  der  Formulai4en  durch  ein  Sub-Comite  (Wirth, 
Heric,    Böhmert,  Poznansky)  zur  Gutlieissung  derselben. 

Der  von  Heric  an  den  Gesammt-Congress  erstattete  Bericht  gab  zu  keiner 
weiteren  Erörterung  Anlass. 


cheu  in  der 


'^)  Oesterreich's  Wiedergeburt  aus  den  Nachwehen  der  Krisis,  Wien  1875,  besprf- 

statistisclien  Monatschrift,  Jahrg.  I.  S.  568 — 574. 
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b) 

l)io  PeterHburger  Versammlung  des  Congresses  überwies  eine  von  An- 
(Irojew  entworfene  Classification  der  Greworbe  an  tue  Jury  der  Wiener 
Welt-Industrieiuisstellung  zum  eingehenden  Studium.  Die  Jury  beauftragte  mit 
«liesem  Studium  ein  Comite  von  Fachmännern,  welches  hierbei  auch  die  im  Jahre 
1857  von  der  Wiener  Versammlung  des  Congresses  beschlossene  und  die  im  Jahre 
1871  von  Engel  fiir  die  Gewerbe-Statistik  des  deutschen  Keiclis  in  Vorschlag 
gebrachte  stets  vor  Augen  behalten  sollte.  Die  Jury  billigte  die  Anträge  des 
Comite's  bezüglich  der  Eintheilung  in  Kategorien  und  GrupiKJn  und  überliess  ihm,  die 
Classen  und  Sectionen  festzustellen.  Die  meisten  nicht  in  Wien  ansässigen  Mitglieder 
des  Comite's  (A  n  d  r  e  j  e  w ,  der  Kiewer  Universitäts-Professor  Cziechanowski, 
Director  K.  Karmarsch  und  Präsident  v.  Steinbeis)  mussten  aber  vor  Voll- 
endung dieser  Festsetzung  heimkehren,  so  dass  nur  Brac belli,  Rossiwall 
und  ich,  Kammerrath  E.  Thieben,  Civil-Ingenieur  E.  Schmidt,  Max  Wirth, 
die  Professoren  J.  Heger  und  J.  Pohl  und  Abgeordneter  Steinacker  aus 
Budapest  die  sehr  mühevolle  Arbeit  bis  zum  Sommer  1874  beendeten.  Das 
Elaborat  wurde  schliesslich  noch  einer  grösseren  Anzald  von  Fachmännern  zur  Be- 
gutachtung mitgetheilt,  unter  denen  namentlich  Karmarsch  und  Engel  viele 
triftige  Bemerkungen  machten. 

Das  ErgebnisH  der  hiernaijh  vorgenommenen  definitiven  Reda(;tiüu  sollte 
der  Permanenz-Commission  in  Stockholm  vorgelegt  werden;  durch  einen  Missgriff 
der  deutschen  Postvcrwaltung  langte  es  jedo<'li  erst  am  Schlüsse  der  Sitzungen 
ein.  Wohl  aber  lag  der  Permanenz-(  ^onmiission  (nebst  den  Arbeiten  N  e  s  s  m  a  n  n's 
und  Kjär's  über  den  CTCgenstand)  ein  Gutachten  des  Freiherrn  v.  Czoernig 
vor,  "welches  unter  voller  Anerkennung  des  in  Wien  Geleist<iten  den  Vorschlag 
machte,  sich  für  die  internationale  Statistik  auf  die  (leicht  zu  erlangende)  Einigung 
über  die  ersten  beiden  Kategorien  und  ihre  14  Gruppen  zu  beschränken,  höchstens 
noch  eine  solche  über  ihre  70  Classen  zu  versudien,  die  492  Sectionen  aber  nur 
den  einzelneu  statistischen  Bureaux  zur  möglichsten  Beachtung  zu  empfehlen,  die 
Untertheilung  der  dritten  Kategorie  vorläufig  fallen  zu  lassen. 

Auf  diesem  Standpuncte  befindet  sich  die  Frage  nocli  gegenwärtig, 
indem  sie  in  Budapest  zwar  auf  dem  Programme  erschien,  allein  wegen  Zeitmangels 
nicht  zur  Verhandlung  kam. 

c) 

Die  Statistik  der  Morbidität,  Invalidität  und  Mortalität  der 
Erwerbs thätigen  war  bisher  stets  nur  als  Bestandstück  der  allgemeinen 
Morbiditäts-  und  Mortalitiits-Statistik  behandelt  worden,  welche  auch  bezüglich  des 
erstgenannten  Theils  bis  jetzt  auf  den  in  London  zu  Beschlüssen  erhobenen  Thesen 
Farr's  beruhte.  Engel  lenkte  schon  bei  der  Permanenz-Commission  in  Stockholm 
die  Aufmerksamkeit  auf  das  Wünschenswerthe  der  abgesonderten  Behandlung 
jener  Verhältnisse  für  die  Erwerbstbätigen,  und  fügte  hinzu ,  dass  auch  die  auf  der 
Pariser  Versammlung  gefassten  und  auf  der  Berliner  sehr  erweiterten  Beschlüsse 
über  eine  Statistik  der  Anstalten  zur  Selbsthilfe  eine  nochmalige  Behandlung 
der  Unfalls-  und  Invaliditäts-Versicherung  der  Erwerbsthätigcn 
nicht  ausschliessen ,  weil  bei  jenen  Schlussfassungen  der  Schwerpunct  auf  die  Er- 
mittlung der  Anstalten  und  ihrer  Gebarung  gelegt  ist,  während  die  Ermittlung 
der  Krankheiten ,  Voninglückungen  und  Sterbefalle  der  Versicherten  einen  ebenso 
wichtigen  Gesichtspunct  bilde. 

EngeTs  Denkschrift  erklärte  die  Ausdehnung  der  angeregten  Statistik 
auf  die  Gesammtheit  der  Erwerbstbätigen  für  unmöglich  und  ihre  Beschränkung  auf 
die  zu  festen  Unterstützungsverbänden  Organisirten,  einschliesslich  der  im  öffentlichen 
Dienste   Stehenden,    und   in  jener    oder   dieser   Weise    medicinischer    Beobachtung 
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Unterliegenden    für  geboten.    Mit  dieser  Einengung  des  Objects  der  Nachweisniiges 
unterschied  er: 

a)  die  Morbidität,  Invalidität  und  Mortalität  der  Erwerbsthätigen ,  n 
deren  Ermittlung  sowohl  Nachrichten  über  den  Bestand  der  Unterstützungs  -  Ver- 
bände (Hilfscassen,  Bniderladen,  E>anken  -  Gassen,  Altersversorgungs  -  Cassen,  Inv»- 
lidcn  -  Gassen  u.  dgl. ;  —  Statuten,  Gründungsjahr,  Mitgliederzahl  nach  Kategorio, 
V^ermögeusstand,  Speeialisirong  der  Einnahmen  und  Ausgaben,  Zahl  der  Kranken, 
Krankheitstage,  Begräbnisse,  Pensionen  an  Mitglieder  und  an  Hinterbliebenen)  toA 
der  öflciitlichen  Organisationen  für  Krankheitsunterstützungen,  Pensionen,  Sterbe- 
gelder u.  dgl.  der  feeamten  und  sonstigen  Angestellten,  als  auch  Nach^eisungec 
über  die  im  Laufe  eines  Jahrs  in  ärztliche  Behandlung  gekommenen  Mi^lieder 
eines  oder  des  anderen  Verbands  (Namen,  Wohnort,  Geburtsjahr  und  Tag,  ReÜ- 
gionsbekenntniss ,  Familienstand  und  Familie,  Dauer  und  Art  der  Mitgliedschaft, 
Arbeits-  oder  Dienst verhältniss,  Arbeitszeit,  ArbeitsstÄtte,  Tag  der  Krankmeldung, 
ärztliche  Diagnose,  Krankheitsursache,  Art.  der  ärztli(;hen  Behandlung,  Wiederholung 
ihres  Einti-etens,  Ausgang  der  Krankheit,  Ursache  einer  Invaliditäts-Erklärong  oder 
eines  Sterbefalls)  erforderlich  sind; 

ß)  die  Verungliickungen  der  Erwerbsthätigen  in  und  ausser  dem  Bemfe, 
deren  Statistik  nur  als  Theil  einer  auf  sämmtliche  Verunglückungen  sich  erslrccken- 
den  regelmässigen  Aufnahme  ausführbar  erscheint,  bei  welcher  sowohl  die  persön- 
lichen Verhältnisse  der  Verunglückten  (etwa  wie  jene  der  in  ärztliche  ßebandluog 
gekommenen  Mitglieder  eine»  Verbands,  jedoch  mit  genauer  Specialisirung  Je« 
Berufs  und  einer  Angabe  über  die  Vermögensverhältnisse),  als  auch  die  Art  jeder 
V^crunglUckung ,  ihre  Ausdehnung  auf  andere  Personen,  ilir  Zusanunenhang  mit 
dem  Bcnifc'^^),  Ursache,  Art,  Zeit  und  Schwere  derselben,  (mit  specieller  Bezeich- 
nung der  Dauer  einer  Arbeitsunfähigkeit),  endlich  die  Stellung  der  Verunglückten 
zu  (duem  Versicherungs  -  Verbände  in  einer  solchen  Weise  zu  ermitteln  sind,  da« 
hieraus  die  Verunglückungs-Percente  für  die  einzelnen  Altersclassen  jedes  Geschlechts, 
fiir  die  wichtigeren  Beruf sclassen  und  für  die  Haupt  -  Socialclassen  mit  der  Unter- 
scheidung  „während  und  ausserhalb  der  Berufsausübung'*  berer'hnet  werden   können: 

Y)  die  Statistik  der  Unfalls-  und  InvaliditÜts  -  Versiclieiiing  der  ErwerU- 
thätigen,  bezüglich  deren  vor  AUcju  durch  die  Pemianenz-Commission  des  statistischen 
Congreyses  eine  Euc^uete  über  die  in  jedem  Staate  bestellende  Gesetzgebung,  juili- 
ciclle  oder  administrative  Observanz  in  Betreff  der  Ilaftpfliclit  der  Unteniehmer 
(im  weitesten  Sinne)  für  die  Tödtungeu  und  Kih'pen'erletzungen  bei  dem  Betriel»i 
ihrer  Unternehmungen  zu  veranstalten,  dann  aber  durch  die  Regierungen  in  je^lem 
Uuinqueiiniuin  eine  Befragung  jener  Unternehmer  vorzunehmen  ist,  —  aus  welcher 
ersiclitlicli  wird ,  in  welchen  Gewerben  imd  in  welchem  Umfange  die  einzelnen 
Arten  jener  Ver.<icherung  IMatz  greifen ,  welche  Schäden  an  Leib  und  Leben  zn 
bint^cliädigungsansiu'üchen  Anlass  gaben,  und  inwieweit  diese  Ansprüche  hefrio^ligt 
wunlen ,  -  -  endlich  jede  der  betreflenden  Versicherungsgesellschaften  jährlich  ilie 
Zahl  der  vcrsi(;hert(.^n  Etablissements  und  Arbeiter  (mit  Haftptiichts-,  mit  Unfall?-, 
mit  eombinirter  Versicherung,  mit  Invaliditäts-Versichcning),  die  Summe  und  Prämie 
der  Versieherungen  (in  ähnlicher  Weise  gnippirt),  die  Zahl  d(;r  Entsebädigungsfiille. 
der  betrulTenen  Personen  und  den  Betrag  der  geleisteten  Ents(;hädiguii^ii  nach- 
zuweisen hat. 

Die  Section  nahm  den  zweiten  Theil  des  Engerschen  Vorschlags  en  bloc 
iin,  wogegen  nach  einer  längeren,  von  Lazarus,  Bus  eben,  AVebsky,  Poz- 
nan sky,  Engel,  Mayr  und  Körner  gofuhrten  Debatte  der  erst^  und  dritt« 
Theil  an  ein  Sub-Comite  (Engel,  Lazarus,  Mayr,  Körn  er)  gewiesen  wurde« 


")  Wie  wichtig'diese  Frage  ist,  zeigt  z.  B.  die  sehr  lehrreiche  Schrift  R  i  c  h  t «  r*s  „Pfleire 
und  Eutwickelimg  der  medicluiijchüu  Statistik  bei  der  üsterrcicliidcheu  Südbahn",  Wien  187rt. 
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In  der  Seotion  vertrat  Mayr  die  Anträge  des  zu  Beginn  der  Sitzong 
wesenden  Mudrony;  zu  ihrer  definitiven  Redaction  wurde  ein  Snbcomite  gei 
(Mayr,  Mudrony,  Salomon),  dessen  Arbeit  sofort  an  das  Plenum  ge 
werden  sollte. 

B  ci  h  m  e  r  t  fügte  den  Sections- Anträgen  nocli  folgende  bei : 
a)  den  Wunsch    nach  Erlangung  monographischer  Darstellungen     der   wichti 
unter  den  fraglichen  Anstalten  auszusprechen    und    sich    mit     denselben 
nur  an  die  Etablissements-Besitzer,  sondern  auch  an  sonstige  Fachmänner  ui 
die  Wohlthätigkeits-Gesellschaften  zu  wenden  5 
ß)  den  ßegierungen    die  Ueberwachung    dieser  Gesellschaften    an    das    Her 
legen  imd  eine  zeitweise  Berichterstattung   der    Unterbehürden    über    die 
ventivmassregeln   gegen    Strikes   und    andere   Störungen    des    friedlichen 
Verständnisses  zwischen  Arbeitgebern    und  Arbeitnehmern    und     über    dit 
schwichtigungsvorkehrungen  bei  eingetretenen  Streitigkeiten   zu  empfehlen 
Y)  die  Regierungen  um  Erhebungen  über  die  wirthschaftliche  Lage ,     namei 

die  Lohn-  und  Geldverhältnisse  auswärtiger  Staaten  anzugehen; 
S)  endlich  den  Wunsch  auszudrücken,  dass  neben  den  tabellenartigen  Nacl 
sungen  über  die  Bezahlungsweisen  eingehende  Monographien  in  das  I 
gerufen  werden  mögen,  welche  auch  die  Versuche  beleuchten  sollen,  c 
neue  Methoden  der  Bezahlung  die  Lage  der  in  Gehalt  oder  Lohn  Stehe 
zu  verbessern  und  zugleich  den  Etablissements  selbst  gewisse  Vortheib 
verschaffen. 

Die  Section  sprach    sich  dahin  aus,    dass    dieser  Anträge    im     Proto 
Erwähnung    geschehen    solle.    Die  Erneuerung  derselben    im    Plenum    hatte 
lebhafter  Debatte    zwischen    Böhm  er  t    und    Mayr    keinen    andern   Erfolg; 
Amendement  Schreier's    über  die  Durcliführungs-M^dalitäten    wurde  an   die 
mahenz-Commission  des   Congresses   verwiesen,  im    üebrigen   die  Sectionsbesoh 
angenommen.  ^^) 

YI.   Section. 

Die  Statistik  des  auswärtigen  Handels  ist  so  wesentliiih  inten 
naler  Natur,  dass  sie  den  statistischen  Congress  von  seiner  ersten  Lebenspe 
an  beschäftigen  musste. 

Schon  in  Brüssel  wurde  festgesetzt,  dass  nel)st  dem  commerce  generm 
special  der  Durchfuhr-  und  EntrepOt-Verkelir  —  durcligehends  Jahr  für  Jalu 
nachzuweisen,  in  jeder  Gruppe  die  Ein-  und  Ausfuhr  auf  Strassen ,  Flu- 
Canälen  und  zur  See  (durch  Schiffe  des  Landes  und  fremde)  zu  sondern,  LTrspru 
und  Bestinunungs-Land,  Mengen  (je  nach  der  passendsten  Einheit)  und  We 
(official  und  real  vntites)  der  Waaren,  Zollsätze  und  Zollertrag  anzugeben  und 
•;lcichungen  mit  den  Vorjahren  beizufügen  seien. 

Die  Versammlung  in  Paris  venuehrte  diese  Thesen  noch  um  ei 
weitere,  vorzüglicjh  von  dem  Wunsche  ausgehen«!,  eine  gri^sserc  Gleielifljnniij 
in  den  vcrüirentliohten  llandelsauswcisen  der  vers(;hiedeiien  Staaten  zu  erzi< 
Im  Haag,  wo  die  später  zu  erwähnenden  Besc^hlüsse  über  eine  einheitliche  Nor 
c;latur  der  Zolltarife  gefasst  wurden,  wurden  besondere  Massregeln  hervor«'-eho 
um     die    Verlässüchkcit    der    Declarationen     sicherzustellen.      Zu     St.     Petersl 

"^)  Eine  Erhebung  über  die  humanitären  Einrichtnnfccn  und  Anstalten  zum  B< 
der  Arbeiter  (einschliesslich  der  Arbeitervereine)  in  Oesterreicli  wurde  in  den  Jahren 
und  18f>8  vorgenommen  und  das  Ergebniss  der  letzteren  im  I.  Hefte  „Zur  Statistik 
Arbeiterverhältnisse"  vom  k.  k.  HandelsminiHterinm  veröfteutlicht  (Wien  1869).  Die  Ha 
resultate  finden  sich  auch  in  einem  Vortrage  Schmitt'«  zusammengestellt  (Mittheilai 
aus  dem  Gebiete  der  Staüstik,  Jahrg.  XVI.,  1.  Heft  S.  31—75). 
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(leclaration  nach  Menge,  Gattung  und  Bestimmungsort  leicht  vorgezeidmel,  da 
anderweitig  erfolgende  Waaren-Auggang,  so  weit  er  von  Erheblichkeit  Ul, 
(iureh  die  Gränzzoll stellen  meist  ohne  besondere  Belästi^ng  des  Publicam? 
controllirt  werden  kann. 

2.  Mengenangaben  nach  dem  Bruttogewicht  oder  nach  der  hanclelBÜblichen  Maß- 
einheit sind  zuzulassen. 

3.  Wo  nicht  eine  sehr  specielle  Declaration  der  Waarengattnng  nach  ihrer  hau- 
delsiiblichen  Bezeichnung  vorgeschrieben  ist,  soll  zugleich  der  Handelswertl 
declarirt  werden, 

4.  Die  Vorwaltungen  der  TransportAustalten ,  bei  denen  Declarationen  TOI]g^ 
zei(Oinet  sind,  haften  für  die  formelle  Richtigkeit  derselben,  der  Handelsstühl 
ist  in  jeder  Weise  für  die  Handels-Statistik  zu  interessiren  und  zur  An^ 
Stellung  materiell  riclitiger  Declarationen  zu  veranlassen. 

5.  Für  die  Verarbeitung  der  Erhebungs-Kesujtate  muss  eine  Unterscheidung  der 
Transportarten  Platz  greifen,  um  den  (xrosshandel  mit  fremden  liändem,  dei 
Absatz  und  Bedarf  der  grossen  Productionszweige,  von  dem  LocalverUr 
trennen  zu  können. 

G.   Die  Durchfuhr   ist    nicht   nur   als    selbstständige   Verkehrsrichtnng,    senden 

auch  c^mbinirt  mit  der  Ein-  und  Ausfuhr  darzustellen. 
7.  Nebst  den  Gränzen,  Über  welche  der   Verkehr  stattfindet,  ist    nach    Mughck- 

keit  das  Herkunfts-  oder   Bestimmungsland  einer  Sendung    zu  ermitteln,   aL« 

welches   für  den    Seeverkehr   dasjenige   gilt,    in   dessen   Häfen     die     Waan 

geladen  wurde  oder  gelöscht  werden  soll. 

Auch  Nessmann  besprach  die  Kandels-Bilanz  auf  Grund  einer  Tabelle  fiber 
den  Tnii>ort  und  Export  von  13  wichtigeren  Staaten  für  die  letztverflossenen  andot- 
halb  Decennien,  welche  darthut,  dass  ein  dauernder  Ueberschuss  der  Einfuhr  mei«t 
bei  Ländern  hervortritt ,  welche  sich  in  einer  sehr  günstigen  wirthschaftlicto 
Lage  befinden  ''),  weil  die  Ausgleichung  der  solchen  Ländern  zukommenden  Gewinne 
vom  auswärts  betriebenen  Handel,  von  der  Rhederci,  von  dort  (in  Crrandbesitz, 
Werthpapiercn  u.  dgl.)  angelegten  Capital ien  (sammt  Zinsen  und  Rückzahlangen),  soweit 
sie  nicht  baar  übersandt  werden,  durch  Vermehrung  der  Einfuhr  vermittelt  werden 
muss.  '^^)  Er  verlangte  sodann  Aufstellung  gleichmässiger  Grundsätze  für  die  Unter- 
scheidung des  (ieneralhandels,  S])ecialhan(lels  (Einfuhr  der  zum  inländischen  Ver- 
brauche, Ausfuhr  der  zum  ausländischen  Verbrauche  bestimmten  Waaren)  nuc 
Durchfuhiverkehrs ,  und  eriirterte  die  Massnahmen  zur  Erlangung  eines  vollstän- 
digen Bildes  der  Waarenbewegung  fast  durchgehends  in  demselben  Sinne,  wif 
Becker.  79) 

Neumann,  vielfach  an  seine  Abhandlung  über  Handels-Statistik  und 
Handelswcrtlie  in  den  Ilildebrand-Conra d'schen  Jahrbüchern  ^^)  anknüpfend. 
c^elaiigtc  nach  Erörterung  des  factischen  Vorgangs  verschiedener  Staaten  in  die«i 
iiiclitung  zu  folgenden  Vorschlägen : 


")  So  hat  Grossbritannien  in  jenen  fünfzehn  Jahren  einen  solchen  von  mehr  aU 
8  Milli.irden,  die  nordamericanische  Union,  ungeachtet  der  Bürgerkrieg  in  jenen  Zeitrana 
lällt,  von  fast  27»,  Italien  von  mehr  als  1,  Niederlande  und  Belgien  von  nahezu  1  Mülianle 
Gulden  ö.  W. 

'**)  Auch  Zahlungen  zuziehender  oder  reisender  Ausländer,  üebertragungen  von 
Erbschaften,  Lotterie-Gewinnen  u.  dgl.,  Kriegscontributionen  n,  s.  w.  werden  meist  mittelbar 
durch  Waaren]»ewegungen  ausgeglichen. 

'*)  Ganz  richtig  bemerkt  Nessmann,  dass  die  Ausfulir-Statistik ,  deren  Mängel 
auch  er  beklagt,  keineswegs  nach  Hirth's  Vorscldage  ans  den  Einfuhr-Tabellen  anderer 
Länder  hergestellt  werden  kann,  so  lange  die  gegenwärtigen  Differenzen  in  der  NomeB- 
clatur  der  Uandelsansweise  fortbestehen. 

»^)  Jahrbücher  für  Nationalökonomie  und  Statistik,  Bd.  XXVH,  S.  1—14  n.  88— 10(k 
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Töth'8  Vorschläge  endlich  bezogen  sich,  nach  Yoraassendimg  des  Ai- 
trags  auf  Reformirong  der  Statistik  des  Vereins  deutscher  Eisenbahnyerwaltanga, 
auf  die  Adoption  grösserer  Masseinheiten,  als  Kilogramm  und  Kilometer  an  die  Hand 
gibt,  auf  die  Ausscheidung  der  Stückgüter  von  der  Waarenverkehis-Nachweisinf 
und  auf  die  Herstellung  einer  Baustatistik  der  Eisenbahnen. 

Brachen Ts  Bericht  ging  von  einer  Kritik  aller  vier  Denkschiiften  i» 
und  gelangte  bezüglich  des  inneren  Verkehrs  im  Allgemeinen  zur  Annalime  der 
Vorschläge  Beöthy's,  welche  auch  die  allein  durchgehends  realisirbaren  ans  dm 
Anträgen  yon  W  e  i  s  z  in  sich  schliessen,  bezüglich  der  Eisenbahn -Statistik  aber  a 
dem  Vorsclüage  der  Bildung  eines  fachmännischen  Comit6^s  für  ihre  Bearbeitung  mi 
sofortiger  Adoption  der  Ness mann  sehen  Liste  für  die  Nomenclator  der  Waaiei- 
bewegung. 

In  der  Section  besprach  Brachelli  die  neuen  Formnlarien  fiir  dk 
Eisenbahn-Statistik  Oesterreich-Ungam^s ,  welche  er  auch  den  Berathungen  ttber  die 
Feststellung  eines  einheitlichen  Schemas  für  die  internationale  Eisenbahn-Statistik  n 
Grunde  gelegt  wissen  wolle.  Perl  erwähnte  die  der  Section  dorch  Bodio, 
Annensky,  Skarbek  -  Michalo wski,  Wendrich  und  Ulbricht  vor- 
gelegten Arbeiten  und  verständigte  sich  mit  Brachelli  über  eine  Modificatui 
seines  Antrags  auf  die  Wahl  einer  fachmännischen  Commission  für  Eisenbahi- 
Statistik.  Ueber  Skarbek-Michalowski's  weiteren  Antrag  auf  Herausgabe 
eines  internationalen  Bulletin^s  für  Eisenbahn-Statistik  durch  die  Pemumeia' 
Commission  des  statistischen  Congresses  entspann  sich  eine  längere  Debatte,  u 
welcher  Giffen,  Jvanka,  Michalowski  und  Ulbricht  Theil  nahmen: 
Michalowski  zog  schliesslich  den  Antrag  zurück,  die  Section  fijurte  nach  eines 
weiteren  Ideenaustausche  zwischen  Fackh,  Tolnay,  Jvanka,  Freund, 
Brachelli  und  Wahrmann  die  Zahl  der  Commissions-Mitglieder  auf  1 5,  lie» 
zwei  Stellen  für  Frankreich  offen  und  besetzte  die  anderen  mit  Brachelli  ni^ 
Director  Schüler  (Oesterreich) ,  Keleti  und  Jvanka  (Ungarn),  Becker  und 
Jenke  (Deutschland),  B o d i o  (Italien)  ,  Callewaert  (Belgien),  Gif  fe  n  (Gross- 
britannien), K j  ä r  (Skandinavien),  Perl,  Wendrich  und  Borkowski  (Russland\ 
Auch  wui'de  der  C'ommission  das  Recht  eingeräumt,  sich  durch  Cooptirung  weiterer 
Fachmänner  zu  verstärken. 

Nachdem  die  beantragte  weitere  llcsolution,  dass  das  durch  die  Stockholmer 
Pennaneiiz-Commisöion  angenommene  Waaren-Verzeicbniss  als  Nomenclatur  für  die 
G uteri )ewügung  auf  den  Eisenbahnen  gelten  solle,  bereits  früher  seine  Erledigung 
fand,  zog  Brachelli  seine  dritte  Resolution ,  betreffend  die  Frachtkarten ,  aU 
in  den  Wirkungskreis    der  eben  gewählten  Eisenbahn-C^ommission  gehörig ,   zurürk 

In  der  Plcnar- Vernanuiiluiig  erstattete  Perl  Bericht  und  wurde  die  Enrichtung 
der  erwälmten  Eisenbahn-Commission  genehmigt.  Dieselbe  constituirte  sich  noch  am 
7.  September  und  wählte  Brachelli  zum  Präsidenten,  Bodio  und  Perl  zu 
Vice-Präsidenten,  Hasenöhrl  zum  Secretär. 

V. 

Die  General-Versammlung  am  6.  und  7.  September  wurde  grösstentheiU 
(lui'ch  Erledigung  der  Sections- Anträge  ausgefüllt. 

Ein  Telegramm  aus  Feldsberg  sprach  aus,  dass  Sc.  k.  u.  k.  apostolische 
Majestät  mit  Befriedigung  den  Congress  in  seiner  ungrischen  Hauptstadt  tagen  sehe 
und  von  seiner  Thätigkeit  wichtige  Ergebnisse  erwai*te.  Auf  Semenow's  Antw 
übemalim  es  der  versitzende  Minister,  den  Dank  der  fremden  Mitglieder  für  die  ihnen 
zu  Theil  gewordene  Aufnahme  an  den  Stufen  des  Throns  niederzulegen. 

Den  Gedächtnissreden  Keleti's  auf  A.  F6nyes  und  Faidcr's  auf 
A.  Visschers   schloss    sich  die  Mittheilung  des  Beglückwünschungs-Telegrammfi, 


448 


Die  IX.  Versammliing  des  internationalen  statistischen  GongresM«. 


dargebracht  worden,  bis  zn  dem  herzlichen  improyisirten  Empfange  in  dem  grosMi 
Dorfe  B^kis-Csaba  am  12.  September  that  Alles  dar,  dass  die  nationale  Togtil 
der  Gastfreundschaft  diessmal  mit  dem  Bewusstsein  geübt  wurde ,  der  statistisch 
and  der  gleichzeitig  tagende  prähistorisdie  Congress  seien  wichtige  Momente  fdr  dieAi- 
erkennung  der  Ebenbürtigkeit  Ungam's  mit  den  Coltorstaaten  des   Westens. 

Die  Commune  Buda-Pest  veranstaltete  einen  Begrüssungs  -  Abend  a 
31.  August  und  ein  Fest-Diner  am  4.  September,  Minister  Baron  ^Venckbeii 
in  Vertretung  des  Minister-Präsidenten  einen  Empfangs- Abend  am  1.  Septembs; 
Seine  k.  und  k.  Hoheit  der  Erzherzog  Ehren- Präsident  versammelte  auf  seoEr 
Schöpfung ,  der  Margarethen-Insel ,  am  5.  September  die  Delegirten  d^  fo- 
schiedenen  Eegierungen  und  mehrere  andere  Congress-Miiglieder  um  sich,  eodU 
gaben  am  6.  September  die  ungrischen  Mitglieder  den  fremden  ein  Fest  anf  da 
Hchwabenberge ,  welches  durch  die  ungrische  Landwirthschaftsgesellschaft  mit  oh 
auserlesenen  Sammlung  von  mehr  als  60  vorzüglichen  Weinsorten  ausgestitlet 
wurde.  Beide  ungrische  Theater  veranstalteten  Festvorstellungen ;  die  Donau-Danf^ 
schÜ£fahrts-Gesellsch'aft  bot  die  Möglichkeit  einer  Eundfahrt  sur  Besichtigong  Äi 
Brücken  und  Eegulirungsbauten,  so  wie  der  grossartigen  Werfte,  die  Mastiu^ 
anstalt  und  Brauerei  in  Steinbruch  luden  zum  Besuche  ihrer  ausgedehnten  EtabW 
ments  ,  die  Commune  veranlasste  eine  gemeinsame  Fahrt  zum  Schlachthause,  dn 
neuen  Schulgebäuden  u.  s.  w.  Endlich  krönte  die  k.  ungrische  Begiemng  das  W«i 
mit  der  grossen  Eeise  vom  Abende  des  7.  bis  zu  jenem  des  12.  September,  s 
dem  lehrreichen  Aufenthalte  in  Mezöhegyes,  Arad,  Eeschitza,  Mehadia,  Wer8<te 
Temesvär  und  Szegedin.  ®^) 


Dr.  Adolf  I^Oxr. 


^°)  Unter  den  mannigfachen  jonmalistischen  Mlttheilnngen  über  diese  statisüsfitl 
Reise  erscheint  als  die  vollständigste  und  sachgeireneste  der  Aufsatz  „Nach  dem  statistuftel 
Congresse*^,  welcher  in  der  Beilage  zur  AUgemeinen  Zeitung  Nr.  266  erschien. 


Werke  und  Karten, 

»lebe  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  ans 
>rlagen  an  den  statistischen  Congress  in  Budapest  zugewachsen  sind, 
»weit  dieselben  nicht  schon  früher  der  statistischen  Central-Commission  zugingen  und  in 

der  Monatschrift  angezeigt  wurden.) 

Congrhs  international  de  statiatique  h  Budapest  1876,  Programme: 
anl-propo8,  L  Section.  Thiorie  et  population,  IL  Section.  Justice,  JH.  Section.  Eygihie 
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Abhandlungen. 


)ie  Ausstellnng  statistischer  Karten  und  Diagramme 

bei  der 

IX.  Versammlung  des  statistischen  Congress^s  in  Budapest  1876. 

otatifltisclie  Karten  und  Diagramme  haben  bei  keiner  früheren  Versamm- 
ang  des  internationalen  statistischen  Congresses  gefehlt,  weil  sich  die  Vorstände 
er  statistischen  Bureanx  stets  angelegen  sein  Hessen,  Alles,  was  in  solcher  Rich- 
ang  als  Erläuterung  statistischer  Werke  oder  selbstständig  zu  Stande  gekommen 
rar,  dem  Congresse  vorzuführen.  Aber  erst  im  Haag,  wo  die  Frage  über  die 
tatistische  Kartographie  in  das  Programm  aufgenommen  wurde  ^) ,  um  in  ver- 
chiedenen  Phasen  auch  in  St.  Petersburg,  dann  1873  und  1874  bei  der  Permanenz- 
Kommission  auf  der  Tagesordnung  zu  bleiben ,  wurden  statistische  Karten  und 
Magramme  in  so  grosser  Anzahl  beigebracht ,  dass  sie  zu  einer  Art  Ausstellung 
rereinigt  werden  konnten.  JToch  reichlicher  war  diese  in  St;  Petersburg  bedaclit, 
ind  hier  beschloss  der  Congress,  mit  jeder  künftig  abzuhaltenden  Versammlung  solle 
»ine  Ausstellung  von  Karten  und  statistischen  Tableaux  verbunden  sein. 

Die  Vorbereitungs-Commission  zu  Budapest  hielt  sich  auch  die  Lösung 
lieser  Aufgabe  vor  Augen  und  lud  sämmtliche  statistische  Aemter  durch  das  Bund- 
«hreiben  vom  16.  März  1876  zur  Beschickung  der  Ausstellung  statistischer  Karten 
und  Diagramme  ein.  Wenn  nun  der  gewiss  jedem  Besucher  der  Ausstellung  durch 
mermüdliche  Dienstwilligkeit  in  angenehmster  Erinnerung  lebende  Arrangeur  der- 
lelhen,  Moriz  D  6  c  h  y ,  in  seiner  Einleitung  zum  Ausstellungs-Kataloge  klagt,  dass 
lie  Ausstellung  weit  davon  entfernt  gewesen  sei,  als  vollständig  gelten  zu  können, 
lO  mag  ihr  allerdings  manches  Object  durch  die  Weltausstellung  in  Philadeplhia 
»der  durch  einzelne  Landes-Untemehmungen ,  wie  die  Szegediner  Ausstellung ,  ent- 
x>gen  worden  sein.  Weit  mehr  aber  wird  sich  wohl  jedem  Besucher  der  Aus- 
iteUung  die  weitere  Klage  DSchy's  als  begründet  aufgedrängt  haben,  dass  die 
Grundsätze  nicht  festgestellt  seien,  nach  welchen  eine  solche  Ausstellung  zusam- 
nengestellt  werden  soll.  In  dieser  Kichtung  fehlte  jede  Cynosur,  sowohl  der  Zeit, 
ils  dem  Objecto  nach.  In  ersterer  Beziehung  hätte  die  Adoption  des  in  den  Bechen- 


*)  Bei  der  Wiener  Versammlmig  kam  die  statistische  Kartographie  insofeme  zur 
Sprache,  als  es  sich  um  das  Votum  über  die  Zweckmässigkeit  einzelner  von  Streffleur, 
>avid  und  C^af  Dnbois  dem  Congresse  vorgeleg^r  Entwürfe  und  Arbeiten  handelte. 

StotistlBche  Honatschrift    I87e.  "^ 
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schaft^bericliten  der  Bareaux    über  ihre  Thätigkeit    eingehaltenen   Herkommens, 
jene  Leistongen  anfzimehmen ,    welche  seit  der  nächstyorausgehenden  Yersamm 
des  Congresses  an  das  Licht  traten,  leicht  manches  schon  Bekannte  von  der  : 
Btellong  ferne  gehalten.     Schwerer  za  bestimmen  ist ,  was  eigentlich  in  eine  s 
stisclie  Ausstellung    gehört    oder    nicht.     Drängt    das    Streben    nach  Klarheit 
Präcision  dazu,  viele  Leistungen  auf  rein  technischem,  geographischem,   topogn 
schem  und  historischem  Felde  von    einer  Ausstellung  für  statistische  Graphik 
zuschliessen ,  so  würde  doch  anderseits  Niemand  jene  Prachtstücke  des  österreichis» 
und    uugrischen    Katasters,    die  Pläne    der    Donau-JEtegulirun^    nnd   dgl.  yennii 
wollen,  welche  Zierden  der  Budapester  Ausstellung  bildeten,    um  so   weniger, 
es  nicht  schwer  ist,    auch    bei  solchen  Objecten    eine    Beziehung   zur  Statistik 
engeren  Sinne  zu  finden.     Das  juste  milieu    ist    hierin    eben    noch    nicht  gefiui 
und  wird  auch  bei  Realisirung    des  von   D  6  c  h  y  diessfalls   gestellten  und   an 
Permanenz-Commission   überwiesenen    Antrags   kaum   gefunden    werden,    weil  i 
scliiedene,    nach    Zeit   und    Umständen    wechselnde    Rücksichten  in's  Spiel  komi 
werden.     Unter    solchen  Umständen    bleibt    das    von  der  Budapester  Ausstellai 
(/ommission  angenommene  Princip  jedenfalls  das  beste,    die  Grränze    möglichst  ^ 
zu  ziehen  und  zu  nehmen,  was  sich  bietet,  zumal  eine  mit  dem  statistiBchen  C 
gresse  verbundene  Ausstellung  vor  den  meisten  Fach-Expositionen     das    Crnte  1 
dass  ihre  Besucher  grösstentheils  Fachmänner    sind,    welche    das    tiberwi^nd 
Anschauung  gebrachte  edle  Erz  von  den  Schlacken  zu  sondern  wissen. 

So  viel  von  der  Ausstellung  im  Ganzen  ;  unsere  Wanderung  durch  < 
selbe  aber  möge  mit  dem  Liftide  beginnen,  welches  sie  schuf  und  auf  ihr  der  2 
der  Objecto  nach  am  stärksten  vertreten  war. 

1.  Ungarn. 

Die  Ausstellung  Ungam's  zerfiel  räumlich  wie  sachlich  in  vier  Abtheil 
gen.  Den  Eintritts-Saal  nahmen  die  Arbeiten  der  Landesvermessung,  der  Fli 
regulirungs-Commissionen,  des  Budapester  Bauraths  u.  dgl.  ein.  Yon  zwei  zunäc 
folgenden  kleineren  Gemächern  enthielt  das  erste  die  historischen  Karten,  das  zw< 
die  Materialien  zur  statistischen  Bibliographie  und  eine  aus  15  öffentlichen  i 
mehreren  Privat-Bibliotheken  zusammengetragene  statistische  Musterbibliothek 
Ungarn  im  Umfange  von  beiläufig  2000  Bänden.  Im  letzten  grossen  Saale  en»ll 
waren  die  eigentlichen  statistischen  Karten  und  Diagramme  Ungarn'«  zur  AnA 
gebracht.  Die  ungrische  Abtheilung  der  Ausstellung  enthielt  also  vieles  über  * 
Kalimen  einer  statistischen  Ausstellung  weit  Hinausgehende,  dabei  aber  aurh 
viel  Intere>*santes  und  Merkwürdiges,  dass  diese  Uebersehreitung  der  Griinzli 
gewiss  von  keinem  Besucher  beklagt  wurde. 

In  dem  ersterwähnten  Saale  filhrte  namentlich  das  ungrische  Ministerit 
für  öffentliche  Arbeiten  und  Communicationen  die  Leistungen  der S 
cial-Commission  zur  Regulirung  der  Donau  von  Guter  bis  Süly,  der  Internationa; 
Comraission  zur  Beseitigung  der  Stromschnellen  am  eisernen  Thor,  des  Inöpe<-tor. 
zur  Donau- Regulirung  und  der  Commission  zur  Erweiterung  des  Hafens  von  Fiu: 
vor.  Hierzu  trat  das  ungrische  Finanzministerium  mit  Arbeiten  des  Ka 
sters  und  der  Bergwerks-Yerwaltung ,  so  wie  der  Stadtrath  und  die  Commissi 
für  ütTentliche  Arbeiten  in  Budapest. 

Die  gewaltigen  Anstrengungen  zur  Bändigung  des  Stroms  zwischen  Of 
und  Pest  fallen  wohl  Jedem  auf,  welcher  nach  einem  Zwischenrdura  mehrerer  Jali 
die  Doppelstadt  wieder  besucht.  Allmälig  wachsen  die  prächtigen  Uuaibant« 
welche  vor  etwa  zwei  Jalirzelmten  mit  dem  untern  Donau quai  von  Pest  begonn 
wurden,  an  beiden  Ufern  stromaufwärts  bis  zur  neuen ,  hen'lichen  Margaretfae 
brilcke,  welcher  allerdings  noch  der  Stadttheil  fehlt,  dessen  Verkehrsader  sie  hM 
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wo  mehr  als  in  audern  Purtieu  ein  Leitiaden  notliwendig  und  erwoiueht ; 
wesen  wäre,  Hess  der  Katalog  den  Beschauer  etwas  im  Stiche.  Von  manchen  Karti 
liess  sich  ja  das  Entstehungsjahr  unschwer  eruiren,  wie  hei  Homann's  Karte« 
seinem  grossen  Atlas  1719,  jener  von  Lidl  (nicht  Eidl)  in  Wien  1743,  von  üi 
prächtigen  Karte  von  Willius  Rhaetus  wäre  die  Jahrzahl  1695  alizukK 
gewesen.  Andererseits  waren  die  zehn  zum  TlieUe  bis  in  das  XYL  JahrLnnik 
zurückgehenden  Karten  des  NationalmuBeum^s  wohl  im  Kataloge  aufgeführt,  aber  i 
der  Ausstellung  selbst  nicht  vorhanden,  sondern  mussten  in  jener  ziemlich  entlej? 
uen  Anstalt  aufgesucht  werden. 

Die  Karte  von  Bhaetus  ist  nicht  allein  ihres  Alters,  sondern  auch  i* 
Ausfülirung  wegen  merkwürdig.  Obwohl  noch  mit  der  ganzen  Naivität  vor- Hü 
mann  scher  Karten  ausgeführt,  mit  den  plastisch  gegebenen  Bergereihen  u 
Ortszeichen,  den  bildlichen  Darstellungen  besonderer  Vorkommnisse  (wtiiüen>. 
Ueerden  von  Pferden,  Ochsen  nud  Kameelen  in  den  Ebenen,  iSteinböcke  and  Bäit 
in  den  Karpathen),  und  mit  eingezeichneten  Gesclüclitsbildem  (wie  Schlachten,  di 
Einrücken  der  Tartaren  in  Litthauen  mit  wohlgeordneten  Heitergescliwadem,  m 
in  Bulgarien  der  Einzug  des  Grosstürken  selbst  in  einer  Prachtkarosse),  so  ist  d« 
die  l^ojection,  der  Lauf  der  Flüsse  und  Gebirge,  die  Lage  der  wichtigeren  Or 
selbst  bis  zum  Balkan  und  zum  schwarzen  Meere   tllr  jene  2Seit  überraschend  geui 

Erwähnen  wir  noch  von  der  reichen  Sammlung  ü  o  m  a  n  n's  IUs^m 
Hungariae  etc.  nova  et  cxacla  tabula,  Nürnberg  1719,  aus  dem  Aiktö  fMtkodi'^ 
auf  welcher  Karte  der  fleissige  Geograph  bereits  die  Aendenmgen  an^bt,  wdfl 
der  kaum  ein  Jalir  vorher  geschlossene  Passarowitzer  Friede  brachte;  •St iera  ffl 
mehrte  und  verbesserte  Landkarten  d^s  Königreiclis  Ungarn^  Nürnberg  1684  in 
1687;  die  Müller  sehe  kolossale  Mnppa  geographica  Hungariae  1709;  die  ii 
Wiener  Kunst-  und  Indus trie-Comptoir  herausgegebenen  Karten  K.  Kipferling 
von  Nieder-  und  Ober-Ungarn  1803  ;  —  nicht  zu  vergessen  die  bis  heute  fast  unül-ö 
troffene  Karte  Ungam's  von  Lipszky ,  1806,  dann  zahlreiche  Special-  und  ComitaU; 
karten,  zum  Theile  Manuscripte,  tlieils  durch  die  Ausführung  ,  theihj  durdi  sonstige  Ua 
stände  interessant,  wie  z.  B.  A.  Bai  las  Specialkarte  des  Pest-Piliser  Couutatd  179* 
mit  der  handscliriftlichen  Widmung:  und  «1cm  Poiiräto  des  jugendlichen,  17'J5  vc: 
Unglück ten  Palatins  Alexander.  Eine  der  merkwürdigsten  Kai-ten  bildete  -ü 
von  General  Türr  zur  Ausstellung  gegebene  Carle  hißdroijraphique  des  das  lic  - 
maison  d^Avtriche  en  deou  du  lihin^  par  J.  Maire.  Sie  trägt  keine  JahreszaL 
(luch  lässt  sich  ihre  Ausführung  auf  die  letzten  Kegieningsjalire  Maria  Theresia 
zurückführen,  und  sie  illustrirt  das  Projcct,  vom  Jihein  weg  nacli  Osten  ein  Xtt 
von  Wasserstrassen  durch  FliLsse  und  C  anale  lierzu.s teilen.  Mancher  dieser  (.'aniJ 
wurde  seither  wirklich  ausgeführt,  an  die  Stelle  analerer  trat  die  Ei.senbalin,  wekL 
aber  dabei,  namentlich  in  Ungarn,  die  Richtungen  einhält,  welclio  der  iVoje'tiii 
vor  einem  Jahrhundei*te  für  seine  Wasscrstrasscn  vorschlug ,  wie  z.  B.  von  Kaa 
(Uj-Szöny)  an  den  Plattensee,  von  dort  an  die  Donau  bei  Ofen,  zwischen  Don: 
und  Theiss  über  Czeglcd  und  Szolnok ,  die  Banatei'  A'erbindungen  et<i.  Auch  eic 
merkwürdige  statistische  Arbeit  aus  dem  Ende  <les  vorigen  Jalirhuaderts  fand  sif 
dort,  die  Mappa  demonsfrans  unlversas  r.  Sah's  <tf(Uiones.  Xach  den  einzelnen  E: 
zeugungs-  und  Yersohleiss-Stationen  ist  dirin  nachgewiesen,  dass  in  den  nngriscbt 
Ländern  141  Beamte  und  356  Arbeiter  beim  Salz  wesen  bestellt  waren,  der  Gebii 
der  erstem  52.092,  der  letztem  43.014  Gulden,  die  jülirliche  Ausbeute  von  SjI 
82 7. 000  Wr.  Centner  betmg.  2) 

Wir  gelangen  zum  dritten  Gemache,  zu  der  statistischen  Musterbibhothel 
Etwa  2000  Bücher  waren  darin  aus  einer  grossem  Zahl  von  BibBothekcn  zusauiu'f- 

-')  In  Ungarn  743.000,  in  Si(^I)onbür.'-fn  90OU,  in  Kroation-Slavonien  75.(XK)  Centii'i 
Das  jüngste  statistisclie  JaLrbucli  gibt  dio  .^uizansbeutc  im  Jahre  1873  für  Uneam  »' 
1,104.000,  für  Siebonbürgen  mit  1,444.000  Contncrn  an. 
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dieser  Abtheilung  der  Ausstellung  des  Bureaumitglieds  Emerich  F  in  dura  niclit  i 
gedenken ,  durch  dessen  Bienenfleiss  diese    merkwürdige  Sammlmig  zu  Stande  ka 

An  der  eigentlich  statistischen  Ausstellung  hatte  das  statistische  Landee-BiRi 
erklärlicherweise  den  Löwenantheil ,  obwohl  auch  die  Ministerien  des  Unterrichts  es 
Innern,  das  städtische  Bureau,  die  Handels-  und  Gewerbekammer  nnd  die  Dindi: 
des  Irrenhauses  in  Budapest,  dann  mehrere  Private  durch  Beiträge  vertreten  mn. 

Das  Landesbureau  hatte  jene  Serie  graphischer  Karten  Aber  h 
vülkerung,  Bodenarten,  Culturgattungen ,  Anbau-  und  EmteverhältmBee ,  da 
über  das  Vorkommen  der  wichtigsten  Nutzthiere  wieder  vorgefilhrt,  weldie  auf  «i 
Weltausstellung  in  Wien  1873  durch  ihre  klare  Anordnung  allgemeine  Beachtm 
fanden,  denselben  aber  eine  Reihe  neuer  Karten  beigefügt,  welche  durch  die  Wichti 
keit  der  dargestellten  Gegenstände  wie  durch  die  Exactheit  der  AnsfÜhmn^  d 
Beschauer  fesselten.  Wir  beginnen  mit  den  beiden  Karten  über  das  Anffcreten  d 
Cholera  in  den  Jahren  1866  und  1873  in  den  einzelnen  Gemeinden,  begleitet  t 
Curventableaux,  welche  den  Gang  der  Seuche  nach  Monaten  illnstriren.  Im  &^ 
nannten  Jahre  waren  153.705  Personen  an  der  Cholera  erkrankt,  69.628  start« 
im  Jahre  1873  wurden  447.571  Personen  von  der  Cholera  ergriffen,  189.0 
starben  daran ;  von  der  ganzen  Bevölkerung  Ungarn' s  starben  daher  im  errtf 
nannten  Jahre  0*5,  im  letztgenannten  1*2  Percente,  von  den  Erkrankten  dagc| 
im  Jahre  1866  45*3,  im  Jahre  1873  42*2  Percente.  Aber  nicht  allein  das  Auftrei 
und  die  Intensität,  sondern  auch  der  Gang  der  Seuche  war  in  beiden  Jahren  y51 
verschieden.  Im  Jahre  1866  brach  dieselbe  über  die  mährische  G-ränze  in  ( 
Land,  forderte  in  den  Comitaten  Neutra  und  Komom  von  weniger  als  30,  in  ja 
von  Pressburg,  Trentschin  und  Bars  von  30  bis  50  Bewohnern  einen  als  Op; 
und  verlor  in  den  übrigen  Landestheilen  desto  mehr  an  Intensität ,  je  ferner  d 
selben  von  diesem  Seuchenherde  lagen.  In  diesem  Jahre  trat  nämlich  die  Seac 
als  Begleiterin  der  HeereszUge  auf,  war  daher  auch  in  den  mährischen  Eres 
Hradisch  und  Brtinn,  dann  im  Viertel  unter  dem  Manhartsberge,  wo  die  stärbi 
Ansammlungen  von  Truppen  statthatten ,  am  heftigsten  und  griff  von  dort  in  i 
angränzenden  ungrischen  Comitate  über.  Im  Jahre  1873  dagegen  zeigt  sich  i 
Seuchenherd  in  einem  die  Mitte  des  Landes  von  Nord  nach  Sild  einnehmend 
Streifen,  welcher  westlich  durch  die  von  den  Central-Karpathen  vorsprin^ettl 
Aente  der  Magura ,  Tatra  und  des  ungi-i.schen  Erzgebirgs  begränzt  winl,  i 
den  Ausläufern  des  Neograder  Gebirgs  bis  zur  Donau  vorgreift,  von  wo  an  die 
Fluss  selbst  die  westliche  Begränzung  des  Seuchenterrains  bildet.  Oestlich  macli 
die  ungrisch-siebenbürgischen  Scheiden  des  Bück-,  Krasznaer  und  Biharer  Gebir. 
dünn  die  Banater  Kai-pathen  die  Begränzung.  Innerhalb  dieses  breiten  Streifens  ti 
»lie  Seuche  so  intensiv  auf,  dass  sie  allenthalben  mehr  als  ein  volles  Percent  < 
hewohner,  melirfach  aber,  wie  im  Zempliner,  Neograder  und  Bekeser  Comita 
über  4  Percente,  in  7  weiteren  innerhalb  dieses  Streifens  gelegenen  Comitai 
zwischen  3  und  4  Percente  der  Bewohner  wegraffte.  Wie  es  nun  kam,  dass 
aus  den  Balkanländern  nach  dem  forden  vordringende  Epidemie  eben  in  ja 
Landestheilen  so  intensiv  auftrat,  wälirend  westlich  und  östlich  derselben  nur  kle 
Bruclitheile  eines  Percents  der  Bevülkenmg  der  Seuche  erlagen,  darüber  gel 
weitere  vom  Bureau  vorgeführte  Karten,  nämlich  über  die  EmtoergeLniöse  von  18 
bis  1874  und  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  von  1870  bis  1874,  die  A 
klärung.  Seit  dem  Jalire  1870  hatte  Ungarn  sich  keiner  guten  Ernte  an  Bi 
fruchten  zu  erfreuen.  Der  Ertrag  dieses  Jahres  von  75*56  Millionen  Metzen  ^r 
1871  auf  51-96,  1872  auf  46-76  und  1873  auf  35*96  Millionen  Metzen  zurü.k 
Von  den  üblen  Folgen  dieser  Missemten  wurde  zunächst  die  Kornkammer  üngan 
das  Banat  und  die  grosse  Ebene   zu  beiden  Seiten    der  Theiss,   hetroffen.     In  * 


«)  Staüstiiches  Jahrbuch  für  IJngam  1874,  S.  156—157. 
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Ministerin ui  des  Innern  aasgestellten  Karten  ans,  eine  über  das  Yorku 
von  Apotheken  in  Ungarn,  zunächst  nni'  für  die  Zwecke  der  AdministratioB 
Interesse,  und  eine  andere  Uher  den  Nothstand  in  den  Jahren  1863  und  : 
Auch  damals  waren  es  das  Banat  und  die  Tiefebene  zwischen  Donaa  und  T 
welche  vorzüglich  betroffen  wurden  und  Staatsunterstätzung  ini  hohen  Ma»« 
anspruchtcn.  Wie  nachhaltig  diese  durch  Naturalien ,  Cfeld  und  Steuema 
gewährt  wurde,  zeigt  nicht  nur  die  Kai*te,  sondern  noch  mehr  der  Umstand 
die  Noth  zwei  Jahre  später  im  Wesentlichen  bereits  wieder  behoben  war  w 
Choleraseuche  des  Jahres  18G6  in  Süd- Ungarn  wenig  Boden  fand;  sie  tn 
wohl  etwas  empündlicher  auf,  als  in  anderen  Landestheilcn,  aber  doch  hmge 
mit  jener  Heftigkeit,  wie  im  Nordwesten. 

In  ihrem  bescheidenen  Kleide    und  Formate   weit    weniger  die  Aul 
samkeit  erregend,  als  es  dem  wichtigen  Gegenstande  nach  hätte  sein  sollen, 
die' vom    ungrischen   Unter  richts-Ministerium  ausgestellten  Karten, 
derselben,  den  relativen  Besuch  der  Volksschulen  in  den  Jahren    1871    und 
darstellend,  zeigen  wieder  klar,  wie  die   gedeihliche  Entwicklung    der  Volk» 
in  erster  Eeihe  von  dem  Verständnisse  und  der  Förderung  abhän^,   welche  ( 
allgemeinen  Bildungsmittel    durch  die  Bevölkerung  entgegengebracht    wird, 
aber  ein  nach  Nationalitäten  äusserst  verschiedener  Factor  liegt.     "Wenn  die 
zeigt,  wie  im  Wieselburger  C-omitate,  dann  in  den  Stühlen  Mediasch,  Gross-^ 
und  Leschkirch  über  80  Percente ,  in  den  Comitaten  Oedenburg,    Eisenbarg, 
weissenburg  und  Baranya,  dann  im  Kepser  Stuhl  und  Bistritzer  Bezirke   zw 
70    und    80    der    schulpflichtigen   Kinder    zum    Besuche    der    Schule     ange 
werden,    dagegen    am    rechten  Ufer   der    Theiss    und   des   Bodrogh     kein    ei 
Comitat  die  Hälfte   der  schulpflichtigen    Kinder    in    die   Schule    sendet    und 
Quote  in  Ungarn  wie  in  Siebenbürgen  genau  in  dem  Masse  sinkt,   als  die  Ko 
stiirker   zur    Vertretung   gelangen,     so    dass    das    Conütat   Zanind     nur    meb 
Runyad   14  Percente  Schulbesuchender  zählt :    so  kann    nicht    der  leiseste  2 
erübrigen,  dass  das  Gedeihen  der  Volksschule  in  erster  Keilie  von   dem  nach 
men    ausHcrordentlich   verschietlenen  Streben    nach    Bildung    und     Cultur     ab 
Kelcti  in  seiner  höchst  beachtenswertlien  Arbeit  über  die  Volksschulen   Ud 
im  Jubro  1869*)    gibt  dies«  auch  zu,    indem  er  die    (iuotcn    der   Schiilpflicl 
welche  die  Schule  besuchen,  so  bereclmet: 

in  Ungarn    in  Siebenbürpren 


Magyaren  .     .     .  5108  4201 

Deutsche  ...  ()7  00  7975 

Itomanen  .     .     .  2767  33*16 

Slovaken  .    .    .  4988  4615 


in  ITngaru  in  Siel  km 

Kroaten  .     .     .     .      50  47  97.0 

Serben     ....      35-7G  33  d 

Rutbenen      .     .     .      41*86  40  rl 


Wenn  wir  der  weitern  vom  Untorrichts  -  Ministerium  ausgestellten 
der  Lehrer-  und  Lehrerinen-Bildungsanstalten  in  Ungarn  für  1872  entnehmen  d 
Lehrer  13  ältere  und  17  neugegründete  Staatsanstalteu ,  5  lateinisch -kathc 
5  griechisch-katholische,  4  griechisch-oriüntalische ,  10  der  augsburger  und  ; 
helvetischen  Confession,  endlich  1  Israeli tisclie ,  dann  t'ur  Lchrerinen  4  Stuat 
7  katholische  Anstalten  bestehen,  welche  im  Jahre  1872  1535  Schüler  un 
Schul  erinen  zählten "),  so  ist  dargethan,  dass  die  uugrische  Kegiei*ung  kein 
strengung  scheut,  eine  der  wichtigsten  Vorbedingungen  für  das  Gedeihe 
Schule,  nämlich  eine  genügende  Lehrerzahl,  zu  schalTen. 


*)  Mittheilungen  des  köu.  migar.  Statist.  Bureaus  in.  Jalirgang,   V.  Jloft 
*)  Die  geringe  absolute  Ziffer,  (101  Pflichtige,    von  welcben  zufällig  9S   die 

besuchen)  bewirkt  diese  abnorme  Percentzabl. 

')  Thatsächlich  noch  erheblich  mehr,  indem  von  8  Anstalten  für  Lehrer  u 

2  filr  Lehrerinen   keine  Daten  erlangt   werden  konnten 
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es  cbeu  «ging.  Der  Grund  davon  lag  tlieils  darin,  das»  jede  Centralstelle,  an  wek 
eine  specielle  Einladung  zur  Betheiligung  an  der  Ausstellung  erging,  in  ib 
Kreisen  warb  und  sicli  daher  liier  und  da  mit  den  Massnahmen  anderer  C«ntr 
stellen  kreuzte ,  theils  darin ,  dass  der  Ausstellung  von  vei-schiecienen  Seiten  i 
verHchiedenes  Verständniss  entgegengebracht  wui'de.  Wo  sich  ein  dafür  begei:>ter 
Mann  fand ,  wie  beim  Comit(^  für  die  land-  und  forstwirtlischaffcliche  Statistik  t 
ßölimen,  da  wurden  auch  reiche  llesultate  und  Einsendungen  erzielt ,  während 
andererseits  nicht  an  spärlicher  Betheiüguug  und  Fehlanzeigen  auch  solcher  Em;' 
ladenen  fehlte,  von  welchen  man  es  nicht  erwwten  sollte. 

Besehen  wir  uns  die  Ausstellungs-Objecte  OesteiToich's  in  der  voin  Kataio 
eingehaltenen  Heihenfolge,  nui'  die  Direction  für  administrative  Statistik  von  <! 
ersten  an  die  letzte  Stelle  versetzend ,  so  erölfnet  den  Heigon  das  techniäch-adnü 
strative  Militär- Comite  des  Beichs-Kriegsministerium^s  mit  einem  Cahit 
welches  die  dem  statistischen  Jahrbuohe  dieses  Ministeriums  beigegebenen  Diagrami 
zur  Statistik  der  Ueoresergänzung ,  der  Morbidität  und  Mortalität  des  k.  k.  Ueä 
1871  bis  1873  enthält.  Dieselben  sind  in  ihrer  Vortrefflichkeit  so  allgemem  an! 
kannt,  dass  eine  erneuerte  Hervorhebung  füglich  unterbleiben  kann. 

Die  angenehmste  Pflicht  erwächst  aber  dem  Berichterstatter  bei  Besprechn 
der  nunmehr  in  der  Keilie  des  Katalogs  folgenden  Ausstellungsgegenstände  die 
weiterer  CentralsteUen  Oesterreiclfs. 

Das  Finanz-Ministerium  glänzte  durch  eine  Auslese  seiner  Eatni»ti 
arbeiten.  An  der  Spitze  stand  ein  statistischer  Atlas  von  Oesterreicb,  welch 
14  grosse  Karten  und  Tableaux  umfasst.  Eine  Karte  der  Bodenbewirthschaftno^ 
Systeme  in  10  Earbenabstufungen  eröffnet  die  Reihe,  dann  folgen  Karten  der  ei 
zelnon  Culturgattungen  (Acker,  Wiese,  Weide,  Wein,  Wald)  mit  4  bis  5  Alst 
fangen  der  Intensität  und  Angabe  der  auf  die  einzelnen  Cnlturgattnngen  fl 
fallenden  absoluten  und  relativen  Area  für  die  einzelnen  Bezirke,  graphi» 
Darstellungen  der  Durchschnittsi)rei8e  von  Korn,  Weizen,  Grerste,  Hafer  und  3ii 
in  Abstufungen  von  je  20  Kreuzern  nach  Bezirken  aus  15  Jahren,  ebene<^ 
über  die  Holzbestnnde  und  das  Verlulltniss  des  Waldes  zu  den  übrigen  Cultnr* 
endlich  Karten  über  das  Verhältniss  der  Bewohner,  Pferde,  Rinder  und  Silü 
zur  Area,  und  zwar  ^viede^  in  6  bis  8  Farbentinten  nach  der  IntensitÄt  und  : 
Angabe  der  absoluten  und    relativen  Zilfem    für    die    einzelnen   Bezirke."^) 

Ein  Ergebniss  wahrhaft  unbegreifliclien  Fleisses  ut  die  tabellarische  P 
Stellung  des  stabilen  Katasters  in  der  Bukowina.  Auf  einem  73  Centimctcr  hohen  c 
10»)  ('entimeter  breiten  Blatte  werden  mit  durchaus  zierlicher,  aber  zum  guten  Tk 
angenverderbend  kleiner  Schrift  das  Ausmass  der  den  einzelnen  Culturen  gewidmet 
Area  (beim  Ackerlande  mit  Unterscheidung  von  11  Eruclitgattungen),  der  Enr 
derselben  im  Ganzen  und  für  das  n.-ö.  Joch,  der  ^''iehstand,  die  Marktpreise,  ^ 
Katastral-lleinertrag  und  die  Grundsteuer  für  das  ganze  Land,  für  die  15  Stes 
bezirke  und  319  Steuergemeinden  theils  graphisch ,  theils  tabellarißcli  darge«tel 
Dazu  kömmt  das  perspectivische  Panorama  der  ausgefiihrten  IföhenhestimmuDt' 
uml  eine  lieihe  kleiner  Kärt<;hen  der  Flussgebiete,  Haupt- V^erkehrswege,  Dichti^? 
der  Bevölkerung,  geographischen  Lage  der  Höhenpuucte,  der  Bodenbeuützung  ^ 
der  ethnographischen  Gruppen.   Ein  recht  stattliches  Büchlein  zur   Landeskunde  'i 


')  Eine  Bemcrkimg  möge  hier  gestattet  sein.  Kartographische  Darstellungen  i 
Dichtigkeit  der  Bevölkerung  und  der  liäuslichen  Nutzthiere  hearbeitete  und  veröffentli-H 
auch  die  statistische  Ceiitral-Commi.ssioD ,  gleiche  über  die  Ciilturarteu  und  über  die  bis 
liehen  Nutzthiere  auch  das  Ackerbau-Ministerium.  "NVio  viele  doppelte  und  dreifache  Ari>f 
wie  viel  Zeit  und  Geld  könnte  erspart,  wie  viele  Gefahr  theilweise  divergirender  Resula 
für  einen  und  denselben  Gegenstand  könnte  vermieden  werden,  wenn  ein  Vereinigungspw 
für  solche  JStrebungen  hergestellt  würde ,  wie  ihn  die  statistische  Central-Cominission  n* 
ihrem  Statute  bilden  sollte. 
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Yermehmng  der  Eisenbahnlinien  wnrde  das  Netz  der  StrassenzUge  in  diesem 
Decenninm  dichter,  und  nahm  die  Frequenz  auf  den  meisten  za,  namentlich  in  der 
Nähe  der  grösseren  Städte  und  bei  jenen  Eisenbahn-Stationen,  welche  Ansbrachs- 
Stationen  von  Routen  nach  dem  Ehein  oder  dem  Gebirge  bilden.  Doch  fehlt  es 
nicht  an  Beispielen  des  Gegentheils ;  namentlich  in  der  am  Odenwald  gelegenen 
Hälfte  des  Mannheimer  Bezirks  haben  die  Eisenbahnlinien  Mosbach  -  Mergentheim 
und  Mergentheim- Werthheim  den  ohnediess  schwachen  Personen-  und  Güterverkehr 
as  sich  gezogen,  so  dass  der  Verkehr  auf  den  Landstrassen  fühlbar  zurückging. 
Die  Darstellung  des  zur  Strassenerhaltung  verwendeten  Materials,  polychromisch 
nach  1 7  verschiedenen  Gesteinsarten  ausgeführt ,  zeigt ,  dass  auch  in  dieser  Be- 
ziehung je  nach  der  Erschliessung  zweckdienlicheren  Materials  reger  Wechsel 
herrscht.  So  wird  für  die  wichtige  Strasse  von  Freiburg  bis  Donau-Eschingen,  zu 
welcher  früher  Eheinwacke  und  Feldsteinporphyr  verwendet  wurde ,  jetzt  aus- 
aohliesslich  Dolerit  verbraucht. 

Aus  Sachsen  lag  ein  Portefeuille  mit  graphischen  Darstellungen  über 
die  Betriebsergebnisse  der  sächsischen  Staatsbahnen  vor ,  ausgeführt  vom  statisti- 
schen Bareau  derselben  unter  Leitung  des  Directors  F.  Ulbricht.  Denselben 
wurde  nicht  nur  von  den  fachmännischen  Besuchern  der  Ausstellung,  sondern 
selbst  von  concurrirenden  Ausstellern  einstimmig  der  erste  Rang  bezüglich  der 
Klarheit  und  Uebersichtlichkeit    der   Anordnung   und    Ausführung    zuerkannt. 

Das  erste  Bild :  „Die  Personen-  und  Güterfre(j[uenz  unter  Darstellung  der 
Transportmittel- Ausnützung"  stellt  für  jede  der  20  Bahnlinien  jene  Fre<j[uenz  in 
je  drei  Farbenabstufungen  (Verkehr  der  eigenen  Stationen  unter  einander,  mit 
fremden  Bahnen,  Durchgangsverkehr)  dar,  ho  dass  die  in  Rechtecken  gezogenen 
Linien  den  bewegten  Personenwagenplätzen  und  Güterwagenachsen ,  die  inner- 
halb derselben  erscheinenden  farbigen  Figuren  dem  Verhältnisse  der  Netto-  zur 
Bmtto-Ausnützung  entsprechen  und  das  Ganze  gleichsam  ein  Fördergefäss  dar- 
stellt, welches  nach  dem  grossem  oder  mindern  Antheile  der  available  load  mehr 
oder  weniger  geftült  erscheint.  Diess  ist  auf  den  verschiedenen  Bahnstrecken  je 
nach  der  Lebhaftigkeit  des  Personen-  und  Güterverkehrs  in  sehr  verschiedener 
Weise  der  Fall,  indem  die  Ausnützung  der  bewegten  Personenplütze  von  35*1  bis 
16'3  Percente,  und  im  Güterv^erkehr  von  57'9  bis  zu  24*5  Percenten  der 
bewegten  Tragfähigkeit  wechselt,  jeder  Passagier  ein  Wagengewicht  von  8*6  bis 
zn  24*8,  im  Durchschnitte  von  14*3  Centnem,  jeder  Centner  Gut  ein  bewegtes 
Wagengewicht  von  2*8  Centnem,  auf  den  einzelnen  Strecken  von  5  bis  zu  2  Centnem 
l>eanspruchte.  Die  Ausnutzung  der  Güterwagen  war  im  Ganzen  doppelt  so  gross, 
die  durchschnittliche  Transportweite  dreifach  grösser,  als  bei  den  Personen.  Diese 
Beobachtungen  des  Directors  Ulbricht  haben  bereits  zu  den  erspriesslichsten 
Erfolgen  geführt,  indem  durch  Einschiebung  von  LocalzUgen  auf  den  Strecken  mit 
lebhaftestem  Personenverkehre  das  üeber wiegen  der  todten  Last  auf  den  längeren 
Strecken   wesentlich  vermindert   wurde. 

Andere  Karten  führen  die  Zugsfrequenz  für  jede  Stunde  des  Tags  und  der 
Nacht  vor  Augen.  Wie  durch  ein  photographisches  Bild  wird  auf  den  Karten 
dargestellt,  an  welchem  Puncto  des  Bahnnetzes  sich  jeder  in  Thätigkeit  befind- 
liche Zug,  mit  Unterscheidung  der  Eil-,  Personen-,  gemischten  und  Gilterzüge,  zu 
einer  bestimmten  Zeit  befindet.  Die  frequentesten  Stunden  sind  10  und  11  Uhr 
vor  und  2  Uhr  nach  Mittag,  in  welchen  je  94  Züge  auf  den  sächsischen  Bahnen 
laufen,  die  Zeit  um  2  und  3  Uhr  Nachts  hat  mit  22  Zügen  den  geringsten 
Verkehr.  An  diesen  Nachtstunden  haben  die  Eilzüge,  mit  22*7  und  18*2  Percenten 
368  Gesammtverkehrs,  den  grössten  Antheil,  wülirend  um  1  und  2  Uhr  Mittags 
kein  Eilzug  auf  den  Schienen  sich  bewegt.  Die  Personenzüge  haben  um  11  Uhr 
Nachts  mit  37*0  Percenten  den  grössten,  um  2  Uhr  früh  mit  9*1  Percenten  den 
s^eringsten  Antheil  am  Verkehre. 
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Jedes  weitere  der  von  Ulbricht  vorgeführten  graphisohen  Tabki 
würde  den  interessantesten  Gegenstand  einer  Besprechung  bilden.  Wir  bescbnui 
ans  auf  die  percentuale  Darstellung  des  Flächenraums,  der  Bahnlänge,  der  Bewok 
zahl  und  der  Stationen  nach  Amtshauptmannschaften  und  KreiBen.  Kein  Ai 
bezirk  Sachsen's  ist  ganz  ohne  Eisenbahn,  aber  nur  die  Minima  der  t 
Factoren  des  Tableau's  fallen  in  dem  Amte  Dippoldiswalde  so  weit  xasum 
dass  dort  das  geringste  Percent  der  Bahnlänge  (0'4)  mit  den  wenigstoi  Hj 
stellen  (0*6)  und  der  geringsten  Bewohnerquote  (1*8)  sich  vereint  findet  1 
höchsten  Theilzahlen  der  Bewohner  entfallen  natürlich  auf  die  Aemter,  in  weld 
die  Städte  Dresden  und  Leipzig  liegen ;  ihnen  folgen  jedoch  keineswegs  die  ^axi 
der  Bahnlängen  und  Stationen,  welche  vielmehr  weit  ab  von  denselben  li^ 
bezüglich  der  Bahnlänge  mit  6*6  Percenten  im  Amte  Zwickau,  bezüglich 
Stationen  mit  6*4  Percenten  im  Amte  Pirna. 

Unter    den     Ausstellungsobjecten    aus    Gotha    war    jedenfalls    die  ^ 
grossem    Sammelfleisse    zeigende    Darstellung    der    Getreidepreiso     seit    1751 
bemerkenswertheste,  wie  überhaupt  Kühn  e's  Geschichte  der    Entwicklung  der  S 
und  des  Herzogthums  Gotha  zu  den  gelungensten  Monographien   dieser  Art  geb 

Das  statistische  Bureau  der  Steuerdeputation  in  11  um  bürg  brachte 
in  der  „Statistik  des  hamburgischen  Staats  "^  enthaltenen  graphischen  Arbe: 
zur  Ausstellung,  darunter  auch  die  Karte  der  Bevölkerungsdieb tigkeit  nach 
Aufnahme  im  Jahre  1874  in  den  einzelnen  Stadttheilen ,  welche  erkennen  13 
wie  noch  immer  die  Altstadt  an  der  Elbe  das  Centrum  bildet,  welchem  sieb 
Bevölkerungsmasse  zudrängt,  so  dass  dort  über  800  Bewohner  auf  1  Hek 
entfallen,  während  in  den  Vororten  an  der  Peripherie  des  Landgebiets  zxmi  T 
weniger  als  10  Köpfe  auf  1  Hektare  kommen.  Ungemein  klar  nnd  anschan 
waren  Dr.  Soetbeer's  Diagramme  über  Silberpreise,  Production  und  Veri 
von   Edelmetallen. 

Sehr  reich  >var  Belgien  auf  der  Ausstellung  vertreten,  ohne  dass  n 
den  durch  das  Ministerium  des  Innern  und  das  Gesundheitsamt  der  Stadt  Brä 
vorgeführten  Tabellen  und  Diagrammen  wesentlich  Neues  zu  nennen  wäre.  1 
selben  griflPen  zum  Theile  ziemlich  weit  in  die  graphischen  Beilagen  des  Ann»' 
de  la  slatLsO'qiie  du  roijanme  und  des  Annunirc  de  la  morUdi(6  der  Stadt  Brii 
zurück  nnd  enthielten  selbst  solche  Blätter,  von  welchen  diese  Publicationen 
der  jüngsten  Zeit  wieder  Umgang  genommen  haben,  so  z.  B.  jene  Kreisfi^ 
der  Temperatur  und  Sterblichkeit  nach  jMonaten,  von  denen  Janssens  seilst 
den  Medicinalberichten  von  Brüssel  seit  dem  .Jahrgange  18(59  wieder  abgekonu 
ist,  während  er  die  schonen  Tableaux  über  den  Gang  der  Gresanmitsterblichl 
und  der  wichtigsten  Todesarten  nach  Tagen,  in  Vergleichung  zu  Tempera! 
Barometerstand  und  Grösse  der  Niederschläge,  beibehält.  Sehr  lehrreich  und  iol 
essant  waren  die  graphischen  Darstellungen  über  den  Gang  der  regelmässi^n  A 
lagen  für  den  Volksschul-Unterricht  von  1843  bis  IS 73.  Von  1,899.000  Fra 
im  erstem  Jahr  sind  sie  bis  zu  10,055.000  Francs  angewachsen  und  zwar 
ununterbrochener  Zunahme,  welche  in  einzelnen  Jahren  10  bis  12  Percente  et 
das  Vorjiihr  erreielite.  Bemerkens  wert  h  ist  dabei,  dass  die  Beisteuern  de^  Sß 
sich  regelmässig  nnd  rasch  hoben,  während  die  aller  übrigen  Contribuenten  fiel 
Es  participirten  nämlich  an   den   Auslagen  für  die   A^olksschulen  : 

18^3        1873 

mit  Tercenten 

der  Staat 11  .  47 

flie  Provinzen 4     .        3 

die  Gemeinden        41  .  33 

eingehobenes  Scliulgeli 36  .  11 

Wohlthätigkeits-Anstalten 8  .        4 

üeberschuss  der  Einn^hm^xi  vl^  Yot^^V^x^  .  —  .        2 
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r  Unter  mehreren  den  Parlameutsberichten  entnommenen  Darstellungen  müssen 

.'  die  sehr  instnictiven  Tableaux  über  die  Silberpreise  in  London  1845  bis  1873 
ML  und  über  den  Escompte  der  Banken  von  Belgien ,  England ,  Frankreich  und  der 
^  Niederlande  1844  bis  1873,  aus  Malon's  gründlicher  Questim  monciaire  her- 
l  yorgehoben    werden. 

Frankreich  war  in  graphischer  Hinsicht  durch  einen  einzigen  Aus- 
..  Bteller  vertreten,  aber  durch  einen  Kor^'phäen,  E.  Levasseur,  dessen  in  der 
^  Ausstellung  vorgeführter  statistischer  Atlas  von  Frankreich  in  der  Monatsschrift 
^  bereits  eingehende  Würdigung  gefunden  hat.  ^^) 

^^  Portugal  brachte  eine  sehr  umfangreiche  Sammlung  seiner  statistischen 

[  Veröffentlichungen  zur  Ausstellung,  selbst  sein  Ministerium  des  Aeussem  war  mit 

einer  Eeibe  von  Consulatsberichten  und  anderen  Parlamentsvorlagen  vertreten   und 

ausserdem    lagen    noch  Druckschriften    von    sechs    anderen    Ministerien    vor.     Die 

Sammlung  bot  daher  dem  Statistiker   volles    Interesse,    indem    er   hier    die    sonst 

oloht  leicht  zu  erlangenden  Arbeiten  der  officiellen  Statistik  Portugals  in  seltener 

Vollständigkeit  und  bis  zur  neuesten  Zeit  vereinigt  fand.     Die  Kartographie  blieb 

~  aber  dabei  fast  ohne  Vertretung;  denn  auch  die  im  Katalog  genannte  collecfion  de 

tableaux  sio'    Vhisfruclion  publique    ist    nur   eine  Keihe   gedruckter   Einzelntabellen 

über    die  Unterrichtsanstalten   Portugars    1869    bis  1874.     Dieselben    lassen    die 

'   Unterrichts-Zustände  im  Lande   keineswegs    glänzend  erscheinen,    so    z.  B.  zeigen 

'  sie  für  die  Volksschulen  nachstehende  ^Cahlen: 

1869  1872 


Zahl  der  Schulen  zu  Ende  des  Jahres       .     .     .      2359  2297 

Neu  gegründete  Schulen 

In  Thätigkeit  befindliche  Schulen     .     . 
Schulkinder  nach  der  Matrikel :   Knaben 

Mädchen 
Schulbesuchende  Kinder:    Knaben 

Mädchen  . 

Es  entfällt  1  Schulkind  auf  männliche  Bewohner       400  50*7 

1  .  „    weibliche  «  1905  216-0 


10  40 

2149  2144 

94.143  92.834 

20.794  20.263 

52.313  41.599 

11.901  10.571 


» 


Als    erheblichste    graphische    Leistung   PortugaFs    sind   die  Karten    und 
'   Diagramme  zur  Viehzählung    vom  Jahre  1870   zu  nennen.  ^^)     Das  Operat    selbst 
enthält  zwei  Diagramme,    über  die  absolute  Zahl   der  verschiedenen  llausthiero  in 
den  einzelnen  Districten  und  ihre  Vertheilung  auf  je  100  Hektaren,  wobei  erstere 
'   Tafel     farbige,     verticale     Streifen     mit    1000     als    Einheit     darstellt     und    die 
'   obere  Gränze    des   Tableau's    mit  70.000    gegeben    ist.     Es  muss    also  z.  B.  der 
'    Streifen,    welcher    die  448.000    im  Districte    Braganza   voriindlichen  Schafe  dar- 
-   stellen  soll,  sechsmal  voll  und  ein  weiteres  Mal  bis  zur  Höhe   von  28.000  aufge- 
'   tragen  werden,  gewiss  kein  leicht  übersichtliches  Bild.    Der  Atlas  der  Viehzählung 
'  xeigt  nach  Districten  und  Geriohtsbezirken    den    nach  Einheitsgrössen    berechneten 
Gesammtwerth  des  Viehstands    in  Ziffern   und    durch    farbige  Puncte   die  Beiben- 
'  folge,  in  welcher  die    einzelnen    Viehgattungen    daran    Theil    nehmen;    die    Ziffer 
■  dieses  Antheils  muss  jedoch  erst  im  Zählungsoperate  nachgeschlagen  werden. 
f  Italien  führte    gleichfalls    seine    statistischen  Karten    und    Diagramme, 

mit  welchen  es  die  vom  Handels-  und  Ackerbau-Ministerium  herausgegebenen  Jahr- 
bücher wie  die  monographischen  Arbeiten  des  statistischen  Bureau's  reichlich 
schmückt,  vollständig  gesammelt  vor,  ja  es  hat  die  in  den  jüngsten  Jahrgängen  des 


*^  Statistische  Monatschrift,  2.  Jahrgang  S.  229. 

^*)  Jiecenseamento  geral  daa  gados  no  eontin$nU  do  rdno  de  Portugal  em  1870, 
Lusabon  1873.  —  Ätiaa  pecuario  de  Portugal.  Lmahon  1874. 


I  ■ 
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annuario  deUe  finanee  enthaltenen  graphiBohen  Beilagen  aus  AnlaBB  des  Coigna 
zu  einem  besondem  AÜas  de  cartea  de  statistiqiw  fiiiafici^re  zasammeiigestelit  ol 
mit  einem  erläuternden  Texte  versehen.  Was  Italien  in  dieser  Benehiing  m 
Längerem  leistet,  ist  bekannt  und  auch  in  der  Monatschrift  w^iederbolt  gewiiip 
worden.  Vom  graphischen  Standpuncte  lassen  sich  diese  Arbeiten  in  zwei  Gn^ 
sondern:  Karten,  in  welchen  durch  Farben  töne  oder  Schraffirang  das  VorkMOB 
des  betreffenden  Gegenstands  nach  den  Provinzen  des  Königreichs  verfolgt  werii 
kann,  und  graphische  Tableaux.  Fast  keine  neuere  Publication  Italien's  9&^ 
instructiver ,  sauber  ausgeführter  Karten ;  in  den  Yeröffentlichnngen  über  YAfr 
Zählung,  Bewegung  der  Bevölkerung,  Viehzählung,  Justizpflege,  Bestenenuig  eL 
in  den  erwähnten  Jahrbüchern,  in  der  aus  Anlass  der  Weltausstellung  eracIiiflM 
Italia  econormica  sind  sie  zu  finden.  Als  jüngste  Leistung  dieser  Art  lagea  k 
Congresse  die  sehr  gelungenen  Karten  zur  Statistik  der  politischen  Wahlen  1^1 
bis  1874  vor.  ^^')  Auch  an  graphischen  Tableaux  sind  die  statistischen  FabliotuH 
Italien's  reich  und  die  Curven-Tableaux ,  welche  die  Dichtigkeit  der  BevClkaoi 
in  den  grossen  und  kleinen  Communen  und  auf  dem  Lande,  den  Gang  der  metetn' 
logischen  Beobachtungen,  den  gleichen  in  Kom  in  Verbindung  mit  dem  Gio;  >iff 
Geburten  und  Sterbefälle  und  jenen  der  wichtigeren  Todesarten  nach  Tagen  is  «r 
Art  darstellen,  dass  die  Scala  für  die  betreffende  Erscheinung  vertical  imd  dff 
Grang  derselben  nach  dem  Grade  der  Intensität  horizontal,  oder  umgekehrt  iä. 
verfolgen  lässt,  gehören  zu  den  besten  Leistungen  ähnlicher  Art.  AJLs  wahzk^ 
Muster  von  Klarheit  möchten  wir  die  Darstellung  des  Cnrsstands  der  italiSniiehe 
Rente  an  der  Börse  in  Eom  1851  bis  1874,  mit  Erläuterungen  besonderer  Ab- 
sprünge der  Hausse  oder  Baisse,  erwähnen.  Weniger  vermögen  wir  uns  mit  cöe 
andern  Art  graphischer  Darstellung  zu  befreunden,  welche  vom  italiäniscben  Bonfi 
wiederholt  angewendet  und  auch  von  E.  Morpurgo  in  seinem  Werke:  LaiUr 
fica  et  le  scienee  sociaJi  adoptirt  wurde.  Wir  meinen  jene  Art,  bei  welcher  & 
Ergebnisse  einer  Zeitperiode  innerhalb  concentrischer  Kreise  und  die  kleinen  Ab* 
schnitte  derselben  (Monate  oder  Jahre)  durch  Badien  dieser  Kxeise  daigestd: 
werden ,  so  dass  die  Curve  der  darzustellenden  Thatsache  nun  spinnenwebeaitü 
innerhalb  der  Kreise  von  einem  Radius  zum  andern  läuft.  Bei  Darstellung  woi: 
wechselnder  Erscheinungen  oder  für  die  Ergebnisse  mehr  als  einzelner  Jahre,  w' 
z.  B.  jener  der  Bewegung  der  Bevölkerung,  des  Erträgnisses  gewisser  Abgiba. 
der  Gesetzverletzungen  u.  dgl. ,  fallen  die  Curven  so  nahe  zusammen ,  daas  ^ 
Darstellung  trotz  polychromer  Ausführung  undeutlich  wird.  Als  sehr  bemerk«!: 
werthe  Leistung  muss  endlich  die  im  Kataloge  nicht  aufgeführte  Karte  &11»' 
Miniere  ndt  isola  (U  Sardegnii  erwähnt  werden.  Auf  einer  sehr  übersichtlich  aitff 
führten  Terrainkarte  sind  die  verschiedenen  Bergwerke,  Schmelz-  und  IIttttenwez&: 
eingetragen  und  nach  den  in  denselben  geförderten  Metallen  und  Mineralien  darf 
besondere  Zeichen  markirt. 

Unter  den  Publicationen  der  Schweiz  ist  das  27.  Heft  der  „Bohwei» 
rischen  Statistik"  über  die  Recrutenprüfungen  im  Jahre  1875  zu  nennen,  weilte 
selben  zwei  Karten  über  die  Ergebnisse  dieser  Prüfungen  beigegeben  sind.  XiA 
dem  Kegulativ  vom  Jahre  1875  umfasst  die  Prüfung  Lesen,  Aufsatz,  Rechnen  ui 
•A^aterlandskunde,  aus  jedem  Gegenstande  erhält  der  Prüfling  je  nach  dem  Gni^ 
des  Wissens  1  bis  4  Punote ,  so  dass  die  CJassification  mit  4  Puncten  fnr  ^ 
ganze  Prüfung  das  beste,  jene  mit  16  das  schlechteste  Eesultat  dsirstellt.  Ä 
mittlere  Note  schwankte  im  Jahre  1875  von  6*7  Puncten  in  Basel-Stadt,  7*5  ä 
Genf,  und  7*7  in  Thurgau,  Zürich  und  Waadt  bis  zu  10*9  in  Wallis,  11*5  b 
UnterwaJden  nid   dem    Wald   und  12*8    in    Appenzell    Inner-Rhoden.      Die  Qo^ 

**)  Ueber  den  Atlas  zur  staiiHique  finanrlf)re   und    die  Karten   zur  Statistik  i* 
politischen  Wahlen  soll  demnächst  abgesondert  berichtet  werden. 
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Aus  den  bezügliolien  graphischen  Darstellungen  Hess  sich  einerseits  die  merkwir 
dige  Sensibilität  dieses  Weltinstitnts  abnehmen,  in  dessen  Thermometer  jet 
])o]itische  oder  sociale  Ereigniss  des  Erdballs  nachznckt,  anderseits  aber  n^k 
Kosmopolit! smns  desselben,  welcher  zum  Regulator  für  die  Schwankung«  k 
Börsen  beider  Erdhälften  wird. 

Es  erübrigt  noch,  der  Ausstellungsobjeote  von  Rnssland  zu  gededu 
Dasselbe  war  durch  10  grosse  Karten  yertreten,  deren  sieben  Momente  derBerh- 
kerungs-Bewegiing,  entworfen  von  M.  Mousnitzky,  und  drei  den  Handel  i 
die  Waarenbewegung,  entworfen  von  J.  Barkovsky,  darstellten.  Es  warMbft 
zu  bedauern ,  dass  diesen  russisch  beschriebenen  Karten  jede  jEIrkJ&mng  ii  da 
Congresssprache  fehlte,  dieselben  sonach  viel  weniger  studirt  werden  konnten,  ab  m 
es  verdienten.  Wir  erwähnen  eine  derselben  näher,  nämlich  die  Karte  der  Kiada- 
Sterblichkeit  von  der  Geburt  bis  zum  vollendeten  ersten  Lebensjahre.  Entsprasbai 
der  lebhaften  6eburten£re(xuenz  Eussland's  (schon  auf  23  Bewohner  kommt  «b 
Geburt,  ein  Yerliältniss,  wie  e^  sich  nur  noch  in  Serbien  findet),  wird  dMdk 
wohl  im  Allgemeinen  auch  eine  hohe  Sterblichkeit  so  wie  eine  gesteigerte  Kiadff- 
sterblichkeit  gefunden ,  aber  eine  Intensität  der  letzteren ,  wie  sie  sich  nach  der 
Karte  ergibt,  überrascht  doch.  In  Oesterreich  z.  B.  beträgt  die  Sterblichkeit  der 
Kinder  bis  zum  ersten  Jahre  durclischnittHch  20  bis  höchstens  28  Fdioeste 
der  Geborenen  ,  auf  der  mssischen  Karte  ist  diess  der  geringste  Intesdtätsgni 
während  in  den  Gouvernements  St.  Petersburg,  Moskau  und  Wjatka  an  und  dlxr 
50  Percente  der  Geborenen  im  ersten  Jahre  wieder  absterben.  In  den  zwei  enton 
Gouvernements  kömmt  die  grössere  Zahl  der  Unehelichen  der  beiden  Gi»- 
städte  zum  Ausdrucke;  ob  bei  Wjatka  der  Umstaiid  einwirkte,  dass  dies 
Gouvernement  von  den  in  der  gemässigten  Zone  gelegenen  (ausser  den  (ktstt 
Provinzen)  schon  vor  der  Emancipation  das  einzige  war,  welohes  fiost  koK 
Leibeigenen  zählte  (nach  Buschen  ^*')  2*6  auf  100  Bewohner)  und  in  Folge  deaiei 
eine  ungewöhnlich  hoho  Zahl  von  Eheschliessungen  hatte ,  vermögen  wir  nidit  a 
entscheiden.  Die  Karten  über  den  Waarenverkehr  auf  den  Eisenbahnen  und  u 
den  Hafenplätzen ,  dann  jene  über  den  Verkehr  zwischen  St.  Petersburg  vd 
Astrachan  auf  der  Wolga  haben  die  einzelnen  Stationsplütze  mit  kleinen  Kreisa 
und  in  denselben  den  Antheil  am  Gesammt- Verkehre  mit  dunklen  Segmenten  !<• 
zeichnet.  Mögen  diese  so  lehrreichen  Karten  baldig  mit  dem  statistischen  MatcsiiL 
auf  welchem  sie  beruhen,  veröffentlicht  und  hierdurch  ihrem  hohen  Werthe  na^ 
benutzbar  werden. 

Speciell  hat  noch  das  statistische  Bureau  von  Finnland  die  AusstellsB; 
beschickt.  Neben  den  graphischen  Arbeiten,  welche  den  Publicationen  dieses  Bureaa'^ 
beigegeben  sind,  insbesondere  über  die  Ergebnisse  der  Volkszählung,  fiel  eäi 
äusserst  anschauliches  Tablcau  über  die  Ausfuhr  an  Schnittholz  in  den  Jahren  1864 
bis  1875  in  die  Augen,  in  welchem  die  Intensität  dieses  Verkehrs  in  der  ift 
eines  durch  die  einzelnen  Ausbruchstationen  sich  ergiessenden  Stroms  dir- 
gestellt  ist.  Die  damit  durchgeführte  Combination  von  Kartogramm  und  Diagiaas 
ist  eben  so  originell  als  gelungen,  daher  auch  die  Mittheilung,  dass  dieses  Table« 
dem  nächsten  Hefte  über  den  Handel  Finnland's  beigegeben  werden  wird,  gewi» 
mit  Vergnügen  zu  vernehmen  ist. 

ff.  A,    Schimmer. 

^)  Eben  während  diese  Blätter  unter  die  Presse  gehen,  erhält  die  statistiKk 
Ccntral-Commission  Nachricht  von  dem  am  13.  October  (neuen  Styles)  erfolgten  Ablebei 
des  kais.  russischen  Staatsrathes  A.  v.  Bus  eben.  Sein  Vaterland  wie  die  WisseoKkaft 
erleiden  durch  seinen  Tod  einen  schweren  Verlust.  Anm.  d.  Bei 
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zalilung  in  den  einzelnen  Ländern  war ;  doch  läset  sich  mit  Ghmnd  annehflui, » 
der  DurcliHchnitt  jpür  eine  Einlagspost  sich  in  den  letzten  Jahren  hst  in  hm 
Lande  unter  100  fl.  bewegte,  woraus  man  entnehmen  kaniiy  ivelch*  grosse  fi^ 
auf  einmal  zur  Einlage  kommen  müssen ,  da  ja  anch  viele  kleine  Betrag  by  s 
einem  Gulden  herunter  nachgelegt  werden.  Wenn  wir  nooh  anführen,  dis»  ^ 
Antheü,  welcher  vom  gesammten  Einlagscapitale  durchschnittlich  auf  doab 
teressenten,  d.  i.  auf  ein  Sparcassabuch  entfallt,  im  Jahre  1865  schon  214*^1 
betrug  und  bis  Ende  1875  in  ununterbrochener  Steigerung  sich  mehr  ab  Tvk- 
{»elt,  nämlich  439*50  fl.  erreichte,  gegenwärtig  aber  in  Oesterreich  höher  i«t,  s 
in  irgend  einem  Lande ,  so  glauben  wir  für  die  Behauptnn^ ,  dass  nur  ein  Tst 
der  in  unseren  Sparcassen  erliegenden  Summen  wirkliche  ^Ersparnisse  repriMlc 
eines    weiteren    Beweises  nicht  zu   bedürfen. 

Nachdem  nun  die  Sparanstalten  sich  in  Depositenbanken  umgeYadt 
haben ,  kömmt  sofort  ein  anderer  Massstab  an  dieselben  za  legep  und  eine  Acd 
von  Fragen  taucht  auf,  deren  Lösung  im  Interesse  gedeihlicher  Entwickli 
unserer  wirthschaftlichen  Verhältmsse  dringend  geboten  erscheint« 

Der  Umstand  allein,  dass  die  Art  und  Weise  der  Capitalfiveranl&gv 
bei  wirklichen  Spareinlagen,  die  naturgemäss  anwachsen  und  nur  in  Zeiten  bitte 
Noth  in  kleinen  Beträgen  abbröckeln ,  eine  fast  ganz  immobile  sein  kann,  die  ä 
Depositenbank  beim  ersten  Anpralle  zu  Zahlungsstockungen  fUhren  müsste,  i»clici 
uns  die  höchste  Aufmerksamkeit  zu  beanspruchen.  Man  denke  sich  den  Fall,  di 
verhültnissmässig  rasch  die  Lage  unseres  Geldmarkts  einen  Umschwong  zum  Betse 
erfahren  wUrde,  so  würde  zunächst  der  grosse  (Japitalsbetrag,  welcher  nur  rorlb 
gehende  Unterkunft  in  den  Sparcassen  gefunden  hat,  in  kürzester  Frist  abflie»« 
die  Kückforderung  desselben  aber  die  Anstalten  in  nicht  gering  Verlegenheit  t* 
setzen,  da  die  Hypothekardarlehen  nicht  leicht  einzutreiben  sein  dürften ,  auf  w. 
die  Sparcassen  zumeist  angewiesen  sind,  weil  der  Ankauf  von  Werthpapieren,  noch  ox 
aber  das  Vorschussgeschäft  und  der  Wechselescompte ,  in  der  Provinz  hesonders,  i 
geringere  Beträge  aufiiehmen  und  jede  andere  Verwendung  der  Kinlagen  statsti 
müssig  ausgeschlossen  ist.  Hierzu  kömmt,  dass  bei  der  Mehrzahl  unserer  Sparcad 
die  betreÖ'enden  Gemeinden  die  unbeschränkte  Haftung  für  die  Einlagen  üb 
nalunen,  so  dass  jetzt  häufig  Gemeinden  fUr  Beträge  gutzustehen  haben,  wel- 
ilir  Vermögen  um  ein  Vielfaches  übersteigen. 

In  der  That  scheinen  die  grösseren  Sparcassen  zu  fühlen ,  dass  sie  i 
eine  Kchiefe  Bahn  gedrängt  wurden,  und  streben,  jene  grossen  Capitalsbetn« 
welche  nur  vorübergehende  Anlage  suchen ,  nach  und  nach  abzustossen ,  was  £ 
auf  dem  Wege  ausgiebiger  Zinsfussherabsetzungen  und  der  Festsetzung  von  läng« 
KUndigungsfiinten  für  namhaftere  Einlagen ,  allerdings  nur  allmählich ,  trmA 
lassen  wird.  In  jedem  Falle  muss  jedoch  auch  vorgesorgt  werden ,  dass  die  St 
lung  der  Sparcassen  im  Gesetzes wege  schärfer  präcisirt  werde  als  bisher,  «i 
dass  man  dieselben  wieder  zu  Sparanstalten  für  die  Minderbemittelten  machen  o( 
in  förmliclie  Depositenbanken  umwandeln  will,  die  auf  streng  kaufmannischen  Gnu 
Sätzen  beruhen  müssten. 

In  den  mehr  als  iJO  Jahren,  welche  seit  Schaffung  des  Sparcassenreg« 
tives  verstrichen  sind,  haben  auf  dem  Gebiete  des  Geld-  und  Creditwesens  derart 
Veränderungen  Platz  gegriffen,  dass  die  Gesetzgebung  nicht  anstehen  sollte,  Reform 
wie  sie  liinsichtlich  der  Actiengesellschaften  im  Werke  und  bezüglich  der  Erwer 
und  Wirthschafts-Genossenschaften  sogar  bereits  durchgeführt  sind,  anch  den  Sp 
cassen  zu  Thoil  werden  zu  lassen,  für  welche  heute  die  Gefahr  nahe  liegt, 
eigenen  Fette  zu  ersticken. 

An  die  Erörterung  der  wichtigeren  Momente  der  österreichischen  S| 
cassestatistik  seit  1865  gehend,  glauben  wir  dieselben  der  Uebersichtlichkeit  hil 
einzeln  behandeln  zu  sollen. 
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1.  Zahl  der  Sparcasson,  Alter  und    Vertheilung  derselben. 

Die  erste  österreicbische  Spaniasse  wurde  bekanntlich  im  Jahre  1819  in 
Wien  ins  Leben  gerufen;  nur  spärlich  folgton  ihr,  stet«  in  Zwischenräumen  von 
mehreren  Jahren,  ähnliche  Anstalten,  zumeint  in  den  Landeshaupt^städten,  so  dass 
im  Jahre  1851  erst  19  Sp^rcasscn  bestanden;  von  da  an  wurden  errichtet: 

1852  . 

1853  . 

1854  . 

1855  . 

1856  . 

1857  . 

1858  . 

1859  . 

Eingegangen  ist  im  Jahre  1873  die  Sparcasse  in  Ala ;  demnach  bestanden 
in  den  letzten  10  Jahren : 


1  Sparcassu 

1860  .    . 

, 

1 

1861  . 

. 

3  Sparcassen 

1862  . 

. 

2 

1863  . 

• 

6 

1864  . 

• 

4 

1865  . 

. 

3 
0 

1866  . 

1867  . 

• 

11  S] 

sarcassen 

1868  .     .    . 

16 

Sparcassen 

11 

♦1 

1869  .     .    . 

24 

n 

22 

•? 

1870  .     . 

18 

n 

12 

r> 

1871  .    . 

19 

n 

8 

«j 

1872  .     . 

23 

n 

4 

•. 

1873  .     . 

.     25 

n 

7 

;i 

1874  .     . 

.     16 

n 

11 

n 

1875  .     . 

.     14 

ry 

1866  .    . 

•   124  Sparcassen 

1870  . 

.     .  193  Sparcasseii 

1874  .     . 

.  275  Sparcassen 

1867  . 

135 

1871  . 

.212 

1875   . 

.  289 

1868  . 

.  151          „ 

1872  . 

.  235 

1869  . 

.175 

1873  . 

.259 

Obwohl  sich  somit  die  Zahl  der  bestehenden  Sparanstalten  im  letzten 
Decennium  mehr  als  verdoppelt  und  speciell  in  Nieder-Oesterreich  sogar  fast  vervier- 
facht hat,  steht  Oesterreich  «lennoch  in  dieser  Hinsicht  hinter  den  meisten  und 
selbst  kleineren  Staaten  weit  ziirilck,  da  Europa  mehr  als   1 1.000  Sparcassen  zählt. 

Die    Vertheilung   nach   Flächeninhalt   und    Einwohnerzahl   ist  folgende: 


1 

Ende  1876 

Länder 
Nieder-Oesterreich 

Zahl  der 

bestehenden 

Sparcasseu 

58 
28 

44 

7 

2 

2 
12 
73 
33 
13 
12 

i 

Eine  Sparcasae  entfäUtanf: 

geograph. 
Qaadr.-Meilen 

6-21 

7-78 

65  07 

9-27 

26-92 

90-71 

72-55 

44  39 

12  93 

12-24 

7-19 

118-81 

189-83 

116-68 

Einwohner 

37.168 

26.571 

76.892 

26.619 

48.339 

234.514 

308.440 

74.436 

72.948 

62.664 

42.406 

492.786 

543.140 

231.958 

Ober-Oesterreich 

Salzbnre 

Steiermark 

Kärnten 

Kraln 

Triest,  Görz  nnd  Gradisea,  Istrien  .... 
Tirol  nnd  Vorarlberg i 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Oalizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Im  ganzen  Reiche  .    .    . ! 

289 

18-87 

73.931 

Während  im  benachbarten  Bayern  im  Durchschnitte  bereits  auf  je  5*3 
Quadratmeilen  eine  Sparcasse  kommt,  das  günstigste  Yerhältniss  aber  3*2,  das 
ungünstigste  10*2  Quadratmeilen  fdr  die  einzelnen  Regierungsbezirke  ergibt,  zeigt 
die  vorstehende  Darstdlung  den  Durchschnitt  für  das  ganze  Reich  mit  18*87,  den 
günstigsten  Ansatz  mit  6*21  für  Nieder-Oesterreich,  den  ungünstigsten  jedoch  mit 
189*83  Quadratmeilen  für  die  Bukowina,  wobei  freilich-  bemerkt  werden  muss, 
dasB  der  einzigen  Sparcasse  des  Landes  in  Czemowitz  in  Anhetracht  dieses  Um- 
stands  die  sonst  stets  verwehrte  Errichtung  von  Filialen  gestattet  wurde,  deren 
gegenwärtig  2  bestehen,  so  dass  eigentlich  die  Bewohner  Galizien^s  den  weitesten 
Weg  zurückzulegen  haben,  wenn  sie  Sparcasseeinlagen  machen    wollen. 

Aehnliohe  Resultate  erhalten  wir  bei  Yergleichung  mit  der  Bewohnerzahl, 
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welche  für  Sachsen  schon  auf  je  16.386  und  für  Bayern  auf  je  18.654,  ftrOed»] 
reicli  aber  erst  auf  je  73.931  Köpfe  eine  Sparcasse  nachweist. 

Welche  grosse  Gebiete  der  Spargelegenheiten  entbehren,  zeigt  nehnikl 
prägnant,  wenn  die  administrativen  Abtheilungen  zweiter  Ordnmig  in  Beteh! 
gezogen  werden.  Wir  finden  nämlich: 


BezirkBhaaptmannscliaften  und  SUdte 
eigenem  Statuta 


Länder 


ohne 
'Sparcasse 


mit 

1 

Sparcaaae 


mit 

2 


mit 

8 


mit 

4 


mit 
5 


1 


Sparcawen 


Nieder-Oesterreich , 

Ober-Oestorreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Erain 

Triest,  Gürz  und  Gradisüa,  Istrien     .    .    . 

Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galiziea 

Bukowina 

Dalmatien 


2 
10 
12 
18 
40 
11 

1 
64 

8 
11 


5 
5 
2 

3 
5 

3 
3 

1 

7 
5 
2 

9 
1 

5 

1 

2 

8 
34 
18 

7 
12 

2 

13 
6 

1 

3 
1 

1 
1 

1 
2 

~ 

^"■^~ 

^_^  j 

—      4     3 


Im  ganzen  Reiche  .    .    .  !;'     183 


110 


40  i   15   I     4  I    AI 


359 


Von  359  politischen  Bezirken  haben  also  nur  66  melir  als  eine  Sparca«. 
über  die  Hälfte  ist  mit  dieser  segensreichen  Einrichtung  bisher  nicht  versehen.  Die  be*^ 
versehenen  Bezirke  sind  durchwegs  jene,  wo  eine  dicht  zusammenlebende  Bev5lk^ 
rung  ein  grosses  Contingent  von  Sparern  zu  stellen  in  der  Lage  ist  und  günstr 
locale  Verhältnisse  fördernd  auf  den  Wohlstand    der    grossen    Massen   einwirken. 

Von  den  gegenwärtig  thiitigen  Sparcassen  wurden  nun  in's  L<eben  gerufen  in- 


Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Erain 

Triest,  Görz  nnd  Gradisca,  Istrien 

Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

der  Bukowina 

Dalmatien 


von  Gemeinde- 

von 

Besirkg. 

von 

vertretungen 

Vertretungen 

VereiBis 

34 

— 

24 

26 

— 

2 

1 

1 

31 

12 

1 

6 

1 
2 
1 

1 

4 

8 

66 

7 

31 

2 

13 

-— ' 

10 

— 

2 

1 

■    ' 

2 

Im  ganzen  Reiche  .    .  224  12  53 

Die^grossejMehrheit  bilden  demnach  die  sogenannten  „Cremeinde-Spar 
cassen",  wälirend  die  Bildung  von  Vereins-Sparcassen  besonders  in  den  letzt» 
Jahren  seltener  vorkam,  Bezirks-Sparcassen  bisher  nur  von  steierischen  Bexirkv 
Vertretungen  errichtet  wurden.  In  der  Regel  haben  also  die  Gemeinden  die  Bildnnr 
neuer  Sparcassen  in  die  Hand  genommen,  die  zur  Bestreitung  der  Einrichtuugf- 
kosten  erforderlichen  Beträge  vorgestreckt,  einen  Garantiefond  aus  dem  Gemeiade- 
vermogen  bestellt  und  die  Haftung  für  die  Einlagen  und  ihre  Verzinsung  übemonunes. 
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Die  hierdurcli  gewährte  Sicherheit  trug  in  ernter  Reihe  dazu  bei,  jene 
namhaften  Summen  in  die  Sparcasnen  zu  ziehen,  welche  den  durchschnittlichen  Ein- 

=  lagenntand  einer  österreichischen  Sparcasse  über  2  Millionen  Gulden  und  selbst,  wenn 

-die  Rieseninstitute  in  Wien  und  Prag  ausgeschieden  werden,  auf  fast  1*3  Millionen 
Gulden  anschwellen  Hessen,    während   in    Bayern  jede    Sparcasse  im  Durclischnitte 

-nur  95.000  ü.,  in  Frankreich  175.000  fl.  und  in  Prcussen  396.000  fl.  beherbergt. 

jGanz  abgesehen  von  der  im  Verhältnisse  zu  anderen  Staaten  selir  geringen  Anzahl 

-  von  Einlegern,  auf  welche  sich  diese  Sununen  vertheilen,  bezeugt  schon  die  Hölie  des 
'  Betrags  selbst,  dass  man  es  hier  vorwiegend  nicht  mit  jenen  Ersparnissen  zu  thun 
_  hat,  filr  welche  die  Sparcassen  ins  Leben  gerufen  wurden. 

j  Den  Gemeinde-Sparcassen  wird  häufig  der  Vorwurf  gemacht,  dass  sie  das 

Interesse  der  Gemeinde  mehr  im  Auge  haben,  als  das  der  Einleger,  und  in  der 
That  sind  Fälle  vorgekommen,  wo  eine  Ausnutzung  der  Sparcassen  von  Seite  der 
Gemeinde  oder  einzelner  Vertreter  derselben  stattfand;  wenn  aber  der  Gemeinde 
allerdings  verwehrt  werden  soll,  Darlehen  in  irgend  einer  Form  von  ihrer  Spar- 
casse zu  nehmen,  so  erscheint  anderseits  die  theilweise  Verwendung  das  Gebanings- 
überschusses    zu    gemeinnützigen ,     localen    Zwecken,     wie    Errichtung  und    Unter- 

-  HtUtzung  von  Schulen,  Feuerwehren,  Krankenhäusern  etc.,  vollkommen  entsprechend, 
vorausgesetzt,  dass  bereits  ein  Reservefond  geschaffen  und  seine  fortgesetzte  Dotirung 
im  Auge  behalten  wurde,  da  die  Gemeinden  gewiss  für  <lic  ITeliernahme  der  Haftung, 
Vorstreckung  der  Einriebt nngskosten  und  unentgeltliche  Besorgung  der  Leitung  der  An- 
stalten au(?h  ein  Beneiicium  fordern  können,  welches  den  Interessen  aller  Gemeinde- 
ungehörigen,  d.  h.  zugleich  in  den  meist<jn  Fällen  auch  der  Einleger,  zu  Gute  kummt. 

Nachdem  die  Einführung  förmlicher  Post-Sparcassen  unüberwindlichen  Rinder 
uissen  zu  begegnen  scheint,  könnte  wohl  die  Enichtung  von   Filial-Sparcassen,   wie 
in  <Ien  meisten  Staaten,  gestattet  und  sollte  den  Gemeinden  und  Bezirks  Vertretungen 
nach  Thunlichkeit  bei  der  Gründung  von  Sparcassen  Vorschub  geleistet  werden. 

2.  Zahl    der  Interessenten. 

Bei  der  Angabe  der  Interessenten,  d.  h.  der  Besitzer  von  Sparcasse- 
bü ehern,  kommt  vorerst  zu  berücksichtigen,  dass  in  manchen  Fällen  sich  mehrere 
Einlagsbücher  in  einer  Hand  befinden,  die  Anzahl  der  Einwohner,  welche  Forderungen 
an  die  österreichischen  Sparcassen  besitzen,  daher  jedenfalls  geringer  sein  wird  als 
jene  der  Sparbücher,  namentlich  in  den  Städten,  wo  behufs  Erreichung  einer 
höheren  Verzinsung  grössere  Beträge  auf  melirere  Bücher  eingelegt  werden,  weil 
sich  derzeit  der  Zinsfuss  zumeist  nach  der  Höhe  der  Einlage  abstuft. 

Die  Bewegung  im  Interessentenstande  war  1866 — 1875  die  folgende: 


Im  Jahre 


Zahl  der 
hestehenden 
InteresBenten 


Zunahme  gegen  das  Vorjahr 


an 
Interesienten 


in 
Peroenten 


Zahl 

der  aaf  je  looo 

Klnwohner 

entfaUenden 

Sparcagge- 

DÜoher 


1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


526.620 

538.816 

651.592 

744.163 

832.376 

927.209 

1,021.259 

1.132.448 

1.207.139 

1,263.357 

1,340.745 

gegen  1865 


12.196 
112.776 
92.571 
88.213 
94.833 
94.050 
111.189 
74.691 
56.218 
77.388 


814.125 
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Im  Ganzen  haben  daher  die  Interessenten  seit  1865  eine  Znnahmt 
814.125  oder  154-59  ^/o  erfehren,  wobei  die  Jahre  1867  und  1872  zninös 
Gewicht  fielen,  das  Kriegsjahr  1866  nur  einen  geringen  YjVLvracha  brachte  imi 
die  misfllichen  Verhältnisse  der  letzten  3  Jahre  entsprechend   zam   Ansdracke  ka 

Von  der  Bevölkerung  des  Reiches  erscheinen  1865  2*6  ,  1875  dai 
schon  6*3  Percente  als  Besitzer  von  Sparcassebtichem,  so  dass  also  die  Interess 
nahezu  im  gleichen  Verhältnisse  zunehmen,  wie  die*  Anzahl  der-  Sparca>sei 
im  ersteren  Jahre  durchschnittlich  bei  jeder  Sparcasse  4.500,  1875  aber  4 
Interessenten  nachgewiesen  werden. 

Die  Verschiedenheiten,  welche  sich  bei  Betrachtung  der  Interessente: 
der  einzelnen  Länder  ergeben,  bringt  die  nachfolgende  Zusammenstellung  znr 
schauung : 


L  &  n  d  e  r 


1871 


i  Nieder-Oesterreich      .... 
i  Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest,    Görz    and  Gradisca,  , 
Istrien ' 

Tirol  and  Vorarlberg   •    •    •  j 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien      

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Im  ganzen  Reiche  . 


Intereseenten- 

zahl  mit 
JahresBchluBB 


386.643 

103.646 

16.188 

173.477 

27.727 

26.178 


Auf 
eine 
Spar- 
casse 
ent- 

t,M;«"-.Interes 
Hent«»n 


Ein 

Spar- 

eassa- 

bnoh 

ontfäUi 

dofKin- 

wohner' 


1875 


lateresaenten- 

zahl  mit 
JahressohlusB 


I     Bin 
I    Spar- 
;  caaiie- 
bacb 
entfällt 
aafEitt- 
wohner 


AI 

eis 

ui 

esl 

fall< 

Int« 


7.997 

76 

64.098 

14 

323.215 

16 

64.259 

32 

22.355 

24 

44.506 

131 

2.672 

201 

396 

1.162 

1.263.357  ' 

17 

5 
7 
9 
7 
12 
18 


7.160 

411.100 

1  3.986 

113.737 

8.094 

17.047 

4.034 

175.208 

3.961 

29.226 

13.089 

27.911 

3  998 

8.712 

5.341 

70.376 

4.630 

339.112 

2.142 

68.296 

1.863 

25.160 

3.709 

51.026 

2.672 

3.397 

198 

437 

4.594 

1,840.745 

5 
7 
9 

r» 
I 

12 
17 

71 

13 

16 

30 

22 

116 

160 

1.062 


V.O 
4.0 
8.5 
3.9 
4.1 
13.9 

43 

5.3 
4.6 
2.0 
1.9 
4i 
3.3 
2 
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Nieder-Oesterreich  steht  somit  absolut  sowolil  als  relativ  obenan,  indem  da« 
jeder    fünfte    Einwohner    Besitzer    eines    Sparcassebuchs    ist,      wozu     freilich 
Interessentenziffer  der  ersten  österreichischen  Sparcasse   in  Wien    hauptsächlich 
trägt,  welche  stets  ein  Fiinfttheil  der  Einlegerzahl  des  ganzen    Reichs    bildet, 
höchste  auf  eine  Sparcasse  entfallende  durchschnittliche  Interessentenzahl   findet  i 
da  Länder  mit  nur  je   einer  Sparcasse  in  der  Landeshauptstadt  nicht  in    die 
gleichung   einbezogen    werden   können,    in    Nieder-Oesterreich   mit    7.000,   wog» 
Mähren  und  Schlesien  nur  bei  2.000  aufweisen. 

Im  Jahre  1875  trat  bei  31  Sparcassen  ein  Rückgang  im  Stande   der  Intt 
senten    gegenüber   dem    Vorjahre    ein;    davon    kommen    13    auf  Böhmen      12 
Steiermark,  4  auf  Nieder-Oesterreich  und  je  eine  auf  Vorarlberg  und  Mähren.  Erbet 
ist   der  Abfall   jedoch   nur    bei   der    Sparcasse    in    Pilsen,  deren    KinleTOrstan«! 
folge  vorgekommener  Unregelmässigkeiten  von  6.897  auf  5.630   zurückging. 


3.  Einzahlungen,  Rückzahlungen  und  capitalisir t e  Zinsen. 

Zur  wichtigHten  Partie  der  Sparcassestatistik ,    zur  Capitalsbewefrung. 
langend,  beginnen    wir    mit    Darstellung   der   in    die    Cassen    geströmten    Betr 
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welche    im    behandelten   Decennium    die    colossale    Suninie    von    1.387,769.781  fl. 
erreichten,  und  zwar  war  die  Gliedemng  nachstehende: 


Im  Jahre 


Erfolgte  Binaablangen  im 
Laufe  des  Jahres 


in  Gnlden  Ost.  W. 


Znwaohs  (4-)    oder    Abfall  (— ) 
gegen  die  Einzahlangen  des  Vorjahres 


in  Oulden  öst.  W. 


I  iu  Percenteu  | 


1866. 
1867. 
1868. 
1869. 
1870. 
1871  . 
1872. 
1873. 
1874. 
1875. 

seit  1865  . 


Von 
vollen  Jahre 
letzten  Jahre 
zuwachse  von 
1873—1875 
Theil  bilden, 


47,807.883 
75,305.466 
78,791.888 
104,254.147 
114.892.354 
138,427.440 
166,318.940 
225,896.052 
221,962.476 
214.113.135 


1.387,769.781 


+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


21.887.883 

27,497.583 

3,486.422 

25,462.259 

10,H38.207 

23,535.086 

27,891.500 

59,577.112 

3.933.576 

7,849.341 


+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


84-44 

57-5Ji 

4-63 

32-32 

10-20 

20-48 

20-15 

35-82 

1-74 

3-54 


Jahr  zu  Jahr  steigend,  gelangten  die  Einzahlungen  im  verhängniss- 
1873  auf  ihren  Höhepunct,  doch  Überragen  auch  noch  die  beiden 
die  Einlagen  vor  1873  um  ein  Bedeutendes,  so  daHs  vom  Gesammt- 
1387  Millionen  Gulden  662  Millionen  oder  fast  48  Percente  auf  die  Jahre 
entfallen,  wobei  aber  die  eigentlichen  Ersparnisse  den  weitaus  kleinen^n 
da  diese  Periode  zum  Zurücklegen  wenig  sicli  eignete. 


Die  Länder  participirten  an  der  Summe  in  runden    Zahlen,   wie  folgt: 


Länder 


Nieder-0  esterreich 

Oher-Oesterreich 

Salzburg , 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest,  Gdrz  and  Gradisca,  Istrien 

Tirol  und  Vorarlberg, 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Oalizien 

Bukowina , 

Dalmatien 


1871 


1873 


1873 


1874 


1875 


Einzahlungen  in  Millionen  Galden  öst.  W. 


Summe  . 


4303 
9-67 
1-21 

19-60 
198 
208 
0-61 
407 

44-58 
6-55 
110 
4-64 
0-28 
003 


138-43 


57-38 

10-44 
113 

22-50 
242 
1-68 
0-70 
4-46 

51-96 
7-30 
1-37 
4-67 
0-28 
003 


166-32 


90-98 

83-21 

1209 

1366 

1-52 

1-84 

32-82 

29-42 

2-89 

2-77 

3  07 

2-86 

0-95 

1-04 

5-04 

603 

60-93 

6301 

8-26 

7-56 

1-63 

1-76 

5-22 

Sil 

0-45 

0-64 

0-04 

0-05 

225-89 

22T96    1 

63-45 

1301 
1-87 

26  87 
2-74 
2-82 
1-26 
7-22 

74-01 
8-37 
2-23 
9-39 
0.82 
005 


21411 


In  der  überwiegenden  Mehrheit  der  Länder  ist  mithin  ein  continuirlicher 
Anwachs  zu  verfolgen  und  tritt  insbesondere  Böhmen  hervor,  wo  die  Zuzahlungen 
im  Jahre  1875  das  Vorjahr  um  11  Millionen  Gulden  überschritten,  während  ein  auf- 
fallender Rückgang  bei  Nieder-Oesterreich  und  Steiermark  zu  beobachten  ist.  Hervorzu- 
lieben  wären  hier  noch  die  im  Verhältnisse  zum  anfänglichen  Einlagestande  nam- 
haften Einzahlungen  in  Galizien ;  dieselben  betrugen  im  Jahre  1875  fast  74  Percente 
des  Stands  mit  Beginn  desselben,  während  in  Böhmen  nur  44,  in  Steiermark  42, 
in  Mähren  37 ,  in  Nieder-Oesterreich  34  und  in  Ober-Oesterreich  sogar  nur  32 
Percente  aus  der  gleichen  Berechnung  resultiren. 

lieber  die  Rückforderungen,  welchen  die  Sparcassen  im  selben 
Zeiträume  zu  genügen  hatten,  gibt  die  nachstehende  Tabelle  Aufschluss: 
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Jahr 


1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 

seit  1865 


Erfolgte  Rnckxahlangeu  im 
Laafe  des  Jahres 

inT^nlden  ö   W. 


Zuwachs  (+)  e^g^n  die  Rfloluahlmuea  ta 

Voijalires 


iu  Gnlden  ö.  W. 


I 


in  PenMotfl 


I  -■ 


30,232.944 

47,983.439 

50,600.633 

69,571.511 

86,963.448 

97,095.525 

121,453.554 

166.530.851 

189,579.799 

_  190J527.807 

1.056,539.511" 


+  4.128.282 
+  11,750.495 
+  2,617.194 
+  18,970.878 
+  17,391.937 
+  10.132.077 
+  24,358.029 
+  45,077.297 
+  23,048  948 
+       948.068 


+  12-96 
+  32-43 


5'45 

37-49 

25v3 

11«5 

+  25-09 

+  37 11 

13-84 

(»■50 


+ 
+ 


Die  Detailziffem  flir  die  Länder  aber  sind  folgende : 


Länder 


Nieder-Oestereicli 

Ober-Oesterreich       

Salzhnrii: 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest,  Gürz  und  (iraüinoa,  FRirion 

Tirol  nnd   Vorarlherg   ... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bnkowina 

Dalmatien 

Im  ganzen  Geiclie     . 


1871 


187S 


1873 


1874 


13» 


Rückzahlnnfcen  in  Millionen  Gnlden  Sat  W. 


29-61 
513 
074 

13-60 
1-15 
1-58 
048 
2-50 

33  90 
3-65 
0-85 
3-62 
028 
0-01 

97-10 


38-80 
6-20 
0-92 

16-77 
1-51 
1-92 
0-50 
325 

41-34 
4-63 
0-96 
4-38 
0-25 
002 


59-94 

10-43 
1-39 

25-83 
195 
1-96 
0-78 
451 

46-92 
6-28 
1-25 
4-91 
0-34 
0-03 


Ul'4b    I     166-52 


6S'U 

i?: 

231 
^45 

o7S 

n\ 

0-51 

m 

189-5Ö      "19^'^. 


7424 
9-64 
1-26 

2710 
2-35 
2-55 
0-80 
4-54 

5219 
6-88 
1-33 
613 
0-53 
004 


•>-■ 


Nieder-Oesterreicli  und  Steiermark  hatten  also  im  Jahre  1874  die  h(ct<- 
RUckforderungen  zu  verzeichnen,  in  Ober-Oesterreich  wurde  der  Höhepunct  bereit:?  1'' 
eiTeicht,  während  Galizien  und  Böhmen  in  den  Jaliren  1874  unfl  1875,  entspiftw 
den    vermehrten  Einzahlungen ,    auch    namhaft    erhc'ditere    Auszahlnngen    aufweiiÄ 

Da  die  Einlagen  seit  1805  1.387,709.781  fl.,  die  Behebungen  aber  de 
1.056,539.511  fl.  ausmachen,  sind  den  Sparcassen  mit  AusserachtlassuK  «i« 
unbehobenen  Zinsen  331,230.270  fl.  C-apital  zugeflossen  und  zwar  entfalloi  ^- 
dieaer  Zunahme : 


anf  das  Jahr  1866 
1867 
1868 
1869 
1870 


rt 


n 


11,574.939  fl. 
27.322.027  „ 
28,191.255  r, 
34,682.636  ^ 
27,928.906  . 


anf  das  Jahr  1871 

,1  .-  n  1872 
,,  «  .,  1873 
'?      r"         ??     1874 

,.     „       „    1875 

In  10  Jahren     .     8,J1,230 

erst    84    IVüllionen    GuLlen     betra|ffii 
wo    sie    von    411    auf    405  MüU-ja* 


41,331.915: 

44.865.a^  ■ 
59,365.?  I  • 
32,3S2iH . 
23,535.33?  • 


lit- 


Die  Cassebewegung,  1866 
nahm  mit  jedem  Jahre  bis  1870  zu, 
dulden  sank. 

Das  flottirende  Capital  der  österreichischen  Sparcassen  ist  demnafh  ^ 
sehr  ansehnliches  und  erschwert  die  nutzbringende  Verwertlmng  der  Neucinl^?^ 
ungemein,  da  in  den  letzten  10  Jahren  von  je  100  fl.  Einlage  76  fl.  noct  i 
Laufe  desselben  Jahrs  wieder  behoben  wurden,  und  wird  dieses  VerliäKnis*  * 
1871  ein  immer  ungünstigeres. 
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■"  Zur  Rückzahlung  kamen  nämlich  1866   75-79,   1867  63-72,   1868  64-22, 

i4869  66-73,   1870  75*69,    1871   70-14,   1872  73-02,   1873   73-72,   1874   85-41 
""iiul     1875    88-98    PeiTonte    aller   Jalireseinlagen,    wobei   je(lo(;h    HelbHtver«tiin<llioh 

licht  angenommen    werden    kann,    dass    die    Riu'k Zahlungen    an    dieselben    Parteien 

jrfolgen,     die  erat    eingelegt  haben,  Hondem  zumeirtt  nur    länger  erliegende  Gelder 

«nrllckgefordert  werden  düri'ten. 

Der  den  Einlegern  durch  Zu  Schreibung  der   unbehobenen  Zinsen  zum 

Kapitale  zu  Theil    gewordene    lietrag    summirt  sich    iVir    das    letzte  Jahrzeheut  mit 

144,884.809  ü.  in  nac-hsteh enden  Beträgen: 

C'apitalisirt..-  Zinsen  von  1866      5,350.000  fl.   I   CapitaUsirte  Zinsen  von  1871  14,135.045  fl. 

1872  17.007.771  „ 

1873  20,370.195  „ 

1874  24,148.580  „ 

1875  26,360.220  „ 


P 


n 


.    1867     6.888.612  „ 
„     1868     8,464114  „ 


n 


1869  10,091.400  „ 

1870  12,068.872  „ 


» 

» 

n 

r» 

rj 

n 

)) 

n 

n 

n 

r» 

1» 

^  Da  sich  die  Zinsenzuschreibung  vollständig  dem  Einlagenstande  conformirt, 

durfte  von  der  Repartirung  der  zu   (^ipitnl  gewordenen  Zin.sen  auf  die  Länder  abge- 

-Hehcn   w(jrden   können. 

Die  Capitalsl>ewegung    im  Einlags-    un«l   Rückzahlungsgeschäfte    stellt    sich 
daher  folgendennassen  dar : 

Einlagern  erfolgton  von  1866—1875 1.387,769.781  tl. 

Rürkzahlnngen  erfolgten  von   1866- J  875 1.056,539.511   , 

Somit  M<^liroinIagcu     .     .        ~331,23().270'li7 
An  capitalisirten  Zinsen  wurden  zugeschrieben  von  18()()  — 1875  144.884.809  ,, 

Hiemach  beträgt  der  Capitalsznwacbs  in  den  10  Jahren  .     .     . 


476,115.079  11. 


4.    Guthaben    der    Einleger. 
Das  Gruthaben  der  Einleger  (der   ^Einlagen stand**)  betrug : 


1820 87.966  fl. 

1825 2,1^7.834  „ 

1830 10,738.472  ^ 

1835 21,692  665  „ 

1840 35,126.878  „ 

8o  stattlich  der  Zuwachs   war 


1845 56,487.636  fl. 

1850 61,747.349  „ 

1855 73,362.198  „ 

1860 106,607.756  „ 

;     1865 113,143.928  „ 

wehdieu  der   EiiilagenstÄud    in   dic.sen  Ab- 


Bchnitten  erfulir,  «o  ist  er  doch  verschwindend  gering  gegenüber  dem  Aufschwünge 
.der  Periode  1860 — 1875,  wie  er  aus  der  folgenden  Darstellung  zu  entnehmen  ist. 


1 

Znnahme  gegen  das  Vorjahr 

Dnrchschnitts-' 

DupchschnittB- 

Mit  Jahres- 

Rinlag^enstand 

Guthaben 

Gathaben 

in 

anf  ein  Spar- 

per  Kopf  der 

achlnsB 

Golden  Ost.  W. 

in 

in 

cassehuch 

Bevölkerung 

Gnlden  öst.  W. 

Percenten 

1866 

14-96 

in  Gnlde 
241-40 

n  öst.  W. 
6-60 

130,068.867 

16,924.939 

!        1867 

164,279.50*3 

34,210.639 

26-30 

25212 

8-28 

1        1868 

200.934.875 

36,655.369 

22-31 

270-01 

1003 

1869 

245,708.911 

44,774.036 

22-28 

29519 

12-15 

1870       i 

285,706.689 

39,997.778 

16-28 

308-14 

1402 

!        1871 

341,173.649 

55,466.960 

19-41 

33407 

16-60 

1872 

i      403,046.806 

61,873.157 

1814 

355-91 

1945 

1873       ! 

1      482,782.202 

79,735.396 

19-78 

399-94 

23-02        j 

1874 

'      539,313.459 

56,531.257 

11-71 

426-89 

25-48        1 

1875 

589,259.007 

49,945.548 

9-26 

439-50 

27-58 

:     gegen  1865  + 

i 

476,115.079 

420-80 

Statictiaohe  Monatiolirlft.    1876. 


^^ 
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Die  Saterreichimtien  Sparcasaea  In  den  Jahren  1866 — 1975. 


Der  Einlageiwtawl  nahm  Homit  im  letzten  Jabrzehent  nm   tut  431  Pa 
za,  (las  DarcliHchnitt^gutliaben  einen  Einlegers  am  104  ^/a     Percente,    d»  «af 
Eiiiwoliner  entfallonde    Betrag   nm  3S1   PercflntB;    die     Intereasentenzalil  ist  s«ri 
langsamer  gestiegen,  ak  der  Einlagenbetrag ,  wdl  eioh  unter   den  Intereweotn  «i 
kleine  Capitallitbin  bcfimlen,    als  Sparende. 

Uer  Stand  des  Elalegergnthabens  der  einzelnen  Länder   und  d«  iiäfc 
welchen  sie  an  der  Reichssnmme  haben,  war  in  den  letzten  fünf  Jahres  folginte: 


Bülimen  und  Nieder -OeHterreieh  hatten  daher  je  beiläufig  ein  Dritttheil  cff 
Gefiammteinlngen,  und  Bobinen  zog  weit  1873  jenen  Theil  der  Einlagen  an  siA 
den  Nieder-Oesterreich  abgel)en  nms«te. 

GrÜHBer  «ind  die  Veriinderungen ,  welche  das  Dnrchschnitttigntfaaben  «k* 
Einlegern,  liinderweixe  vergliclicii,  Hcit  1871  zeigt.  Das  Guthaben  Itir  jedes  Sju- 
caHHebuch  betrug  iilimliuh : 

End?  1B71  Enda  I87a      Zundlimo  +  oder  AbBc&of  - 

Niader-Oeaterrckh 34657  fl. 

Ober-Oeaterreiuh 29305  , 

Salibnrg 29i()2  „ 

Steiermark aS8'51  , 

Kärnten 3Ü875  „ 

Kratn *t7  05  „ 

Trieat,  Görü  nnd  Gradisc»,  Istrien  31383  , 

Tirol  ond  Vorarlberg IT.-)!»»  „ 

Böhmen 427'JI)  „ 

283-95  - 

178-41  „ 


521-2' 


Scbk'xieu      

Galizien 

Bukowina 

Dalmatica 44646  „ 

Im  ganzen  Geich>! 334-Ö7  B. 

Obwohl  <iic  fiiteresacnten  der  SiMircassen  OeKtorreich'H  schon  im  Jahre  li"'' 
eine  liiiliere  lluveliscbnitt-Hfonleriing  liatten,  als  die  der  meinten  übrigen  Staalei 
brachten  die  letzten    fiinl'  Jaln-e    das  abennulige    Ansehwellcn    einer  jeden    Eioligc 


468-57  fl.      H 

h  116-00  fl. 

403-75  „ 

■  110-70  „ 

37-78. 

332-69  „       ■ 

■    38-67  „ 

315, 

378-07  ,       - 

■    89-56  . 

;!-«■ 

369-02  „ 

■    60-27  „ 

384-62  „ 

-    37-57  , 

380-69  -       • 

■    GO-86  „ 

21-30. 

237-93  -        - 

■    61-94  „ 

562-73  „       - 

■  13483  „ 

372-79  „ 

-    83-84  „ 

Sl-K". 

333-36  „       ^ 

■     5495  „ 

30-80, 

309-46  „ 

■     59-56  „ 

23-3  - 

454-32  „       - 

-    66-97  „ 

12ffi- 

431-56  ,       -^ 

-     14-90  „ 

„ 

3:H. 

439-50  fl.      -i 

-  105  43  fl. 

oder 

3156.. 
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■  lun  31*56  Percente  mit  sich,  wobei  die  relative  Zunahme  in  Ober-Oesterreich,  Tirol 
''  und  Nieder-Oesterreich  am  stärksten  und  grösser  war  als  im  Durchschnitte  des  Reichs. 
^  Der  Eückgang  in  der  Bukowina  entstand  dadurch,    dass  den  Filialen  der 

--  Czemowitzer  Sparcasse  viele  neue  Einleger  aus  den  Kreisen    der  minderbemittelten 

Landbevölkerung  mit  wirklichen  Spareinlagen  in  kleinen  Beträgen  zuströmten. 
^  Was  nun  speciell  das  Jahr  1875  betrifft,  so  zeigen  sich  bei  den  einzelnen 

--  Instituten  die    durch  örtiiche  Verhältnisse    bedingten  Veränderungen  im   Einlagen- 
^  Stande  ausserordentlich  verschieden,  und  weisen  namentlich  jüngere  Sparcassen,  mit 
deren  Benützung  sich  die  umwohnende  Bevölkerung  erst    nach  und    nach   vertraut 
macht,  zumeist  einen  sehr  bedeutenden,  in  einigen  Fällen  100  Percente  des  anfängt 
i    liehen  Stands  überschreitenden  Capitalszuwachs  auf. 

Nicht  gering  ist    jedoch   die   Anzahl    jener  Sparcassen,    bei    welchen   die 

^    ungünstigen  wirthschaftlichen  Verhältnisse    der  Einleger  oder   besondere  Vorkomm- 

'"_    nisse  bei  der  Anstalt    selbst    ein  dringenderes    Begehren    nach  Rückzahlungen    zur 

'  -Folge  hatten.    Bei  einem  VierttheUe  aller  bestehenden  Anstalten,    nämlich   bei  72, 

waren  im  Laufe  des  Jahres  1875  die  Rückzahlungen  höher  als    die  Einlagen,    bei 

34  davon  jedoch  um   so    wenig,   dass    die   capitalisirten  Zinsen   zur  Ausgleichung 

ausreichten  und  nur  38  Sparcassen  mit  Schluss    des  Jahrs    ein  geringeres  Einleger- 

■    guthaben  verrechnen,  als  mit  Beginn  desselben.  Der  Einlagenstand  dieser  Anstalten 

sank  von   46,434,012    fl.    auf  43,160,129    fl.,    demnach    um  3,273.883   fl.   oder 

7*05  Percente  und  zwar  waren  hierbei  betheiligt; 

3  Sparcassen  in  Nied.-0e8terr.  mit  2,360.487  fl.  Einlagen  und    259.360  fl.  od.  10*99  "^l^  Räckg. 

1  Sparcasse   „  Ober-Oesterr.    „      1,227.151 «  »        „         23.486  „    »      1*91  „       „ 

19  Sparcassen  „  Steiermark       „    19,659.59a  „  „        „       946.360  „    „      4*81  „       „ 

15         „         „  Böhmen     5_23,186.775^ „        »    2,044.667  „    „     8  82  „      „ 

In  Somme  38  Sparcassen  mit  46,434.012  fl.  Einlagen  und  3,273.883  fl.  od.    705  %  Rflckg. 

Mehr  als  10  Percente  ihres  anfänglichen  Capitalsstands  verloren  im  Laufe 
des  Jahres  1875  folgende  acht  Anstalten:  Pilsen  32*50,  Rican  16*50,  Jicin 
15*33,  Neue  Wiener  Sparcasse  13*45,  Kuttenberg  12*74,  Rakonitz  12*33,  Laun 
12*02  und  Wildon  10.84  Percente 

5.   Reservefonds   und   gesammtes   Verwaltungsvermögen. 

Die  grosse  Mehrzahl  der  österreichischen  Sparcassen  erfreut  sich  zwar 
einer  unbeschränkten  Haftung  der  bei  Errichtung  betheiligten  Gemeinden,  nichts- 
destoweniger wurde  jedoch  auf  die  BUdung  entsprechender  Reservefonds  bereits 
im  Sparcassen-Regulative  Gewicht  gelegt.  Dem  enormen  Capitalsandrang  der  letzten 
Jahre  vermochten  aber  die  Reservefonds  nicht  zu  folgen,  zumal  die  ununterbrochene 
Fluctuation  der  Sparcassegelder  den  Zinsengewinn  wesentlich  einschränkte.  Dazu 
gesellten  sich  in  den  letzten  drei  Jahren  hier  und  da  Cursverlu.^te  an  Werth- 
papieren  und  in  einigen  Fällen  auch  Einbussen  bei  Fallimenten. 

Der  Stand  des  Reservefonds  war  folgender: 


Seservefond  in 

Zunahme  gegen  das  Vorjahr 

1  Der  Keservefond 
betrog  in  PerceDten 

— " 

im  Jahre 
1866 

Gnlden  öst.  Währ. 

in  Gnlden  öst.  Währ. 

in  Peroentec 

vom 
Einlagenetande 

10,600.000 

398.000 

3-90 

8-15 

1867 

11,500.000 

900.000 

7-83 

700 

1868 

13,160.924 

1,660.924 

12-62 

6*55 

1869 

15,000.000 

1,839.094 

13-97 

6-10 

1870 

16,503.745 

1,503.727 

1002 

5-78 

1871 

20,520.500 

4,016.755 

24-34 

6*01 

1872 

22,918.436 

2,397.936 

11*69 

5-69 

1873 

25,344.706 

2,426.270 

10-59 

5-25 

1874 

27,521.703 

3,176.997 

12-54     ; 

5*29 

1875 

30,813.956 
gegen  1865 

2,292.253 

8-04 
20201 

5-23 

20,611.956 

,;                    \ 

Ä* 
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Während  also  da«  (Kapital  nm  fast  421  Percente  znnahm,  vermebrte  sü 
der  zur  Sicherheit  für  dasselbe  erliegende  Fond  nur  um  202  Percente ;  daa  SW» 
heitspercent ,  welches  noch  1865  genau  9  betrug,  sank  auf  5V4i  so  da^^s  u'z 
allen  Umständen  Sorge  getragen  werden  muss,  die  Reserven  entsprechend  n 
kräftigen  und  die  Beitrüge  zu  gemeinnützigen  Zwecken  in  so  lange  zu  si^tim 
bis  die  Gefahr  nicht  mehr  nahe  liegt,  dass  die  Reservefonds  dnrch  Cursverlt* 
aufjgezehrt  werden  können.  Die  Reservefonds  in  einzelnen  Ländern  stellten  sieb  is 
Verhältnisse  zum  Interessentenguthaben  folgendermassen : 

18^6  1875 

>      ^      »  - 


JJ 

n 

tt 

» 

» 

1» 

n 

•• 

rt 

n 

w 

■• 

n 

1* 

rt 

r. 

rt 

1" 

n 

T» 

n 

91 

Nieder-Oesterreicb 1007  Perc.  der  Einlagen  4*42  Perc.  der  EiuJifi 

Ober-Oesterreich 4*89  n  n  n  4*37       „       „ 

Salzburg 5-97  „  „  ^  3*46       :,       . 

Steiermark 8*97  „  ^  »  5-41 

Kärnten 8-82  „  „  „  5*36 

Krain 1171  ^  „  „  8'28 

Triest,  Görz  und  Gradisca,  Istrien  .    208  „  „  „  3*13 

Tirol  und  Vorarlberg 6*26  „  .  „  653 

Böhmen 954  «  „  „  595 

Mähren 517  „  „  „  452 

Schlesien 4-56  „  „  „  524 

Galizien 1037  „  „  „  654 

Bukowina 13-36  „  „  „  6-71 

Dalmaiien _^'75  n  n  «  900 

902  Perc.  der  Einlagen  4-23  Perc.  der  Einür^ 

Im  Jahre  1875  mussten  überdiess  40  Sparcassen,  welche  mit  Verisr 
bilancirten,  denselben  aus  den  Reserven  decken;  hiervon  entfallen  je  9  auf  (Hiff 
Oesterreich,  Steiermark  und  Böhmen,  G  auf  Nieder-Oesterreich,  3  auf  Mähren,  2  sc 
das  Küstenland  und  je  1  auf  Kärnten  und  Tirol.  Der  Verlust  aller  dieser  Sparca?«: 
betrug  in  Summe  062.710  fl.,  so  dass  der  Stand  ihrer  Reservefonds  eine  MbdenK 
von  3,793.264  fl.  auf  3,130.554  fl.  oder  um  17*47  Percente  erfahr.  Doch  eö 
stand  dieser  namhafte  Verlust  theilweisc,  besonders  in  Ol)er-Oe9terreicb ,  dadmti 
dass  manche  Sparcassen  die  Wertlipapierc  frülier  zum  Ankaufs wertbe  in  die  Bika: 
einstellten,  im  Jahre  1875  a])er  den  behördlichen  Weisungen  zufol^^e  zum  <'"^ 
wertbe  einstellen  mussten. 

Ausser  den  Einlivgcn,  welche  die  Sparcassen  verwjüten,  und  ihrem  eisren^' 
Vermögen  verreclinen  sie  im  Passivstando  ilirer  Bilanzen  noch  jene  ßeträ*'-e  weJf:r 
ihnen  als  Cantionen,  Darlehen  oder  vorausbezahlte  Zinsen  von  Activ-CapitÄli?c 
zugehen  und  unter  dem  Sammelnamen  „sonstige  Passiven**  erscheinen.  Da  Ji- 
Sparcasse-Statistik  erst  seit  1870  A^ermögensaufstellungen  bringt,  sind  wir  ^lawü 
besobriinkt,  anzugeben,  dass  die  sonstigen  Passiven  betrugen:  1870  i\  986.002  il. 
1871  4,130.05:^  fl.,  1872  5,010.000  fl.,  187^  0,878.576  fl.,  1874  9,41>ö!4.V«  il- 
und   1875   10,085.479   fl. 

Das  gesammte  Venvaltungs vermögen  —  die  Summe  des  Pa!<>i^- 
Stands  —  stellte  sich  somit  : 

wovon  entfielen  Percente 

anf  Ein-  auf  Reserve-  auf  sonstige 

lagen      ^  ^     fonde  Passiven 


1870  auf  306,197.036  fl 9331 539 130 

1871  .,    365,8:^3.202  „' 93-26 561 M3 

1872  „    430.976.202  ^ 9352 532 116 

1873  „    515,00.5.484 9374 492 1.34 

1874  „     577,830.621 93  41 .1-94 1-65 

1875  .,     630,158.442  ., 9351 489 IGO 

Dieser  Pas^ivstand  wird  von  keinem  «Icr  grossen  Bank-  un«l  Creditiii.^timt«. 
auch  nur  annähenid  errcinlit,  d.'i  er  .seilest  hei  der  Njitionalbank  1875  nur  50i*»''"' 
Millionen  GuMen    betnig;    das   gesammte    Vermögen    der   österreicliischen    Bankeß 
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betrug  mit  JaliresschlusH  1875  1,478.359.168  fl.,  «onach  verfiigen  die  Sparcassen 
über  -iii-ij'^  Percente  dieses  Beti-ages.  Diene  colossale  Summo  zeugt  jedenfalls  daiUr, 
da.sH  Oüsterreich    nicht  so  capitalarm  ist,   als  man  häufig  annimmt. 

6.  Anlegung  der  Sparcasse-Capitalien. 

Die  Anlegung  der  den  Sparcassen  anvertrauten  Capitalien  bildet  denjenigen 
Punct  des  Sparcassewesen«,  über  welchen  sowohl  in  der  Theorie,  als  in  der  Praxis 
<lie  Ansichten  weit  auseinandergehen.  Die  Anforderungen,  welche  in  dieser  Be- 
ziehung an  die  Sparcassen  gestellt  werden,  sind  so  verschiedenartige  und  einander 
mitunter  ^vidersprechende,  dass  denselben  gerecht  zu  werden  selbst  in  jenen  Ländern 
nicht  gelungen  ist,  deren  Sparcassen  unter  einander  in  organischer  Verbindung  stehen 
und  dadurch  leichter  localen  Bedürfnissen  entsprechen,  ohne  das  Interesse  des  Ganzen 
aus  dem  Auge  zu  verlieren.  Die  österreichischen  Sparcassen  entbehren  bis  jetzt 
eines  solchen  Bandes  und  sind  in  ihrer  Isolirtheit  den  localen  Strömungen  sehr  aus- 
gesetzt, so  dass  häu%  eine  Sparca^se  von  Einlagen  überflutet  wird ,  deren  sofor- 
tige entsprechende  Placirung  momentan  unmöglicli  ist ,  während  ihre  nächste  Nach- 
barin Eückforderungen  erfährt,  denen  sie  im  Augenblicke  nur  durch  eine  mit 
Verlust  verbundene  Entäusserung  von  Werthpapieren  genügen  kann. 

Den  beiden  Haupterfordemissen  der  Capitalsanlage  einer  Sparcasse,  emi- 
nente Sicherheit  und  rasche  Bealisirbarkeit,  nachzukommen,  ist  im  kleinen  Kreise 
oft  unmöglich,  da  nicht  alle  Üblichen  Anlagsarten  überall  zulässig  sind.  Wenn  also 
auch  in  dieser  Bichtung  allgemeingiltige  Normen  kaum  aufzustellen  sein  dürften, 
so  lässt  sich  doch  mit  Bücksicht  auf  die  Beweglichkeit  des  angelegten  Capitals 
als  erwünschlich  bezeichnen,  dass  in  der  Gewährung  von  Hypothekardarlehen,  als 
der  unbeweglichsten  Anlage,  nicht  zu  weit  gegangen,  sondern  dieselbe  durch  grössere 
Pflege  des  Wechselescompts  im  Wege  der  C'roditvereine  und  mit  Heranziehung  der 
Erwerbs-  und  Wirthscliafts-G^nossenschaften,  sowie  durch  Förderung  des  landwirth- 
schafüichen  Credits  ersetzt  werde.  Auch  bezüglich  der  Wertlipapiere ,  welche  als 
leicht  realisirbar  stets  einen  ansehnlichen  TheU  der  Sparcasse-Activen  bilden,  wurden 
in  jüngster  Zeit  Wünsche  laut,  welche  dahin  gingen,  dass  die  Sparcassen  den 
Staatsschuldverschreibungen  eine  grössere  Aufmerksamkeit  zuwenden  sollten,  und 
wer  Gelegenheit  hat,  in  den  Effectenstand  der  Sparcassen  Einblick  zu  gewinnen, 
kann  denselben  nur  beistimmen,  da  die  Sparcassen  in  den  letzten  Jahren  an  Prio- 
ritäts-Obligationen und  Pfandbriefen  ^'erluste  erlitten  ,  welche  ihnen  bei  Kente  nie 
hätten  erwachsen  können,  und  noch  jetzt  manches  schwer  veräusserliche  Effect  besitzen. 

Bezüglich  der  nachfolgenden  Darstellung  der  Sparcasse-Activen  seit 
1870  ist  nur  zu  bemerken,  dass  die  zeitlichen  Anlagen  für  1870  noch  unter  der 
Bubrik  der  diversen  Activen  nachgewiesen  wurden  und  eine  nachträgliche  Aus- 
scheidung derselben  nicht  thunlich  war. 


1870 


ActivBtand    sämmtlioher    SparoasBon 

1872 


1871 


1873 


1874 


1875 


Gnlden    österr.    Währ. 


Hypothek.  -Darlehen 
Wechsel-Vorrath  .  . 
Vorschüsse  a.  Werth- 

papicre  u.  Pfander, 
Curswerth  d.  Wertb- 

papiero i 

Werth  an  Bealität«n| 
Zeitliche  Anlage  bei 

Credit  -  Instituten, 

Gemeinden  etc.  .  . 
Casse-Barschaft .  .  . 
Diverse  Activen  .  . 


182,-453.0:-J2 
10,346.310 

14.921.842 

63.914.768 
2.924.714 


9,016.105 
'  22,620.265 


217,681.536 
14,002.784 

17,632.652 

60,382.972 
2,813.040 


39.504.017 
6,086.596 
7,729.605 


Summe  .1 306,197.036  365,833.202 


258,939.624  302,865.785 
16,955.531   31,294.043 


24,872.177 

60,464.239 
3.346.792 


48.432.126 
10,425.701 


29,022.116 

63,232.521 
4.828.409 


59,904.895 
15,306.070 


7,540.012|    8,551.645 


351,469.719!389,711.504 


34,166.587 

28,104.827 

83.813.538 
5,986.681 


45,754.302 
17,590.689 


51,464.662 

23,823.905 

87,239.301 
6,672.971 


44,995.531 
14,369.043 


J0,444 j78i  IU88L^^k 


430,976^^\^1L^J;^.4S^^  ?aftÄlV^^^SÄA«ö.\ 
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Den  hervorragendBten  Platz  nehmen  daher  im  Yermö^nsstande  dieHTfe- 
thekar-Darlehen  ein,  welche  im  Jahre  1875  61*84  Percente  der  Grfwammtttky 
betrugen;  ihnen  folgen  die  Werthpapiere  mit  13*84,  der  Wecbselvorrath  mit  8li. 
die  zeitlichen  Anlagen  mit  7 '14,  die  Cassenbestände  mit  2*28,  die  Bealitatai  ■: 
2 '06  und  endlich  diverse  Activen  in  Summe  mit  1*89  Percenten. 

£ine  relative  Zunahme  erfuhren  in  den  letzten  drei  Jahren  nur  die  Hfpi- 
thekar-Darlehen  und  die  Wechsel,  welche  1873  zusammen  64*89  Percente,  1874  beü 
66*80  und  1875  sogar  70*01  Percente  des  Yermögensstands  bildeten.  Insbesonden <h 
Wechselportefeuille  zeigt  einen  bedeutenden  Aufschwung  und  hat  sich  seit  1^7i> 
nahezu  verfünffacht,  wobei  noch  bemerkt  werden  muss,  dass  mehr  als  die  Hälfs 
der  Sparcassen  diesen  Geschäftszweig  tLberhaupt  nicht  cultivirt  und  inabesondoi 
die  Sparcassen  Nieder-Oesterreich's  und  Ober-Oesterreich's  nur  vereinzelt  Weduel 
escomptiren,  während  als  Sparcassen  mit  Wechselescompte  nach^^esen  erscheineB: 
1870  68,  1871  65,  1872  98,   1873   127,  1874  130  und   1875    143. 

Das  Yorsdiussgesohäft  hat  wesentlich  nachgelassen ,  da  die  Anzahl  der 
zu  belehnenden  Effecten  eine  kleinere  wurde;  auch  die  zeitlichen  Anlagen  giigei 
nicht  unerheblich  zurück.  Die  Abnahme  des  Cassestands  dürfte  in  den  lebhifta 
KUckforderungen  ihren  Grund  haben. 

Die  provinziellen  Verschiedenheiten  in  der  Anlage  des  Vermögens  gdu- 
gen  in  der  nachstehenden  Tabelle  der  Yerhältnisszahlen  zur  Anschanung. 


Länder 


.dSd 

■3 


;äS 


8 

00 


in  Fercenten  des  YerwaltangsvermS^ana 


Nieder-Oesterreich  ....  ■  5828  14*63 

Ober-Oesterreich ,  63*20    2*64 

Salzburg '77*70    0  99 

Steiermark '70*93    3*42 

Kärnten i!  44*49  15-92| 

jKraiii 51*31     381I 

iTriest.Görzu.Gradiscalstrieii'  19  75  24*8l| 
Tirol  und  Vorarlberg     .    .    6592     2*06i 

Bobinen 1 6153     508 

Mähren li  78*25     6*51 

i Schlesien [j  87-94     267 

Gaüzien ,;  51-40  1I*88i 

Bukowina l41*9ll    5*91 

Dalmatien ,1  J;02;_— 

Im  ganzen  Reiche  .    .  |;'61*"84r~817' 


4  31 

2*50 

5*97 

2-83 

9-91 

3  39 

20-91 

411 

2  55 

151 

154 

1339 

18-28 

86  86 

"  3*78 


5*08 
2515 

8*44 
15*52 
22*88 
3213 
14*16 
18  82 
18-61 

6-83 

430 
13*47 
25-OiJ 

1-99 


1-40 
1-78 
2*69 
073 
3*12 
4*85 
0-89 
0-76 
0*45 
0*33 

0*751 
3*26 


14-08 
1-50 
308 
1-02 
1*96 
0*04 

15*71 
3-56 
5*69 
2*68 
1*04 
5*40 
0-08 


1.25  0-97 
1-741 1-49 
0-82!0-31 
3-60;195100öO 

100  00 


1001» 

iooo> 


|0*57|1-15 

2-75:1*72  law 

2*90  0-87' liDOfH) 

2-54'2-23!lOOO0 

i310  2-99ilOOi:»ö 

2-421-47I10Ö0I) 

.205, 0-46  100  00 

i  1-38  2-33i  100  Ci« 

2  43, 313100 0) 

!9  63.ö-50,100ü' 

13-84  i  106';       714     .2*28ll-89100*i>) 


Die  Hyjwtbekar-Darlehen  bilden  somit  mit  Ausnabme  Kämten'e,  des  Küsten- 
land's,  der  ßuko^vina  und  Dalmatien'«  durchwegs  mehr  als  die  Hälfte  der  Geldan- 
lagen und  erreichen  in  Sclilesien  sogar  87-94  Percente  derselben;  im  Wechselescompte 
st^^ht  die  Sparcasse  in  Triest  ohenan,  der  Kärnten  und  Nieder-Oesterreich  folgen,  währen»! 
mehrere  Länder  sich  ganz  ferne  halten.  Das  Yorschussgeschäft  hat  (abgesehen  von 
Dalmatien ,  wo  die  Einlagen  fast  ausschliesslich  zur  Belehnung  von  Pfändern  dienen) 
im  Küstenlande,  in  der  Bukowina  und  in  Galizien  grössere  Dimensionen  angenommen. 
Der  Besitz  an  Werthpapieren  fällt  besonders  in  Krain,  Ober-Oesterreich,  der  Bukowina, 
Kärnten,  Tirol  und  Böhmen  ins  Gewicht.  Realbesitz  weisen  die  Sparcassen  nur 
insofenie  nach,  als  ihnen  der  Resevvefond  die  Acquirirung  eigener  Gebäude  gestattet, 
da  die  Erwerbung  von  Itealitäten  nur  im  Executionswege  zulässig  ist  und  bis  jetzt 
selten  nothweudig  war.  Die  zeitlichen  Anlagen  sind  nur  in  Triest  und  in.  Nieder- 
Oesterreich,  d.  h.  speciell  in  Wien,  von  Bedeutung. 

Den   besten  Eindruck  mac^ht  hinsichtlich  praktischer  und  vorsichtiger  An- 
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'.   legimg  der  Gelder  Eämt«n ,  wo  die  mobilen  Anlogen  Überwiegen  und  daher  anch  der 
kleine  Cassestand  znlÖBsig  erscliemt. 

7.  Zinsfnss  nnd  AmteBtnuden. 

Ein  wichtiges  Uoment  der  Sp&rcasee-IJtatisLik  bildet  der  Zinsfues,  der  für 
FassiT-Capitalien  gezahlt  nnd  von  den  Activ-Capitalien  eingehoben  wird. 

Im  Allgemeinen  sind  die  äparcassen  bei  Fixiruug  des  Zinsfusses  Dir  iliu 
in  Empfang  genommenen  Beträge  dnrchwegs  viel  zu  hoch  gegangen  und  Imhcn 
dadurch  nicht  unweBeiitlich  zur  Verthenenmg  des  Geldes  im  Allgemeinon  twigctra- 
gen,  ja  sogar  den  Einlagen-Zlnsfuse  erhöbt ,  wenn  benachbarte  Creditinstitate  und 
TorachnssToreine  den  Einlegern  höhere  Zinsen  znsicherten.  Diesem  Itcstreben,  Ein- 
lagen heranzuziehen,  welche  in  die  Sparcassen  niemals  hätten  Auinahme  flndon  sollen, 
ist  es  zuzuschreiben ,  daes  viele  Anstalten  unter  drängenden  KUckfordcmngen  zu 
leiden  hatten  nnd  noch  dnroh  geraume  Zeit  werden  raaÜsiren  mtlssen. 

Wie  sich  die  Terändemng  im  Zinsfusse  yollzogen  hat ,  zeigen  die  folgen- 
den Zahlen,  obwohl  sie  nur  bis  1671  zurückreichen,  da  &Uher  keine  Erhebungen 
Über  den  Zinefoss  gemacht  wurden.  Die  eingelegten  Capitalien  worden  nämlich  verzinst : 

U71  im  1ST>  187i  1876 

mit  6    */g  bei    11  Spare.,  bei   21  Spare,  bei  41  Spare,  bei   46  Spare,  bei  46  Spare. 

«     6V, ,     ■        6      „  „       7      „  »      18      ,  „      28       „  „      35       - 

„     5     ,     „     168      ,  r    181       ,  „    182      „  ,    183       ,  „  188      „ 

,     4'/, ,    .        8      ,  ,       6      „  ,       5      „  „       6       „  ,        5      „ 

»     4     »     ■      17       n  B      15      -  ,      13       ,  „      13       „  ,       13       „ 

48  Anstalten  zahlten  demnach  im  Jahre  1875  den  kolossalen  Ziuslnss 
von  6  Peroenten,  während  för  Caasenscheine  durchschnittlich  nur  4  Percente  und 
seihst  mit  mehrmonatlicher  Kündigung  selten  mehr  als  4'/a  Percente  zn  erhalten 
waren.  Jenen  Zinsensatz  von  6  Percenten  finden  wir  bei  ID  äparcassen  Bühnion'M, 
14Hähren's,  10  Galizien's,  3  Schlesien's  nnd  2  Steiermark' s ;  ö'/a  Percente  zahlten 
17  steierische,  10  böhmische  und  je  4  mährische  nnd  nieder-ÖHteiTeichische  Än8talt«n, 
während  der  niedrigste  Zinsfusa  von  4  Percenten  bei  10  Sparcassen  in  Tirol  vorkömmt. 

Da  sich  der  Zinsfnss  für  die  Anlagsarten  der  Sparcasse-Capitalten  höher 
stellen  muss  als  der  selbst  gezahlte ,  finden  sich  denn  anch  bei  vielen  Sparcusou 
Percent^tze  fUr  Darlehen,  die  an  Privatgeschäfte  bedenklichster  Art  erinnern.  Wir 
geben  desehalb  folgende  länderweiwe  Bargtellung  des  für  1875  normirt  gewesenen 
Zinsfusees  aller  Sparcassen. 

Anzalil  der  SpaicasBea,  welche  einen  Ziaa&as  filitt  hatten: 
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Nieder-0e8tPiTei(*   .    .    . 
Ober-Oesterraicli   .... 

Salzburg 
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30 
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26 
7 
3 
1 

- 

3 

1 
— 
3 
1 

~6 
2 

6 
— 
13 

3 

23 
12 
5 
2 

1 

8 
1 

1\ 

Kärnten     ....... 

.  .  . :  - 

-] 

Triest,  Gi3rz  nnd  Gra<lisva 

Isirifn  ;.      1 

_ ! 

9 ! 

8 
1  1 
0  1 

Dalmatji'u      

.        .        1 

J)rL-i    ÄKstiillüii    hiiiicn    tiir   Hypollickiir-lliirlflK-ii ,    lai     für    den 
rl  ;i«  tüi-  (las  VürsciiUHHj^'eseliiiff    kfiucii  Ziiislnss    lu«t;j;i>Ni.'tzt ,     woil    nie  * 
liiibfzwuifc'o 


l'i'trtibcii. 


I'roviwoiioii ,  wflfht  iiusHcr  .k'n  Ziu-tu  n( 
cii'ii  nur  liier  uml  <h<.  urwiiliiit,  iIucIl  Jii's-t.  ■■^icli  iiiit- 
nrhni*fn,  rlusH  ilie  DiirlulK'iiKivi'viiof  aii-»<cr  ricii  Zinsi 
Auslu^'i.'!)  an  ZnKiililiiii;;s-  tiii'l  S<'Ii]vilif;<'1iiili 

Em    «■.ii'iirigt  uns    Ji:tzt  nur  uoi'li  i 
Irnnftcn  Hnfgcnduiinf^ni'n  XachweimiDp    tll*r    die 
i  gcOunkon,  wi'ldur  ku  lintnulinii 


'in{;<']iol>on    \vur<len,    ci 
ircr  A\''iiln-ö(;]itjiiili,-htvi- 

ison  indsk-n«    auch    nuoh  kl.: 

il^l.  y-n  iHiHtrtiten    IiaWu  diir 

«üit    l«7;t   hl   die    utatistisrhen  E 

Anzalil    der    woehentlichen  Ad 

iIhhh  eine  p^.iRe   Anzahl  ?■ 


ii-ir:lii.>nlior  8|iar<'flsH(in  ütn  Eüilegern  nur  eelten  zujfiingliclj  ist,  wodarclt 
klducii  KrsiwniiHse,  ilie  tagulang  in  der  Tasi^lie  getragen  werden ,  eine  amlerwd 
\'erwcndnng  Knilcn,  clie  der  niidistu  Anit.>*tng  der  Hpiirüiisse  Iiernnkonimt.  Es 
niiiuHch  in  Ocwtcrreitli  !tl)  ypurcansen,  WL-Iehe  weniger  ttln  10  A in t^xt linden  in 
Woche  liiilien,  ilfirnnter  7  mit  nur  2,  10  mit  ;i  und  2(1  init  4  Stunden,  ilie  zun 
an  einem  Tage  ilei-  Wodie  :il>gi.'halten  weiilcn;  zwischen  10  und  20  Amts^tui 
weiHon  40,  zwinchcn  20  und  30  Amth4unilen  :iH,  zwiNchen  30  und  40  Ai 
8tunden  76  und  mehr  rIk  40  AmtwHtunden  nur  45  Simrcassen  aus.  Am  ec-hlechtf: 
KJnd  in  diefier  Hmsiclit  Steiermark,  Kürnten,  Ober-OeRterroieh  und  tbeilweiüc  a 
Nieder- Oesterreieh  bedacht ,  wo  eine  grosNO  Anzahl  von  Inatituten  nur  an  zwei  Tb 


Die  österreichischen  Sparcassen  in  den  Jahren  1866 — 1875.  491 

in    der  Woche   zugänglich  ist,  während  in  Bölimen  die  Mehrzahl  der  Sparcassen  täg- 
lich Einlagen  annimmt  und  Rückzahlungen  leistet. 

Die  Sparcassen  mit  nur  wenigen  Amtsstunden  verfügen  allerdings  über  kein 
eigenes  Beamten-Personale,  dessen  Bestellung  jedoch  im  Interesse  einer  geordneten 
Bucliführung  und  raschen  Geschäftserledigung  sehr  wünschenswerth  wäre.  Dann  wäre 
auch  eine  raschere  Veröffentlichung  der  Rechnungsabschlüsse  möglich,  welche  insbe- 
sondere in  bewegteren  Zeiten  dem  unbestrittenen  Rechte  der  Einleger  entsj^räche ,  bahl 
nacli  Jahresschluss  die  Gebahrungsresultate  derjenigen  Anstalt  kennen  zu  lernen ,  der 
sie  ihre  Capitalien  anvertrauen.  Ein  specieller  Wunsch  des  Sparcasse-Statistikers  aber 
ginge  dahin,  dass  die  Bilanzen  nach  möglichst  gleichen  Grundsätzen  aufgestellt  würden 
und  in  die  gedruckten  Geschäftsberichte  durchwegs  ausser  der  Darstellung  der  Bilanz 
und  der  Einnahmen  und  Ausgaben  auch  noch  eingehendere  Nachweisungen  über  die 
einzelnen  Geschäftszweige  aufgenommen  würden. 

Zum  Schlüsse  dieser  Darstellung  des  Zustands  der  österreichischen  Sparcassen 
gelangt,  glauben  wii*  ein  ziemlich  treiies  Bild  des  österreichischen  Sparcassewesens 
entworfen  und  eine  im  Grossen  und  Ganzen  treffliche,  zwar  nicht  von  Mängeln  und  Ge- 
brechen fi'eie,  doch  auf  solider  Grundlage  ruhende  Institution  dargestellt  zu  haben, 
welche,  vom  unerschütterlichen  Vertrauen  der  Bevölkerung  getragen,  allen  Stürmen 
auf  wirthschaftlichem  Gebiete  zu  trotzen  vermocht«.  Wenn  die  Wohlthat  der  durch 
die  Sparcassen  gebotenen  erleichterten  Sparmöglichkeit  erst  allen  Theilen  des  grossen 
Reichs  gleichmässig  zu  Theil  geworden  sein  wird,  wenn  vorgesorgt  ist,  dass  in  die 
Sparcassen  nur  wirkliche  Ersparnisse  und  Capitalien  von  wenigen  hundert  Gulden 
Aufnahme  finden,  wenn  femers  die  Verwendung  der  Einlagen  eine  vielseitigere,  beweg- 
lichere und  allen  Anforderungen  thunlichst  Rechnung  tragende  wird  und  der  den 
allgemeinen  Zeitverhältnissen  entsprechende,  wesentlich  herabgesetzte  Zinsfuss  auch 
für  die  Darlehenswerber  billigeres  Geld  schafft,  dann  wird  Oesterreich  allen  Grund 
haben,  mit  Stolz  auf  seine  Sparcassen  zu  blicken,  deren  Einrichtungen  selbst  in  der 
gegenwärtigen  verbesserungsbedürftigen  Form  auch  im  Auslande  eingehende  Wür- 
digung und  theilweisc  Nachahmung  gefunden  haben. 

7/.  Elirenberger. 
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Der  Besnob  der  österreicblsohei  Univereititei ,  die  streofeB  PrltaMi  ai 
die  Diplomirungen  aD  denselben  In  Stadienjahre  1875—1876.  Mit  Beginn  des  SttdieijüB 
1875—1876  trat  die  7.  üniyeraität,  in  Gzemowitz,  neu  hinzu,  welche  mit  3  Facnltitei  (te 
theologischen,  der  rechts-  nnd  Staats  wissenschaftlichen  nnd  der  philosophiflchon)  vifts 
wnrde.  Da  die  Universität  zn  Lemberg  ebenfaUs  nnr  dieselben  3  Facultfiten  lähh,  beitdi 
also  5  voUstfindige  nnd  2  Uniyersitäten  mit  je  3  Facnltäten. 

Der  Besuch  derselben  im  abgelaufenen  Studienjahre  war  folg^endar: 

Im  Winter-Semester  1875—1876. 

Die  Universität  zu  Wien  wurde  im  Ganzen  von  3.810  SiaiiRida 
besucht,  von  welchen  3.253  ordentliche  und  557  ausserordentliche,  2.756  Inliader  nl 
1.054  Ausländer  waren.  Von  der  Qesammtziffer  der  letzteren  gehörten  859  den  f^An 
der  ungrischen  Krone,  13  der  Schweiz,  28  Italien,  2  Belgien,  5  Orossbritannien,  22  Bis- 
land, 15  Serbien,  49  Romanien,  10  der  Tflrkei,  7  Griechenland,  3  Asien  und  9  Ameriet  n 
Der  Muttersprache  nach  waren  2«448  Deutsche,  301  Cecho-Slaven,  151  Polen,  73  Rntiteia. 
80  Slovenen,  146  Serben  und  Kroaten,  103  Italiäner,  71  Romanen,  371  Ma^yar^n  nid  öi 
anderer  Muttersprache.  Rficksichtlich  des  Religionsbekenntnisses  sei  nnr  erwihnt,  dai 
62  als  confessionslos  sich  anmeldeten. 

Vom  Collegiengelde  waren  314  ganz  und  210  halb  befreit;  der  Ertrag  desselbei 
belief  sich  auf  70.744  fl.  ö.  W.  Stipendisten  waren  655  mit  einem  Gesammt-Stipendkr 
betrage  von  133.621  Gulden. 

Das  Lehrpersonale  bestand  aus  368  (283  ordentlichen  und  85  ansserordentiickcii 
Professoren,  2  Snpplenten,  55  Adjuncten  und  Assistenten,  79  Pfivat-Docenien  und  8  L«k- 
rem  —  und  wurden  von  denselben  327  verschiedene  CoUegien  gelesen. 

An  der  Universität  zu  Gratz  befanden  sich  878  Stndirende ,  »"Otob 
779  ordentliche  und  99  ausserordentliche,  743  Inländer  und  135  Ausländer  waren.  Tos 
den  Letzteren  gehörten  117  Ungarn  mit  seinen  Kebenländein,  5  Deutschland,  6  lulies 
2  Russland,  je  1  der  Schweiz,^  Romanien,  Griechenland  und  America  an.  Der  Mntterspnck 
nach  waren  531  Deutsche,  8  Cecho-Slaven,  8  Polen,  103  Slovenen,  59  Serben  nnd  Kroa» 
122  Italiäner,  4  Romanen,  14  Magyaren  und  29  Andere. 

An  Collegiengcld  wurde  ein  Betrag  von  14.188  Gnlden  eingehoben  nnd  warei 
von  der  Entrichtung  desselben  151  ganz  und  57  zur  Hälfte  befreit.  Stipendien  im  G« 
sammtbetrage  von  28.158  Gulden  waren  an  138  Stndirende  vergeben. 

Als  Lehrpersonale  waren  thätig  52  (14  ausserordentliche)  Professoren  3  Snp- 
plenten, 20  Adjuncte  und  Assistenten,  19  Privat-Docenten  und  5  Lehrer;  die  Zahl  d«f 
gelesenen  Collegien  belief  sich  auf  155. 

Die  Frequenz  an  der  Universität  zu  Innsbruck  betrug  614  Stndirende, 
unter  denen  489  ordentliche  und  125  ausserordentliche  Hörer,  471  Inländer  und  143  Au> 
länder  waren.  Von  der  Gesammtzahl  der  Letzteren,  welche  zumeist  die  theologische  Fi- 
cultät  besuchten,  entfielen  auf  Ungarn  mit  seinen  Nebenländern  20,  Deutschland  86,  die 
Schweiz  18,  Italien  14,  Grossbritannien  ^2,  America  2  und  Australien  1.  Bücksichtlicb 
der  Muttersprache  waren  436  Deutsche,  3  Cecho-Slaven,  18  Polen,  7  Slovenen,  3  Serb» 
und  Kroaten,  129  Italiäner  (einschliesslich  der  Ladiner  und  Friauler),  8  Magyaren  ob' 
10  Sonstige 

Vom  Collegiengelde,  dessen  Ertrag  sich  auf  8.658  Gulden  belief,  waren  91  gun 
und  30  halb  befreit.  Stipendien  genossen  125  Stndirende,  im  (^esanuntbetrage  voi 
8.418  Gnlden. 


ik 


ordectÜLLr:  wareii.  .S:::  t:::icL.  iZiG-r^iiui*  e-.räj-.  t.l  : 7. '".4 :^  GlJ den,  genossen  1^ 

•  «.    Pnil'jsophi-thc    Facaltätcu. 

Di4  Lefarpersosalc.  2rc*  Per«.i:»:n  Zj^V.tLl.  'rr?:aLnd  aas  1*24  ordemli 
aiL»ä«r<^>r(Jent lieben  Pf oirisor-m .  i  Su;  p.riten  .  4":»  AijQlicicn  and  Assistenttn 
Doeenten  und  '4^  L'rhztm.  SrüMreL-ie  v\-irrn  .:  55^.  wovon  -i9'^  aiiss«rorde]itlJ 
Aosländrr.  .StipentÜsten  warrn  Vi'*    »el- Le  zn^^r  i::-.:.  54.336   GalcJ».-n   bezogen. 

Im    Somcicr-Semtster    1^7  6. 

Der  BesDch  war  —  wie  s^'n-cholkh  —  ein  im  Allgemeinen  etwas  g 
im  Winter-Semester  und  betra:  dirSr  VeniiicierT:E^  a'Je  Uaiversitäten  in  fast 
taten  verhä!tni.4ämäs«ig  ziemlich  i?Iciohma>si^.  —  Da  der  Besuch  aas  der  Det 
Wintf;r-Semesters  nacb  den  ei::zelü'ra  Facnltaien  s«>wulii  rücksicbilich  der  ansse 
S'tudirenden,  der  Andlaader.  der  Siuiirrn  len  naub  der  jlatlersprache  etc.  gena 
die  Verändemni^ea  in  dem  Somm-r-Srmester  oiLbi  so  wesentlieh  sind  ,  das 
malige  Iletaillirang  uötbi;  oder  wüniciirnswenb  era^LivLe.  wird  sich  hier 
Setzung  der  Sanuuar-ZiüVrn  für  jede  drr  Universitäten  beschränkt. 

Es  waren  au  der  Universität . 
Wien:    279  Lehrkräfte.    3Ö';I  Vorlcsusgeo.  o.orl  Stulirende.  wovon   547   aoäs 

nnd  1.I.K51  Ausländer. 
G  r  a  t  z  :    lOtj  Lehrkrälte.  loS  Vorlejunsvn.  S'Ji  "?tadip.'aJe.  woran t er  »^7   anssi 

und  129  Aoäländer. 
1  Ji  II  H  b  r  o  c  k  :   S4  Lehrkräfte.    14>  Vorlesan^eii     57"  JStudirende.    von  denen 

ordentliche  und  Vz*}  Ausländer. 
I'rag:    17»i  Lehrkräfte,    )i44  Verlesungen.   1.7^0  ^'.  .iirende.  hiervon  176  aa^ 

und  f>4  Ausländer. 
Lemljeri5^:^   Der    Lehrkörper    zahlte    51  Personen.    Vorlesungen    waren     101, 

^75.  wovon  &8  ausscrordeuilic:;e  und  21  Ausläufer. 
Krakau:    Das  Lehrpt-rfconale    brüianJ    aa^  76  Porsonen.    die  Zahl    der  Vorli 

133  ,    .Stndirende  befanden  «ich  hier  542  ,    vun  welchen  59  ansserord 

42  Ausländer  waren. 
Czernowitz:    Der  Lehr&taud  enthielt    2'J  Per^unen.  Vorlesungen  waren  09, 

177,  worunter  20  ausserordentliche  uad  d  Ausländer. 

.Sämmtliche  Universitäten  zählten  somit  einen  Lehrkürf 
i'ersonen,  8.327  Stndirende.  wovon  1.07^'  ausserordentliche  und   1.152  Aosländej 

Die  strengen    Prütungeu  zum  Do  ctorate. 
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An    der    Universität    zu    G  v  a  t  z. 

ii.    Theologische  Facnltiit.     Rigorosen  mit  Approbation  9. 

l>.  Kechts-  nnd  staatswissenschaftliche  Facaltät.  Rigorosen,  mit  Approbation  nach 
alter  Ordnnng  13,  nach  nenor  107,  zusammen  120;  mit  Reprobation  nach 
uener  Ordnnng  4;  Promotionen  nach  alter  Ordnnng  6,  nach  nener  40,  zu- 
sammen 46. 

/'.  Mcdicinische  Facnltät.  Rigorosen,  mit  Approbation  für  die  Chirargic  4,  für 
die  gesammte  Heilknnde  123  ,■  zusammen  127;  mit  ]{eprobation  nach  nener 
Ordnung  19;  Promotionen  nach  alter  Ordnung  (für  die  Chirurgie)  2,  nach 
neuer  für  die  gesammte  Heilkunde  36. 

d.  Philosophische  Facnltät.  Higorosen,  mit  Approbation  nach  neuer  Ordnung  und 
zwar  schriftliche  7,  Haupt*  2,  Neben-  5,  Phanuaceuten  64t  zusammen  78  ;  mit 
Reprobation  nach  neuer  Ordnung  und  zwar  je  1  Haupt-  nnd  1  Neben-Rigo- 
rosum,  Pharmaceuten  20,  zusammen  22 ;  Promotionen  27  nach  neuer  Ordnnag. 

An    der  Universität   zu   Innsbruck. 

a.  Theologische  Facnltät.    Rigorosen  mit  Approbation  28. 

b.  Rechts-  nnd  staatswissenschaftliche  Facnltät.  Rigorosen,  mit  Approbation  nach 
nener  Ordnnng  21;  Promotionen  nach  nener  Ordnnng  4. 

r.  Mcdicinische  Facnltät.  Rigorosen,  mit  Approbation  nach  alter  Ordnung  2,  nach 
neuer  69,  zusammen  71,  mit  Reprobation  nach  neuer  Ordnung  8 ;  Promotionen 
nach  alter  Ordnnng,  für  die  Chirurgie  1,  nach  neuer  29. 

il.    Philosophische   Facnltät.    Rigorosen,    mit   Approbation    nach  neuer  Ordnung 
8  schriftliche,  9  Haupt-  und  9  Neben-Rigorosen,  Pharmaceuten  15,  zusammen 
41;  mit  Reprobation  4  Pharmaceuten;  Promotionen  9  nach  nener  Ordnnng. 
An  der  Universität  zu  Prag. 

a.    Theologische  Facnltät.     10  Rigorosen  mit  Approbation  nnd  2  Promotionen. 

h.  Rechts-  und  staatswissenschaftliche  Facnltät.  Rigoresen,  mit  Approbation 
nach  alter  Ordnung  8,  nach  neuer  121,  zusammen  129,  mit  Reprobation  nach 
neuer  Ordnung  12;  Promotionen  35. 

r.  Medicinische  Facnltät.  Rigorosen,  mit  Approbation  nach  alter  Ordnung  10, 
und  zwar  fdr  die  Chirurgie  9,  für  die  Medicin  1,  nach  neuer  Ordnung  156, 
zusammen  166;  mit  Reprobation  nach  neuer  Ordnnng  25;  Promotionen  nach 
altor  Ordnung  7,  und  zwar  für  die  Chirurgie  6,  für  die  Medicin  1,  nach  nener 
56,  zusammen  63.  Ausserdem  fand  1  Rigorosnm  mit  Approbation  nnd  1  Pro- 
motion zum  Doctorate  der  Pharmacie  statt. 

d.    Philosophische   Facnltät.     Rigorosen,    mit  Approbation   nach  neuer  Ordnung, 
und  zwar  9  schriftliche,  4  Haupt-  und  6  Neben-,  dann  41  Pharmaceuten,  zu- 
sammen 60;  mit  Reprobation  8  Pharmaceuten;  Promotionen  6. 
An   der   Universität   zu   Lemberg. 

o.    Theologische  Facnltät.     Kein  Rigorosnm  und  keine  Promotion. 

h.  Rechts-  und  staatswissenschaftliche  FacultÄt.  Rigorosen,  mit  Approbation  nach 
alter  Ordnung  3,  nach  neuer  22,  zusammen  25,  mit  Reprobation  1  nach  neuer 
Ordnung;  Promotionen  8  nach  neuer  Ordnung. 

('.    Philosophische   Facnltät.     Rigorosen,    mit  Approbation   nach  neuer  Ordnung, 
nnd  zwar  schriftliche  2,  Haupt-  3,  Neben-  1,  Pharmaceuten  15,  zusammen  21 ; 
Promotionen  1  nach  nener  Ordnung. 
An   der   Universität   zu   Krakau. 

n.    Theologische  Facnltät.    Kein  Rigorosum  nni  koino  Promotion. 

0.  Rechts-  und  staatswissenschaftliche  Facnltät.  Rigorosen,  mit  Approbation 
nach  alter  Ordnung  5,  nach  nener  77,  zusammen  82 ;  mit  Reprobation  3  nach 
neuer  Ordnnng;  Promotionen  nach  nenor  Ordnnng  20. 

r.  Medicinische  Facnltät.  Rigorosen,  mit  Approbation  nach  alter  Ordnung  5,  und 
zwar  für  die  Chirurgie  2  nnd  für  die  Medicin  3,  nach  neuer  Ordnung  100, 
zusammen  105;  mit  Reprobation  nach  neuer  Ordnung  23;  Promotionen  nach 
neuer  Ordnnng  38. 

d.    Philosophische  Facnltät.    Rigorosen  mit  Approbation  nach  neuer  Ordnung,  und 
zwar  je  3  schriftliche,  Haupt-  und  Neben-Rigorosen,    dann  14  Pharmaceuten, 
zusammen  23;  Promotionen  2  nach  neuer  Ordnung. 
An    der   Universität    zu    Czcrnowitz. 

fi.    Theologische  Facnltät.     Kein  Rigorosum  und  keine  Promotion. 

h.  Rechte-  nnd  staatswissenschaftliche  Facnltät.  Rigorosen  mit  Approbation  nach 
neuer  Ordnnng  8. 

c.  Philosophische  Facnltät.  Rigorosen,  mit  Approbation  nach  nener  Ordnung, 
und  zwar  je  ein  schriftliches,  Haupt-  und  Neben-Rigorosnm,  zusammen  3,  mit 
Reprobation  1  schriftliches;  Promotion  1. 
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Um  den  Ueberblick  über  die  Rigorosen  und  Promotionen  za  ▼wreDsiifa 
werden  hier  anch  die  an  den  selbstständigen  theologischen  Facalt&ten  m  Stlzksfi 
Ol  mutz  stattgehabten  anfgcführt. 

Es  fanden  solche  statt: 
An    der  theologischen  Facnität   zn  Salzburg:     Rigt>rosen  mit  Appnbttfl 

Promotionen  1,  dann  1  Nostriflcation  nnd  1  Verleihang  des  Ehren-Diplow 
An    der    theologischen    Facnität    zn    Olmütz:      5     Ri^rosen   mit  Äppric 

nnd  2  Promotionen. 
Diplomirnngen  zn  niederen    Graden  der  Medicin    nnd   Chitwti.i 

An  der  Universität  zn: 
Wien.     Znm  Magisterlnm  der  Pharmacie  57,    za  jenem  der  Gebnrtahilfe  14,  mGa 

eines  Zahnarztes  5,  zn  Hebammen  136. 
Gratz.     Znm  Magisterinm  der  Pharmacie  23,    za  jenem    der  Gebortahilfa  1,  zu  Ga 

eines  Zahnarztes  1,  fflr  die  Angenheilknnde  1,  zu  Hebammen  26. 
Innsbrnck.     Znm  Magisterinm  der  Pharmacie  9,  dann  zu  Hebammen  36. 
Prag.    Znm  Magisterinm  der  Pharmacie  43,  za  jenem  der  Oebartshilfe  4,  dioo  n  E 

ammen  271. 
L  e  m  b  e  r  g.    Zam  Magisteriam  der  Pharmacie    15,    zum  Patronate  der  Chirargie  2,  i 

zn  Hebammen  40. 
Krakan.     Znm  Magisterinm  der  Pharmacie  10,   za  jenem    der  Geburtshilfe  1,  aE 

ammen  9. 
Czernowitz.    Zn  Hebammen  17. 

Gegenüber  dem  Stadienjahre  1875  war  der  Besach  mit  HinzarechniB^  d«r  1 
versität  za  Czernowitz  am  32t)  vermindert,  indem  einem  Mehr  der  ordentlichen  tob  4  < 
Minderzahl  von  330  ansserordentlichcn  Ilörom  gegenübersteht ;  die  Zahl  der  Aiäa 
endlich  verminderte  sich  nm  236. 

Kach  den  einzelnen  Facnltäten  vertheilte  sich  die  obige  Differenz  ii  h 
stehender  Weise  : 

ft.   Theologische  Facnltäten.    Besach  überhaapt  —  33,     ordentliche  Höicr  - 
Aasländer  —  7. 

If.    Rechts-    nnd   staatswissenschaftliche   Facnltäten.      Besnch    fibe  rhanpt  -f- 
ordentliche  Hörer  +  9G,  Ausländer  +  18. 

r.    Medicinische  Facnltäten.     Besnch  überhaapt  —  508,  ordentliche  Hörer -l 
Ausländer  ~  S80. 

d.    Philosophische  Facnltäten.     Besnch  überhaupt  +  44,   ordentliche  Hörer  -^ 
Aasländer  +  33.  fri. 


Werke, 

welche    d  er  B  ibliothok    der   k.    k.    statistischen    Central-Commissioi ) 

Mitte  September  187G  zugewachsen    sind. 

I.  Statistik. 

A.  Allgemeines. 

Dr.  H.  F.  Brachelli:  Die  Staaten  Europa's.  Vergleichende  Suä 
3.  Auflage,  V.  Heft.  Staats -Verfassung.  Brunn  1876. 

Dr.  IL  v.  Poschin ger:  Die  Banken  im  deutschen  Reiche,  inOe?i 
reich  und  der  Schweiz,  mit  besonderer  Rucksicht  auf  die  Geschichte  nnd  Suti 
derselben.  1.  Band.  Das  Königreich  Bayern.  P^rlangen  1876. 

Dr.  Th.  Hertzka:  Währung  und  Handel.  Wien  1876. 

H.  Houtain;  Essai  sur  V  induairic  et  le  commerce  beiges  jrtJU', 
et  (■  trauf/ers^  leur  6tat  actuel  et  lear  avenir.     Gent  1876. 

F.  Buisson:    Raj)port    sur    Vinst rncdon    primaire    &   PexpositioB 
verseile  de  Vienne  en  1873.  Paris  1875. 

B.  Oesterroich-Ungarn. 

1.  Beide  Staate». 

Statistische  Nachrichten  von  den  österreichisch-nngarisci 
Eisenbahnen.  Bearbeitet  vom  .statistischen  Departement  im  k.  k.  HandelaminlsterJ 
1.  Band,  4.  Heft.  Botriebs-Ergebnisse  des  Jahres  1870.  Wien  1876.  VIII.  Beförderte  ^ 
kehrs- Gegenstände.  IX.  Schliessliche  Be tri ebs-Kesnl täte.  —  111.  Band,   1.   Heft.  Betriebsj 
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der  wichtigsten  Lebensmittel  ia  Preiißs«jn;  Lebens-  nnd  Feaerversicherong  im  preii*«:':ii 
Staate  und  in  Deutschland;  Erwerb  und  Verlust  der  Reichs-  and  Staatsangehörigkeit hT, 
Vorläufige  Ergebnisse  der  ^^tan<lesllml liehen  Eintragungen  1875 ;  Mebrgebnrten  in  Pims-! 
1824 — 1874;  Bemerkungen  über  die  Berechnung  des  Dnrchsclinittsalters  derintUir- 
ersten  Lebensjahren  Verstorbenen;  SanitAtsbericht  über  die  russische  Armee  1S72:  H-: 
bidität,  Invalidität  und  Mortalität  der  Erwerbsthätigen ;  Statistik  der  Autien-  nnd  l':3 
mandite-Gesellschaften ;  ein  Vermüthtniss  Manry's  und  Quetel  et's  an  den  \l  fji:'. 
Congress;  Bücheranzoigen ;  statistische  Correspondcnz.  Beilage:  Vorläufige  Ergeb-isse :: 
Volkszählung  vom  1.  December  1875  in  Preussen. 

Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Saliuen  w  e  sen  im  pr4>iiv 
sehen  Staate.  XXIV.  Band,  2.  Lieferung,  1.  statistisches  Heft.  Berlin  ISTö.  Mfu 
preise  zu  Hamburg  und  Berlin  1875 ;  das  schottische  lloheisengeschäft  1875 ;  yenuigl3:k; 
gen  beim  Bergwerksbetrieb  in  Preussen  1375;  Preisvoränderuug  des  Barre nsilbe-rs  in  Hü 
bürg  1873  bis  1876;  Production  der  Bergwerke  und  äalzgewinnnng  in  Preass«a  In 
Uebersicht  der  Bergwerks-  und  Hnttenproduction  1871 — 1875 ;  Production  der  flättfn 
Preussen  1875;  Production  der  Hütten  in  Preussen  1871—1875;  Betriebsergebnisä^  i 
Berg-,  Hütten-  und  Salzwerke  1875. 

Die  wirthschaftliche  Lage  der  Fabriksarbeiter  in  ScbUfl' 
und  die  zum  Besten  derselben  bestehenden  Einrichtungen.  Bearbeitet  vom  Bergu.'^ä-^ 
Frief.  Mit  20  lithographirten  Tafeln.     Breslau  1876. 

J.  Fichtner:  Die  Feuersicher heit  aller  Städte  Schlesien '5  h 
im  Bilde  der  Statistik.  Ein  Wegweiser  für  Communalbehürden  ,  Fener-Assecuran»a  :i 
Feuerwehren.     Liegnitz  1876. 

Breslauer  Statistik,  herausgegelicn  vom  siädtischen  statistischen  Bcm 
1.  Serie,  4.  Heft.  Breslau  1876.  Statistik  dos  Allerheiligen-  und  städtischen  Hn«f'iu^ 
gewerbliche  Hilfscassen  1875;  gewerblicbe  En(inete  1875;  kirchliche  Handinngen  IST 
Volks-,  Gewerbe-  und  Wohnungszählong  vom  1.  December  1875. 

Zeitschrift  des  kön.  sächsischen  statistischen  Bnreis 
XXU.  Jahrgang  1876.  Heft  I  und  II.  Dresden  1876.  Finanzwirthsohaft  Sachsen's  seit  ISt- 
Verhältniss  der  Miethe  zum  Einkommen  in  Leipzig;  Postverkehr  1874  und  1875:  Vcij 
Zählung  1875;  Güterbewegung  auf  den  Eisenbahnen;  Impf wesen  1875 ;  repertorischRr Rtk 
blick  auf  die  Begebenheiten  in  Verfassung,  Verwaltung  etc.;  Literatur. 

Kalender  und  statistisches  Jahrbuch  für  das  KönigreiehSic 
sen  nebst  den  Marktverzeichnisren  für  Sachsen  und  Thüringen  auf  das  Jahr  1S77.  l^rtd 
1876.  Astronomischer  Kalender.  Marktverzeichnisse.  Statistisches  Jahrbuch :  A.  Allgenei; 
Landes-  und  Bevölkerungs-Statistik;  J*.  Finanz-Statistik;  C.  Wirthschafts-Statistik -  />.  Y* 
kehrs-Statistik ;  J^J.  Brände  und  Brandversicherungen;  /'.  Justiz-Stati.^stik :  ii  Medios 
Statistik;  //.  Schul-Statistik ;  /.  Kirchliche  Statistik. 

Zeitschrift  des  kön.  bayerischen  statistischen  Bure  au's.  8.  hi 
gang  1876.  Nr.  1.  Januar  bis  :*.lärz.  München  1876.  Wesen  und  Ziele  der  BevölkerBa: 
Statistik;  Bewegung  der  Bevölkerung:  1874;  Verkauf  von  Getreide  auf  den  bayerisch 
Schrannen  Jaunar  bis  März  1876  nnd  für  die  6  hauptsächlichen  Schranuen  nach  Wock 
Victualienpreise  Januar  bis  Mär/.  1876;  darchschnittliche  Schulenentfomuug  der  Bevölkere 
vorläufige  Ergebnisse  der  Volkszählung  1676. 

Dr.  G.  M  ay  r :  Die  bayerische  Bevölkerung  nach  der  Gehurl: 
keit.  XXXll.  Heft  der  Beiträge  zur  Statistik  des  Königreichs  Bayern.    München  1S76. 

Württembergische  Jahrb  ücher  für  Statistik  und  Landesksa^ 
Herausgegeben  von  dem  k.  statistisch-topographischen  Bureau.  Jahrgang  1875.  Sinttga 
1876.  1.  Theil :  Das  statistisch-topographische  Bureau  des  Königreichs  Württemberg-  Chr«B 
des  Jahres  1875;  zur  Landes-Statistik  (Bil)]iograpluo,  Gesetzgebung  und  VerwaUanz.  2 
völkerung,  wirthschaftliche  Verhältnisse)  ;  Meteorologie.  II.  Theil  :  Landes^'c^schichtV  -: 
Topographie;  Württembergiscbe  Literatur  vom  Jahre  1875.  Anhang:  Trigonometrisr 
Höhonbestimmungen ;  Verwaltung  der  Rechtspflege  1875;  Unterrichts- und  Erziehunesvef 
im  Schuljahr  1874—1875  ^ 

Ortschafts-Verzeichniss  des  Herzogthums  Braunschwr 
auf  Grund  der  Volkszählung  vom  1.  Decemljcr  lv875.  Herausgegeben  vom  .<5tatisli<»:i 
Bureau  des  horzogl.  Staats-Ministeriums.     Braunschweig  1876. 
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^Die   Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaften   in 

Galizien  im  Jahre  1875/6.^) 

Jüie  GenoBsensohaftebewegnng  in  Galizien  nahm  erst  mit  dem  Jahre  1860 
rihren  Anfang,  zu  welcher  Zeit  innerhalb   des  damals  gegründeten  UnterslUtzongs- 
Vereins  der  Lemberger  G^werbsleate  und   Bürger   eine  besondere  Yorschassabthei- 
lang  entstand^  deren  Mitglieder  jedoch  von  ihren  Antheilen  keine  eigentliche  Divi- 
dende, sondern  nur  5  Fercente  beziehen,   während  der  Best  des  Reingewinns  dem 
;Ileserve-    nnd    dem  Unterstütznngsfonde    zo^lt.     In    den   folgenden    neun  Jahren 
entstanden  nur  fünf  weitere  Vereine,  seit  dem  Jahre  1870  beginnt  aber  die  Zahl 
der  Genossenschaften  immer  rascher  zu    steigen,    und   zwar  wurden  errichtet :    im 
Jahre    1870  8,  1871  und  1872    je  6,    1873  5,    1874  30,    1875  18,    im  Jahre 
;  1876  bisher  9   Genossenschaften.    In   dem   starken  Zuwachse   während   der  Jahre 
il874   und    1875    macht   sich    der  wohlthätige   Einfluss   des  Gesetzes  vom  9.  Mai 
- 1873  bemerkbar,    welches   das   Erfordemiss   einer   administrativen    Concession   für 
die  Genossenschaften  beseitigte  und  ihre  privatrechtliche  Stellung  ordnete, 
i  Die  Gesammtzahl  der  Genossenschaften  in  Galizien  beträgt  gegenwärtig  90, 

indem  zu  den  eben  aufgezählten  noch  zwei  hinzukommen ,  deren  Gründungsjahr 
nicht  angegeben  erscheint.  Von  diesen  sind  bisher  77  registrirt,  und  zwar  56  mit 
;nnbeschränkter,  21  mit  beschränkter  Haftung,  dagegen  bestehen  noch  13Genossen- 
jaohaften  auf  Grundlage  älterer  Statuten,  welche  den  Bestimmungen  des  Gesetzes 
TOm  9.  Mai  1873  nicht  angepasst  sind.  Wenn  diese  Daten  mit  jenen  für  1874 
yerglichen  werden,  so  ergibt  sich,  dass  nicht  nur  die  Zahl  der  registrirten  G^nossen- 
aoihaften  im  Yerhältniss  zu  den  nicht  registrirten  gestiegen  ist  (das  Yerhältniss  ist 
77:13,  während  es  im  Jahre  1874  62:15  war),  da  alle  neu  entstehenden 
Genossenschaften  registrirt  werden  müssen,  sondern  es  zeigt  sich  auch,  dass  die 
Genossenschaften  mit  unbeschränkter  Haftung  sich  stärker  vermehren,  als  jene  mit 
beschränkter  Haftung  (das  gegenwärtige  Yerhältniss  der  ersteren  zu  den  letzteren 
ht  wie  56:21,  während  es  im  Yorjahre  wie  43:20  war).  Mit  Rücksicht  auf 
den  Zweck  sind  unter  den  90  Genossenschaften  80  Yorschussyereine,    3    Consum- 


^)  Drugi  rocznik  stewarzyszen   zarohkowych   %   gospodarstych   w    Qdlicyi;    W,  X 
J^rakotcakiem  zebrat  %  ogtont  Dr.  Alfred  Zjörski.  Iajd6w  1876» 

SUtiBtitche  Honatsohrift.    1876.  *^ 
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yereine ,    6    ProductivgeDosscnschaften     (diese    sämmtlich    in    L^nberg)   idI  b 
BobstofiVerein  (ebenfalls  in  Lemberg). 

74  Genossenscbaften  batten  mit  Ablauf  des  Jalires  1875    mindcittBii 
Jabr  ibres  Bestebens  zurückgelegt   und  konnten  somit  Bilanzen  ziehen.  Den  Tf 

Stande  des  Verbands  der  galiziscben  Grenossenscbaften  wurden  aber  bloss  68  Bdu 

vorgelegt,    denen  die  nacbfolgenden  Daten  entnommen  sind,  die  wir  jenen  firäl 
Jabr  1874  entgegen  balten : 

A.  Vorscbussvereine. 

Im  Jahre  1R75.  ^  Im  Jahn  1871 

Zahl  der  Vereine,   welche  Bilanzen  eingereicht 

haben 61  35 

Zahl'  der  Vereine,  welche  keine  Bilanzen  ein- 

gereicht  haben 6  8 

Hanptposten  der  eingereichten  Bilanzen : 

Activa:  Cassenbestand 99.970  fl.  12  kr.  55.775  1  10  k 

Gewährte  Darlehen 3.717.422  »    34    „  1,838.585  ,  51  , 

Uebertragene  Zinsen 18.464  „   43    „  11.570  -  27  , 

Werth  des  Geschäftsiüveutais      .     .          31.721  „    20    „  11.985  ,     8  , 

Sonstige  Activposten      .     .    .    .              89.178  n    42    ^  149.409  ,  24  , 

Summe    .    3,956.756  fl.  57  kr.  :^,067.3:tö  iL  20  k 

Passiva:  Geschfiftsantheile  der  Mitglieder    .     1,155  282  fl«  61  kr.  708.046  fl.  2ßk 

Reservefonds 86.473  „   68    „  41.587  „  57  , 

Aufgenommene  Vereinsschulden  .     .     2,472.161  „    18    „  1,184.001  »  96  , 

Uebertragene  Zinsen 77.409  „   27    „  56.046  -  55  , 

Reingewinn 114.204  „   92    „  55.G16  ,  52  , 

Sonstige  Passiva  ....     .     .     .         51.224  „   91  22  025  ^  94  , 

Summe  der  Passiva    .    3,956.756  fl.  57  kr.  2,067.325  fl.  20  k 
Gesammtbetrag    der     im    laufenden 

Jahre  gewährten  Darlehen  .     .    7,071.385  »   39    „  2,600.000  ,   -  , 

Gesammtumsatz 21,404.334  »   51    „  8,934.860  „  36  , 

B.  Consnmvereine   und   Prodnctivgenossenscliaf ten. 

Im  Jahre  i87n.  im  Jahre  187t. 


Zahl  der  Genossenschaften 


Hanptposten  der  Bilanzen: 

Activa:  Cassenbestand 2 294  fl.  33  kr.  2  619«.  85  t 

Geschäftsinventar  und  £inrichtangs- 

kosten 23.910  „    14    „  21.161  „   45  , 

Waarenbestand 58.057  »    28    „  32.346  „   57  , 

Sonstige  Activposten      .     ._^ .     .         25  286  „    15    „ 22.923  „    48  , 

Summe  der  Activa     ."        j  09.547  fl.  90  kr.  79L()51  fl   35  b. 

Passiva:  Geschäftsantheile  der    Mitglieder          41  391  „    38    „  29.097^    68, 

Reservefonds 1.795  „    77    „  1.149  „    98  , 

Aufgenommene  Capitalien       .     .     .           61.020  ;,    48    „  41.036       —  , 

Reiiigewinn 4  989  „   70    „  5.614  !   61  t 

Sonstige  Passiva 350  r    57   „  2.153  ^     8  • 

Summe  der  Passiva     .          109.547  fl.  90  kr.  79.051  fl.  35  kr. 
Im    Jahre    1875    wurden    Geschäfte    abge-  ] 

schlössen,  Waaren  geliefert,  Producte  ein-  141.225  „    26    „ 

gekauft  für  den  Betrag  von  J 

Gesammtumsatz    .         237.239  «    50    „  427.209  „   22  . 

Das    Resultat   der    Vergleichung   der   Ergebnisse  des  Jalires     1875  rf 

jenen  des  Vorjahres  ist  im  Allgemeinen  und  zwar  besonders  bei  den  Yondio«' 
vereinen  ein  höchst  erfreuliches  und  erweckt  günstige  Erwartungen  besilglifili  ^ 
weiteren  Entwicklung  des  Genossenschaftswesens  in  Galizien. 

Von    besonderem   Interoisse    ist    die    Berechnung    des  Yerhfiltnissei  i^ 
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eigenen  Gapitalien  zu  den  fremden,  d.  h.  zu  den  anfgenommenen  Darlehen  bei  den 
unzeinen  Genossenschaften.  Hieraus  ergibt  sich  das  Folgende: 

Fünf  Genossenschaften  arbeiten  nur  mit  eigenem  Capital,  bei  neun- 
eehn  Genossenschaften  erreichten  die  aufgenommenen  (fremden)  Capitalien  nicht 
len  Betrag  des  eigenen  Capitals,  bei  zehn  Genossenschaften  war  das  auf- 
[^ommene  Capital  über  1 — 2  lilal  grösser  als  das  eigene,  bei  sechzehn 
Genossenschaften  war  dasselbe  über  2 — 3  Mal  grösser,  bei  acht  weiteren  über 
U — 4  Mal  grösser,  bei  dreien  über  4—5  Mal  grösser,  bei  zweien  über 
S — 6  Mal  grösser,  bei  fünf  Genossenschaften  über  6  Mal  grösser,  und  zwar  war 
das  grösste  Missverhältniss  zwischen  dem  eigenen  und  dem  fremden  Capital 
wie  1  :  11-7. 

Die  galizischen  Genossenschaften  zeichnen  sich  meistens  durch  hohe  Divi- 
denden aus,  welche  sie  an  die  Theilnehmer  vertheilen.  Dividenden  von  mehr  als 
10  Percenten  sind  sehr  gewöhnlich,  es  kommen  aber  auch  solche  von  1 5,  20,  ja  selbst 
BO  Percenten  vor,  und  zwar  bei  Vorschussvereinen.  Es  geschieht  diess  einerseits  desshalb, 
weil  man  Capitalisten  zum  Eintritte  in  die  Genossenschaften  verlocken  und  durch 
ihre  Mitgliedschaft  nicht  nur  das  eigene  Capital  vergrösscm,  sondern  auch  die 
Dreditföhigkeit  der  Vereine  erhöhen  wül,  andererseits  bequemen  sich  die  Genossen- 
schaften zu  hohen  Dividenden  und  zu  ihrer  Voraussetzung,  nämlich  dem  hohen 
SinafuBse  der  Darlehen,  weil  sonst  die  Mitgliedei'  noch  viel  höhere  Zinsen  an 
Wucherer  zahlen  müsstcn.  Jedenfalls  ist  aber  der  hohe  Zinsfuss  der  Darlehen  in 
len  Creditvereinen  (am  häufigsten  1 0  Percente,  nicht  selten  aber  auch  darüber)  mit  den 
im  Zusammenhang  stehenden  hohen  Dividenden  ein  beredtes  Zeichen  ungünstiger 
Creditverhältnisse  und  insbesondere  einer  sehr  erschwerten  CapitalbescbafPung.  In 
der  That  fallt  der  grösste  Thoil  der  von  den  Creditvereinen  aufgenommenen 
üremden  Capitalien  im  Gesammtbetrage  von  2,472.161  fl.  18  kr.  auf  Anleihen 
oder  Einlagen  von  Privatgläubigem,  welche  durch  holie  Zinsen  herangelockt 
werden  mnssten.  Von  öffentlichen  Anstalten  participiren  an  jenem  Betrage:  die 
Krakauer  wechselseitige  Versicherungsgesellschaft,  welche  sich  um  die  Gründung 
sahlreicher  Genossenschaften  verdient  gemacht  hat,  mit  202.246  fl.  50  kr.,  die 
galizische  Sparcasse  in  Lemberg,  welche  ebenfalls  in  höchst  anerkennenswerther 
Weise  den  Genossenschaften  Beistand  leistet,  mit  118.000  fl.  Aus  der  National- 
hank, der  billigsten  Creditquelle,  haben  die  Genossenschaften  nicht  über  60.000  fl. 
entliehen,  an  welcher  Summe  bloss  die  Genossenschaften  in  Krakau  und  Lemberg 
unmittelbar,  einige  andere  aber  nur  durch  Vermittlung  der  hauptstädtischen  partici- 
piren. Sonst  hat  noch  die  Stadt  Krakau  dem  dortigen  Creditvereine  einen  Credit 
SU  5  und  6  Percenten  bia  zum  Betrage  von  84.000  fl.  eröffnet;  ganz  kleine 
Betrage  haben  den  Genossenschaften  einige  andere  Gemeinden,  mehrere  Sparcassen 
in  der  Provinz  und  die  Eustical  Creditanstalt  dargeliehen,  insbesondere  war  der  von 
,  der  letzteren  Anstalt  offerirte  Credit  zu  theuer  (10  Percente),  als  dass  die  Genossen- 
^  ichaften  einen  ergiebigeren  Gebrauch  hiervon  machen  könnten.  In  der  Absicht,  die 
I  grosse  Schwierigkeit  der  Capitalbeschaffung  für  die  Genossenschaften  zu  vermindern, 

•  hat  der  galizische  Landtag  in  der  letzten  Session  den  Laudesausschuss  aufgefordert, 

•  dem  nächsten  Landtage  einen  umst-ändlichen  Bericht  über  den  Vorschlag,  dass   den 
'.  Genossenschaften  6percentige  Darlehen  mit  zehnjähriger  Amortisationsfrist  aus  dem 

Landesfonde  ertheilt  werden,  sowie  über  die  für  solche  Darlehen  festzusetzenden 
Bedingungen  zu  erstatten.  Wird  dieser  Vorschlag  angenommen  und  gelingt  es 
gleichzeitig,  den  Genossenschaften  die  Benützung  des  noch  billigeren  Credits  zu 
erleichtem,  welchen  die  Nationalbank  gewährt,  so  werden  die  Hindernisse  einer 
gedeihlichen  Entwicklung  des  Genossenschaftswesens  in  dieser  Beziehung  als 
beseitigt  anzusehen  sein. 

Die  Gesammtzahl  der  Mitglieder  in  den  74  Genossensehaften,  welche  mit 
SchluBS    des    Jahres    1875     mindestens    ein    Jahr    ihres    Bestehens    2L\]x^i&^^^^^*^ 


502  ^®  Erwerbs-  nnd  WirthscIiAftsgenoBfleiiscliaften  m  GralizieiL 

Hatten,  erreiolite  die  Ziffer  von  36.726,  während  sie   zu    Snde    des   Jahies  l^i 
nnr    14.001    betrug.     Von    diesen    gehörten    den  Consnm vereinen  324   (im  Jilff 
1874    298),     den    Prodnetivgenossenschaften    246    (gegen     191     im  Jahre  1^'^ 
an,  80  dass  der  Eest,  nämlich  36.156,  auf   die  YorBchussvereine    entfallt  Ws 
wir  indessen  die  Theilnahme  der  galizischen  Bevölkerung  an    dem    genoaseaä^ 
liehen  Leben  im  strengen,  eigentlichen  Sinne  ermessen   trollen,    so  müssen  wir  it 
der  obigen  Summe  die  15.133  ALitglieder   des    neuerrichteten     „städtischen  Cnr 
Vereines"   ausscheiden.  Diese  Anstalt,  welche-  eine  Anwendung  der  Genosdenäciät« 
form  auf  das  Gebiet  des  Immobiliarcredits  darstellt,  vermag   nämlich  bei  ihm  c 
ganzen  Lande  zerstreuten  Mitgliedern  nicht  jenes    Bewusstsein    der    Solidaritlt  i: 
erhalten,  welches  ein  charakteristisches  Merkmal  des  Genossenschaftswesens  bilik; 
Hiemach  besteht   das  Contingent  der  Theilnehmer  am  eigentlichen  Genomenditu' 
leben  aus  21.593  Mitgliedern,  immerhin  um  33  Percente  mehr  als  im  Jahre  1^'>^ 
lieber  die  gesellschaftlichen  Classen  und  die  wirthschaftlichen  Unterschiede,  w«^ 
in  jener  Gresammtzahl  vertreten  sind,  besitzen  wir  leider  nur   unvollständiges  i: 
schluss.     Zunächst    gibt    es    Crenossenschaften,     deren    Mitglieder    durdigangig  «f 
mit  äusserst   geringen    Ausnahmen    der    nämlichen    gesellschaftlichen    oder  viitir 
schaftlichen  Kategorie  angehören.    Zu  diesen  werden  gezählt :    die    fünf  Frodion' 
genossenschaften,  was  übrigens    der   Natur    der    Sache    entspricht,  mit   246  1&- 
gliedem,    ferner    von    den    Vorschussvereinen  8    Beamtenvereine,     von  denei  x 
5  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  mit  2241   angegeben  haben,     4     Vorschnssverane  ^ 
Grossgrundbesitzer   mit   478  Mitgliedern  und  6  Yorschoss vereine  für  kleine  Ii^' 
wirthe,  bei  denen  die  Angabe  der  MitgHederzahl  fehlt.  Yon   den  Übrigen  Gcnoatt 
Schäften  haben  32  den  Beruf  und  die  Beschäftigung  ihrer  10.681  Mitglieder  enio^ 
wornach  von  dieser  Gesanmitzahl  44*39  Percente  kleiiie  Land  wirthe,  3*10  Paffi 
Grossgrundbesitzer  sind,  so  dass  mit  Berücksichtigung  der  obigen  10  Genossensduft^ 
welche  ausschliesslich  aus  Landwirthen   bestehen,    die   Zahl    der    letzteren  in  ^ 
55  Genossenschaften  die  Hälfte   der  Mitglieder   übersteigt.    Ausserdem  sind  ä4'i^ 
Percente  Gewerbsleute,  4*37  Percente  Handelsleute  bez.  0*21  Percente  Fabrik»^ 
19*47   Percente  gehören  Berufsarten  mit  höherer  Vorbildung  an    (nach   Einbeaehs!; 
der  Mitglieder  der  8  Beamtenvereine  würde  sich  der  Antheil  dieser  ELategorie  K- 
stellen),    endlich    4*27  Percente    Kentiers    und  Personen  ohne    bestimmtsn  Erw^f* 
0*07  Percente  sind  juristische  Personen. 

Blat. 
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r   im  Reichsrathe   vertretenen  Königreiche  und  Länder  wälirend  der 

Jahre  1866-1875.') 

1/ie  gesammte  Postverwaltung  stand  bis  zum  Jahre  1872  nnter 
Postdireotiooen  und  zwar  je  eine  in  Wien  für  Oesterreich  nnter  der  Enns, 
Linz  für  Oesterreich  ob  der  Enns  mit  Salzburg,  in  Gratz  für  Steiermark  nebst 
mten  und  Erain,  in  Triest  für  das  Küstenland,  in  Innsbruck  für  Tirol  und 
rarlberg,  in  Prag  für  Böhmen,  in  Brunn  für  Mähren  und  Schlesien,  in  Lemberg 

Gralizien. nebst  der  Bukowina  und  in  Zara  für  Dalmatien.  Auf  Grund  Aller- 
thster  Entsohliessung  vom  14.  Januar  1872  wurde   für   das  zum  Amtsbereiche 

Postdirection  in  Lemberg  gehörende  Herzogthum  Bukowina  eine  eigene  Post- 
ection  in  Czemowitz  errichtet^)  und  diesen  10  Postdirectionen  bei  dem  ungemeinen 
fschwunge,  welchen  der  Postverkehr  von  Jahr  zu  Jahr  in  der  Metropole  Wien's 
im,  noch  eine  eilfte  und  zwar  neben  jener  für  Oesterreich  unter  der  Enns 
SS  für  Wien  und  Umgebung  beigegeben,  s) 

Unter  der  Leitung  dieser  Postdirectionen  standen  während  des  letzten 
sennium's  folgende  Postanstalten  : 


Jahr 

1866" 

1867 

1868 

1869 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 


Aerarisohe 
Postämter 


84 
86 
91 
104 
113 
115 
132 
141 
161 
164 


Nioht-äiariBche 

Postämter 

Postämter  und 

mit 

Postexpeditionen 

Poststationen 

1.225 

537 

1.461 

575 

1.628 

580 

2.108 

601 

2.405 

603 

2.706 

607 

3.157*) 

609 

3.328 

622 

3.431 

650 

3.484 

679 

Post-Stationen 
(Relais)  . 


79 
79 
79 
79 
62 
43 
33 
31 
30 


Aus  dieser  Zusammenstellung  ersieht  man,  wie  durch  den  stetigen  Wachs- 
in des  Verkehrs  die  Nothwendigkeit  hervorgerufen  wurde,  immer  neue  Post- 
len  und  Postverbindungen  zu  errichten,  so  dass  die  Anzahl  der  ärarischen 
itämter  sich  seit  1866  fast  verdoppelte,  die  der  nicht-ärarischen  aber  fast  auf 
Dreifache  des  Standes  vor  10  Jahren  stieg.  Ein  Eückschritt  ist  nur  in  den  Post- 
ais zu  verzeichnen,  weil  bei  der  Mannigfaltigkeit  der  jetzigen  Verkehrsmittel 
>er  Zweig  der  Postanstalten  nicht  mehr  nach  allen  Eichtungen  nothwendig  erscheint. 


*)  Für  die  Jahre  1870—1874  bringen  die  Nachrichten  über  Industrie,  Handel 
Verkehr  ans  dem  statistischen  Departement  des  k.  k.  Handelsministerium's  eine  be- 
;htliche  Menge  sehr  werthyollen,  sorgsam  bearbeiteten  Materials. 

^  Kundmachung  des  k.  k.  Handelsministerium's  vem  8.  Joni  1872. 

")  Verordnnng  des  k.  k.  Handelsministerium's  vom  9.  März  1873. 

^)  Ohne  Zweifel  sollte  die  in  diesem  Jahre  stattgefondene  Richtigstellung  der  Zabl 
Böhmen  auch  auf  die  früheren-  Jahre  zaräckwirken  ^  das  Mass  dieser  Rückwirkung 
t  sich  aber  nicht  feststellen. 
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Ausser  den  oben  angeführten  Postanstalten  sind  noch  die  Poetambdaa 
und  die  ScbüFs-Postämter  zu  erwähnen,  deren  im  Jahre  1875  von  enteret  4i 
von  letzteren  5  verzeichnet  sind;  die  Schüfs-Postäniter  bestanden  auf  Mfpk 
Lloydlinien:  Tricst-Corfu  (Nr.  1  und  2),  Triest-Cattaro  (Nr.  3),  Trieat-Prwi 
(Nr.  4)  und  Triest-Durazzo  (Nr.  5)  und  standen  unter  der  Leitung  derlW 
direction  zu  Triest.  Ausserdem  unterhielt  die  österreichische  Postverwaltog  i 
Jahre  1875  noch  6  Postämter  für  die  Bade-Saison  nnd  45  Post&mter  im  ob 
nischen  Keiche,  Postämter,  welche  in  jedem  Jahre  je  nach  Bedarf  yermelurt  ik 
vermindert  werden. 

Wenden  wir  unsere  Aufmerksamkeit  auf  die  Thätigkeit  doPgfr 
Verkehrs,  ho  tinden  wir  in  diesen  10  Jahren  folgende  Postcourse  aafLiit 
Strassen  verzeichnet: 


Jahr 

Halle-  und 
Kiifabrteu 

.    .    161 

Paok- 
fahrten 

43 

Carriol- 

nud  Beit- 

Posten 

721 

Boten - 
fahrten 

FnHsboten- 
Poaten 

319 

Subm 

1866. 

439 

l-6t*3 

1867  . 

.    .    134 

45 

526 

68S 

390 

1.683 

1868. 

.    .    142 

56 

267 

648 

465 

liTS 

1869. 

.   .    126 

39 

153 

774 

944 

2.038 

1870. 

.    .    124 

35 

116 

970 

1.175 

2-420 

1871  . 

.    .    122 

36 

120 

1.124 

1.294 

2.696 

1872. 

.   .    160 

190 

435 

L684 

2.197 

4.666 

1873. 

.   .    163 

274 

382 

1.832 

2.248 

4.^ 

1874. 

.   .    152 

315 

502 

2.028 

2.353 

5350 

1875. 

.   .    156 

317 

520 

2.070 

2.455 

5il3 

Entsprechend  den  immer  grösseren  an  die  Postanstalten  gemachten  Asv 
derungen  wuchsen  somit  auch  die  Postcourse  von  Jahr  zu  Jahr,  so  dass  sie  sä 
während  des   Decennium's  fast  vervierfachten. 

Nebst  jenen  Coursen  sind  noch  die  Privat-Messagerien  zu  enrib& 
deren  im  Jahre  1866  3,  1867  5,  1868  7,  1869  9,  1870  12,  1871  4,  1872* 
1873  13,  1874  14  und  1875  12  waren,  von  denen  die  grösste  Anzahl  in  TU 
und  Vorarlberg  vorkömmt. 

Was  die  Gattung  und  Zahl  der  einzelnen  Posten  belriflPt,  so  waren  i 
Malle-  und  Eilfahrten,  so  wie  die  Botenfahrten  und  Fussboten-Posten  einer  ste4^ 
Steigerung  unterworfen,  die  vorzüglich  seit  dein  Jahre  1870,  veranlasst  dciu 
viele  zur  Erleichterung  des  Verkehrs  erlassene  Verordnungen,  noch  einen  höile^^. 
Aufschwung  nahm.  Die  Carriolfahrten,  die  Eeitposten,  Expressboten  u.  dgL  ats- 
lagen  je  nach  Bedarf  grösseren  oder  geringeren  Schwankungen  und  sind  nun  dw-  ; 
die  nach  allen  Richtungen  eingeführten  Eisenbahnen  selbstverständlich  entbehrlicl^' 
als  vor   einem  Quinquennium. 

Von  je  100  Posten  und  Fahrten  eiitfielen: 


auf  Wien  und  Umjjebang    .    . 

„    Oesterreicli  unter  der  Eniis  2  62 

„     Oesterroich  ob  der  Enus  .  1'31 

„    Salzburg 3"9.^ 

^     Steiermark 197 

.,     Kärnten 2  62 

.,    Kraiii 131 

.,    «las  Küstenland 3'29 

Tirol  uLd  Vorurlbers   ,  •,  1*97 


Malle-  nnd    Pack- 
Kilfahrten  Fahrt*»n 

—  52  06 


„    Lühmen '6'&1S 

^    imncn 9*21 

„    Sclilesicn ;-i-93 

„    Galizien Sd  l'd 

„    die  Bukowina 524 


5-40 
222 
0-95 
0-63 
321 
376 

8-25 
1-58 
2  22 
18-44 
1-20 


?j 


Dalinatien 3  29  — 


Carriol- 
Pnnten 

69-5Ö 
7  84 
0-45 
0-89 
1-79 
023 

1-12 
0  45 
5-17 
M2 
112 
9-42 
0-67 
0  23 


Reit-      Boten-  Faüsboten- 
Posten  fahrten      Posten  Ssa^ 


1-78 
3-57 
357 

8  92 
357 
5-36 

14-28 


3-57 

73 


l'---^ 


3216 
10  72 
10-72 


1203 

1168 
6  51 
168 
5-42 
217 
2-36 
1-78 
4-39 

21-70 
7-84 
172 

17-92 
2-21 
0-59 


lOüOO      100-00      100-00      100  00    100-00     löODO    lOöOi) 
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Hierzu  kommen  die  Postverbindiingen  auf  Eisenbahnen  mdK: 
Wasserstrassen  und  zwar  bezifferte  sich  die  Zahl  der  tätlich  für  Postzweci 
benützten  Eisenbahnzüge  auf: 


Toi,.           Züge  zur  Beförderung  der 

•^*'*^  Briefpost 

1866  ....  35 

1867.  ...  38 

1868.  ...  42 

1869.  ...  54 

1870.  ...  63 
1871  ....  84 

1872.  ...  240 

1873.  ...  284 

1874.  ...  225 

1875.  ..   .  228 


äge  znr  Beförderns^  der 
Brief-  nnd  Falirpoat 


ZvsaiBSCi 


164 
188 
224 
248 
236 
282 
339 
410 
526 
534 


199 

m 

266 

y& 

299 
366 
579 
6^ 
751 
762 


Die  Zahl  der  zur  Beförderung  der  Brief-  und  Fahrpost  benützten  Bs 
bahnzüge  nabm  sowohl  an  sich  als  auch  durch  den  Zuwachs  der  Yerkehrslioieai  \ 
einzelnen  Bahnen  während  dieses  Decennium's  von  Jahr  zu  Jahr  bedeutend  zl 

Auf  Wasserstrassen  bestanden  in  den  Jahren  1866 — 1870  li 
AusschliiFS  der  schon  erwähnten  auf  den  Lloydlinien  verkehrenden  Sciü&[<) 
ämter)  9  Fahrten  mit  Postbeförderung,  von  1871—1875  11  Fahrten  mh  Fa 
beförderung,  von  denen  8  zugleich  den  Fahrpost  Verkehr  vermittelten,  und  n 
auf  der  Donau :  Aggsbach-Wien  und  Engelhartszell-Linz  nnd  auf  den  BinnensK 
Gmundner  See  (Traunsee),  Kammer-Ünterach  (Attersee),  Mondsee,  Desenzaoo-Bi 
(Gardasee),  Peschiera-Riva  (Gardasee)  und  Bregenz-Friedrichshafen  (ßodensee). 

Was  die  Sendungen  durch  die  Postverwaltung  selbst  betrifft,  so» 
fallen  sie  in  Briefpost-,  Fahrpost-  und  Estaf etten-Sendnnges. 
ersteren  gehören  ausser  der  amtlichen  und  Privat-Correspondenz  (einschliessHcli  < 
Correspondenzkarten)  die  Kreuzbandsendungen ,  die  Sendungen  mit  Waaroipn^ 
und  Mustern,  Zeitungen  und  Postanweisungen  (Geldanweisungen).  Zu  den  Fil 
Postsendungen  werden  gerechnet :  die  amtlichen  und  privaten  Gepäcksendungen  i 
oder  ohne  Werthdeclaration,  so  wie  die  Sendungen  von  Geld-  und  Werthpapiff 
einschliesslich  der  Postnachnahme-Sendungen. 

1.  Briefpostsendungen. 

Welchen  riesigen  Aufschwung  der  Briefverkehr  während  e 
Decennium's  gewonnen  hat,  mögen  nachstehende  Ziffern  ersichtlich    machen: 


Jahr         Privat-Correspondenz        Amtl.  Correspondenz 


Zusammen 


1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


72,708.049  Briefe,  '^) 

86,544.263 

92,192.976 
100,929.224 
113,939.387 
129,461.725 
154,842.172 
202,617.864 
181,461.943 
174,853.938 


n 
n 


13,382.542  Briefe, 

15,187.263  „ 

16,363.772  „ 

14,818.142  ;, 

15,407.914  ,, 

16,446.225  . 

20,096.531  ., 

24,891.102  „ 

24,246.288  „ 

26,254.907  „ 


86,090.591  Briefe. 

101,731.526  , 

108,556.748  . 

115,747  366  !, 

129,347.301  . 

145,907.950  ., 

174,938.703  „ 

227,508.966  . 

205,708.231  . 

201,108  845  . 


^)  Die  Briefe  mit  Waarenproben  wurden  den  übrigen  Briefen  zugezählt,  Derst 


waren : 


Jabr 


Stück 


1866.  .  . 

.   948.800 

1867  .  . 

.  .  1,303.607 

1868.  .  . 

.  1,486  359 

1869.  . 

.  .  2,350.978 

1870.  . 

.  .  3,039.363 

Jahr 

1871  . 
1872. 
1873  . 
1874. 
1875. 


Stück 


3,845.187 
5,246.442 
7,871.670 
6,626.365 
5,577.875 
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In  dieser  üebersicht  ist  der  immense  Verkehr  der  amtlichen  wie  privaten 
Correspondenz  in  den  Jahren  1866 — 1875  ziffermässig  ausgedrückt.  Die  Gesammt- 
zahl  der  beförderten  Briefe  stieg  im  Laufe  der  Jahre  1866 — 1873  von  86  Millio- 
nen bis  über  227  Millionen,  von  welcher  Höhe  sie  allerdings  in  den  Jahren  1874 
und  1875  wieder  bis  auf  201  Millionen  herabging.  Unleugbar  wirkten  auf 
den  inländischen  Briefverkehr  sehr  begünstigend  die  Verordnungen  des  k.  k.  Han- 
delsministerium's  vom  21.  November  1865,  wirksam  vom  1.  Januar  1866:  „dass 
die  Portogebühr  für  den  einfachen  Briet  im  Inlande  ohne  Unterschied  der 
Entfernung  die  gleichmässig  fixe  Grebühr  von  5  kr.  betrage/  und  vom  23.  Juni 
1873,  wirksam  vom  1.  Juli  1873,  womach  das  Brie^orto  im  Inlande  für  alle 
Briefe  zwischen  15  und  250  Gramm  bloss  mit  dem  Doppelten  des  einfachen 
Tarifisatzes  zu  bemessen  ist.  Andererseits  wurde  der  Briefverkehr  in  das  Ausland 
durch  die  Postverträge  mit  Eussland  vom  9.  Februar  1866  und  21.  Mai  1873, 
mit  Griechenland  vom  5.  April  1867,  mit  Italien  vom  23.  April  1867,  mit 
der  Schweiz  vom  15.  Juli  1868,  mit  Eomanien  vom  24.  Juli  1868,  mit  Serbien 
vom  14.  December  1868,  mit  Montenegro  vom  25.  Mai  1871,  so  wie  durch 
neue  Uebereinkünfte  mit  Frankreich  vom  12.  Februar  1869,  mit  Deutschland 
vom  7.  Mai  1872  und  mit  Bayern  und  Württemberg  vom  25.  Juli  1872  sehr 
gehoben.  Endlich  wurde  am  9.  October  1874  zwischen  Oesterreich-Ungam,  Belgien, 
Dänemark,  Deutsehland,  Egypten,  Frankreich,  Griechenland,  Grossbritannien, 
Italien,  Luxemburg,  mit  den  Niederlanden,  mit  Norwegen,  Portugal,  Eomanien, 
Eussland,  Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  mit  der  Türkei  und  mit  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  ein  Verein  unter  der  Bezeichnung :  „Allgemeiner 
Postverein"  geschlossen,  dessen  Zweck  sein  soll :  „  Vereinfachung  der  Postverwaltung 
u]id  gleichmässige  Anwendung  auf  den  durch  die  Post  vermittelnden  Austausch 
von  Briefen,  Correspondenzkarten ,  Kreuzbandsendungen,  Zeitungen  und  anderen 
Drucksachen,  von  Waarenproben  und  Mustern  oder  Geschäftspapieren,,  welche  aus 
einem  der  Länder  des  Vereins  herrühren  und  nach  einem  andern  dieser  Länder 
bestimmt  sind." 

Unverkennbar  ist  auch  die  Einwirkung  der  Wiener  Weltausstellung; 
während  in  den  Jahren  1867 — 1871  sich  eine  durchschnittliche  jährliche  Mehr- 
beförderung von  11  Millionen  Privatbriefen  ergab,  stieg  selbe  von  1871  auf  1872 
um  mehr  als  25  Millionen,  wozu  wohl  hauptsächlich  schon  die  bevorstehende 
WeltaussteUuDg  beitrug;  in  dem  Weltausstellungsjahre  aber  betrug  das  Anwachsen 
48  Millionen  Stück,  und  selbst  die  Jahre  1874  und  1875  weisen  noch  ein  Mehr 
von  52  und  45  Millionen  Stück  gegen  1871  aus. 

Vergleicht  man  die  Privat- Correspondenz  mit  der  Bevölkerung  der  im 
Eeichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder,  so  entfallen  auf  einen  Bewohner : 


Jahr       Briefe 

Jahr 

Briefe 

1866.  ...  3-7 

1871.  .  . 

.  6-3 

1867.  ...  4-3 

1872.  . 

.  .  7-4 

1868.  ...  4-6 

1873  .  . 

.   9-6 

1869.  ...  4-9 

1874.  .  . 

.  .  8-6 

1870.  ...  5-6 

1875  .  . 

.  .  8-2 

Auf  das  langsame  Ansteigen  der  Jahre  1866  bis  1869  folgen  vier  Jahre  mit 
einem  starken  Aufsteigen.  Obige  Ziffern  werden  noch  bedeutend  grösser  ,  wenn  man 
in  Betracht  zieht,  dass  bei  Abrechnung  der  Kinder  und  der  sonstigen  Schreibunkun- 
digen kaum  die  Hälfte  der  Bevölkerung  an  einem  Briefwechsel  betheiligt  gedacht 
werden  kann  und  selbst  von  dieser  noch  eine  beträchtliche  Quote  factisch  unbe- 
theiligt  erscheint. 

Bei  dem  intensiven  Verkehre  vor  und  während  der  Weltausstellung  dürfte 
es  nicht  ohne  Interesse  sein,    die  interne  Correspondenz    von    der    internatLoUalon. 
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geschieden   fttr  1870—1873   darznstellen  nnd  diese  Scheidmigr  auch  fOr  dieFoip* 
jabre  fortzusetzen.  Die  Briefsendongen  zerfallen  nämlioh  in  zwei  Haaptgmppee: 


Interne  Correspondenz 

Internat  Ion« 

le  Corrf«poDd«is 

Jahr 

Vrivate 
Stuck 

amtliche 
StiioK 

private 

antlteb« 

' 

StftiOc 

1870.   . 

83,912.629 

14.327.979 

30,026.758 

1,079.935 

1871  .   . 

.       98,291 443 

14998.392 

31.170.282 

1.447.833 

1872  .    . 

.     122.397.073 

18.082.190 

32.445  099 

2.014  341 

1873.    . 

.     157,177.242 

21.585.474 

45.440.622 

3.305.628 

1874.   . 

.      142,952  775 

21,184.110 

38,509  lb8 

3,062.178 

1875  .   . 

.      132,776.312 

23,112.490 

42,077.62'; 

3.142.417 

Somit  stieg  die  amtliche  Correspondenz  im  internationaleii  VerkehrB  tm 
1870  auf  1872  und  wieder  im  Weltausötellangsjahre  1873  um  eine  Million,  ii 
internen  Verkehre  um  4  und  weitere  3  Millionen  Stttok,  um  diese  Ziffer  nicht  sOa 
für  das  Jahr  1874  auf  dieser  Höbe  zu  erhalten,  sondern  im  Jabre  1875  selbst  da 
Wtltaussteliungsjahr  noch  um  fast  2  Millionen  zu  überbieten ;  die  internationale  PHnk- 
Correspoudenz  erhöhte  sich  im  Jahre  1873  um  13  Millionen  Briefe,  um  nodi  ix 
Jahre  1875  mit  einem  Mehr  von  12  Millionen  Stück  geg;en  1870  su  8chlie«a. 
während  die  interne  Privat-Correspondenz  im  Jabre  1872  ge^en  die  baden  enteo 
Jahre  um  24  Millionen  Briefe,  1873  weiter  um  35  Millionen,  1874  um  20  Millioea 
und  1875  um  10  Millionen  gegen  das  Jahr  1872  sich  erhöbte. 

Unter  den  beförderten  Briefen  befanden  sich: 


nnfrankirte  Briefe 

recommandlrte  Briefe 

Jahr 

iin  interuea 

im  intemationaleu 

fm  internen 

im 

intemationi 

Verkehre 

V<»rkebr« 
2.102.823 

Verkehre 

Verkehre 

1870.   . 

.    .  3,7rö.50*-d 

7,175.504 

1.541.856 

1871  .   . 

.  3,634.109 

2.189.003 

7,471.672 

1,684.33<) 

1872.   . 

.   .4,579.719 

3.020063 

9.067.802 

2.359.153 

1873  . 

.   .6,117.552 

2.403.342 

11,508.336 

3,617.676 

1874. 

.   .3.775.953 

1.916.738 

11.405.179 

3,702.142 

1875.   . 

.   .4,018.217 

2,015.433 

11,512.010 

3,363.921 

Während  somit  bei  dem  jährlich  immer  grösser  werdenden  Zuwachse  aa 
Briefen  die  Nichtfrankirung  derselocn  einer  Abnahme  sich  zunei^ ,  bält  die  Beoom- 
mandation  der  Briefe  mit  der  Zunahme  derselben  gleichen  Schritt,  ja  überbietet 
dieselbe  sogar  in  den  letzten  drei  Jahren. 

Die  einzelnen  im  Reicbsrathe  vertretenen  Länder  betheiligten  sich  an  des 
gesammten  Privat-Briefverkehre  so,  dass  auf  einen  Kopf  der  Bevölkerung  entfielea: 


Länder 


Oesterreich  anter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest^    Görz    nnd  Gradinra, 

l8tri«n      

Tirol  nnd  Vorarlberg      .    .    . 
Böhmen 4*2 


J866 

16^ 
38 

3-5 

3-9 
4-3 


1^70 

k2''6 

80 


1871 

k5-5 
9-2 


7-7        10-2 


Mähren  . 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


1 


3-5 

1-3 
3-6 


7-6 

70 
7-4 

6-5 

23 

6-8 


8-8 

7-8 
90 

6-6 

2-3 
5-3 


1^72 

1H78 

zl3 

38-4 

79 

79 

99 

11-2 

93 

117 

tl3-3 

16-2 

f  ^'"^ 

7-8 

14-3 

7-8 

8-7 

8-2 

110 

(6-4 
51 

89 

6-9 

J2-5 
12  7 

32 

29 

5-9 

4-6 

11-9 
8-3 
9-3 
9-8 
73 
25 
46 
44 


l«75 

261 
8-4 
10-6 
15^ 
16-6 
65 

16-3 
6-5 
8-4 

10-2 
7-0 
2-8 
3-3 
7 


4'' 


Stellt  man  eine  Yergleichung  der  einzelnen  Länder  mit  den  versehiedeBeB 
Jahren  an,  so  ist  nebst  den  grossen  Differenzen  zwischen  dem  Jabre  1866  usd 
den  70er  Jahren,  so  wie  der  hohen  2^frer  des  Ausstellungsjahrea  insbesondere,  ein 
progres&ives  Steigen  in  den  Ländern  Steiennark,  Kärnten,  im  ICUfttenlande,  in  Mfibreo, 
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An   Krenzbandsendnngen  und  Zeitungen   wurden  befördert: 


Jahr 


KrenzbandsendoDgen 


Zeitaiifi^n 


Stück 

28,403.807 

Exemplare 

ft 

31.167.306 

» 

n 

38.765  676 

9 

n 

38,892.837 

n 

n 

45,395.444 

n 

jf 

51,780.909 

0 

1) 

55.758.688 

n 

rt 

60,321.530 

19 

n 

58,276.908 

J? 

n 

58,852.720 

» 

1866 3,878.784   Stück 

1867 5,508858 

1868 5,690.427 

1869 7,996037 

1870 8,968.401 

1871 10,858.901 

1872 14,687.737 

1873 17,839.134 

1874 18,635.633 

1875 19,793.522 

Auch  hier  finden  ^ir  eine  stetige  Steigerung  des  Verkehrs,   basirend  aof  & 

Verordnung  des  k.  k.   Handelsministerium's  vom  19.  August    1866,   wirksame« 

1.  October  1866,    und    auf  jene    vom    16.  März  1875    wegen  Ermässigmig  fa 

Tarifsätze  für  periodische  Schriften,  sowie  auf  die  Verordnung  des  k.  k.  Hudeli- 

ministerium^s  vom  24.  Juni  1875  betreffs  Aenderung  der  Taxen  für  Dmcksdinfls 

und  Waarenproben  im  internen  Verkehre,    endlich    auf   die     schon  bei  dem  Brk^ 

verkehre  angefahrten  Verordnungen  und  Postverträge ,  wie  diess    eine  Verglodaig 

der  einzelnen  Jahre    zwischen   dem   internen    und    internationalen   Verkehre  Boek 

deutlicher  zeigt.     Kreuzbandsendungen  wurden  nämlich  befördert : 


Jahr 


im  Internen 
Verkehre 


im  Internat  Ion  alen 
Verkehre 


n 

n 
n 


3,503.584    Stück 

4,378.912 

5.497.481 

6,409  242 

7,137.000 

8,206.026 


n 
n 


1870 5,464.817  Stück 

1871 6,479.989 

1872 9,190.256 

1873 11,429.892 

1874 11,498633 

1875 11,587.496 

Je  leichter  und  bequemer  die  Beförderung  von  Kreuzbandsendongen  luÄ 
dem  Auslande  gemacht  wird,  desto  mehr  hebt  sich  der  Verkehr  nach  Aussra  uoi 
ißt  einem  stetigen  Wachsthume  unterworfen,  so  dass  die  Stückzahl  des  intematio> 
iialen  Verkehrs  jener  des  interoen  Verkehrs  immer  näher  rückt. 

Was  den  gewaltigen  Aufschwung  betrifft,  welchen  die  Beförderung  der 
Zeitungen  genommen  hat,  so  ist  derselbe  nicht  allein  der  durch  die  Postvs- 
waltuDg  eingeleiteten  schnelleren  und  billigeren  Beförderung,  sondern  auch  der 
Zunahme  an  Journalen,  sowohl  Tages-  als  Wochenblättern,  zuzuschreiben  ;  denn  de 
Umfang  der  österreichischen  Tagespresse  allein  hat  sich  von  363  Blättern  io 
Jahre  1866  auf  810  am  Schlüsse  des  Jahres  1874  gehoben.  In  ähnlichem  Ter 
bältnisse  nahmen  die  periodischen  Druckschriften  nicht-politischen  Inhalts ,  sowie  dk 
ausländischen  Blätter  zu. 

Im  gesammten  österreichischen  Postgebiete  entfielen  durchschnittlich  auf 
einen  Bewohner  im  Jahre  1866  1*4,  1867  l'G,  1868  und  1869  je  1-9,  1870  21 
1871   2-5,   1872  2-7,  1873  29,   1874  und  1875  je  28  Zeitungsblätter. 

In  den  einzelnen  Ländern  des  Reichs  stellte  sich  der  Zeitungsverktir 
so,  dass  von  der  angeführten  Stückzahl  der  Zeitungen  auf  einen  Kopf  der  Bevölke- 
rung kamen : 


Länder 

Oesterreich  anterderEnns    .    . 
Oesterreich  ob  der  Enns  .    .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest,     Görz    und     Gradisca, 

Istrien 

Tirol  und  Vorarlberg   .... 


1870 

135 
0-9 

07 

10 
1-5 


tH71 

14-4 
10 

1-6 

0-8 
1-3 


1872 

14-9 
11 

1-8 

0-9 
1-6 


1^73 

170 

( 11 

\  13 
/  l'S 
i  3-6 
ü-5 

1-2 
1-6 


i2Ii 

16-2 
1-6 
1-2 
1-6 
3-6 
0-4 

0-6 
1-6 


164 
1-5 
13 
1-7 
35 
05 

07 
1-6 
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Lftsder 

Böhmea  . 

Mähren    . 

Schlesien 

Galizien 

Bokowina 

Dalmatien 


0-8 
}  Ol 

I  Ol 
Ol 


17 

0-5 

0-7 
1-7 


1871 

2-2 
0-5 

0-9 
22 


2-4 

1-8 

0-6 
0-2 
0-8 


1878 

2-4 
25 
1-2 
0-3 
Ol 
0-8 


1874 

2-5 
2-5 
13 

0-2 
Ol 
0-9 


lj<75^ 

2-4 
2-5 
1-4 
02 
Ol 
0-9 


Sowohl  die  Durcbschnittsziffer  des  ganzen  Reichs  als  auch  der  einzelnen 
Länder  für  sich  weist  somit  bis  zam  Jahre  1873  eine  stetige  Zunahme  des 
Zeitungs-Yerkehrs  nach,  welcher  sich  von  diesem  Jahre  an  so  ziemlich  auch  in 
allen  Ländern  auf  dieser  Stufe  erhält.  Mit  Ausnahme  Oesterreicb's  unter  der 
Enns,  das  durch  seine  Metropole  einen  grösseren  Zeitungs- Verkehr  als  sämmt- 
liche  Eronländer  zusammen  nachweist,  bieten  die  übrigen  Länder  keine  her- 
vorragenden Unterschiede  und  wären  nur  Kärnten,  Böhmen  und  Mähren  in  den  drei 
letzten  Jahren  als  solche  anzuführen,  in  denen  mehr  als  2  Zeitungen  auf  einen 
Kopf  der  Bevölkerung  entfallen. 

Eine  Verordnung  des  k.  k.  Handelsministerium's,  welche  ungemein  freudig 
begrüsst  wurde,  ist  jene  vom  2.  April  1870,  wirksam  vom  1.  Mai  1870,  betreffs 
der  Einführung  der  Postanweisungs-Karten. 

Diese  Postanweisungen  (Geldanweisungen),  mittelst  deren  an  allen  Orten 
des  Lilandes,  in  denen  Poetanstalten  sich  befinden,  Geldbeträge  bis  zu  100  fl.  (an 
gewissen  hierzu  ermächtigten  Postcassen  auch  Beträge  bis  zu  1000  fl.,  in  Wien 
und  Pest  bis  zu  5000  fl.)  ein-  und  ausbezahlt  werden  können,  gewannen  noch 
durch  die  Verordnung  des  k.  k.  Handelsministerium's  vom  15.  October  1871  wegen 
Bestellung  von  Postanweisungen  durch  Expresse  eine  noch  grössere  allgemeine 
Verbreitung.  Wie  sehr  sie  Anklang  finden,  erweiset  die  von  Jahr  zu  Jahr 
grössere  Anzahl  derselben,  die  zur  Ein-  und  Auszahlung  gelangt. 

An  solchen  Karten  wurden  nämlich: 


Jahr 


eiiifc<^9E&l>lt 


Betrag 


1870 967.704  Stück  27,938.070  fl. 


1871 1,611.316 

1872 2,210.649 

1873 2,664.941 

1874 3,026.732 

1875 3,259.413 


n 


54,971.740 
101,007.820 
125,496.030 
149,439.128 
160,690.497 


n 
n 


ansgcgahlt 

1,082.905  i?täck 

1,773.814  „ 

2,468.990  „ 

2,930.364  „ 

3,275.593  „ 

3,518.714  „ 


Betrag 

28,114.990  fl. 

71,(.37.450  „ 
100,198.890  „ 
124,634.610  „ 
149,376.066  „ 
160,559.632  „ 


2)  Fahrpostsendungen. 

Die  durch  die  Fahrpost  beförderten  Sendungen  theilen  sich  in  amtliche 
und  Privatsendungen  und  jede  dieser  Sendungen  wieder  in  sogenannte  ordinäre 
Packete  und  in  Geld-  und  Werihsendungen.  Der  Verkehr  stellt  sich  in  den  Jahren 
1866  bis  1875  für  die  ordinären  Packete  folgendermassen : 


Jahr 

1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


Amtliche  Packete 

1,875.371  Kilog. 

2,075.382 

2,292.141 

2,588.326 

2,347.547 

2,274.477 

2,118.602 

2,298.923 

2,230.371 

2,258.416 


n 
» 
n 
n 
n 
n 
ff 
ff 
ff 


Priyat-Packete 

3,270.786  Küog. 

4,926.835      „ 

5,772.073 

5,733.077 

6,542.920 

8,444000 
11.735.368 

9.784.118 
10.006.213 
13,142.658 


ff 
ff 
it 

n 

ff 


ff 
ff 


ZüBammen 

5.146.157  Küog. 

7,002.217 

8,064.214 

8,321.403 

8,890.467 
10,718.477 
13,853.970 
12,083.041 
12.236.584 
15,401.074 


ff 

1» 
ff 
ff 

ff 

It 

n 

ff 


An  Geld-  und  Werthsendungen   worden    in  diesem   zehnjährigen 
Zeiträume  befördert: 
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Jahr 

AmtUclia  SeDdass^B 

.    .    822,019.322«. 

PriTav-ScnduiccB 

ZouauuB 

1866    .    . 

1J»:^503.839  fl.' 

2.025.523.161 1 

1867    .    . 

.    894.940.657  , 

1.964.S45318  , 

2.859.2&5.975  . 

1868    .    . 

.    564,383.769  „ 

L882,563458  . 

2.446,M7.227  , 

1869    .    . 

.    615,324.590  , 

1.921.425.466  . 

2.536  750.IJ56  , 

1S70    .    . 

.    596.443.177  , 

&08a318.(»3  ^ 

2.684.791.210  , 

1871    .    . 

.    631.0Ü0.8>J  , 

1 976.00a513  , 

2.607.0CI9  319  , 

1872    .    . 

.    .    494,649.720  , 

2.823.359.953  , 

3  318.009.673  . 

1873    . 

.    .    687.809.322  . 

3.582323.527  . 

4.270.632.819  ., 

1874    . 

.    .    518.078.866  „ 

2.544.45&626  , 

3  062.537.492  , 

1875    . 

.    .    547^15.490  ^ 

3.457,222.757  , 

4.004.438.247  ^ 

Ancb  hier  finden  wir  eine  stete  Steigerung  in  der  Beförderung  dntkfit 
Post,  abgesehen  Ton  den  amtHdien  Ptecketen,  welche  nor  durch  die  KriegiereipiK 
des  Jahres  1866  einer  grosseren  Schwankung  onterworfeB  ^mrden ,  imd  den  jik- 
weise  stark  differirenden  amtlichen  Geldsendungen.  Das  Gewicht  der  Privatpicfatt 
hat  sich  mehr  als  verdreifacht,  der  Werth  privater  Sendungen  nahezu  verdni&k 

Um  dem  inländischen  Fahrpostverkehre,  insbesondere  aber  den  Truupvia 
in  Geld-  und  Wertbgegenstanden,  jene  Erleichterung  zuzuwenden,  welche  doitk  6 
voikewirtbschaftlichen  Interessen  geboten  sind ,  wurde  durdi  die  Yerordnui^  4» 
k.  k.  Handelsministerium's  vom  21.  Januar  1867  ein  neues  Gewichtsporto  ci 
f&r  Sendungen  mit  dedarirtem  Werthe  ein  neues  Werthporto  festgesetzt  Xiä 
diese  Verfügung  verfehlte  ihr  Ziel  nicht  und  die  Fahrpostsendongen  stiegen  t« 
Jahr  zu  Jahr,  bis  sie  für  ordinäre  Packete  in  den  Jahren  1872  und  1875,  ffir  Facbi 
mit  dedarirtem  Werthe  in  den  Jahren  1873  und  1875  ihre  höchste  Ziffer  errodta. 
F'dr  beiläufig  vierthalb  Tausend  Millionen  Gulden  an  Privat- Sendungen  lag  ii  da 
Weltausstellungsjahre  und  wieder  im  Jahre  1875  der  Postverwaltong  die  Bef^ 
derung  und  Haftung  ob.  Zieht  man  auch  hier  die  BevSlkemngsziffer  in  Betnckt 
so  wurden  durchschnittlich  von  einem  Bewohner  der  Post  in  einem  Jahre  an  Gdd- 
ond  Werthsendungen  übergeben  oder  übernommen: 


Jahr 


Gulden 


Jahr 


Gald«n 


18^36    .    .    . 

6111 

1867    .    . 

9901 

1868    .    . 

94-00 

1869    .    . 

9504 

1870    .    . 

.     102-44 

1871    .    . 

9735 

1872    .    . 

.     13622 

1673    .    . 

.     170  82 

1874    .    . 

.     12019 

1S75    .    . 

.     161-80 

Die  Ziffern  geben  zugleich  ein  anschauliches  Bild  sowohl  der  wirthscbfi- 
lichen  als  auch  der  politischen  Lage  der  im  Reicbsrathe  vertretenen  Königrelcbc 
und  Länder.  Wir  finden  in  der  anfänglichen  niederen  Ziffer  die  Xriegseragni^ 
des  Jahres  1866  gekennzeichnet,  ebenso  die  rasche  Erholung  nach  Abschluss  ^ 
Friedens.  Wir  beoDachten  eine  Art  Krisis  während  des  deutsch-firanzösischen  Krieg«, 
durch  welchen  wenigstens  der  lebhaftere  Verkehr  mit  dem  Auslände  eingesie^ 
wurde.  Nach  derselben  begann  die  Epoche  jenes  „wirtbschaftlicben  Aufechw1mgs^ 
durch  welchen  Bankpapiere  und  Actien  zu  vielen  Millionen  in  den  Verkehr  kima: 
das  Ausstellungsjahr  folgte  mit  seinem  riesigen  Verkehre,  aber  auch  mit  dem  anf  W 
allen  wirthschattlichen  Gebieten  eintretenden  jähen  Zusammenbruche  der  überkühna 
Speculation.  Endlich  finden  wir  die  Preis  Verhältnisse  der  jüngsten  Jahre  gekem- 
zeichnet  in  der  Erhöhung  der  Werthangabe  fdr  Postsendungen  bei  germgertf 
Stückzahl  und  Gewichtsmenge. 

Stellt  man  eine  Vergleichung  zwischen  den  Privat-Sendongen  immtem« 
Postverkehre  der  letzteren  Jahre  und  jenen  des  internationalen  Postverkehzs  * 
wurden  ordinäre  Packete  befördert: 
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in  internen  Fahrpostverkehre 


in  internationalen   Fahrpostverkehre 


Jahr  Stflok 

1870 1,966.988 

1871 2,603.432 

1872  .   .    .....  2,945.540 

1873 3,016.224 

1874 2,106  006 

1875 2,128.514 


Kilogramm 

4,067.752 
4,484.816 
6,850.208 
6,692.081 
5.288.544 
7,763.906 


ätück 

749.997 
984  646 
1,884.812 
1,164.257 
1,205.912 
1,<?62.703 


Kilogramm 

2,475.168 
3,959.184 
4,885.160 
3,092.037 
4,717.669 
5,378.752 


An  Geld-  und  WerthsenduDgen  wurden 

im  internen  Fahrpofitverkehre 


befördert : 
im  internationalen  FahrpoRtverbehre 


Jahr  Stflck 

1870  11,183.089 

1871  11,274.188 

1872  15.671.826 

1873  16,19l.43ii 

1874  15,658.918 

1875  15,598.810 


Kilogramm 

7,345.138 
7,574.107 
12.246  059 
20,853.026 
13,178124 
13,090  845 


Gnlfien 

1.727,805.393 
1.509,307  941 
2.r^6,087.545 
2  744,152  229 
1.919,515.304 
2.704,334466 


Stürk         Kilogramm  Onldea 


1 ,810.527 
2,160.777 
2,482  269 
5,346.413 
5,169  2a5 
6,075.723 


1.325.589 
1,655.008 
4,533.817 
5,063.013 
3,925.316 
3,746815 


360,542  640 
466,700.572 
697.272.408 
838,671.298 
624,943.322 
752,888.291 


Während  somit  im  Jahre  1873  die  Stückzahl  für  ordinäre  Packete  im 
internen  Verkehre  die  höchste  Ziffer  auswies,  war  im  internationalen  Verkehre 
dieses  Jahr  das  schwächste,  weil  viele  Sendungen  aus  Anlass  der  Weltausstellung 
derselben  namhaft  vorangingen.  Bei  der  Beförderung  von  Geld-  und  Werthsachen 
überwog  sowohl  im  internen  als  auch  internationalen  Verkehre  das  Ausstellungsjahr 
an  Stückzahl,  Gewichtsmenge  und  Geldwerth  das  vorhergegangene  und  nach- 
folgende Jahr,  welche  beide  Jahre  im  internen  Verkehre  sich  fast  gleich  stellten, 
wähfend  im  internationalen  Verkehre  das  Jahr  1872  an  Geldwerth  das  Jahr  1874 
überbot,  das  letztere  dagegen  an  Stückzahl  das  Jahr  1872  weit  übertraf,  das  Jahr 
1875  dagegen,  wie  schon  erwähnt,  nur  am  Geldwerthe  dem  Weltausstellongsjahre 
am  nächsten  kömmt. 

Geht  man  auch  hier  wieder  auf  die    einzelnen  Länder   ein,    so  entfielen 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  Privat-Paokete : 


Länder 

Oesterreich  unter  der  Enns   .     . 
Oesterreich  ob  der  Enns  .     .     . 

Salzhnrg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest,  6örz  and  Gradisca,  Istrien 
Tirol  und  Vorarlberg       .     .    . 

Böhmen « 

Mähren 

Schlesien        

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien       


:) 


U-7 
0-3 

0-3 

0-04 

0-2 
0-2 

02 

0-04 
Ol 


^870 

1-8 
0-8 

08 

0-2 

07 
08 


1B71 

1-8 
1-2 


i5ü 

41 
1-5 


1-4        1-3 
09        10 


10 
1-3 


11 
1-6 


0-7       0-8        1 0 


0-2 
03 


0-3 
03 


)0-4 
10  3 
0-4 


1873 

3-2 

(1-5 

ll-9 

1-6 

1-4 

0  9 

11 

10 

18 

(1-1 

10-9 

04 

0-4 

0-4 


16JA 

24 

1-5 

19 

1*7 

1-3 

0-9 

10 

10 

1-6 

2-1 

13 

0-4 

0-6 

0-4 


187.5 

2-5 
12 
1-4 
13 
12 
0-8 
16 
U-9 
1-2 
1-7 
0-9 
03 
0-4 
0-3 


Im  Verhältnisse  des  dedarirten  Werths  sämmtlicher  Sendungen  mit  Werth- 
angabe zur  Bewohnerzahl  entfielen  in  den  einzelnen  Ländern  auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung  Gulden  an  Werthsendungen : 


hm^  •  •  » 

•  •  •  •  I 


179 
61 


Länder 

Oesterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest,  Görz  and  Gradisca,  Istrien 
Tirol  und  Vorarlberg 40 


39 
18 


1870 

341 
119 

55 

128 
90 


1871 

375 
119 

66 

132 
90 


697 
173 

68 

238 
198 


1878 

1874 

is?.*» 

988 

315 

613 

178 

171 

165 

185 

188 

165 

(813 

91 

101 

85 

56 

95 

76 

113 

93 

241 

233 

234 

123 

122 

120 
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Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bnkowina 

Dalmatien 37 


27 
19 


^70 

124 
109 

38 
45 


i5iL 

136 

148 

50 
29 


1872 

127 

94 

f57 

162 

31 


1873 

1874 

151 

" 

193 

213 

1^ 

rioi 

1167 

107 

lll 

155 

148 

73 

70 

83 

102 

133 

% 

44 

48 

59 

Während  somit  dnrohschnittlicli  50  Gulden  an  WerthsendaDgen  auf  da 
Kopf  der  Bevölkernrg  in  Dalmatien  kommen,  entfällt  mehr  als  der  lehnkk 
Werth  auf  einen  Bewohner  in  Oesterreich  unter  der  Enns ,  cTem  sich  zniödia 
das  Küstenland,  Böhmen,  Schlesien,  Oesterreich  oh  der  Enns ,  Salzbnrg  und  Tinl 
anschliessen.  Die  hedeutend  hohe  Ziffer  von  Steiermark  im  Jahre  1873  dürfte  asf 
sehr  werthvolle  Sendungen  für  die  Weltausstellung  zurückzuführen  sein. 

Zur  Bequemlichkeit  des  Publicums  wurden  durch  die    Yerordnmig  des  L  L 

Handelsministerium^s  vom  13.  Octoher  1871  die  Postnachnahmekarten  di- 

geführt  und  durch  die  Verordnung  dieses  Ministerium's  vom    12.  October  1872  dff 

Maximalhetrag  auf   200    heziehungsweise  500  Gulden  erweitert.      Wie  rasch  diese 

Postnachnabmekarten  im  Publicum  Anklang  fanden  und  zufolge  ihrer  einBekchen  is^ 

bequemen  Weise  fleissig  benutzt  werden,  zeigen  folgende  Ziffern.     Es  worden  Fo^ 

nacbnahmen : 

eingezahlt 


JaTir 


•  Stück 


1871 915.923 

1872 1,119.466 

1873 1,210.622 

1874 1,327.425 

1875 1,335.710 


Gnlden 

8,945.590 
14,705.690 
16,424.010 
17,009.114 


anagegahlt 

Stttck  ^  '          'ealden 

1,240.243  12,72ailO 

l,45a513  15,332.600 

1,522.969  16,338.880 

1,678.010  16,999  846 

1,686.736  18,042.549 


zu 


19,210.058 

Noch  erübrigt,    den  Personenverkehr  durch  die  FahrxK>8t  in's  Angi 
fassen.     Derselbe  umfasste: 
Jahr  Personei} 


Jahr 


Personen 


1866 129.173 

1867 158.089 

1868 195.167 

1869 201.017 

1870 213  473 


1871 220.627 

1872 227.883 

1873  .   .  •     .    .  188.123 

1874 187.088 

1875 188.245 

Wir  haben  hier  zwei  Momente  zu  verzeiclinen ,    eine  Steigerung  des  Per 

sonenverkehrs    von    1866  bis    1872  und  seine  seitherige  Verminderung.  Trott  ^i 

verschiedenen  neuen  Verkehrsmittel  —  es   wurden  während  dieses  Decennium's  m(k 

weniger  als  15  Locomotivbahnen  in  Betrieb  gesetzt  —    gestaltete   sich  somit  uA 

der  Personenverkehr  für  die  Postanstalten   von  Jahr  zu  Jahr  günstiger,   ja  daiti 

die  Eröffnung   der   neuen    Bahnen    brach  die  Reiselust  sich  jährlich   mehr  Bahn  a 

vordem    noch    weniger   besuchte    Gegenden    und    hatte    neue  Postverbindungen  is 

Gefolge,  bis  der  im  Weltausstellungsjahr  eingetretene  wirthschaftliche  Umsdbwis^ 

jenen  Verkehr  in  Schranken  zurückwies,  aus  denen  er  zufolge  der  eingetretenen  wir^ 

schaftlichen  Zustände  seither  nicht  wieder  heraustrat. 

3)  Stafetten-Sendungen. 
Diese  Institution    im  Postwesen    wird,    seit   Eisenbahnzüge     und   Danpi- 
schiffe  nach  allen  Weltgegenden  fahren  und  der  Telegraph  seine  geflügelten  Wortt 
entsenden    kann,     sehr    wenig    mebf    benützt.     Während    des   letzten  DecenninB« 
wurden  befördert : 


Jahr 

1866 
1867 
1868 
1869 
1870 


Amtliche 
Stafetten 

iiT 

469 
237 
108 
105 


Privat- 
stafetten 

815" 

401 

393 

282 

214 


Snmme 

"1332 
870 
630 
390 
319 


Jahr 

1871 
1872 
1873 
1874 

1875 


Amtliche 
Stafetten 

Tl9 
68 
43 
40 
42 


Privat- 
Stafetten 

160 
145 

79 

30 

27 


Somme 

279 

213 

122 

70 

69 
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Statt  beinahe  2.800  Stafetten  des  Jahres  1865  wurden  nach  zehn 
Jahren  nnr  noch  69  in  einem  Jahre  befördert  nnd  die  geringe  Ziffer  von  27 
Privat-Stafetten  hat  ihre  Existenz  nnr&alizien  nnd  Dalmatien  zu  danken,  da  18  in 
Galizien  nnd  5    in  Dalmatien  zur  Verwendung  kamen. 

Nach  der  Betrachtung  des  riesigen  Aufschwangs ,    welchen  das  Postwesen 
.  der  im  Eeichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  seit  1866  nahm,  erübrigt 
noch,    die  Einnahmen    und  Ausgaben    dieses  G^fälls  mit  einander  zu  vergleichen, 
um  den  Ertrag  festzustellen,  welchen  der  Staat  daraus  bezieht. 

Hiinnahmen. 

Die  Einnahmen  sondern  sich  in  jene  fUr  das  Briefporto,  für  das  Fahr- 
postporto, für  die  Fahrpostpassagier-Gebühren,  für  Fach-  und  Bestellungsgebühren, 
-  für  Stafettengebühren,  für  Zeitungsgelder  und  in  sonstige  Einnahmen. 

Für  das  Briefporto  wurden  erzielt: 

Jahr  Onlden  Jahr  Gnlden 


1866 3,871.575 

1867 4,247.598 

1868 4,401.700 

1869 4,904.012 

1870 5,189.132 


1871 5.mi22 

1872 6,673.320 

1873 7,320.196 

1874 7,268.788 

1875 7,555.920 


Dieses  stetige  Steigen  der  Einnahmen  ist  zumeist  dem  Steigen  des  Brief- 
'  postverkehrs  selbst  zuzuschreiben ;  dass  es  nicht  gleichen  Schritt  mit  diesem 
Steigen  hielt,  ist  in  den  durch  die  angeführten  Verordnungen  des  k.  k.  Handels- 
ministerium's  und  die  Postverträge  herbeigeführten  Porto-Ermässigungen  begründet. 
Diess  ersieht  man  am  besten,  wenn  man  die  Anzahl  der  beförderten  Briefe  der 
^  PrivatCorrespondenz  und  der  Kreuzbandsendungen,  zu  denen  seit  1871  auch  die 
Correspondenzkarten  gerechnet  werden  müssen,  mit  den  hierfür  eingegangenen 
Summen  vergleicht.  Auf  ein  Stück  aller  drei  Kategorien  entfielen  durchschnittlich : 


im  Jahre  1866  . 

.  5-6  kr. 

»       .      1867 . 

.  46   , 

n        „      1868 . 

.  4-5    , 

,       .      1869  . 

.•4-5   „ 

»       „      1870 . 

.  4-2   „ 

im  Jahre  1871  . 

.    3-8  kr. 

,       ,      1872  . 

•   3-6    , 

„        „      1873  . 

•   3-3    , 

,       »      1874 . 

.  3-3   „ 

,       „      1875  . 

.  3-3   , 

Eine   mit  Briefpost  beförderte   Sendung  kostete   vor   zehn  Jahren  durch- 
'  sohnittlich  das  Doppelte  des  gegenwärtigen  Porto's. 

Eine  sehr  interessante  Ziffer  bietet  auch  die  Yergleichung  des  Brief- 
porto-Ertrags mit  der  Einwohnerzahl«  Im  Allgemeinen  entfallen  im  Jahre  1866 
20,  1867  und  1868  21,  1869  24,  1870  25,  1871  27,  1872  32,  1873  36, 
1874  37  und  1875  35  Kreuzer  des  gesammten  Briefporto's  auf  einen  Bewohner, 
an  welcher  Ziffer  die  einzelnen  Königreiche  und  Länder  in  nachstehender  Weise 
participiren.     Auf  einen  Kopf    der  Bevölkerung  kommen  Kreuzer   für  Briefporto: 


Länder 

1866 

1870 

1871 

l''72 

1873 

1874 

1875 

Oesterreich  nnter  der  Enns 

68 

78 

88 

101 

121 

119 

116 

Oesterreich  ob  der  Enns   . 

19 

25 

28 

32 

34 

36 

35 

Salzburg 

26 

32 

36 

42 

51 

60 

49 

Steiennark 

18 

24 

26 

30 

34 

35 

36 

Kärnten 

15 

22 

23 

27 

29 

31 

30 

Krain     ...    • 

14 

13 

15 

18 

19 

19 

18 

Triest,  GÖrz  und  Gradisca 

Istrien 

59 

67 

69 

76 

77 

80 

76 

Tirol  und  Vorarlberg     .    . 

16 

24 

27 

31 

33 

36 

35 

Böhmen 

16 

23 

25 

30 

33 

36 

34 

Mähren      

16 

22 

24 

27 

29 

30 

30 

Schlesien 

14 

21 

24 

28 

29 

31 

30 

Galizien 

6 

7 

8 

10 

11 

12 

12 

Bukowina 

6 

8 

8 

10 

11 

13 

12 

Dalmatien 

8 

12 

12 

13 

14 

15 

l^ 
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Diese  Uebertsiübt  veranscbauliclit  deutlicli,  wie  trotz  der  Henbinindcra^ 
des  Porto's  dennoch  von  Jahr  zn  Jahr  durch  den  riesigen  Aufschwang  im  M 
verkehr  ein  höherer  Betrag  auf  den  Kopf  der  Bev5lkerang  kam.  Nach  Oett^nia 
unter  der  Enns  weist  das  Küstenland  wegen  des  regen  Handelsverkehrs  vonTr^ 
den  höchsten  Portosatz  auf  einen  Kopf  der  Bevölkerung  ans.  Diesen  beiden  liodm 
reihen  sich  Salzburg,  Oesterreich  ob  der  Enns,  Steiermark,  Tirol,  Böhmen d. 
Mähren  an,  während  Dalmatien,  Ghilizien  und  die  Bukowina  mit  dem  gerijigitä| 
Fortosatze   die  Beihenfolge  schliessen. 

Ein  ähnliches  Yerbältniss  ergibt   sich  auch    bei    der  Fahrpo8tporu| 
Einnahme.     Für  dasselbe  gingen  ein: 


Jahr 


Gnlden 


1866 2,971.569 

1867 3,U3().435 

1868 3,184.002 

1869 3,630.751 

1870 3,862  964 


Jahr 


Gnlden 


1871 4,407^41 

1872 4,749.7^ 

1873 4.978.634 

1874 5,127  501 

1875 5.318.380 


Nachdem    durch    die    Verordnung    des    k.    k.  Handeisministeriom's  va\ 
21.  Juni  1867  der  Tarif  für  das  Fabrpostporto  bedeutend  herabgesetzt  war,  kciat 
diese  Einnahmepost  erst  allmälig  durch   den  Mehrtransport    za  einer  starkea  & 
nahmsquelle  werden  und  ist,  wie  der  Verlauf  der  Jahre  zeigt,    anch  einer  Ml\ 
Steigerung  unterworfen. 

Vergleicht  man  den  Fahrpostporto-Ertrag  mit  der  Einwohnerzahl,  lo  # 
fallen  im  Allgemeinen  im  Jahre  1866,   1867  und  1868   15,    1869   nnd  1870 
1871  21,  1872  23,  1873  und  1874   24  und  1875  25  Kreuzer    des   gesainfii| 
Fahrpostporto' s    auf  einen  Bewohner,    und    zieht    man    die    einzelnen  Könii,- 
nnd  Länder  in  Betracht,   so  kommen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerong  Kre«xer 
das  Fabrpostporto: 


Länder  18  80 

Oesterreich  nnter  der  Enns  49 

OeRterreich  ob  der  Enns   .  15 

Salzburg 21 

Steiermark 15 

Kärnten 15 

Krain 9 

Tricst,  Göiz  Uhd  Gradi.^ca, 

Islrien 23 

Tirol  und  Vorarlberg  ...  15 

Böhmen 14 

Mähren 13 

Schlesien 13 

Galizien 6 

Bukowina 7 

Dalmatien 4 


187f> 

20 
25 
19 
19 
12 

18 

16 

21 

18 

19 

7 

9 

3 


1871 

62 
22 
28 
21 
20 
12 

21 
20 
23 
20 
21 

7 

9 

3 


1872 

69 
24 
31 
23 
20 
13 

23 
19 
25 
21 
23 

8 
11 

4 


1873 


1874 


l!5 


71 

66 

5; 

25 

26 

^ 

42 

51 

bi 

24 

24 

i\ 

22 

22 

2i 

14 

13 

H 

24 

25 

% 

20 

21 

21 

27 

27 

Ti 

22 

22 

^ 

23 

24 

25 

8 

10 

10 

12 

13 

13 

4 

4 

4 

Vergleicht  man  die  einzelnen  Länder  unter  einander,  so  bieten  diesdl» 
nimmt  man  von  Oesterreich  unter  der  Enna  vermöge  seiner  Kesidenz  Unig»Ä 
fast  gar  keine  grossen  Differenzen  und  mit  Ausnahme  von  Galizien  der  Bakoiß» 
und  Dalmatien,  von  denen  die  Bukowina  noch  bedeutend  Galizien  fibertift 
erreichen  fast  alle  Länder  in  den  einzelnen  Jahren  ein  ziemlich  gleich  bo^ 
Porto ;  unter  einander  verglichen,  ist  Salzburg  an  die  Spitze  der  Länder  zu  scti» 
wogegen  Dalmatien  mit  dem  mindesten  Fabrpostporto  auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung die  Keihe  schliesst. 
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Anders  gestalten  sieb   die  Einnahmen  aus  den  Fahrpost-Passagier- 
eb Uhren.     Aus  solchen  wurden  erzielt: 


Jahr 


Gülden 


1866 564.338 

1867 610.355 

1868 545.293 

18ö9 635.728 

1870 644.715 


Jahr 


Gnlden 


1871 610.470 

1872 432.993 

1873 434  399 

1874 440.402 

1875 391.177 


Vergleicht  man   diese  Ziffern  mit  der  Anzahl  der   beförderten  Passagiere, 
entfiel  auf  einen  Passagier  an  Beförderungsgebühr: 


Jahr 

1866 

1867 
1868 
1869 
1870 


Gnlden 


4-38 
3-86 
279 
316 
3-02 


Jahr 

istT 

1872 
1873 
1874 
1875 


Gnlden 

.2-71 
.1-90 
.2-31 
.2-36 
.208 


Während  bezüglich  der  Anzahl  der  beförderten  Passagiere  nur  zwei  Eichtnngen, 
e  steigende  bis  1872  und  eine  sofort  rasch  fallende,  beobachtet  wurden  und  nur 
I  Kriegsjahr  1866  die  geringste  Anzahl  beförderter  Passagiere  auswies, 
fiel  eben  in  diesem  letzteren  auf  einen  Passagier  die  höchste  Quote  an  Bt3förde- 
igsgebiihr.  Von  diesen  Passagieren  wurde  nämlich  die  grösste  Meilenzahl  zurilck- 
egt,  eine  Meilenzahl,  welche  in  friedlichen  Zeiten  mittelst  der  Eisenbahn, 
tt  im  Postwagen,  zurückgelegt  worden  wäre.  Dem  Jahre  1866  entgegen- 
letzt  stellt  sich  das  Jahr  1872  als  jenes  Jahr,  in  welchem  die  geringste 
lote  als  Transportgebühr  auf  einen  Passagier  entfiel.  Im  Allgemeinen  ist  diese 
mahmepost  stets  eine  variable,  da  die  Länge  der  Fabrten  und  nicht  die  Anzahl 
•    beförderten  Passagiere    den  Ausscblag    für    die    Mebr-   oder    Minder-Einnahme 


»t. 


Was  die  übrigen  Einnahmen  betrifft,  so  wurden  erzielt: 


Jahr 

1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


Fach-  nnd  Bcntel- 
InDgB-GebÜhreu 


» 


124.952  fl. 

137.007  „ 

160.852 

174.455 

181.216 

195.839 

210.705 

223.108 

263.756 

286.023 


SfaMten- 
Gebühren 

11.842  fl. 

18.097  „ 

4.717  n 

3.569  „ 

1.301  „ 

721  „ 

891  „ 

635  „ 

533 

477 


7) 


ZeitnngH- 

(Prännmerations-) 

^Gelder 

528.672  fl. 

536.737 

557.812 

574.178 

662.291 

691.900 

726.537 

784.795 

788.199 

794.778 


Sonstige 
Eiunahmen 

')  173.759  fl. 
^)  238.518  „ 

113.779  n 

117.647  . 

121.743  „ 

115.172 

238.486 

262.141 

290.383 

263.697 


Während  durch  die  Fach-  und  Bestellungsgebühren  von  Jahr  zu  Jahr 
le  wenn  auch  nicht  bedeutende,  doch  stetig  steigende  Einnahme  erzielt  wurde, 
I  Gleiches  von  den  Zeitungsgeldern  gesagt  werden  kann  und  auch  die  sonstigen 
nnahmen  mit  Ausnahme  weniger  Jahre  ein  immer  besseres  Kesultat  bieten , 
rminderte  sich  die  Einnahme  bei  den  Stafettengebühren  zusehends  und  yer- 
iwindet  diese  Einnahmsquelle  allmälig  fast  ganz. 


^)  Zu  diesen  sonstigen  Einnahmen  wären  noch  zu  rechnen :   für  1866  26.588  fl. 
1  für  1867  52949  fl.  als  Hereinreste  ans  den  Abrechnongen  mit  dorn  Auslände. 
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A.ii«i2abeii. 

Ben  anfgeführten  Einnahmen  stehen  folgende  Ausgaben  g^eaök 
6  efällsr Uckgaben ,  Nachsichten  nnd  Porti  von  Eetourbriefen ,  ZeitiuigsaBsii|9. 
Postbeförderungskosten  auf  Postbtrassen,  auf  Eisenbahnen  and  Damp&chiffa  o 
alle  Eegie-Aoslagen. 

An  Gefällsrückgaben,  Nachsiohten,  Porti  von  Betoa.* 
briefen  und  Zeitungsgeldern  wurden  seit  1866  ansgegeben : 


Jahr 

1866 
1867 
1868 
1869 
1870 


Gef&llsrück- 
gaben  etc* 

37.654  fl. 

16.086  „ 
314.083  „ 
348.277  n 
322.609  „ 


Zeitungfl- 
Gelder 


198.688  fl. 
199.893  n 
204.498  „ 
215.550  „ 
240.792  . 


Jahr 

1871 

1872 
1873 
1874 
1875 


Oefällerfiok- 

Zeitup- 

gaben 

Gelder 

177.018  fl. 

25L795t 

174.280  „ 

2ti6.5»7 , 

436.142  „ 

30a636, 

328.397  „ 

315.017 , 

319.419  „ 

316X126, 

Während  die  GefäUsrlickgaben ,  Nachsichten  und  Porti  für  EetooiM 
bedeutenden  Schwankungen  unterworfen  sind,  da  die  nach  jeder  neuen  erU»ai 
Verordnung  vorkommenden  Missgriffe  und  Irrthümer  diese  Aualagerubrik  zeitioi 
vergrössem,  so  wachsen  bei  der  immer  mehr  überhandnehmenden  Anzahl  Me 
derter  Zeitungen  auch  die  Auslagen  für  dieselben  stetig  nnd  zusehends. 

Ein  ähnliches  Bild,  wie  die  Zeitungsgelder,  zeigt  sich  bei  den  Po>' 
beförderungskosten.     Es  wurden  nämlich  für  solche  veraasgabt: 


Jahr 


auf  Postfitrassen 


1866 2,031.928  fl. 

1867 2,125.226 

1868 2,908.809 

1869 3.205  928 

1870 3,444  627 

1871 3,633.825 

1872 3,610  272 

1873 4,224  249 

1874 4,020.998 

1875 4,022.764 


anf  Eisenbahsen 
nnd  Dampfschiffen 


149.091  fl. 

121.729 

202.311 

148.665 

158.006 

221.663 

186.966 

256.016 


Sarnme 

2.U31.928  fl. 
2,125.226  „ 
3,057.900  „ 
3,327.657  , 
3,646.938 
3,782.490 
3.768.878 
4.445.912 
4.207  964 
4.278.780 


Entsprechend  der  Steigerung  des  Bedarfs  mussten  sich  auch  dieAuslii^ 
für  PostbeförderuDg  erhöhen,  die  eben  aus  demselben  Grunde  im  Ausstellangsjit.'' 
ihren  Culminationspunct  erreichten  und  seither  um  eine  Kleinigkeit  sanken. 


Die  allgemeine  Eegie  kostete  folgende  Summen: 


Jahr 
"1866^ 

1867 
1868 
1869 
1870 


Gnlden 

'')3"^82a466 

«)4,068.076 

3,543  751 

4,179.097 

4,869.716 


Jahr 


Gulden 


1871  .   . 

5,263.832 

1872  .   . 

5.914.029 

1873  .   . 

8.077.423 

1874  .   . 

9,865.211 

1875  .   . 

.      10,181.494 

Je  weiter  der  Postverkehr  sich  ausdehnt  und  je  grösser  die  Anford««? 
an  die  Beförderung  von  Briefen  und  Gütern  ist,  desto  mehr  moss  auch  die  ß^ 
kosten.  Dass  aber  die  beiden  Jahre  1874  und    1875    sogar   das    AnsstellttBis^i 

**)  Zu  dieser  Regie  wären,  nm  die  nachfolgende  Bilanz  richtig  stellen  zu  köü* 
noch  zu  zählen  für  das  Jahr  1866  297.994  fl.  und  für  das  Jahr  1867  296.818  fl,  als  Hit 
ansreste  ans  den  Abrechnungen  mit  dem  Auslande. 
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erfliigelten,    dazu   boten   die   vielen  Neubauten   und   Adaptirungen    dieser   Jabre 
raDlaesnng,  worunter  als  die  vorzüglicbsten  bervorzubeben    sind:    die    Erbauung 
'  Postgebäude    zu    Frag,    Karlsbad  und  Brttnn,    die  Ausdebnung   der  Euralpost, 
Errichtung  der  pneumatiscben  Post  in  Wien  u.  s.  w. 

Vergleicht  man  die  gesammten  Ausgaben  der  einzelnen  Königreiche  und 
nder  unter  einander,  so  betheiligten  sieb  an  den  Ausgaben  der  Postver waltung 
',  Percenten : 

Länder  186S  1^70  1871  1878  187S  1874  1875 


jterreich  unter  der  Enns»)  25*7  259  266  286  295  31*5  313 

;terreich  ob  der  Enns   .   .  34  33  3*5  35  32  31  3  3 

zbnrg 21  20  21  21  2-3-3  23  2 

iermark 38  39  40  41  4*4  46  4*5 

rnten 17  1*7  18  17           19  17  18 

lin 22  21  1-9  20          18  16  17 

e8t,Görzn.Oradi8ca,l9triea  5  9  6*3  5*8  6  2  5*9  50      .     51 

Ol  nnd  Vorarlberg    ...  6-5  6*3  6*6  5'5           51  51  51 

imen 238  23 1  23-2  21-3  207  20*5  205 

hren 62  6*4  58  5-9  57  57  58 

ilesien 16  17  17  16           1*5  15  16 

izien 14-8  147  145  149  151  144  142 

wwina 1-4  1-5  1-4  1*5  16  16  14 

Imatien 09  11  11  11           1*3  1*4  14 

Oesterreicb  unter  der  Enns,  Böhmen  und  Galizien  betheiligen  sieb  somit 
t  dem  grössten  Percentsatze  der  Ausgaben,  denen  in  zweiter  Linie  Tirol,  das 
istenland,  Mähren,  Steiermark  und  Oesterreicb  ob  der  Enns  folgen,  während  die 
rigen  Länder  mit  kaum  2  I^ercenten  daran  Tbeil  nehmen. 

Bilanx. 

Die  gesammte  Geldgebarung  des  Postgefälls  stellt  sieb  folgender- 
ssen  dar: 

Jahr^  Einnahmen^  AnHgaben  Uebergcbriwi 

6,378.370  ä.  1,894  02511. 

6,706099  ri  2,165.597  „ 

7,120.232  „  1,847.923  „ 

8,070.581  „  1,969.759  „ 

9,080.055  „  1,583.307  „ 

9,476.135  „  2,284.330  „ 

10,123.774  „  2,911.146  „ 
13.268.113  „  735.795  „ 

14,716.589  „  537.022  „  Deficit 

15,095.719  „  485.267  „      „ 

Die  Jabre  von  1866 — 1872  ergeben  also  durohscbnittlioh  einen  Ertrag 
a  2  Millionen.  Der  Grund,  wesshalb  schon  im  Jabre  1873  der  Ertrag  um 
0.000  fl,  sank,  im  Jabre  1874  sich  ein  Deficit  von  mehr  als  und  im  Jahre 
75  von  beinahe  einer  halben  Million  herausstellte,  liegt  in  den  obgedachten 
gie-Mebrauslagen  der  BaufÜbrung  und  in  der  Errichtung  der  pneumatischen  Post, 
ne  der  fortwährenden  Erweiterung  der  Buralpost,  —  Ausgabeposten,  die  für 
ige  Jahre  sehr  grosse  Summen  fordern,  ihre  Früchte  aber  erst  später  bringen  können. 

Koch  deutlicher  dürfte  die  gesammte  Geldgebahrung  des  Postgefälls  die 
^hfolgende    Tabelle   versinnlicben,   in   welcher  nach   Yergleichung  der  Ausgaben 


lb66.  .  . 

8,273  295  fl. 

1867.  . 

8,871.696  n 

1868.  .  . 

8,968.155  „ 

1869.  .  . 

.  10,040.340  „ 

1870.  . 

.  10,663.362  „ 

1871.  .  . 

.  11,759.465  n 

1872.  .  . 

13,034.920  „ 

1873.  .  . 

14,003.908  „ 

1874.  .  , 

.  14,179.567  „ 

1875.  . 

.  14,610.452  „ 

^)  Ohne  Centralleitong. 
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HöhepuDct  mit  108  im  Jahre  1873  und  trafen  haapts&chlich  die  in  den  Jahm  1870,  l!il 
und  1872  gebildeten  Vereine. 

Von  den  in  den  genannten  8  Jahren  errichteten  1605  Vereinen  bestehen  dfRcsi 
nnr  mehr  1096,  während  51*9  (einschliesslich  der  in  registrirte  Oenossenschaften  im^ia- 
delten)  in  Wegfall  kamen.  Die  Vertheilnng  der  Vereine  nach  Kategorien  für  die  ktta 
3  Jahre,  sowie  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  für  1873  nnd  1874  bringt  nacJistehende  TiUii 
zar  Darstellung: 


Vereinskategorie 


Ende  1878 


Ende  1874 


Ver- 
eine 


Mit- 
glieder 


Ver- 
eine 


Mit- 
glieder 


Bildungsvereino 

Casinovereine 

Cousnmvereine 

Gewerbliche  Fächvereine 

Feuerwehrvereine 

Gesangvereine 

Geselligkeits  vereine 

Vereine  zur  Förderung  von  Gewerbe,  Handel 
und  Industrie 

Erankenunterstützungs  -  uad  Leichenbe- 
stattungsvereine      

Kunstvereine 

Vereine  zur  Fördemog   der   Landwirthschaft 

Lehrervereine 

Lesevereioe 

Masikvereine 

Pensions-  und  Alterversorgungsvereine      .     . 

Politische  Vereine       

Productiv-Associationen  uuü  Magazins  vereine 

Schätzenvereine 

Spar-  und  Losankaufsvereiue 

Steuographenvereine 

Turn-  und  äholiche  Vereino  zor  Förderung 
körperlicher  Gewandtheit 

Verschönerungsvereine 

Vorschusscassenvereine    ...  .... 

Wechselseitige  Versicherangsvereine      .     .     . 

Wissenschaftliche  Vereine 

Wohlthätigkeitsvereine 

Sonstige  Vereine .     . 


35 

88 
108 

18 

36 
135 

20 


14.862 
5.399 

11.847 
1.868 
4.355 
7.765 
1.420 


I 


1 

411 

164 

41.153 

46 

11.463 

42 

4.645 

174 

6.475 

14 

1.681 

8 

968 

57 

6.958 

6 

447 

32 

1.528 

155 

8.982 

3 

313 

57 

3.822 

1 

220 

235 

57.459 

4 

91.496 

9 

1.525 

49 

8.041 

8 

1.869 

40 
87 
89 
12 
58 
131 
24 


Saie 


VC- 

CIBI 


1 


190 

4G 

52 

169 

15 

8 

60 

6 

34 

143 

3 

61 
2 
91 
4 
11 
60 
11 


15.120 
5.446 
a489 
1.677 
5.885 
7.252 
1.531 


495 
41.441 


40 
90 
74 
9 
86 

m 

27! 
3 

22S 


11.811 

49i 

4.215 

53; 

6.236 

157; 

1.825 

15: 

938 

^1 

6.297 

62! 

505 

5 

1.624 

38 

7.752 

145 

316 

f 

316 

4 

3.962 

59 

390 

2 

17.849 

79 

95.768 

4 

1.559 

17 

9914 

65. 

2.162 

11 

Summe    .    .    .   |i  1  5Ü5  |  296.972|  1.410  |  260.459|  1.4W 

Ihrer  Anzahl  nach  nehmen  die  Erankenunterstützungs-  und  Leicbea- 
bestattungsvereine  den  ersten  Platz  ein ;  hinsichtlich  ihrer  Mitgliedersahl  stekes 
sie  den  Versicherun  gs vereinen  nach,  mit  welchen  sie  in  der  Grundform  nnd  bei 
rationeller  Anlage  identisch  sind.  Im  Gegensätze  zu  den  Versicherungsvereinen,  der^n  aontf- 
ordentlich  grosse  Mitgliederzahl,  sowie  ihre  auf  die  Erfahrungen  von  Jahrzehnten  gestötzta 
Berechnungen  dem  Einzelnen  jede  mögliche  Garantie  bieten,  sehen  wir  bei  den  sogenansta 
Kranken-  und  Leichen- Vereinen ,  welche  in  Mäjiren  durchschnittlich  nur  je  200  Mitglieder 
zählen ,  unverhältnissmässig  hohe  Leistungen  der  Mitglieder ,  da  die  Prämientarife  aeltea 
nach  rationellen  Grundsätzen  verfasst  sind ,  das  Risico  für  den  Einzelnen  bei  so  gerisger 
Theilnehm erzähl  zu  gross  wird  nnd  die  Administrationskosten  kleiner  Vereine  sehr  itf 
Gewicht  fallen. 

Eine  besonders  in  den  letzten  Jahren  beliebt  gewordene  Form  der  Kranken-  bb^ 
Leichen  vereine  sind  die  „Veteranen-Vereine",  deren  Mitglieder  ans  verabschiedetea 
Militärpersonen  bestehen.  Von  ihnen  gilt  ganz  besonders  das  über  die  hohen  Verwalton^s- 
kosten  Gesagte,  da  üniformirnng  u.  dgl.  zumeist  den  grössten  Theil  des  Verein svermö^QS 
in  Anspruch  nimmt  und  dem  eigentlichen  Zwecke,  der  Bildung  eines  Stammcapitals,  entziekes. 

Ende  1873  bestanden  bereits  75  Veteranenvereine  mit  5485  Mitgliedern,  Ende 
1874  97  Vereine  mit  6870  Mitgliedern  und  Ende  1875  sogar  131  Veteranen  vereine  fandet« 
Kranken-  und  Leichen- Vereine  bestehen  da^e^en  nnr  97. 
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BoiroM  ftla  dei  Schale  überhaupt  ist.    Sie  liDÜ  bernfen,  ein  geiatiges  Band  nnb 
dei  Lindes  herzaetellen  nnd  üben  EinfliuB  auf  die  Terbesaerang  der  Scbnlzni 

Wenn  man  fragt,wieBichdieTeracbiedenheit  in  der  Nationalität  der  Bew 
in  den  Vereinen  Snesert,  so  bezeicbaet  sieb  wohl  nar  ein  kleiner  Theil  derTeretni 
als  „deutsch"  oder  „öecbisch",    die  Sprache  aber,    in  welcher    dia  STtatatea 
tnallen  Jahreabe richte  abgcfa^at  gJnd,  darf  füglich  als   Auhaltsponct   betrachte 
Vereine  in  dentsche  und  iechische  einzntheilen. 

Änf  diesem  im  Grossen  nnd  Ganzen   gevisi  zutreffend«!!  "Wege  arg 
folgendes  Resultat; 


Tereinski 

m 

VS  7i 

a 

Geverba vereine    . 

Kranhea-  and  Leic 

Landwirthschattlicl 

tu 

Lehrerrereina 

Lese  vereine 
Mnsik vereine   .     , 

g 

Pen  ei  ons  vereine  . 

Politische  Vereine 

Prodactivasaociatioi 

i 

Schützen  vereine  . 

Spaar-  nnd  Looavo 

Slenographenverfin 

Turnvereine     . 

E 

VeraohiinemnEsvorc 

Vorsohaasvcreine 

9 

WiRsenschaflUrhe  ^ 

Wohlthätigkeitsverf 

s 

Sonstige  Vereine 

Abgegeben  von  !)  ntrarjuistischen  Vcreincin  überwiegen  demnach  in 
dentschcu  Vureiuc  am  31).  Bräun  für  sich  betrachtet  züblt  vier  Fünfte:!  deutscher 
Fünftel  i'echiscber  Vereine;  im  übrigen  Laude  bestehen  hingegen  etwas  mehr 
dentBcha  Vereine,  die  ersteren  bilden  in  9  der  atigcführten  äß  Grnppen  d 
welche  besonders  bei  den  Lcsavercinen  (12'J  zn  25),  Consnm vereinen  (59  m 
vereinen  (S5  zn  35),  Vorachnsarassen  (48  zu  30),  politischoa  Vereinen  (38  zn 
Gesangvereinen  (77  zn  55)  hervortritt,  üass,  aligescben  von  den  politischen, 
viele  andere  von  den  üechischcu  Vereinen  dieser  Gruppen  als  polilische  Agi 
dienten  nnd  die  nZalo^nas"  nnd  „Desedas"  seinerzeit  eine  hervorrage nds  Itolla 
der  Parteien  spielten,  ist  bekannt.  5  Vereinskategorien,  nämlich  die  Gewerbe- 
Stenographen-,  VerschüiiernngS'  nnd  Veraicheronga- Vereine,  sind  rein  deutsch  i 
noch  verbleibenden  13  Grappen  überwiegt  das  dentscbc  Element.  Am  meisten  ti 
bei  den  wissenschaftlichen  Vereinen  (l(i  an  l),  d"n  Wohl thüti;keits vereinen  (5(j 
Sparverein«n  (117  zn  2S)t  den  Feoerwchren  (53  za  28),  den  Schützen vereinon  (3 
bei  den  Kranken-    nnd  Leichenvereinen    (I2ü  zn   H)S]  licrv--       "—    '-     ■ 


Gruppe  enthaltenen  Veteranen' 


■  49  deiitseb,  82  aber  cccUiNch. 
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BO  iIiBB  Oberbajrern  13.280  Orte  bei  12SI  GemciiLd«ii,  Niederbayem  11.87ä 
GemeiDden  besitct. 

Indem  M&yr  aoDMb  bei  Bearbeitsns  des  Haterials    die   unterste  6 
den  in  den  einzelnen  Orten  als   anwenend  Constatirten ,   welche    in  diesan 
■tnd ,    dorchfQbren   Hess,    gelangte    er   fnr    die   tiesammtbevdlkerDng     des   ] 
nachitebenden  Besnltaten.    Ton  der  in  Bayern    als  anwesend  erhobenen  Boti 

Zahl 

am  ZahlnnfBorte  giboren 2,975.146 

sonst  in  der  Zfiblungsgemeinde  gelioren 143.186 

znsammen  in  der  ZählnngtgemeiDde  geboren  .  .   .      3,118.332 

aonat  im  Beslrke  geboren .    .        677.752 

insammen  im  Bezirke  geboren  .    .    .      3,796.084 

sonst  in  Bayern  gebaren -  .        944.101 

sneammen  in  Bayern  geboren  .   .    .      4,7^.186 

In  anderen  deutschen  Staaten  geboren 78.241 

im  Anslande  geboren 44.150 

unbekannten  Gebartsorta .    . 874 

Im  Ganzen  .    .    .      4,ät)3.450 

Dieselbe  Zählaug  ergab  nntcr  den  in  Bayern  Anwesenden  4,770.65 
bSrige,  d.  i.  98'1  Perceute  der  anwesenden  BevSikernng;  die  Zalil  der  in  Ba 
bayerischen  Staatsangehörigen  ist  also  um  10.704  Käpfe  oder  Oü  Percente  gr 
der  daselbst  angetroffenen  gebfirtigen  Bayern.  Diess  iässt  entnehmen,  dasa  in  B* 
nahmen  staatsfremder  nnd  ausserhalb  des  Landes  gaboreaer  Personen  in  de 
Staatsverband  weit  zahlreicber  sind  ali  das  entgegengesetzte  Vorkommniss, 
fremde  Personea  in  Bayern  geboren  wurden.  Es  setzt  diess  vorans,  daaa  d 
Fremden  nach  Bayern  au  Zahl  stärker  sei,  als  der  Abgang  geborener  Bayern 
wie  hezflglich  Oeaterreicb's  Im  Weiteren  erwiesen  werden  wird. 

Von  der  untersten  Gliederung,  der  einzelnen  Ortechaft  au,  ergiebt 
Bayern  nach  Landestheilen  unter  der  anwesenden  Bevülkemng   Percente  Geb 


Oberbayern  . 
Niederbayern 
Obenifalz  .  . 
Oberfranken  . 
Mittelfrank  an 
Unterfranken 
Schwaben  .  . 
Pfalz  .... 


In  dem  Zäblnnseorte,  nnd  i' 


Inder  Gemeinde 
mit        Oboe 


j 

412 

^yf. 

50a 

ntv 

■15-1 

45-3 

52-0 

45-3 

.'iii'2 

fil-2 

r.^h 

69-4 

80-7 

713 

■  hr^ 

C3i 

78-3 

(;3-i 

4II-H 

64  9 

Hl -5 

7s-;i 

1  447 

r)0-4 

55'3 

63-7 

85-6 

81-2 

45'6 

5(i-8 

ÜIJ-9 

li4'4 

72-4 

74-4 
62-0 


54  t; 

64- 1 
74-5 
t)5-4 
7S-6 
656 
77j3 
"Ü7-0 


64-3 
Operate  mit  nngeme 


Diese  Krge'inisse  sind  das  Resultat  des  i 
liebkeit  gebotenen  ZilTernmaterials,  in  welchem  sich  verfo1f;en  läast,  wie  sich  d 
unmittelbaren  Stfidten  nnd  151  politischen  Bezirken  zur  Zeit  der  Zählung-  An' 
ziiglich  der  Geburt  (nach  Gosehlechtem  g<!Scliiedcn)  aitf  diese  185  Rayons  Day 
Staaten  DentRcbland's,  die  sonstigen  enropüiscbon  Staaten  nnd  die  übrigen  K 
theilen.  Natürlich  Munt  es  Hayr  mit  der  Vorfiihrniig  dieses  Zahlenmaterials  i 
den,  sonOern  erlUntert  das  so  verschiedene  Vorkommen  der  Gebflrt.igen  nnd  il 
sich  ergebende  verschiedene  Sossliaftigkoit  der  B.'Wohner  in  gewohnter,  st 
Weise  und  gelangt  hierdurch  zu  einer  Ritüio  merkwürdiger,   üli  erraschen  der  TIl 

Wie  sich  aus  den  vier  ersten  Colamiicn  der  voransgeb enden  Uetien 
nimmt  die  Ortsgeliärtigkeit  der  Bevülkernng  in  den  Städten  mit  deren  Qriisse 
Landgemeinden  dagegen  za.  Für  die  erstere  Thatiacbe  int  mit  diesen  Zid'eru  der 
ständig  erbracht,  inilem  sich  in  den  nnmittelhareu  Stiidten  sämmtlicher  Regipi 
diesseits  des  Bheins  weniger  Ortsgebürtige  linden,  als  in  den  übrigen  Städten  m 
jSOOO  Einwohiiein.  Die  tfLr  diel>BTiäseiaKut&eu  '^^^eTo^K  W  (i«:aann  %«Uendo   Th 
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Über  die  Sesshaftigkeit  der  Gemeindegebürtigen  die  völlig  gleiche  Farbensdiatt: 
Biese  Thatsache  ist  um  so  überrascbender,  als  man  meinen  möchte,  dass  nmi 
Wegzug  sich  desto  stärker  ergebe,,  je  dichter  die  Bevölkerung  wohnt. 

Die  Existenz  von  Menschenmassen  bangt  aber  nicbt  von  der  Grösse 
fläcbe  ab ;  ein  un fruchtbares,  indostrieloses  Gebiet  kann  schon  bei  dünner  Bevölk 
sächlich  übervölkert  sein,  so  das§  der  nachwachsende  TJeberschnss  zur  Answai 
zwnngen  wird.  Solche  Verhältnisse  liegen  auch  wirklich  in  den  Regiemngsbezi 
und  Niederbayem  vor  und  haben  die  weit  geringere  Sesshaftigkeit  der  Be 
Folge.  Ebenso  merkwürdig  ist,  dass  jene  Landestheile  Bayern's  die  sesshafteste  ] 
haben,  bei  welchen  eine  starke  Auswanderung  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes 
also  namentlich  die  fränkischen  Bezirke  und  die  Pfalz.  Obwohl  diese  notorisch 
überseeische  Auswanderung  haben,  so  ist  die  zurückbleibende  Bevölkemng  docl 
hafter,  als  jene  der  südöstlichen  Landestheile.  Denn  über  den  Grad  der  Sesshai 
scheidet  in  erster  Linie  die  innere  Wanderung;  dieser  ist  aber  dio  Bevölkerung 
sehr  zugethan,  während  sie  sich  gegen  die  eigentliche  Answandernng  ablehn« 
wogegen  in  Franken  und  in  der  Pfalz  ein  Theil  der  Bewohner  über  See  geht, 
bleibende  aber  um  so  sesshafter  ist,  als  die  schon  vorhandene  Dichtigkeit  dessel 
Zuzug  verträgt.  Unter  den  Erklärungsgründen  für  die  verschiedenartige  Sesshal 
Bewohnerschaft  legt  Mayr  nebst  den  erwähnten  Wohnverhältnissen  den  land 
liehen  Besitzverhältnissen  das  grösste  Gewicht  bei,  indem  er  die  durchschnittliche  < 
landwirthschaftlichen  Besitzung  berechnet  und  nachweist,  dass  in  dem  Masse  i 
meindegebürtige  als  anwesend  getroffen  werden,  als  die  dorchschnittliche  Gn 
Sitzungen  in  den  Bezirken  steigt,  also  vorzüglich  in  den  Alpenray ons,  wo  da 
des  landwirthschaltlichen  Grossbesitzes  im  Zusammenhange  mit  dem  System 
erbung  des  ungetheilten  Guts  die  übrigen  Familienglieder  zur  Wanderang    swinj 

Wir  greifen  aus  den  mannigfachen  anregenden  Partien  der  JSinleitn 
noch  die  Thatsache  heraus,  dass  die  Gebürtigkeit  nach  Geschlechtem  sich 
gleichartig  stellt.  Es  wurden  nämlich  unter  der  anwesenden  Bevölkerong  im  gai 
reiche  gefunden: 

Percente  b 

männlichen 

Bevölkei 

Gebürtig  im  Zahlungsorte      62'6 

„        in  der  Gemeinde 65*4 

„        im  politischen  Bezirke 77*4 

„         „    Regierungsbezirke 89*9 

„         „    Königreiche 97-3 

Bei  den  beiden  ersten  Factoren,  also  bezÜRlich  dor  Wanderung  im  en'» 
von  einem  Orte  oder  einer  Gemeinde  nach  anderen  innerhalb  desselben  Bezirk; 
das  weiblich«  Geschlecht  weniger  sesshaft.  Aber  achou  beim  Austausch  der  I 
zwischen  den  Bezirken  ändert  sich  das  Verhältniss  nnd  das  Uebergewicht  der 
der  Mobilität  wird  desto  stärker,  je  weiter  die  Wanderung  sich  erstreckt.  Mit 
seine  bekannte  somatologiscbe  üntcrsacliung  weist  Mayr  anf  die  für  die  Ita« 
gnomie  gewiss  charakteristische  Thatsache  hin,  dass  im  Bereiche  der  Hellfarbige; 
schieden  grössere  Sesshaftigkeit  als  in  jenem  der  Dunkelfarbigen  gefunden   wird! 

Für  den  Oesterreicher  wird  Mayr's  Arbeit  neben  dem  Gegenstände 
sonders   dadurch    interessant,    weil   sie   die   Möglichkeit   sibt,    die  in    Bayern  v 
Oesterreicher  bis   zu   den   einzelneu   Städten   und   Bezirken  herab  zu  verfolgen 
Zählung  vom  Jahre  1871  fanden  sich  daselbst: 


UegiernngHbezirko 


in  Oesterreich  geborene         1 

i  P       e       r       H 

!  männlich  i    weiblich     zusammen  1 


dem  österreichischen 
verbände  an^ehör 


t! 


Oberbayem  .    .  . 

Niederbayem  .  . 

Oberpfalz     .    .  . 

Oberfranken     .  . 

Mittelfranken  .  . 

ünterfranken  .  . 

Schwaben     .   .  • 

Pfalz 

In  Bayern 


7.641 

4.034 

2.491 

539 

667 

443 

3.018 

92 


18.925 


6.519 

3.824 

1.993 

502 

411 

220 

2.636 

49 

16.154 


14.160 
7.Ö58 
4.484 
1.041 
1.078 

663 
5.654 

141 


35.079 


0       n 

e       n 

männlich 

weiblich      z 

6.633 

4.860   ; 

3.980 

3.41Ü 

2.476 

1902 

523 

427 

614 

357 

392 

168 

2.837 

2.370 

68 

20 

17.523 

"  13.520"  1 
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der  Renienstecer  —  erhoben  wird,  ist  wesentlich  Erwerbsteaer  nnd  trifft  oiit  da  fdv 
stärksten  Quoten  einen  Bewohner  in  den  Provinzen  Livorao  (29  Lire)  und  Florenz  (17 Uß 
Der  Betrag  von  9 — 7  Lire  anf  den  Kopf  entfällt  in  den  nacherwähnten  grostaätetii 
Provinzen  Genaa,  Neapel,  Rom,  Turin  nnd  Mailand;  jene  Yon  5'4 — 4  Lire  inPaleEW8i{ 
Venedig,  in  Bologna  nnd  Sieoa.') 

Als  ganz  bcdeutnngslos  wurden  einer  graphischen  Darätellnng  nicht  utena^l 
Piü  Reste  der  aufgehobenen  Luxussteuer^  die  Aichgebähren,  Strafgelder  und  Tenckieid! | 
kleinere  Einkünfte  directer  Art,  im  Gesammtbetrage  von  510.000  Liire. 

Bei    der  Belastung   mit   indirecten  Abgaben    (von    den  Zöllen  ab^eftknj 
treten  natürlich    in    erster  Linie   die    Provinzen    Livomo,    Rom,     Tnrio,    Florenz,  Koil 
Mailand  und  Genua  mit  40 — 28  Lire  auf  den  Kopf  der  Bevölkemng  hervor;  ihneo  fsb 
Ancona,  Venedig,  Bologna  und  Ferrara  mit  der  Qaote  von  25 — 22  Lire   (die  cntsuim 
Provinz  wegen  ihrer  beträchtlichen  Einzahlung  an  Üebertragangsgeböhren,  die  dreiletzieta 
wegen    einer    stärkeren  Entrichtung    auf  Rechnung  der  Verzehrangssteaer  nnd  desTiMi 
gefälls),  wogegen  in  der  Provinz  Bellnno   nicht   einmal   volle  10  Lire,    in    der  liciliKkl 
Messina  und  Trapani  8  40  und  8*33  Lire   (in  allen  übrigen  Provinzen  der  Insel  nur  17- 
bis  12*4)  auf  den  Kopf  entfallen,  da  in  Sicilien  keine  Abgabe  für  die  Consomtioi  jm^\ 
und  Tabak  entrichtet  wird^),  in  Belluno  aber  die  Mahlsteuer   nnd    aanuntliche  yeibniär| 
abgaben  einen  sehr  geringen  Ertrag  abwerfen. 

Um  nun  zuerst  von  der  Mahlstener  zu  sprechen,  so  gestehe  ich,  kein  Frb'I 
der  „polaren  Polygone^  mit  ihrer  spinnwebeartigen  Entwicklnng  zn  sein.  Doch  gdir 
das  Diagramm  des  monatweisen  Ertrags  der  Mahisteuer  für  1869 — 1S75  jedenfalls  afa 
besten  dieser  Art,  weil  jener  Ertrag  eben  mit  sehr  geringen  Ausnahmen  einem  R|^ 
massigen  Fortschreilen  von  102.300  Lire  im  Januar  18G9  bis  nahe  an  7,000.00)  Lire  9 
December  1875  oder  von  V5  Centcsimi  für  den  Kopf  bis  nahe  an  26  im  Monate  nnteik 

Die  Karte  veranschaulicht  die  Verschiedenheit  der  «Quoten  anf  den  Kopf  ai\ 
den  Provinzen.  Die  Schwankungen  sind  von  keiner  besonderen  Erheblichkeit.  Betrüb 
man  ein  Mehr  oder  Minder  von  einer  Lire  gegenüber  dem  Durchschnitte  als  die  GM 
des  Mittel -Ertrags,  so  entfallen  mebr  als  4  Lire  auf  den  Kopf  nnr  in  den  drei  Profiin 
von  Süd-Sicilien  (Girgenti,  Caltanisetta  nnd  Syrakus)  und  in  Benevent,  hingegen  1'66^ 
0*88  Lire  auf  den  Kopf  in  beiden  sardinischen  Provinzen,  in  Massa-Carrara,  Swsä\ 
Belluno  und  Venedig. 

Bezüglich  der  eigentlichen  Verzehrnngsstenern,  welche  im  DarcliKkiiB| 
den  Kopf  der  Bevölkerung  mit  2*28  Lire  treffen,   nehmen  wieder    die  mehrffenanntes  P^| 


eine  Lira  schwankt,  vereinzelt  siebt  Soudrio,  wo  di^  (inotc  bis  anf  38  Centesimi  herab^- 
Das  Salzgefäll    triüt    mit  mehr  als  4  Lire    den  Kopf    nur    in    den  Proviii'-| 
Modena,  Berpcauio  und  Piacenza,  nnd  bleibt  unter  dem  Durchschnitte   des  Köui.^reichs  (t^- 
nur  in  Bellnno  mit  2'22  Lire  stark  zurück,    von  Sardinion    und  Sicilien    selbstverstiudL*'! 
abpesehen.     Von    hohen    Quoten    des    Tabakge falls     wurden    21     Provinzen    gctrafe 
Livoruo  mit  W/.^  Lire,  Venedi?  mit  lOV^,    Ferrara,    Neapel  und  Rovigo  mit   10—9.  P'j' 
Genua    und  Florenz    mit    etwas    mehr   nnd  rorto-Maurizio,    Jlom   und  Mailand    mit  eii^ 
weniger  als  8,    Bologna,  Verona,    Älautna    nnd    sieben  andere,    worunter    anch    Taria,  i'l 
7 — 6  Lire  aujt*  den  Kopf.     18  andere  (von  den  sicilischen  abgesehen)  sinken  mit  der  i^' 
von  3'/,  bis  unter  2  Lire  herab,  und  acht  derselben,  ehemals   zum  Königreich  Neapel  P*' 
hörig  (die  Abruzzen,  das   austossende  Iloch-Campanien,    Potenza  nnd   Casale)    nehmen  -- 
untersten  Platz  der  Stufenleiter  ein. 

"Was  endlich  die  Gebühren  für  Eigenthumsübertragungen  nnd  andere  Rett? 
geschäfte  anbelangt,  so  sind  unter  dieser  Rubrik  vereint:  Erbschafts-Abgaben  nnd  Ab?i^ 
von  den  Einkünften  der  todtcn  Uand,  Abgaben  von  den  Einnahmen  der  ErwerbSiKS^'i' 
Schäften,  Registrirungsgebühren    für  Acte    der  Verwaltung  und  der  Rechtspflege    Gebit-'* 

^)  Wenn  man  auch  hier  wieder  die  Vergleichung  der  Besteuerung  für  die  lombardi«^ 
Provinzen  min  derjenigen  des  Jahres  l«ö8  durchführt,    so   entfielen  im  letztgenannten  Zeitpoi?* 

&nf    den    ivOpf    der     BdVÖ^^'"^'^^'*'     "^    ^^autovI^.     imfl    U^.irtlrnmniAiiaf-oiioi»     Mia      «lovMolf -r^        ^    J^  .^ 

inbezriffou)  74  Centesimi 

Theile  der  Rentensteuer,       

wurde  und  Bewohner  der  Lombardie  traf. 

*)  So  wie  Sicilien  von  beiden  Monopolen  eximirt  ist,  so  gilt  diess  berfiglieh  des  S»li9 
auch  von  Sardinien,  wesshalb  jeder  Bewohner  dieser  Insel  dnrchsohnittlich  nnr  wenie  über  11 IJ^ 
an  indirectea  Abgaben  entrichtet.  Die  seit  ist' 9  bestehenden  Steuern  auf  die  TaSakscultBr  J 
Sicilien  trugen  im  Jahre  1875  nur  45.400  Lire  im  Ganzen,  oder  nicht  volle  2  Centesimi  auidenKfr"» 

^)  Abgesehen  wurJe  hier  wieder  von  den  Abgaben  auf  die  Fabrication  von  Spirir» 
Bier,  kohlensaurem  Wasser  nnd  Pulver,  welche  zwar  in  der  Summe  3,2«M).ooo  Lire  trafen  »^-^ 
mehr  nach  der  zufälligen  Lage  der  Fabricationsorte,  als  nach  anderen  Bücksichten  dieeinnlaa 
rrovinzen  belasten. 
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far  Eintragung  ond  Ernenernng  des  Hypothekar-Pfandrechts,  Stämpel,  Taxen  n.  dgl.  Der 
Gesammt- Ertrag  stieg  im  letztverflossenen  Qninqaenninm  von  107*6  anf  139  Millionen  Lire 
nnd  belastete  mit  nngewöhnlich  hohen  Quoten  (15*4—11  Lire  anf  den  Kopf)  nebst  den 
Provinzen  Tarin,  Born,  Florenz,  Mailand  nnd  Livomo  aach  die  Provinz  Ancona,  welcher 
nach  Keapel  und  Genua  mit  9—8*4  Lire  sich  anreihen.  Die  Mehrzahl  von  Provinzen  wird 
aber  nnr  in  sehr  geringem  Masse  von  dieser  Abgabe  betroffen,  namentlich  die  Abruzzen, 
inn  erhalb  deren  die  Qnote  anf  den  Kopf  nnr  zwischen  25  nnd  2*2  Lire  schwankt.') 

Da  ansser  den  Zöllen  auch  das  Lotto  nach  der  im  Königreiche  Italien  einge- 
führten Yerwaltnngsweise  zn  einer  kartographischen  Darstellung  sich  nicht  eignet,  so  stelle 
ich  hier  die  länderweise  Yertheilnng  der  wichtigsten  bisher  besprochenen  directen  Stenem 
nnd  indirecten  Abgaben  für  Oesterreich  von  1874  neben  diejenigen  nach  Landschaften  für 
Italien  von  1875.0 

Anf  den  Kopf  der  Bevölkemng  entfallen: 


1.  Grand-  nnd  Gebändestener. 


ik^aW 


Oesterreich  anter  der  Eons   . 
Oesterreich  ob  der  Enns  .     . 

Salzbarg 

Böhmen 

Mähren 

Kärnten 

Steiermark 

Schlesien 

Krain 

Kflstenland 

Galizien 

Bukowina 

Tirol  und  Vorarlberg    .     .    . 
Dalmatien 

B?ich 


Lire 
16-02 
1010 
8-95 
858 
8-30 
6-80 
6-48 
5-96 
595 
5-38 
310 
310 
305 
2 '63 


6-98 


Rom 

Sardinien 

Lombardie 

Parma 

Modena 

Neapel 

Piemont  und  Ligurien  .  .  .  . 
Yenetien  und  Mantna  .  .  .  . 
Romagna,  Marken  und  Umbrien 

Toscana 

Sicilieu 


Königreich 


Lire 
11.27 
9-81 
8-47 
7-67 
724 
6-74 
6-59 
6-43 
6-42 
6-38 
5-43 
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2.  Erwerb-  und  Einkommensteuer. 


Oesterreich  unter  der  Enns    . 

Küstenland       

Schlesien 

Oesterreich  ob  der  Enns    .     . 

Böhmen 

Mähren 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Tirol  und  Vorarlberg    .     .     . 

Bukowina 

Galizien 

Dalmatien 

Reich 


Lire 
15-55 
430 
402 
3-70 
3-58 
3.57 
3-45 
308 
2-55 
208 
1-55 
1-20 
118 
_0-68 

385 


Rom .     .     .     . 

Toscana 

Piemont  und  Ligurien  .     .     .     . 

Lombardie 

Sicilieu 

Parma 

Modena 

Yenetien  nnd  Mantua    .     .     .     . 

Neapel 

Sardinen 

Romagna,  Marken  und  Umbrien. 


Königreich 


Lire 
87-04 
10  95 
607 
466 
3-62 
3-47 
305 
304 
303 
2-80 
2-77 


6-89 


<^)  Will  man  auch  hier  die  Yergleichung  mit  dem  Jahre  1858  bezüglich  der  Lombardie 
durchfuhren,  so  entfielen  damals  auf  den  Kopf: 

bei  der  Yerzehrnnesateuer S'83  Lire  neuerer  Währung, 

bei  dem  Salz-GefäJle 2*78    an  n 

bei  dem  Tabak-Gefälle 3*85    „  „  „ 

bei  den  Stämpeln,  Taxen  und  unmittel- 
baren Gebuhren 8*41    «f.  « 

Hingegen  betrug  die  Quote  für  den  Kopf  im  Jahre  1875  bezfiglich  der  Gesammtheit  der 
lombardiBchen  Provinzen  sammt  Mantua : 

bei  der   Yerzehrungssteuer  (Mahliteuer  inbegriffen)    .    .  4*58  Lire 

bei  dem  Salz-Gefälle" 8*75    „ 

bei  dem  Tabak-Gefälle 6*12     „ 

boi   den  Gebühren  für  Reohtsgesohäfte  (Stämpeln  und 

Taxen  mitbegriffen)     .    .  - 6'Sa     ^ 

^)  Der  öBterreichiflche  Gulden  htt  durchgehend«  =,  VU  ^Ax^  V(»^^»sl^  wivs^^^=^=^^^^ 
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3.  Yerzehrnngssteaer  (ohne  Sali  und  Tabak). 


r 


'  .1 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Salzbarg 

Böhmen 

Schlesien 

Mähren 

Oesterreich  ob  der  Eons 

Steiermark 

Küstenland 

Kärnten 

Krain 

Tirol  und  Vorarlberg   , 

Bukowina 

Galizien 

Dalmatien 


Reich 


Lire 

20-30 

10-02 

8-73 

7*90 

7-28 

7-05 

6  33 

4-30 

3-69 

2  90 

2-52 

2-40 

210 

JD-60 

6-75 


Rom 

Sicilien 

Toscana 

Parma 

Piemont  and  liignrien  .     .     . 
Romagna,  Marken  nnd  ümbriei 

Neapel 

Venetien  nnd  Mantaa    .     .     . 

Lombardie 

Modena 

Sardinien 


Königreich 


4.  Stänipcl,  Taxen  nnd  nnmittelbarc  Gebühren. 


Oesterreich  uuter  diT  Enns   . 

Salzburg 

Oesterreich  ob  der  Enns   .     . 

Steiermark 

Küstenland 

Böhmen 

Mähreu 

Kärnten 

Tirol  und  Vorarlberg    .     .     . 

Schlesien 

Krain 

Bukowina    

Galizien 

Dalmatien 

Reich 


Lire 
16-02 
5-23 
502 
4-43 
4-08 
405 
3-50 
3-28 
308 
3-05 
213 
1-51 
1-20 
105 

i'iO 


Rom 

Piemont  und  Lir^nricu  .      .     . 

Toscana 

Lombardie 

Romagna,  Marken   nnd  Fnibrici 

Sicilien 

Venetien  und  Mantua    .      .     . 

Modena 

Neapel 

Parma 

Sardinien 


Königreich 


\i 


Diu  Ergebnisse  des  Salz-  und  Tabak-Gefälls  lassen  sich  auf  die 
Reichsratbe  vertretenen  Länder  nur  mit  annäherndt^r  WahrscbeiiiUchkeit  rep^ 
halb  die  Bemerkung  genügen  möge,  dass  auf  den  Kopf  der  Gcsamuit  -  Be 
Reichs  2*50  Lire  für  Rechnung  des  Salzgefalls,  7  Lire  für  Rechnung  des 
entfallen,  während  im  Königreiche  Italien,  die  Bevölkerung  der  monopolfreier 
j^nilleu,  20J^  nnd  4  82  Lire  sich  ergeben,  bei  Weglassung  joner  Bevölkerung 
Zifler  auf  H'o2,  letztere  auf  5'33  steigt. 

Keiner  kartographischen  Darstellung  unterzogen  wurde  das  K  i  n  k 
dem  Staatsvermögen  des  Königreichs  Italien,  obwohl  es  gewiss  sehr  iut< 
die  Verthcilung  des  gegenwärtigen  Besitzes  und  der  stattgefundeuen  Veräasseri 
einzelnen  Provinzen  zu  überblicken. 

Von  dem  alten  Domanium  wnrde  seit  der  Gründung  des  Köni^ 
ein  Oesanimt-Schätzungswerth  von  220  Millionen  Lire  veräussert  aud  ein  C 
von  2H5  Millionen  Lire  erzielt.  Der  noch  restireude  Gesammtbesitz  ist  auf 
von  l(i5'5  Millionen  veranschlagt  und  ist  zu  drei  Vierttheilen  zur  Veräasserc 
eigens  dafür  begründete  Gesellschaft,  zu  einem  Vierttheile  zur  Veränssemi 
Staat  selbst  bestimmt,  wobei  vorausgesetzt  wird,  dass  in  jedem  der  Jahre  1^ 
Werth  von  18,023.000  Lire  zur  Veräusserung  gelangt  und  ein  Erlös  von  2:i 
sich  ergibt. 

llierzu  kommen  noch  die  eingezogenen  Kirchengüter,  von  dei 
Jahre  18G7  ein  Schätzungswerth  von  392,600.000  Lire  parcellenweise  hinta 
ein  Erlös  von  nahezu  508,360.000  Lire  realisirt  wnrde.  Nur  bezüglich  des  Ja 
ersichtlich,  welche  Summen  dieser  Verkauf  in  den  einzelnen  Provinzen  ergab 
ragen  hervor:  Rom  mit  4  3,  die  drei  nieder-campanischen  Provinzen  Neapel, 
Casale  mt  1%  1*5  und  1*4,  und  die  beiden  apulischun  Bari  und  Lecce  n 
Millionen  Lire. 

In  einer  Reihe  von  Tabellen  werden  die  Pensione  n,  welche  dei 
Staatsschatz  belasten,  einer  mehrfachen  Analyse  unterzogen. 
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Von  den  ordentlichen  Pensionen  entfalleu  10  Millionen  Lire  anf  die  Versorgaag^- 
Beträge  für  Witwen  nnd  Waisen,  7,700.000  auf  eigentliche  Pensionen  unter  500  Lire,  über 
12  Millionen  anf  jene  zwischen  500  nnd  2000  Lire,  fa:it  19  Millionen  auf  die  2000  Lire 
Ibersteigenden.  Die  ersterwähnten  beiden  Classen  sind  nur  der  Einkommensteaer  von 
S'Ö  Percenten»  die  dritte  äberdiess  einer  einpercentigen,  die  vierte  einer  zweipercenti^en 
Vbgabe  nnterworfen.  Von  den  gesammten  58,800.030  Lire  übersteigenden  ordeutlich'm 
Pensionen  entfallen  27,700.000  anf  Heer  nnd  Kriegs-Marine,  31,144.000  anf  das  Civile  (mit 
len  grössten  Beträfen  anf  Pensionisten  der  Finanz-,  dann  der  Justiz-  nnd  politischen 
(Terwaltung ,  mit  13,  6*8  nnd  6*2  Millionen).  Ausgezahlt  werden  die  stärkstea  Quoten  in 
len  Grossstädten:  Neapel,  Turin,  Rom,  Florenz,  Genua,  Mailand,  Palermo  und  Venedig, 
lann  in  Alessandria  (meist  militärische  Pensionen). 

Unter  den  ausserordentlichen  Pensionen  erscheinen  22L000  Lire  für  7G0  poli- 
tische Verurtheilte  früherer  Tage,  meist  aus  dem  ehemaligen  Königreiche  beider  Sicilien, 
3  ans  dem  Kirchenstaate,  je  1  aus  Genua,  Florenz,  Lucca  und  Padua,  —  dann  640  000 
Lire  für  die  Reste  der  „Tansend  von  Marsala**,  von  denen  noch  658,  über  das  ganze 
Königreich  vertheilt,  die  Pension  beziehen.  Der  Dnrchschnittsbetrag  erreicht  bei  ersterer 
Kategorie  nicht  300,   bei  letzterer  nicht  volle  1000  Lire. 

Das  Diagramm  des  Standes  der  fünfpercentigenconsolidirtenSchuld 
seigt  seit  Gründung  des  Königreichs  die  höchste  Ziffer  mit  76  im  December  1875,  die  nie- 
derste mit  40  während  des  Kriegs  von  1866.  In  dieselbe  Periode  fällt  das  höchste  G  o  l  d  -  A  g  i  o 
.mit  20  Percenten,  während  dasselbe  im  Jahre  1869  und  den  ernten  sechs  Monaten  6h^  Jahres 
1870  unter  5  Percente  zurückblieb.  /'. 

Th.  J  0  V  a  n  0  V  i  6 :  Mortalität  der  Volksschullehrer  im  Furstenthume  Serbien. 

Belgrad  1876.')  Der  Verfasser,  dessen  gehaltvolles  Jahrbuch  über  die  Ünterrichts-Anstalten 
Serbien's  vor  Kurzem  in  diesen  Blättern  besprochen  wurde''),  tritt  hier  mit  einer  Abhandlung 
aaf,  welche  die  Sterbiichkeitsverhältnis^e  der  Lehrer  und  Lehrerinen  an  den  Volksschulen 
Serbiens  zum  Gegenstande  hat.  Die  Berathnngen  der  serbischen  Regierung  über  die 
Pensionsnormen  für  die  Volksschullehrer  und  ihre  Angehörigen  wareu  die  Veranlassung  zu 
dieser  Studie.  Wird  nun  dieser  Zweck  allein  in's  Auge  gefasst,  so  könnte  allerdings  gegen 
die  Arbeit  eingewendet  werden,  dass  die  Zahl  von  80  lichrern  nnd  8  Lehrerinen,  welche 
während  der  Jahre  1867  bis  1874  in  Serbien  gestorben  sind,  doch  gar  zu  gering  sei ,  um 
daraus  eine  Absterbeordnung  abzuleiten.  Solche  Bedenken  sind  aber  einzig  Sache  der 
serbischen  Regierung;  vom  statistischen  Standpnucte  muss  zugegeben  werden,  dass  der 
Verfasser  seinen  Gegenstand  sehr  geschickt  und  vielseitig  behandelt,  so  dass  sich  mancher 
Hber  den  nächsten  Zweck  hinausgehende  Gesichtspnnct  gewinnen  lässt.  Zum  Belege  greifen 
-wir  eine  der  vielen  Tabellen  mit  nachstehendem  Inhalte  heraus: 

Zahl  des         Hiervon     Von  loo  Rind 
LehrpersonalH    gestorben      gestorben 

im  Jahre  1867  471 

^        „  1868  495 

„  1869  514 

^  1870  550 

„   „  1871  597 

n        n  1872  641 

„   „  1873  627 


n 


1874      644 


8 

17 

8 

1-6 

10 

1-9 

10 

1-8 

8 

13 

14 

2-2 

18 

2-9 

12 

1-9 

Es  zeigt  sich,  dass  die  Sterblichkeit  der  Lehrer  vollständig  gleich  blieb,  denn 
das  Steigen  der  beiden  Jahre  1872  nnd  1873  rührt  von  der  Cholera  her  nnd  hat  mit  dem 
Lehrfacbe  als  solchem  nichts  zu  thnn.  Weit  interessanter  ist  aber  die  derselben  Tabelle 
zn  entnehmende  Thatsache,  dass  die  Zahl  des  Lehrpersonals  in  Serbien  während  der  Jahre 
1867  bis  1872  in  rascher  Zunahme  begrifTen  war,  seither  jedoch  zn  stagniren  begann.  Wäh- 
rend der  sechs  ersten  Jahre  ist  die  Zahl  der  Volksschnllebrer  Serbien*s  um  31*8  Porcente, 
also  durchschnittlich  jährlich  um  6*3  Percente  gestiegen,  von  1872  bis  1874  hat  sie  nur 
vm  3'7  Percente,  also  jährlich  um  1*8  Perceate  zugenommen.  Diess  ist  eine  ausserordentlich 
merkwürdige,  charakteristische  Erscheinung.  So  lange  die  Entwicklung  der  Dinge  in 
Balkan-Piemont  eine  gesunde  war,  wnrde  mit  Eifer  für  die  Förderung  der  Volksbildung 
vorge.sorgt,  indem  die  strebsame  Regierung  wohl  erkannte,  dass  ein  guter,  ausreichender 
Schulunterricht  die  unerlässliche  Torbedingung  jedes  andern  Fortschritts  nnd  Gedeihens 
bilde.  In  dem  Grade  aber,  als  die  berechtigten  nationalen  Strebungen  nicht  mehr  im 
natürlichen  Entwicklungsgänge,    sondern   durch    chauvinistisches  üeberstürzen   zu    fördern 

1)   Soparat-Abdruck    aus   den   Jahrhüehern    der    serbischen   gelehrten  Gesellsohaft, 
8.  Band.    In  serbisoher  Sprache. 

*j  StatisUsohe  Monatsohrift,  Jahrg.  1876,  S.  889. 
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gesacht  wurden,  braachte  man  die  Mittel  des  Landes  zn  ganz  anderen  Zwec 
Schale.  Die  Folgen  dieses  mit  dem  Jahre  1873  beginnenden  Rfickschlages  im  ' 
werden  sohwerer  nnd  länger  verspürt  werden,  als  jene  anderen ,  welche  di 
fackel  des  Krieges  selbst  über  Land  nnd  Lente  gebracht  wnrden. 

Bei  den  meisten  Dednctionen  des  Verfassers  macht  sich  allerdini 
erwähnte  Umstand  bemerklich,  dass  die  Rssnltate  anf  za  geringen  Ziffern 
kaum  als  Ausdruck  fester,  stabiler  Verhältnisse  gelten  können.  Denn  ist 
sammtzahl  der  in  Serbien  1867 — 1874  verstorbenen  Lehrer  und  I«ehrerine] 
so  zersplittert  sich  diese  Zahl  noch  vollends  bei  der  weiteren  XJntertheilnng 
schlecht,  nach  Jahren,  Jahreszeiten  nnd  Monaten,  nach  dem  Ijebensalter, 
nach  Stadt  und  Land.  Immerhin  bleiben  die  damit  gegebenen  Anregon, 
genug  und  rufen  den  Wunsch  hervor,  dass  manche  der  vom  Verfasser  £ 
gebnisse  auf  breiterer  Grundlage  weiter  untersucht  werden  mögen.  So 
anderwärts  25  Percente  der  Volksschullehrer  bis  zum  dritten  Dienstjahre  nn 
derselben  bis  zum  fünften  Dieustjahre  absterben,  —  ein  Resultat,  welches  < 
Eindersterblichkeit  nahe  käme  und  den  Lehrerbemf  mit  Gefabren  verbau 
Hesse,  wie  sie  Guy  für  die  mörderischsten  Handtierungen  in  England  nich 

Der  Abhandlung  sind  vier  Diagramme  und  eben  so  viele  Kartell 
bei  welchen  sich  jener  Mangel  der  allzu  geringen  Zahlenbasis  mitnnter 
bemerklich  macht.  Dessen  ungeachtet  bilden  dieselben  für  den  Nicht-Serben 
Krücke  zu  einiger  Entzifferung  des  Gebotenen,  nachdem  die  serbische  gelehrte  ( 
nicht  zur  Anschauung  aufzuschwingen  vermag,  dass  für  wissenschaftliche  a 
sie  überhaupt  zur  Geltung  kommen  sollen,  docli  eine  andere  Art  der  ^ 
nöthig  sei,  als  jene  in  serbischer  Sprache  mit  cyrillischen  Lettern. 


Werke, 

welche    der  Bibliothek   der   k.    k.    statistischen    Central-Com 

Mitte  October  1876  zugewachsen   sind. 

I.  Statistik. 

A,  Allgemeines. 

Schweig,  Schwarz  und  Zuelzer:  Beiträge  zurMedicina 
IL  Heft.  Stuttgart  1876.  Einflass  der  Grösse  der  Geburtsziffrtr  auf  die  Gro 
lichkeit ;  Studien  zor  vergleichenden  Sanitäts-Statistik;  Literatur. 

E.  Morpurgo:  Die  Statistik  und  die  Socialwissenscbaf 
Ausgabe.    Jena  1877. 

Dr.  J.  Wilbrand:    Von    den  Lebensaltern  des  Mensche 

II.  Serie  der  Neuen  Volksbibliothek.  Stuttgart  1876. 

B.  Oesterreich-Ungarn. 

1,  Beide  Staaten. 

Militär-statistisches  Jahrbuch  für  das  Jahr  1873.  IL 
Anordnung  des  k.  k.  Reichs-Kriegs-Ministerium's   bearbeitet  und    heransgeg« 

III.  Section    des    technischen  und   administrativen  Militär-Comit^*s.  Wien    18 
tätsverhältnisse  des  k.  k.  Heeres  im  Jahre  1873. 

2.  Oemterreich, 

Statistik  des  österreichischen  Telegraphen  im  Jahre 
X.  Band  der  Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr  aus  dem  statis 
temeot  im  k.  k.  Handelsministerium.  Wien,  1876.  Netz;  Betrieb;  Betrie 
Verkehr  der  einzelnen  Staats-Stationen;  Entwicklnng  des  österr.  Telegrap 
1875  und  vergleichende  Statistik  des  europilischen  Telegraphen. 

Wiener  Communal-Kalender  und  städtisches  Jahrbuch  1877 
neuer  Folge.  Wien  1876. 

Statistisches  Handbüchlein  der  königl.  Hauptstadt  ] 
Jahr  1875.  Heransgegeben  von  der  statistischen  Coramission  der  Stadt  an 
des  Directors  des  städt.  stat.  Bareau's  J.  Erben.  Prag  1876. 

Oesterreichisch-schlesischer  Vereinskalender  für  da 
Herausgegeben    vom  Vereine   der  Oe«tÄrw\c\uac:\i-S<i\sLVft^v^t  vw  Wien,    II,  Jah 
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Kachtrag.   1.  Definitive  Ergebnisse    der  Volkszählung  1875    in   Preussen.    2.  ^ 
gebnisse  derselben  im  dentschon  Reiche. 

Statistischer    Bericht    ober    den    Betrieb     der    unter 
sächsi  scher  Staatsverwaltnng  stehenden  Staats-  nnd  Privat-E 
mit   Nachrichten   über  Kisenbahn-Nenban    nnd    einem  Anhange     fiber    die    hi 
Bctriebsergebnisse  der  unter  Privat-Direction   stehenden  sächsiscben  Eisenbai 
1875.  Dresden  1876. 

StatistischesJahrbnch  für  das  Grossherzog  thnmBadi 
gang,  1875.  1.  nnd  2.  Abtheilung.  Karlsruhe  1876. 

Hof-  nnd  Staats- Handbuch  des  Gross  lierzogthams  j 
Karlsruhe  1876.  Mit  statistischem  Anhange:  I.  Uebersichtliche  Zasammenste 
völkerungszahlen  a)  für  die  Bezirke  der  Bezirksämter  und  der  Kreise,  b)  fü 
der  Amtsgerichte,  Kreisgerichte  und  Hofgerichte;  II.  Verzeichaiss  der  6< 
Colonien. 

Ortschaftsverzeichniss  des  Grossherzogt b  nms  Olde 
gestellt  auf  Grund  der  Ergebnisse  der  Volkazählnng  vom  1.  December  1875.  ] 
vom  grossherzogl.  statistischen  Buran.  Oldenburg  1876. 

Beiträge  zur  Statistik  dos  Herzogthums  Brann8cliw< 
Braunsohweig  1870.  Statistik  des  land-  nnd  forstwirthschaftlicben  Grnndl 
Uebersicht  der  Uypothek-Capitale  und  der  Gebäudeversichemngs-Sammen.  Vie 
bung  über  Farbe  der  Augen,  Haare  und  Haut  der  Schulkinder.  Bewegung  de 
1873—1875.  Volkszählung  1875.  Heil-  und  Pflcgeanstalt  für  Geisteskranke  z\ 
1865—1874. 

Landes-  und  Volkskunde,  besonders  in  Bezug  auf  das  Herzog 
2.  Heft.  Gotha  1876.  Wahlen  1874  und  1874 ;  Volkszahl  in  Vergleicbnng  mit 
der  Bevölk^rnng  18*i7    und  1871;    Ergebnisse    der  Volkszählung    1875;     Zu- 
der  Bevölkerung   1871  bis  1&75;   Wollmftrkte  zu  Gotha  1869  bis  1876. 

Ortschaftsverzeichniss    der    Herzo  gthü  mer     Kobnrg 
aufgestellt  auf  Grund  der  Volkszählung  vom  1.  December  1871.  Gotha   1876. 

Tabellarische  Uebersichten  des  Hamburgischen  Hand 
1875.  Hambnrg  1876.  Hambnrg's  Handel  und  Schiffffthrtsverkehr  von  1^ 
I.  Schiftfahrt;  A)  Seeschifffahrt,  B)  Flussschifffahrt.  II.  Waaren verkehr;  A] 
Ausfuhr.  HI.  Uebersichten  verschiedenen  Inhalts;  A)  Seeversicherungen;  *B)  ' 
täte  der  in  Hamburg  mündenden  Eiiienbahntm;  C)  Auswamlerer-Befördcrang  ö 
D)  Banken,  Wechsel-  nnd  Geldverkehr. 

Beiträge  zur  Statistik  Mecklon  bnr  g\s.  Vom  grossherzogl 
Bureau  zu  Schwerin.  8.  Band,  4.  Heft.  Schwerin  1876.  Volkszähluog  vom 
1875;  überseeische  Auswandernng  1873— 1S74;  Ersparnissanstalten;  Wild  i 
reviereu  nnd  («rlegfes  Raubzeug  181;^ — 18*^5;  Irrcn-Uoilanstalt  Sachsenberg   1{ 

Statistische  Mi  t  thoi  hingen  ,  herausgegeben  von  dem  statisti 
des  kais.  Oborpräsidiums  in  Strassburg.  (i.  Heft.  Strassburg  187(i.  Die  B 
BovülkeruDg  in  den  .Jahren  1873  nnd  187-1;  Scliifffahrts- Verkehr  anf  der  U 
elsass-lothringischen  Canälen  in  deu  Jahren   1874  und  1875. 

JJ  o  c  u  m  eilt  s  s  ( a  t  i  s  f  i  (/  u  e  s  r  r  n  ii  i  h  jt  a  r  V  a  d  m  /  /}  t  str  nt  i  o  n  de 
sur  le  commerce  de  la  France.  Sept  premiers  niois  de  l'annee  187G.  Paris  iJ 
Premiers  mois  de  ranueo  1876.  Paris  1876.  —  Neuf  premiers  mois  de  ] 
Paris  1876. 

Dr.  Fr.  v.  Wolff:  Die  Staats-Rente n schuld  in  Frankreic 
trag  zur  Geschichte  des  Staatscredits.  1.  Ursprung  und  historische  £atwick 
Colbert.  Leipzig  1876. 

i^tat  lsti(j  u  c-  centrale  dr.s  chcmina  t/e /f  r.  Chemins  de  fer  fr« 
tion  au  31.  Dccembrc  1875.  Paris  1876. 

A  n  n  all  <f  r.I  m  i  ni  i<tcr()  il  i  a  7  r  i  roltii  r  a  ,  i  iidiixt  ria  e  comm 
1S76.  1.  Semestre.  Rom  1876.  Atti  della  commissione  per  la  statistica  sauitai 
t«'riaii  raccolti  per  la  compilazione  dello  tavole  di  malattia  e  mortalitü  pr 
Mperaie;  notizie  di  statistica  c  legislazione  comparata  sulla  boneflcenza  ed  asj 
blica;  materiali  per  nna  stuistica  iuternaziouale  degli  istitnti  di  credito*  no 
niot  di  per  calcolare  le  tavole  di    niortalitii;    movimento  della    populazione    io 

//  r  l  a ::  i  one    utat  Ist  i  ra    anl  la   a  m  m  i  n  is  trazione    della     q  i  \ 
rr>/iK>    <V  Jtalia   per  Tauno  1873.    Aff.iri   civili  e  commerciali.    Rom    187ü. 
sulie  strade  communali  obbligatorio  per  l'anno  1875.  Rom  1876. 

Jl.  J o r  n  n  o r  i r :  U m  i r  a  11 J *'  u.  r  i  tc IJ a  0  s  n o  v n  i h  .v /•  ola  11  k  n  e i  i 
(MortAlität  der  Volkschnllehrer  dps  Fürst enthums  Serbien).  Belgad  187<>. 

iTaT'.TTtXTj  TT^;  'LXXaoo:.   Wi^rr^ii;  Toü  ;:Xt/)jtjloü  xaii  Ta  irr,    1870,    1871    1 
St^tistiqne    de    la  Greco.    Mouvement   de   la   populatioa   pendaut   les  anales 
Athen  1876. 


Q.  QViUX  k  CV%.«  N9V««,  V^i)X,  K««a»(iV 


Vi. 


548 


EealitatenTerkelir  and  Realitätenbelastang  Im  Jahre  1875. 


1 


i 


r  I 
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nur  um  5390  Objecto  oder  um  rund  3*3  Percente,  und  ^e^näber  dem 
welches  die  höckste  Zahl  von  vertragsmässigen  Umflätzen  aufwelBt,  n 
Objecto  oder  um  rund  5*7  Percente,  fiast  gani  genau  auf  das  Niveai 
1 872  zurückgegangen ;  vergleicht  man  aber  den  Geldw^erth  der  ] 
Umsätze,  so  zeigt  sich,  dass  derselbe  in  Yergleichung  zum  Jahre  187 
220  Millionen  Gulden  oder  38  Percente  abgenommen  hat,  eine  Ersc 
sich  zum  Theile  wohl  durch  die  seither  viel  seltener  ^iTTordenen  Vi 
grosser  Gütercomplexe,  zum  grösseren  Theile  aber  aus  den  erhebli 
Yerkaufspreisen  der  Eealitäten  erklärt.  Der  aus  einer  Yergleichn 
Zahl  und  Geldwerth  der  Liegenschafts-Umsätze  resultirende  dorchschnil 
nahmspreis  jeder  einzelnen  vertragsmässig  veräusserten  Realität  bezifil 
Jahre  1871  auf  1978  fl,,  1872  auf  3041  fl.,  1873  auf  3523  fl., 
höchste  Ziffer  erreicht  war;  aber  schon  1874  war  er  auf  2483  fl 
2244  fl.  gesunken. 

Wie  indess  die  nachfolgende  Zusammenstellung  zeigt,  ist  diesi 
Bewegung  im  Eealitätenyerkehre  keineswegs  eine  allen  Grönländern 
Erscheinung.  In  Salzburg,  in  Krain  und  im  Ettstenlande,  in  Tir 
Schlesien  und  in  der  Bukowina,  somit  in  allen  jenen  Ländern,  in  k 
die  Ueberspeculation  auf  dem  Gebiete  des  Lnmobilienbesitzes  entwedei 
oder  nur  in  einem  minimalen  Masse  geltend  gemacht  hatte,  ist  der  I 
der  Geldwerth  der  Liegenschafts-Ümsätze  während  des  ganzen  Qui 
1871 — 1875  nahezu  stationär  geblieben,  in  einigen  der  genannten  Land 
bürg,  im  Eüstenlande,  in  Schlesien  und  in  der  Bukowina)  in  Yergleichung  zum 
sogar  nicht  unerheblich  gestiegen;  dagegen  zeigen  Nieder- Oesterreich, 
Böhmen,  Ober-Oesterreich,  Kärnten  und  Gtdizien  einen  um  so  grösseren 
sowohl  in  der  Zahl  wie  im  Geldwerthe  der  Liegenschafts-Umsätze,  d< 
beiden  Jahre  1873  und  1875  einander  gegenübergehalten,  fdr  die  drei  ei 
Länder  allein  auf  5420  Objecto  und  auf  nahezu  200  Millionen  Guide 
wie  die  nachstehende  Uebersicht  des  „durch  Verträge*  veranlassten  Be 
in  den  Jahren  1871 — 1875  ersehen  lässt : 


Land 


!     Zahl    i   Qoldwerth 


Jahr 


Oesterreichu.d.E.    1871 

11872 
1873 
1874 
1875 


Oesterreich  o.d.E. 


Salzburg: 


Steiermark 


1871 
1872 

11873 

1875 

1871 
1872 
1873 
1874 

1875 

1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


der  Llpgensohafts- 
ITmsätze 


25.757  I  82,141.254 
27.787  169,201.058 
29.709  ,264.137.845 
29.284  !l38,578.160 


Land 


26.789 

8.335 

8.020 
8.446 
8.475 
8.257 

1.847 
1.839 
2.030 
2.209 
2.094 

11.577 
12.030 
13.290 
12.495 
11.155 


115,735.097 

16.706.774 
26,665.365 
25,689.849 
20,841.824 
20,419.439 

6,537.860 
5,222.587 
6,443.556 
5,294.883 
6,596.250 

26,256.575 
41,789.212 
55,759.272 
45,538.586 
26,162.767 


Kärnten 


Erain 


Küstenland 


Tirol 


Jahr 


1871 
1872 
1873 
1874 
1875 

1871 
1872 
1873 
1874 
1875 

1871 
1872 
1873 
1874 
1875 

1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


Zahl 


der  Lie 
^  üi 

2-415 
2.333 
2.582 
2.255 
2.432 

3.576 
3.196 
3.039 
3.240 

2.825 

1.357 
1.073 
1.232 
1.062 
983 

10.669 
11.923 
11.981 
11.918 
11.271 


552  KealitäteBverkehr  and  Bealitatenbelasiong  im  Jahre  1875. 

1871  auf  40.490  im  Geldwerthe  von  79,882.768  fl. 

1872  „  38.997  „  «  „  90,097.911  . 

1873  ,  38.866  „  „  „  86.997.710  „ 

1874  „  40.393  „  „  „  104,100.776  ^ 

1875  „  37.964  „  „  ,  89,218.827  „ 

n. 

Gleich  den  dnrch  Transactionen  des  freien  Verkehrs  veranlas 
Schafts- Umsätzen  hat  auch  die  Inanspruchnahme  des  Hjpotheknr-Credi 
des  Jahrs  1875  in  Yergleichung  zu  den  beiden  unmittelbar  vorangegan^ 
in  sehr  erheblichem,  wenn  auch  nicht  in  gleichem  Masse  nachgelassen, 
in  welch'  innigem  Zusammenhange  der  jeweilige  Umfang  des  Keali 
kehrs  mit  der  jeweiligen  Höhe  der  Bealitätenbelastung  steht 
welchem  Grade  die  Zunahme  der  letzteren  nur  eine  Folge  der  Z 
ersteren  ist.     Nach  den  Aufzeichnungen  der  verschiedenen  TabularbehS 

der  Gcldwerth  der  die  Samnie  der  contn 

LiejceiiBchaftB-Onieätce  Hypothekar-Schal 

1871 306,790.760  fl.  '  231,784J245  fl, 

1872 481,810.444  „  317,603.663 

1873 573.739.627  „  447,584.485 

1874 417,038.627  „  417.369.875  ; 

1875 355,505.024  „  387.270.556 

Setzt  man  den  Geldwerth  der  Liegenschafts-Ümsätze   im  Jahn 
die  Summe  der  im  selben  Jahre  eingetragenen    neuen  Kypothekarlaste 
100,  um  die  im  Laufe  der  folgenden  Jahre  eingetretene  proportionale 
nähme  beider  leichter  übersehen  und  vergleichen  zu  können,   so  ergeb 
gende  Yerhältnissziffem : 

Geldwerth  der  Summe  der  •  J**^"^ 

Liezenschafta.  neuen  ^f£«®^  \^' 

^Bmeätze^  Belastung  IgS^t^ 

1871 100  100  — 

1872 157  137  —  20 

1873 187  193  -+-6 

1874 136  180  +44 

1875 116  167  4-51 

Zwei  Thatsachen  finden  in  dieser  gleichzeitig,  aber  kein 
gl  eichmässig  vor  sich  gehenden  Zu-  und  Abnahme  des  Realitäten^ 
der  Realitätenbelastung  einen  prägnanten,  zUrermässigen  Ausdruck.  Aus 
zeitigen  Zu-  und  Abnahme  der  beiden  Werthgröseen  ergibt  sich ,  < 
schon  Rod  ber  tu  s  in  seinem  bedeutenden  Werke  über  „die  heutige  Ci 
Grundbesitzes"  behauptet  und  auch  glaubwürdig  nachgewiesen  hat  — 
veranlassung  zur  gegenwärtigen  Verschuldung  des  Immobilienbesitzes  im 
credit  oder,  anders  gesagt,  in  den  Pfandschulden  zu  suchen  ist,  mit 
Änlass  vorgekommener  Besitzveränderungen  der  neue  Eigen thümer  sc 
liebes  Vermögen  zur  Sicherstellung  des  Verkäufers  für  den  creditirten  K 
rest    belastet.  ^)      Aus     der    nicht     gleich  massigen,     namentlicl 

^)  Ein  stricter  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Annahme,  dass  die 
der  Verschuldung  des  Immobilienbesitzes  im  Abfindungscredite  zn  suchen  sei 
der  dermaligen  Einrichtung  der  bei  den  Grundbuchsämlern  in  Gebrauch  ste 
merkbücher**  und  „Geschät'tsverkehrs-Ausweise"  leider  mir  für  die  aus  „Erbt! 
Vermächtnis.sen"  herrührenden  Pfandlasten  erbringen,  nicht  aber  für  die  a 
gekommeuer  Eigenthumsübertragungen  iutabulirten  Kaufschillingsresto.  inc 
n.  z.  ohne  die  geringste  Mehrbelastung  der  Grundbuchsämter  mit  Arbeit  sehr  1 
sowohl  die  durch  Kaufschillingsreste,  wie  auch  die  durch  Darlehen  veranlas 
in  vollkommen  verlässlicher  Weise  in  Evidenz  zu  stellen,  wenn  eine  Aender 
in  Gebrauch  stehenden  Vormerkbücher  dahin  einträte,  dass,  statt  alle      aas   Vc 
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Uebersicht    der    Beweg 

Lieg 


nng    im    Hypothekar-IjasteBBtiB 
enschafts-Eategorien. 


j 
Liegenschaftg-Kategorie 

Jahr 

Nene 
Belastmig 

r  -  ■     -   

Zunahme           i 

Eatlaatnog     

1                           des    Hypothekax-Li 

C 

}iüden  österrf^ic 

»hiecher  Wahrung 

Land-  (n.  le'tien-)täflicher 

1                           ! 
1 

Besitz 

1871 

28,712.985 

23,523.353  i       5,189.632 

1872 

51,573.744 

32,892681 

18.681.063  . 

1873 

52,269.606 

29,843.604 

22,426.002  ! 

1874 

55,301.233 

29,692.652 

25.608,581 

1875 

43,869.016 

26,955.296 

16,913  720 

Städtischer  Besitz     .    . 

1871 

58,253  900 

38,455.402 

19,798.498 

1872 

103,403.261 

49.380.656 

54.022.605  ! 

, 

1873 

184,040.880 

69.229.167 

114,811.713  1 

1874 

133,376.406 

79,713.938 

53,662.468 

i 

1875 

106,510.097 

66,188.707 

40,321.390 

'  Montan-Besitz    .... 

1871 

8,061.607 

6,101.169 

1,960.438 

1 

1872 

7,759.233 

7.899.463 

1 

1873 

11.120.993 

7.030.661 

4,090.332 

1 

1874 

15,049.038 

5,696.688 

9,352.350 

' 

1875 

30,203.588 

5,917.462 

24.286.126 

'  Sonstiger  Besitz    .    .    . 

1871 

136,755.753 

114,789.792 

21,965.961 

1872 

154.867.425 

117,174.515 

37.692.910 

! 

1873 

200,153.006 

121,825.755 

78.327.251 

1874 

213,643.198 

129.331.614 

84,311.584 

j 

1875 

206,687.844 

135,856.596 

70,831.248 

Demnach  bezilTert  sich  der  Antheil,  mit  welchem  der  land-  (oi 
täfiiühe  (grossentheils  Grossgrund-)  Besitz  an  der  Zunahme  des  Gresammt-H^ 
Lastenstandes  betheiligt  war,  auf  88,818.998  Gulden,  der  Antheil  des  sl 
Realitätenbesitzes  auf '282,616.674  Gulden,  der  Antheil  des  Montan-Be 
39,549.010  Gulden,  endlich  der  Antheil  des  übrigen,  ausserhalb  der  Si 
legen en,  weder  zum  Grossgrund-,  noch  zum  Montanbesitze  zählenden,  grösi 
landwirthschaftlichen  Immobilienbesitzes  auf  293,128.954  Gulden. 

Was  speciell  die  Belastung  des  Realitätenbesitzes  in  Wien  und  d^ 
den  Gerichtsbezirken  Hermals,  Sechshaus,  Hietzing  und  Schwechat  gelegen 
grbung  anbelangt,  so  erreichte  nacb  den  Aufzeichnungen  der  im  grossst 
Rayon  befindlichen  Grundbuchsämter  der  Betrag  : 

'1.  iipnen  BelaHtnng     d.  Entlastunc  '  d.  neuen  Belastnnj      d.  Ent] 


1808 
18»i9 
1870 
1871 


15,879.283  fl. 

81,091.919 
80,182.791 


n 


n 


16,608.808  fl. 
19,692.110  . 
19,769.791  „ 
23,175.778  „ 


1872  74,264.621  fl. 

1878  136,195.181  „ 

1874  90,881.661  „ 

1875  72,640.560  „ 


29,149. 
44,671. 
58,040. 
44,702. 


Hält  man  die  ZilFer  der  „neuen  Belastung"  jener  der  ^Entlastung 
über,  so  ergibt  sich  eine  Zunahme  (  +  )  beziehungsweise  Abnahme  ( — )  d« 
thekar-Lastenatands    sämmtlicber    fünf  Gericbtsbezirke  im  runden  Betrage 


•o 


1869 
1870 
1871 


—   724.000  Gulden 

-h  2,131.000   „ 

+  11,825.000   . 

4-  16,007.000   „ 


1872  -f  45,115.000  Gal( 

1873  +  91,528.000 

1874  -f  32,242.000 

1875  -f  27,937.000 


im  Ganzen  somit  von  225,556,000  Gulden,  um  welchen  Betrag  der  B 
besitz  in  und  um  Wien  am  Schlüsse  des  Jahres  1875  höher  belastet  wa 
Ende  des  Jahrs  1867;  und  zwar  entfielen  von  dieser  Mehrbelastung 
Hcalitäton 
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und  es  ergibt  sich  bei  Vergleichnng  derselben  mit   dem  Abgange 

des  ordentlichen  Erfordernisses  von 7,349.150  fl. 


noch  ein  unbedeckter  Abgang  von 669.070  fl. 

zu  dessen  Deckung  die  Veräusserung  von  1  Million  G-ulden  Papierrente  in  Aussicht 
genommen  wurde. 

Ausserdem  bestand  ein  ausserordentliches  Erforderniss  fiir  ller- 
stellung  grosserer  Objecte  (Wasserleitungsbau,  Schulbauten, 
Brückenbauten,  Strassenbauten,  Bau  der  Bäder)  von    ....     9,017.087  fl. 

welcher  Betrag  aus   den  Geldern  des   aufgenommenen  Anleheiis  zu  bestreiten  war. 

]S^ach  dem  wirklichen  Erfolge  betrugen  die  gesammten  reellen  Ein- 
nahmen der  Grosscommune  Wien  s  im  Jahre  1873  11,355.426  fl.  und  waren  hiervon 
10,033.818  fl.  ordentliche  und  1,321.608  fl.  ausserordentliche  Einnahmen,  von 
den  ersteren  wurden  7,163,108  fl.  durch  Umlagen  hereingebracht  und  die  übrigen 
2,870.710  fl.  bildeten  das  eigene  Einkommen  der  Commune.  Im  Detail  ergeben 
sich  bezüglich  der  ordentlichen  Einnahmen  folgende  Eesultate.  Die  Einnahmen 
durch  Zinskreuzer  (4  kr.  von  jedem  Gulden  des  Miethzinses)  betrugen  1,865.480  fl., 
die  Zuschläge  zu  den  directen  Steuern  2,530.489  fl.  (davon  1,571.706  fl.  städtischer 
Zuschlag  zur  1.  f.  Hauszinssteuer  sammt  Zuschuss  und  zur  5percentigen  Einkom- 
mensteuer von  zinssteuerfreien  Gebäuden  24  kr.  vom  Steuergulden,  3400  fl. 
städtischer  Zuschlag  zur  1.  f.  Grundsteuer,  sammt  Zuschuss  17  kr.  per  Gulden, 
200.519  fl.  städtischer  Zuschlag  zur  1.  f.  Erwerbsteuer,  17  kr.  per  Gulden, 
754.574  fl.  städtischer  Zuschlag  zur  1.  f.  Einkommensteuer,  17  kr.  vom  Gulden 
und  290  fl.'  Pauschalien  und  Vergütungen  von  Gemeindegaben),  die  Zuschläge  zur 
Verzehrungssteuer  1,697.978  fl.,  die  Zuschläge  zu  den  Staatsgebühren  bei  Besitz- 
veränderung von  Kealitäten  erreichten  die  Summe  von  384.060  fl.,  die  Gemeinde- 
auflage auf  den  Besitz  von  Hunden  trug  80.763  fl.,  der  Musik-Impost  5555  fl., 
die  Einnahmen  vom  unbeweglichen  Vermögen  780.854  fl.  ein,  vom  beweglichen 
Vermögen  ergab  sich  eine  Einnahme  von  160.885  fl.  von  nutzbaren  Rechten  und 
aus  Verträgen  7585  fl.,  vom  Gemeindegute  236.879  fl.  (darunter  22.552  fl.  Platz- 
gelder für  Hütten  und  Piachen,  19.107  fl.  Platzgelder  für  Material-Lagerplätze  bei 
Hätiserbauten ,  70.000  fl.  Pauschale  der  Pferdeeisenbahn  -  Gesellschaft,  61.833  fl. 
Einnahme  der  Kaiser  Ferdinands- Wasserleitung,  46.240  fl.  Canalbenützungs-  und 
Einleitungsgebühren,  3766  fl.  Beiträge  für  Benützung  verschiedener  städtischer 
Anstalten  und  13.381  fl.  Erlös  für  verkaufte  alte  Materialien  und  Requisiten),  die 
Einnahmen  für  Ausübung  der  Marktpolizei  (338.782  fl.),  Sanitätspolizei  (308.036  fl.), 
Bau-,  Feuer-  und  Strassenpolizei  (149.402  fl.)  ergaben  im  Ganzen  die  Summe  von 
796.220  fl.,  an  Strafgeldern  gingen  29.581  fl.  ein,  die  Taxen  aus  Amtshandlungen 
der  Verwaltung  betrugen  101.557  fl.,  die  Einnahmen  für  Unterrichtszweoke 
978.296  fl.,  jene  durch  Verwaltungsauslagen  bedingt  39.819  fl.,  die  Einnahmen 
zu  Eiiiquartirungszwecken  173.987  fl.  und  aus  sonstigen  Titeln  163.830  fl. 

Die  ausserordentlichen  Einnahmen  rührten  her  von  Kaufschillingen 
für  Strassengründe  und  für  Parzellen  und  Material  von  Eealitäten,  welche  zur 
Strassener Weiterung  angekauft  worden  waren,  im  Betrage  von  267.863  fl.,  von 
Beiträgen  und  Vergütungen  für  ausserordentliche  Erfordernisse  mit  88.115  fl.,  von 
aufgenonunenen  Passiv-Capitalien  mit  3730  fl.,  von  Empfängen  aus  früheren  Kech- 
nungsperioden  mit  349  fl.,  vom  Eückersatz  der  an  die  städtische  Fleischcasse 
gegebenen  Dotationen  mit  22.048  fl.  und  von  Einnahmen  durch  Veränderung  von 
Vermögensobjecten  mit  893.915  fl.,  von  Einnahmen  für  Rechnung  des  Conto  der 
Hochquellen  -  Wasserleitung  mit  30.827  fl.,  von  Einnahmen  fiir  veräusserte 
Communalanlehens-Obligationen  mit  14.761  fl.,  zusammen  1,321.608  fl. 

Das  ordentliche  Erforderniss  betrug  nach  dem  wirklichen  Erfolge 
10,436.839  fl.  und  ent&Uen  nach  den  einzelnen  Ansgabs-Enbriken  : 

statistische  Monatsohrift.    1876.  '^ 
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Auf  Auslagen  für  die  Gremeindeyertretang  29.453  fl.,  dessglöehea  i- 
die  Bezirksvorsteher  und  AuBsohilsse  9479  fl.,  auf  Beziige  der  Beamten  und  Ihn 
der  Gemeindeverwaltimg  783.949  fl.,  die  Begleichung  der  YerblndlichkeittB  isi 
administrativen  Titeln  nahm  die  Summe  von  205.018  fl.  in  Anspruch,  für  A^ 
hilfen  und  Belohnungen  wurden  16.737  fl.,  für  Kanzlei-  und  Amtserfordeciist 
104.155  fl,  nnd  für  Amtslocalitäten  113.156  fl.  verausgabt,  die  landesfMUdis 
Steuern  betrugen  117.410  fl.,  die  Auslagen  für  Erhaltung  der  städtischen  Sa!h 
täten  121.213  fl.,  jene  für  Eechtsgeschäfte  17.817  fl.,  zur  Tilgung  der  GemdnL*^ 
schuld  wurden  300.076  fl.  verwendet  und  an  Zinsen  für  dieselbe  l,5G3.44Ti 
bezahlt,  als  Beitrag  der  Commune  zu  den  Zinsen^  Gewinnstzahlungen  und  Cipialr 
rückzahlungen  des  Donauregulirungs-Anlehens  228.859  fl.,  die  Auslagen  tSi  Sük- 
rung  der  Strassen  betrugen  851.913  fl«,  für  Strassenbespritzung  202.720  fl,  f^ 
die  Erhaltung  der Communicationen  658.944  fl.,  für  die  Erhaltung  der  städtiicbs 
Gärten,  Park-  und  Glacis-Anlagen  96.694  fl.,  für  öffentliche  Beleuchtung  435.778 1 
für  Erhaltung  und  Bäumung  der  Unrathscanäle  329.592  fl.,  für  die  Erysec 
und  den  Betrieb  der  Wasserleitungen  108.672  fl.,  für  die  Schlachthäuser  80.134 iL 
für  das  Localsanitätswesen  102.219  fl.,  für  die  Markt  -  Polizei  162.364  i,  f£ 
Feuerlösch- Anstalten  171.340  fl.,  für  die  Vorkehrungen  bei  Ueberschwemmiu^ 
8492  fl.,  für  die  vom  Staate  besorgte  Local-Polizei  534.690  fl.,  für  die  eigait£(b 
Armenpflege  903.904  fl.,  der  Antheil  des  Erankenhausfoudes  an  dem  Ertrign» 
der  Yerzehrungssteuer- Zuschläge  wurde  mit  114.294  fl.,  und  jener  des  InTÜida^, 
foodes  an  dem  Erträgnisse  eben  dieser  Steuerzuschläge  mit  52.176  fl.,  bealüä 
verschiedene  Anstalten  wurden  mit  30.149  fl.  unterstützt,  die  Caltusaasb^* 
betrugen  18.039  fl.,  die  Auslagen  für  Mittelschulen  276.247  fl.,  die  der  Yolb 
schulen  1,276.304  fl.,  die  Auslagen  für  Lehrerbildungs-Anstalten  und  gewerlüct 
Fortbildungs  -  Fachschulen  waren  31.122  fl.,  für  die  übertragene  Einhebung« 
directen  Staatsabgaben  124.453  fl.,  für  das  Conscriptions-  und  !Einquartirang8-We$K 
wurden  55.032  fl.,  für  Militärbequartirung  139.507  fl.  ausgegeben,  die  SidiedK!& 
auslagen  betrugen  21.604  fl.,  und  verschiedene  gewöhnliche  Auslagen  39.G87  i. 
zusammen  obige  10,436.839  fl. 

An  ausserordentlichen  Auslagen  wurden  11,309.905  fl.  bericlitr. 
Hierunter  waren:  für  den  Bau  der  städtischen  Gebäude  157.942  fl.,  für  Kinie 
und  Pfarrhofbauten  155.G7Gfl.,  ferner  tür  Schulbauten  158.261  fl.,  für  Pflasterunft: 
und  Strassen  bauten  382.788  fl.,  für  Canalbauten  179.446  fl.,  für  Brückenbasic 
19.861  fl.,  für  sonstige  Bauten  und  öffentliche  Herstellungen  50.r»3S  E 
verschiedene  aussergewohnliche  Auslagen  in  Summe  von  1,059.211  ri.,  i 
Auslagen  aus  Anlass  der  Stadterweiterung  144.252  fl.,  die  Ausgaben  durch  V- 
änderung  von  Vermögensobjecten  12.522  fl.  und  die  Regieauslagen  fiir  - 
neu  zu  emittirende  Anlehen  32.522  fl.,  zusammen  2,352.819  fl.  Aus  d:' 
25Millionen-Anlehen:  für  den  Bau  der  Hochiiuellen- Wasserleitung  7  72.85^  i- 
für  den  Bau  des  Rathhauses  502.844  fl.,  für  den  Bau  der  Filial- Markthalle  niii^ 
dem  ehemaligen  Stubenthor  3771  fl.,  für  Errichtung  des  Waisenhauses  im  l^ 
Bezirke,  Galiläigasse  68.198  fl.,  für  den  Bau  der  Schule  in  der  Ficbtegasse  5r. '■ 
7070  fl.,  für  den  Bau  von  Volksschulen,  und  zwar ;  im  II.  Bezirke  (Czemingasse  Xr.  i- 
15.640  fl.,  im  IV.  Bezirke  (Grüngasse  Nr.  14)  23.880  fl.,  im  Vn.  Bezirke  i^Kan-:-- 
gasse  Nr.  30)  33.000  fl.,  für  Pflasterung  auf  den  Stadterweiterungsgrlinden  24ö? - 
für  Verlängerung  der  Prager  Strasse  12.362  fl.,  für  Eröffnung  einer  Strasse  dun^ 
das  Gussbaus  21.109  fl.,  für  den  Bau  der  Hocbquellen  -  Wasserleitung  feni^ 
39.209  fl.,  welche  ihre  Bedeckung  in  den  bisherigen  Einnahmen  für  RecbsEi 
des  Conto  der  Hochquellen  -  Wasserleitung  finden,  zusammen  1,502.396  fl.  A- 
dem  40  Millionen-Anlehen:  Auslagen  für  Errichtung  einer  Viehablade-St&tkt 
587.315  fl.,  für  die  Durchführung  der  Alleegasse  durch  den  TheresianumgaTiS 
26.633    fl.,    als    erste    Rate    des   Betrags    von    250.000   fl.     an   den    Stadterr^ 
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tenrngsfond  für  die  Einlösung  der  Häuser  in  der  Löwelgasse  50.000  fl.,  für 
Canalbauten  vor  der  Fayoritenlinie  276.428  fl.,  für  Canalbanten  in  der  Brigittenan 
und  Donanstadt  115.196  fl.,  fttr  Erriclitang  einer  städtischen  Gasanstalt  319.049  fl., 
für  den  Schalbau  auf  den  Hetzerischen  Gründen  5325  fl.,  an  Aufzahlung  für  den 
Umtausch  des  Bauplatzes  in  der  Bahlgasse  gegen  einen  G-rund  am  Faradeplatze 
12.802  fl.,  Einlösung  von  69  Quadrat-Klaftern  1  Sohuli  des  Hauses  Nr.  12  Neu- 
linggasse 3458  il.,  für  den  Umbau  der  Abschlussmauer  der  gräflich  Dietrichstein- 
Bclien  Kealität,  Neulinggasse  1459  fl.,  für  den  Bau  der  Sofienbrücke  13.051  fl., 
für  den  Bau  der  Schlachthausbrücke  40.252  fl.,  für  den  Bau  der  Augartenbrücke 
165.287  fl.,  für  Pflasterung  der  Feuerwerksallee  23.735  fl.,  für  Durchführung  der 
Schlachthausgasse  51.245  fl.,  für  Durchführung  der  Easumowskygasse  101.638  fl., 
für  Durchführung  der  Schütteistrasse  26.626  fl.,  für  Eegulirung  der  Wallenstein- 
Btrasse  20.039  fl.,  für  Pflasterung  der  Alserbachstrasse  139.767  fl.,  für  Niveau- 
regulirung  nächst  der  Augartenbrücke  35.081  fl.,  für  Herstellung  von  Brunnen 
an  Stelle  der  Pferdeschwemmen  7870  fl.,  für  Herstellung  von  Aufspritzbrunnen  im 
Prater  8139  fl.,  für  verschiedene  Auslagen  54.636  fl.,  für  Auslagen  zur  Errichtung 
des  Centralfriedhofs  59.356  fl.,  für  Errichtung  von  Bädern  im  regulirten  Donau* 
Strome  316.888  fl.,  für  Errichtung  eines  Epidemiespitals  172.525  fl.,  für  Her- 
stellung eines  Gehwegs  an  der  Nordbahnbrücko  146.344  fl.,  für  den  Bau  der 
Schule  in  der  Rahlgasse  60.653  fl.,  für  den  Bau  der  Hochquellenwasserleitung 
4,673.894  fl.,  zusammen  7,514.691  fl. 

Nach  dem  Rechnungsabschlüsse  des   Jahrs  1873  ergibt 
sich  daher  die  Summe   aller  reellen  Einnahmen  mit     ....     11,355.426  fl. 
die  Summe  der  Ausgaben  des  Jahrs  187:3  mit 21,806.745    „ 

Es  resultirt  somit  ein . Gesammt- Abgang  von.     .     .      10,451.319  fl. 

welcher  theils  durch  Yeräusserung  von  1  Million  Gulden  Papier- 
rente, theils  durch  das  25-Millionen-  und  40-Millionen-Anlehen 
gedeckt  werden  musste. 

Vergleicht  man  diesen  Abgang  mit  dem  prälimi- 

nirten  ausserordentlichen  Erfordernisse  von  .     9,017.087  fl. 
und   dem  im   Präliminare   unbedeckten   Ab- 
gange des  ordentlichen  Erfordernisses  von  669.070 

so  differirt  der   wirkliche  Erfolg    gegen  den 
Voranschlag  um 


n 


9,686.157  fl. 


765.162  fl. 


Bückstände  mit 

Knde  des  Jahrs 

1873 


=1- 


An   Communalsteuem ,    deren  Einbringung    durch    einen    sehr   geregelten 
Geschäftsgang  bewerkstelligt  wurde,  ergaben  sich 

Rückstände  mit 

Ende  des  Jahrs 

1878 

an  Zinskreuzem  4  kr.  von  jedem  Gulden    des  Zinses 

„   Zuschlägen  zu  der  Hauszinssteuer 

n  r  ^      .,     ].  f.  Grundsteuer       .... 

Erwerbsteuer     .... 

Einkommensteuer    .     .     . 
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21.207    fl. 

34.260    „ 

900    , 

81.144    „ 

195.640    „ 
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45.655  fl. 
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Mittheiliingeii  und  Literatlirbericht. 

Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  v«i2Lii| 
28.  October  1876.  Die  statistische  Central-Commission  spricht  ihr  Bedauern  sovaüm 
den  Todesfall  des  kaiserl.  rassischen  Staatsraths  Anton  von  B  n  s  c  h  e  n  als  über  deo  u^l 
liehen  Anlass  znm  Rücktritte  des  hochverdienten  Vorstands  des  königl.  niederfindBai| 
statistischen  Bnreans  M.  M.  v.  Banmhauer  ans.  Sie  erklärt  eich  ffir  die  Anbahnus < 
Schriftenanstansches  mit  den  statistischen  Bnreanx  von  Colambien  and  ArsenüBiflii 
der  Voranssetznng,  dass  eine  entsprechende  Modalität  für  die  gegenseitigen  Zasendmiisi 
gemlttelt  werde. 

Die  von  der  statistischen  Central-Commission   gewählten    correspondireida 
glleder  Hofrath  Christian  d'Elvert  in  Brnnn,  Professor  Dr.  P i  1  a t  in Lemberg  nid] 
ansschnss-Secretär  A.  Zachar  in  Czernowitz    haben    ihre    Bereitwilligkeit    rar 
dieser  Posten  erklärt. 

Dnrch  die  Geneigtheit    des  Minister! ams  des  Innern,    eine    grössere  AnaU 
Exemplaren    des  Tabellen werks    über    die    Sauitäts-Statistik    vom     Jahre  1873  fil 
zn  wollen,  ist  die  Drncklegnng  dieser  umfassenden,  znm  ersten  Male  znr  Pnblication 
Arbeit  möglich  geworden. 

Nach  wiederholten  Berathnngen  eines  Special-Comit6's  wird  ein  von  Sr.  Sie 
dem  Herrn  Unterrichts-Minister  abverlangtes  Gutachten  über  die  Stellang  der  statist^s 
Central-Commission  zu  dem  bei  verschiedenen  Ministerien  bestehenden  statistischen  Di 
erstattet  und  das  Zust-andekommen  eines  Operats  über  die  gemeinsame  Statistik  kt-i 
lieiclisliälften  auf  Grundlage  des  Artikels  10  «l-s  Zoll-  und  Handelsbündnisses  mit  ^^\ 
l)ei  Erneuerung  dieses  Staatsvertrags  auf  die    Tagesordnung  der  nächsten  Sitzung  g«W 

Die  Frage,  in  welcher  Weise  die  vom  internationalen    statistischen    Congre» 
seiner  Versammlung  zu  Budapest  gefassten  Beschlüsse  in  Oesterreich    durchgeführt  »?^- 
können,  wird  an  mehrere  Special-Comites  unter  Zuziehung  von  externen  Fachmännen -| 
wiesen.     Solche  haben  zu  bestehen  für: 

1.  den  Unterricht  in  der  Statistik ; 

2.  die  Mortalitätstabellen  ; 

3.  den  Communalhaushalt ; 

4.  die  Statistik  der  verbrecherischen  Rückfälle  und  der  öffentlichen  Biichtr* 

5.  die  Statistik  der  PJpidemien,  Heilquellen  und  Bäder; 

6.  die  Statistik  der  Land-  und  Forstwirthschaft ; 

7.  die  Statistik  der  Actiengesellscbaften ; 

8.  die  Statistik  der  Hausindustrie; 

9.  die  Statistik  der  Anstalten  zum  Besten  der  arbeitenden  Glossen  • 
10.  die  llandels-Statistik. 

Ihre  Activlrung  hängt  von  dem  Erscheinen  der  nresolutions  du  Conorh'^  ib. 


Bewegung  der  Bevölkerung  Oesterreich's  im  ersten  Halbjahre  1876.  MiiH 
eben  ablaufenden  Jahre  1876  hat  die  statistische  Centralstelle  Oesterreich's  einen  wicic?* 
Fortschritt  in  der  Nachweisung  der  Trauungen,  Geburten  und  Sterhefälle  zn  vcneic'**^ 
indem  es  gelungen  ist,  diese  Ausweise,  welche  bis  zum  Jahre  1875  jahrweise  p^\ 
wurden,  jeweilig  nach  Ablauf  der  einzelnen  Quartale  zu  erlangen.  Der  Yortheil  ö*  A 
doppelter;  einerseits  wird  dadurch  eine  grosse  Beschleunigung  der  Veröffentlichnng  ene*| 


Mittheilangen  nnd  Literatarbericht.  5^7 

erseits  gewinnen  die  Nachweisnngen  dnrcli  die  concentrirte  Bearbeitang  im  Bnrean  an 
anigkeit.  Denn  die  Länderütellen,  welchen  bisher  die  Verfassnug  der  Landes-Snmmare 
lg,  hatten  znr  Vorlage  wohl  den  Termin  mit  sechs  Monaten  nach  Ablauf  des  betreffenden 
rs  Yorgezeichnet ,  derselbe  konnte  aber  von  den  wenigsten  eingehalten  werden,  indem 
Abschlass  der  Znsammenstellnng  von  den  nicht  immer  bereitwillig  nnd  noch  weniger 
beigestellten  Vorlagen  der  ünterbehörden  nnd  Seelsorger  abhing.  Bis  daher  alle 
ider-Snmmare  bei  der  statistischen  Gentral-Commisslon  vorlagen  nnd  nach  eingehender 
fnng  zam  Drucke  gelangen  konnten,  verging  in  der  Regel  weit  über  ein  Jahr,  und  ob- 
.1  die  Sache  in  Folge  der  unablässigen  Vorsorge  der  Commission  in  letzter  Zeit  sich 
lerte,  so  konnten  doch  die  Ausweise  für  1873  erst  im  Mai  1875  .  jene  für  1874  Ende 
mar  1876  veröffentlicht  werden,  die  gleichen  Tabellen  für  1875  befinden  sich  soeben  in  der 
cklegung.  Noch  schlimmer  als  diese  Verzögerung  —  unbestritten  eine  solche  an  sich, 
ohl  keineswegs  ein  Zurückbleiben  gegen  die  gleichen  Arbeiten  anderer  Grossstaaten, 
chen  vielmehr  Oesterreich  mit  seinen  Nachweisen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung 
leist  vorausgeht  —  machten  sich  die  Fehlgriffe  bemerkbar,  welche  bei  der  von  wenig 
:hulten  Krftften  vorgenommenen  Verfassung  der  Landes-Summare  mitunter  vorkamen  und 
eachtet  einer  eingehenden,  bis  auf  die  Bezirks-Ausweise  zurückgreifenden  Prüfung  nicht 
ler  behoben  werden  konnten. 

Um  nach  beider  Richtung  thunlichst  zu  bessern,  brachte  die  statistische  Central- 
imission  die  Vorlage  der  Bezirks-Summare  nach  Quartalen  in  Antrag  und  drang  damit 
h  glücklich  durch.  Hiermit  wird  die  Arbeit  der  Zeit  nach  sehr  erheblich  gefördert, 
)m  die  Ausweise  für  jedes  Vierteljahr  sofort  nach  dem  Einlangen  benätzt  nnd  vor- 
sitet  werden  können  und  es  hierdurch  möglich  wird,  die  Tabellen  eines  Qaartals  bis  längstens 
li  einem  halben  Jahre  zur  Veröffentlichung  zu  bringen.  In  gleicher  Zeit  werden  daher  in 
kunft  auch  die  Jahrestabellen  publicirt  werden  können,  da  jeweilig  mit  den  Ausweisen 
vierten  Quartals  auch  jene  für  das  ganze  Jahr  abgeschlossen  sind  und  somit  die 
;lichkeit  gegeben  ist,  das  erste  Heft  des  statistischen  Jahrbuchs,  welches  die  Nach- 
düngen über  Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle  enthält,  beiläufig  sechs  Monate  nach 
.  Ablaufe  des  Jahrs,  welches  im  betrefl'enden  Jahrgange  behandelt  wird,  gedruckt  zu 
en,  also  hiermit  die  Frist  der  Veröffentlichung,  welche  bisher  mit  etwas  mehr  als  einem 
\IB  als  die  äusserst  beschleunigte  galt,  um  mehr  als  die  Hälfte  abzukürzen.  Dass  hierbei 
li  die  Verlässlichkeit  des  Operats  durch  die  im  Bureau  concentrirte  Bearbeitung  der 
des-Summare  gefördert  wird,  indem  dieselbe  durch  geschulte  Kräfte  erfolgt  und  ihr  eine 
gehende  Prüfung  der  Bezirks-Summare  unter  Benützung  der  Original-Nachweisungen  der 
[sorge r  vorausgeht,  hat  sich  schon  bei  der  Bearbeitung  der  ersten  beiden  Quartale  des 
rs  1876  gezeigt.  Die  Ergebnisse  der  einzelnen  Quartale  werden  in  Beilagen  zur  stati- 
chen  Monatschrift  veröffentlicht,  und  zwar  das  erstemal  gleichzeitig  für  das  1.  und  2. 
irtal  des  Jahrs  1876 ,  da  die  Durchführung  der  neuen  Einrichtung  bei  den  Seelsorge- 
tioneu  und  Bezirksämtern,  namentlich  die  Beistellung  der  dazu  nöthigen  neuen  Formu- 
3,  mehr  Zeit  erforderte  und  daher  die  Vorlage  der  Ausweise  für  das  erste  Vierteljahr 
L  verzögerte.  In  Hinkunft  wird  die  Veröffentlichung  regelmässig  quartalsweise  geschehen. 
I    nachfolgenden  Bemerkungen    zu    den  Ergebnissen   des   ersten  Halbjahrs    1876   ziehen 

Vergleichung  auch  die  Ziffern  für  die  gleichen  Zeitabschnitte  der  beiden  vorausgehen* 

Jahre  herbei. 

Als  Hauptresultate  der  drei  Factoren  der  Bewegung  der  Bevölkerung  finden  sich: 

im  ersten  Halbjahre 


1874  1875  1876 


Trauungen:     1.  Quartal  62.349  54.981  60.618 

2.       „  39.627  42.137  32.488 

Zusammen  101.976  "    97.118"  "       93.106 

Geborene:      1.  Quartal  223.793  221.989  243.241 

2.       „  205.624  208.288  213.638 


Zusammen  429.417  430.277  456.879 

Gestorbene:    1.  Quartal  191.171  192.561  177.054 

2.       „  168.815         157.969         156.646 


Zusammen  359.986         350.530         333.700 

Bezüglich  der  Trauungen  könnten  die  Ergebnisse  des  1.  Vierteljahrs  zur 
lahme  verleiten,  dass  jener  Rückgang  der  Eheschliessungen,  welcher  als  Folge  der  wirth- 
iftlichen  Katastrophe  schon  durch  mehrere  Jahre  beobachtet  wurde,  sein  Ende  erreicht 
e  und  im  Jahre  1876  einem  neuerlichen  Aufschwünge  Platz  gebe.    Bin  Blick   auf    die 
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Ergebnisse  des  zweiten  Qaartals,  nnd  noch  mehr  die  Samme  der  £Irgebi 
Halbjahre  widerlegt  diese  Ansicht.  Den  Flnctnationen  der  Trannngen  i 
liegt  einfach  nnr  die  Daaer  des  Camevals  zn  Gmnde;  dieser  endi^  1874 
am  9.  nnd  1876  am  29.  Febmar,  dauerte  daher  in  den  einzelnen  dieser  Ja] 
55  Tage.  Je  länger  diese  Daner,  desto  mehr  Ehen  werden  anter  sonst  gh 
nissen  abgeschlossen.  Es  stellen  sich  also  die  Ergebnisse  des  Jahrs  18 
günstig  dar,  indem  ungeachtet  der  nm  12  Tage  längeren  Daner  des  Carneviü 
Eben  vorkommen  als  im  Jahre  1874.  Die  nächsten  Monate  bringen  dann  die 
gleichnng ;  in  dieser  aber  nnd  in  der  Summe  des  ersten  EUbjahrs  zeigt  sie 
der  Rückschlag  keineswegs  überwunden  ist,  sondern  im  Jahre  1876  fortds 
Auch  die  Yertheilung  der  Ehen  nach  dem  Civilstande  der  B 
Gleiches  abnehmen,  denn  dieselben  scheiden  sich  percentual  für  beide  Qaartale 

1874  1875 

^      »      ^  ■»       ^      > 

Ehen  zwischen  Ledigen 70*3  74'0 

„            „         Verwitweten 6'5  5*4 

„            „         Witwern  und  Ledigen  .    .    .  15*1  14*0 

n         Witwen      „        „         ...  8*1  6*6 

Es  nehmen  daher  die  Yerehelichungen  zwischen  Ledigen  stetig  zu,  ^ 
sich  kein  schlechtes  Zeichen  wäre,  allerdings  aber  sehr  bedenklich  wird,  ' 
centuale  Steigerung  nicht  aus  einer  gleichen  der  absoluten  Ziffer  resnltirt  (die 
zwischen  Ledigen  im  ersten  Halbjahre  betrug  1874  71.668,  1875  71.870  nnd 
sondern  durch  einen  starken  Abfall  der  übrigen  Kategorien  hervorgernfen  wi 
kommt  aber  bei  allen  Arten  der  Trauungen  vor,  an  welchen  Verwitwete  Ai 
weil  die  Noth  der  Zeit  auch  jene  Verwitweten  bedenklich  macht  nnd  sögen 
unter  besseren  Verhältnissen  aus  Sorge  für  Kinder  und  Wirthschaft  zn  eii 
schreiten  würden.    Ja  selbst  die  Witwen,  welche,  wie  noch  ans  den  Brgebni 

M  1874  gezeigt  wurde*),  sich  so  gerne  yon  ledigen  Männern  znr  Wicderverehe 

"  nnd  flnden  Hessen,  halten  mehr  und  mehr  zurück. 

Nach  Ländern  ergeben  sich  Trauungen: 

im  ersten^Halbjahre 


'  .-! 


» 


1«74  1875 

in  Nieder-Oesterreich 11.362  10.009 

„  Ober-Oesterreich 3.166  3,139 

„  Salzburg 653  666 

^  Steiermark 5.418  5222 

.,  Kärnten 1.052  1010 

„  Krain 2.361  2.5.S8 

.,  Triest  samnit  Gebiet 554  547 

„  Görz  und  Gradisca 896  950 

„  Istrien 1.079  1.370 

„  Tirol 3.292  3.413 

„  Vorarlberg 502  496 

„  Böhmen 25.529  22.971              o 

„  Mähren .  8.989  8.784 

^  Schlesien 2025  1.981 

„  Galizien 30.540  28.694              2 

„  der  Bukowina 2.948  3.397 

„  Dalmatien 1.610  1.931 

Jener  allgemeine  Rückgang,  in  14  unt(  r  den  17  österreichischen  Läi 
noch  im  Jahre  1874  gegen  das  vorausgehende  Jahr  sich  ergeben  hat,  lässt 
ersten  Hälften  der  weiteren  Jahre  nicht  bemerken.  Die  Trauungen  nahmen  1 
dem  zn,  in  10  ab,  und  1876  in  9  Ländern  zu,  in  8  ab.  Bloss  der  Zahl  na 
die  Länder  mit  einer  Zunahme  der  Trauungen  im  Jahre  1876  schon  wied 
gewicht ;  doch  finden  sich  unter  denselben  nnr  Tirol  und  die  Bukowina  mit 
beträchtlichen  Ziffern  —  von  Steiermark  mit  einer  Zunahme  um  6  £hen  mc 
sehen  werden  — ,  während  zu  den  Ländern  mit  abfallender  Zahl  eben  die  a 
den,  Nieder-Oesterreich,  Böhmen,  Mähren  und  Galizien,  gehören  und  hierdi 
Rückgang  um  4*8  Percente  1875  und  um  41  Percente  1876  hervorgerufen  ^ 
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In  der  Zahl  der  Geborenen  dagegen  ergibt  sich  eine  Znnahme,  and  zwar  nach 
'  ziemlich  nnerheblichen  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahrs  1875  gegen  jenes  yon  1874 
}'20  Percente  eine  weit  stftrkere  im  ersten  Semester  von  1876  nm  6*18  Percente.  In 
einzelnen  Ländern  aber  stellt  sich  die  Zahl  der  Geborenen  in  folgender  Art: 

Im  ersten^BCalbjahre 


1874^  J876 

Nieder-Oesterreich      43.778  44.413  46.230 

Ober-Oesterreich 12.230  12.193  12.784 

Salzburg 2.602  2.735  2.865 

Steiermark 19.734  19.429  21.130 

Kärnten 5.839  5.746  5.995 

Krain 8.791  8.704  9.466 

Triest  sammt  Gebiet 2.550  2.673  2.992 

Görz  nnd  Gradisca 3.670  4.021  4.497 

Istrien 5.263  5.723  6.544 

Tirol 11.322  11.320  12.379 

Vorarlberg 1.563  1.736  1.586 

Böhmen 112.591  106.924  111.372 

Mähren 42.571  40.939  44.160 

Schlesien .   .  11.022  11.005  11.435 

Galizien   . 124.738  132.107  139.382 

Bukowina 13.357  13.878  14.330 

Dalmatien 7.796  6.731  9.732 

Im  Jahre  1875  hielt  sich  noch  Zunahme  (in  8  Ländern)  nnd  Abnahme  (in  9  Län- 
ziemlich  die  Wage ,  von  den  wichtigeren  Ländern  weisen  Nieder-Oesterreich  nnd 
iien  das  erstere,  Böhmen  nnd  Mähren  das  letztere  Yorkommniss  ans.  Im  Jahre  1876 
;en  kömmt  nur  in  Vorarlberg  ein  Rückgang  der  Geburten  vor,  in  allen 
;en  16  Ländern  nehmen  dieselben  zn.  Das  Ergebniss  wäre  daher  ganz  günstig,  wenn 
[cht  von  anderen,  bedenklichen  Erscheinungen  begleitet  würde.  Eine  solche  ist  aber 
3m  umstände  zn  erkennen,  dass  sich  bezüglich  des  Moments  der  ehelichen  oder  nnehe- 
n  Geburt  folgende  Fluctuation  ergibt: 

bei  den  ehelich      Geborenen  1875  gegen  1874  ein    Bückgang  von  0*2  Percenten 
n     „        ff  „         1876      n      1875  eine  Zunahme      „     61        n 

n      r,  n  „  1876        „        1874     r,  „  „      59  . 

„     ,    unehelich  „         1875      „      1874    „  „  „    2-9        ^ 

...  »         1876      .      1875    r>  .  „    5-1        „ 

.      n  n  n  1876        „        1874      .  „  „      81  n 

Die  Zunahme  der  unehelichen  Geburten  ist  also  eine  stärkere,  als  jene  der  ehe- 
n,  und  hierdurch  steigt  der  Antheil  der  ersteren,  wenngleich  nur  um  den  Bmchtheil 
I  Percents ,  von  Jahr  zu  Jahr.  Er  beträgt  1874  12*5,  1875  128  und  1876  12*9  Per- 
i  aller  Geborenen.  Auch  in  der  Mehrzahl  der  Länder  kehrt  die  gleiche  Erscheinung 
ir,  denn  die  unehelich  Geborenen  betragen  Percente  der  Gesammtzahl: 


in  Kiedeir-Oesterreich  . 

„  Ober-Oesterreich    . 

„  Salzburg 

„  Steiermark  .... 

„  Kärnten 

„  Krain 

„  Triest  sammt  Gebiet 

„  Görz  und  Gradisca 

r,  Istrien 

„  Tirol 

„  Vorarlberg  .   . 

„  Böhmen 

„  Mähren 

„  Schlesien     .   .   . 

„  Galizien 

„  der  Bukowina    .   . 

„  Dalmatien  .   .   .^  . 


im  ersten  Halbjahre 

1874 

1875 

1876 

24-2 

24-4 

25-6 

180 

18-6 

18-7 

28-2 

303 

29-6 

25-7 

25-9 

25-8 

45-3 

46-9 

46-2 

8-5 

8-6 

8-2 

17-6 

17-7 

175 

1-8 

1-6 

2-4 

2-8 

3-3 

2-6 

4-0 

4-3 

4-4 

5-6 

7-5 

4-4 

120 

122 

12*3 

8-3 

8-5 

9-2 

7-4 

8-3 

8-3 

8-9 

9-3 

9-2 

9-8 

9-7 

101 

2-9 

3-6 

3-7 
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unter  den  einzelnen  Ländern  haben  6  eine  stetige  Zunahme  der  Qaote  der  Tu 
lieben,  in  9  andern  fällt  sie  in nenester  Zeit  nacb  einer  Steigerung  im  Jahre  1875  ▼I^lI 
wogegen  sie  in  2  Ländern  im  Jahre  1875  zarftckging,    aber   1876  neuerdings  lasUizv  > 
erstem  Kategorie,  mit  constanter  Zunahme  der  Unehelichen,   gehören  eben  die  TidcuK 
ansBchlaggebenden  Länder  Nieder-Ost erreich,  Böhmen  und  Mähren,  und  diese  EiscWia 
80  wie  die  weitere,    dass    auch    die  Qncte  der   Todtgeborcnen     eine,    wenn  aaek  miiiBÜ 
Tendenz  znr  Zunahme  zeigt,  indem  dieselbe  im  ersten  Semester  1874  2*38,  1875  W  d\ 
187G  2*54  Pcrcente  aller  Geborenen  beträgt,  drängt  die  Scblnssfolgemng  anf,  das  eck  6 
uogänstigen  Folgen  des    wirthschaftlichcn   Niedergangs    and     der    durch    denselbdi  borr 
gerufenen  Vermindemng  der  Tranniigen    nunmehr  auch     bei     den  Geburten  zn  zei^>l 
ginnen.  Mit  jener  Steigerang  der  Todtgeborenen  hängt  noch   eine  weitere  trübe  Cou»iibiI 
unverkennbar  zusammen,  nämlich  eine  gesteigerte  Kinder-Sterblichkeit.  Obwohl  näolid  L-f 
Gesammtzahl  der  Verstorbenen  sinkt ,    so   bleibt  doch  die  Zahl   der  Kinder,  weicht  bü  al 
vollendeten     ersten     Lebensjahre    starben  ,     in    gleicher     Höhe     und    steigt  hierdaici  xl 
relativer    Antheil    an    der  Gesammt  -  Sterblichkeit.    Denn    es     starben    bis    zum  enta>| 
bensjahre : 

im  1.  Semester  1874  108.797  Kinder,  d.  i.  30*2  Percente   aller  TodeafaUe, 
„    1.        „         1875  108.517        „        „  „  31-0         , 
„   1.        „         1876  107.560       „       ,  ,  32-2 

Daraus  folgt,  dass  sich  auch  jene  weitere  Folge  ungünstiger  Zeitperiodn,  i| 
geringer«  Lebenskraft  der  während  derselben  Geborenen  ,  mehr  und  mehr  einzibk : 
beginnt. 

Die  Todesfälle  im  Ganzen  gehen  allerdings  sehr  erheblich  suräck,  sie  k*: 
1875  gegen  1874  um  2'6, 1876  gegen  1875  um  4*8  Percente  abgenommen.  ■  In  den  ejuw 
Ländern  beträgt  die  Gesammtzahl  der  Todesfälle: 

im  ersten  Halbjahre 


^ 


J874  ^7fi  ^  157« 

Nieder-Oesterreich 36.879  35.350     '       36.914 

Gber-Oesterreich 11.498  11.701  10.597 

Salzburg 2.500  2.582  2.712 

Steiermark 20.492  20.009  16.151 

Kärnten 6.453  6.675  4.711 

Krain 10.140  7.871  6.739 

Triest  sammt  Gebiet 2.095  2.461  2  27i 

Görz  und  Gradisca      3.250  3.575  3.281 

Istrien 3.833  4.614  4.075 

Tirol 11.528  13.5ü7  11.130 

Vorarlberg 1.366  1.418  1.42^ 

Böhmen 79.461  76.311  74.452 

Mähren 31801  29.985  30.44Ö 

Schlesien. 8.440  7.359  7.6^6 

Galizien    ...        114.459  109.798  102.503 

Bukowina 8.971  11.129  10.644 

Dalmatifn [IS'^O  6.155  7.8*J5 

Im  ersten  Halbjahre  1875  haben  die  Sterbefällo  in  9  Ländern  zu-  und  ir  i- 
genommen,  1876  war  erstercs  nur  mehr  in  6,  letzteres  in  11  Ländern  der  Fall.  Y?:- 
Zunahmen  der  Todesfälle,  welche  im  ersten  Semester  1876  vorkamen,  ist  überhaupt  t 
jene  in  Dalmatieu  um  1740  Fälle  oder  28*3  Percente  erheblich;  sie  ist  oft*enbar  dort:-- 
aus  den  Nachbarländern  herübergekommenen  Flüchtlinge  hervorgerufen  worden,  der«n>V- 
stand  auch  Krankheiten  im  Gefolge  hatte.  Daher  kommen  auch  in  Dalmatien  im  fi^ 
Halbjahre  1876  1198  Todesfälle  durch  Epidemien  vor,  welche  15*2  l*ercente  derlodöi 
daselbst  betragen.  Die  übrigen  Länder  wurden  von  Epidemien  wenip;  betroffen  und  i^\ 
die  Cholera  war  in  den  ersten  Semestern  der  drei  Jahre  1874  bis  187G  fast  völli'»  eri-i-^- 
denn  an  der  Gesammtzahl  der  Sterbefälle  nahmen 

1874  Epidemien  mit  10"4,  und  speciell  Cholera  mit  009   Percenten 

1875  „  „      5  8,     „  „  r         r     0-03 

1876  .  .       5-4,     „  .  .  .      0-0  i 

Theil.  Diese  erhebliche  Abnahme  des  Auftretens  epidemischer  Krankheiten  ist  ebcc  - 
Ursache,  dass  sich  die  Mortalität  im  Ganzen  von  Jahr  zu  Jahr  günstiger  stellt.  VclÜz - 
Oesterreich  freilich  auch  in  diesen  Jahren  nicht  von  solchen  Krankheiten  Terschont  ^^-^ 
ben  und  haben  iusbesondere  die  Blattern  im  Jahre  1874  noch  eine  erhebliche  Zilil  ^^ 
Opfern  weggerafft,  indem  an  Epidemien,  ohne  Einrechuung   der  CholerafaUe    1874  302* 
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B75  20.291  and  1876    1X758  Personen   za  Grunde  gingen.   Namentlich  waren  die  beiden 

stländer  Galizien  nnd  diefinkowina  in  keinem  Jahre  ganz  senchenfrei.  Aach  während  der 

ier  behandelten  Periode  ergaben  sich : 

in 

^ . 

Galizien  der  Bukowina 

Perneute  Peroeute 

Zahl  aller         Zahl       aUer 

Sterbefälle  SterbefäUe 

uilesfälle  dnr^h  Blattern 1874  15.475  13*5  975  10"9 

1875  3.285  30  1.147  103 

......   1876  1.189  1-2  458  4*3 

..    Cl'oWa      1874  203  02  6  Ol 

;.             1875  72  Ol  8  0-1 

1876  77  0*1  7  0*1 

"              \     sonstige  Epidemien        1874  5.796  5*1  239  2*7 

1875  7.205  5-6  1.155  98 

1876  8.032  7-8  1.981  8-6 

Ansser  Blattern  und  Cholera  wurden  diese  Verloste  besonders  durch  epidemisch 
aftretonden  Typhus  und  durch  die  in  den  sumpfigen  Landestheilen  am  Unterlauf  der  grossen 
'lüsse  fortwährend  herrschenden  Fieber  hervorgerufen. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  dass  die  Zunahme  der  S  e  1  b  s  t  m  o  r  d  e,  welche  schon 
3it  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  beobachtet  wurde,  auch  in  den  ersten  Halbjahren 
874  bis  1876  andauert. 

Es  wurden  Selbstmörder  registrirt : 

männlich  weiblich  zusammen 

1874,  1.  Quartal    .    .    .       377  65  442 
2.        ,         ...       518                      101                _     619 

zusammen    895  166  '      1061 

1875,  1.  Quartal    ...      342  69  411 
2.        „        .    .   . ^571              ^      104  675 

znsammen    913  '         '  173      "  1Ö86 

1876,  1.  Quartal    ...      392                       89  481 
2.        .        ...      599 1 33 _  732 

zusammen     991  '"~     222  1213 

Also  nach  Geschlechtem  wie  nach  Jahren  eine  immer  rascher  ansteigende  Pro- 
ression,  wobei  auch  der  weitere  Erfahrungssatz  wieder  bestätigt  wird,  dass  die  Zahl  der 
orkommenden  Selbstmorde  mit  der  Länge  der  Tageszeit  in  Wechselboj^iohung  steht,  daher 
ie  im  zweiten  Quartale  ^tets  höher  ansteigt,  als  im  ersten.  .  ^. 


Auswanderung  aus  Oesterreioh  1870—1875.  Die  österreichische  Auswanderung 
rurde  in  den  früheren  Tafeln  zur  Statistik,  und  hierauf  in  den  statistischen  Jahrbüchern 
is  zum  Jahre  1871  regelmässig  nachgewiesen  und  zweimal  in  den  Mittheilungen  aus  dem 
Gebiete  der  Statistik  zum  Gegenstande  besonderer  Bearbeitung  gewählt.^)  In  neuerer  Zeit 
ber  wurde  von  der  Veröffentlichung  dieser  Aufzeichnungen  aus  dem  Grunde  abgesehen, 
reil  man  zur  Ueberzeugung  kam,  dass  bei  einer  grossen  Zahl  von  Aoswanderungsfällen  die 
lonstatirung  erst  sehr  verspätet  geschehen  könne,  daher  entweder  lange  auf  sich  warten 
isse  oder,  wenn  die  Nachweisung  schnell  erfolge ,  sehr  erheblich  hinter  der  wirklichen 
iahl  zurückbleibe.  Auch  die  Ergebnisse  der  jüngsten  Zeit  haben  diese  Ansicht  bestätigt, 
fach  den  Erhebungen  der  politischen  Behörden  ergaben  sich  Fälle  von  Auswanderung 
US  Oesterreich: 

im  Jahre  1871 6.169 

„      1872 6.099 

„     1873 6.927 

„       .     1874 5.873 

„       n      1875 10.012 


>)  Mittheilungen  ans  dem  Gebiete    der  Statistik.    Auswanderuns  1859  bis  186S|    XVII. 
ahrg.  3.  Heft ;  1869  bis  1870,  XIX.  Jahrg.  2.  Heff. 
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8.270 

935 

9.205 

7.169 

1.734 

8.903 

7.624 

2.642 

10.246 

6.956 

2.018 

8974 

4.561 

2.033 

6.594 

Diesen  Zahlen  gegenüber  finden  wir  In  den  ofllciellen  MitUieiluigeB  tok  Br» 

und  Hamburg   folgende  Angaben  fiber    die    daselbst    eingeschifften    österreidüsdiet  A» 

Wanderer:  *) 

Bremen      Hamburg    Zrmmmn 

1871 •  .   .   .   . 

1872 

1873 

1874 

1875 

Bis  znm  Jahre  1874  wiederholt  sich  also  die  Erscheinung ,  diiss  die  ii  k 
beiden  Hafenstädten  constatirte  Zahl  der  österreichischen  Auswanderer  um  beiläof»  c 
Drittel  höber  steht  als  jene,  welche  von  den  österreichischen  Behörden  nachgewiasea  viid 
Es  ist  diess  auch  erklärlich.  In  jenen  Hafenstädten  lässt  sich  mit  der  Evidenshaltn;  5s 
abgehenden  Schiffe  nnd  ihrer  Ladung  anch  die  Zahl  der  durch  dieselben  Termitteltei  Aa 
Wanderungen  genau  überwachen,  wäirend  es  den  heimischen  Behörden  ganz  unmö^id  s 
alle  Fälle  von  Auswanderung ,  welche  häufig  als  solche  erst  nach  einer  Reihe  tob  Jabi: 
constatirt  werden  können,  vollständig  zu  verzeichnen. 

Diese  Umstände  bewirken  auch ,  dass  die  Zahl  der  Auswanderer  aus  BAk 
welches  Land  stets  das  überwiegende  Contingent  zur  österreichischen  Answandenmg  8t& 
in  Bremen,  wo  die  meisten  derselben  sich  einschiffen,  bis  zum  Jahre  1874  grösser  isi  is 
nach  den  Registrirungen  am  Heimatsorte,  obwohl  hierbei  die  Zahlen  sich  mehr  Biki 
nnd  die  Listep  in  Bremen  um  nnr  beiläufig  ein  Viertel  höher  stehen  ,  als  jene  der  bl^ 
sehen  Bezirksämter.     Es  wurden  Auswanderer  ans  Böhmen  registrirt  : 


von  den 

in 

Besirksbehörden 

Bremen 

4.750 

7.273 

4.684 

5.921 

4.632 

5.789 

3.930 

5.439 

3.891 

3.621 

1871 ... 

1872 

1873 

1874 

1875 

Mit  dem  Jahre  1875  aber  wechselt  das  Verhältniss  und  die  Bezirksbtsc*!^ 
Böhmen's  weisen  mehr  Auswanderer  nach,  als  in  Bremen  sich  einschifften.  Es  kaff 
diess  daher,  weil  der  Zog  der  österreichischen  Auswanderer  in  der  neneren  Zeit  äcfe  i- 
mälig  von  Bremen  ablenkt  nnd  Hamburg  immer  mehr  als  Einschiffungsort  gewählt  vJ^> 
In  letzterer  Stadt  wurden  1875  mehr  als  doppelt  so  viele  österreichische  Auswandsr 
als  im  Jahre  1871  embarkirt,  obwohl  die  Gesammtzahl  der  in  Hamburg  verschifften  At 
Wanderer  in  Folge  der  allgemeinen  Krise  auf  weniger  als  die  Hälfte  zurückgegangen  n" 
wogegen  in  Bremen  auch  die  Zahl  der  eingeschifften  Oesterreicher  auf  die  Hälfte  der  it 
zahl  des  Jahrs  1871  herabsank. 

Aber  noch  eine  weitere  Erscheinung  fällt  bei  der  Auswanderung  aus  Oesteneifi 
im  Jahre  1875  auf,  nämlich  der  Aufschwung,  welchen  die  Auswandernng  TiroFs  in  diejp 
Jahre  erfahr.  Die  Bezirksbehörden  weisen  Auswanderer  aus  Tirol  nach : 

im  Jahre  1871 142 

„      1872 166 

„     1873 359 

„      1874 •  227 

„      1875 4.793 


Was  die  Ziffer  des  letzten  Jahrs  sagen  will ,  beweiset  der  Umstand  dass  in  It 
ganzen  Zeit  von  1850  bis  1874  von  den  politischen  Behörden  nur  4.061  Auswanderer  m 
Tirol  registrirt  wurden,  also  in  25  Jahren  nicht  so  viele,  als  im  Jahre  1875  allein.  Dib; 
ist  noch  nreiter  bemerkenswerth,  dass  diese  starke  Auswanderer-Bewegung  TiroFs  sich  n 
einen  kleinen  Theil  von  Süd-Tirol  beschränkte,  denn  von  den  Auswanderern  kamen : 


2)  Jahrbücher  für  die  amtliche  Statistik  von  Bremen,  und  Statistik  dea  Hambnrss^ 
Staatofl.  Die  Zahlen  für  die  letzten  Jahre  nach  den  gefälligen  Mittheilungen  der  Herren  iSi« 
toren  Neeemann  und  F r e s e. 
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Länder 


Zahl  der 


voll8t&ndiff«n 

xmdinderver- 

vollst&ndignng 

befcriffeuen 


Onter- 


Oostorreich  unter  der  Enns  ! 
Oesterreich  ob  der  Enns   .  I 

Salzburg 

Steiermark , 

Kärnten 

Krain 

Tri  est  sammt  Gebiet  .    .    . 
Oörz  nnd  Gradisca    .    .    . 

Istriea I 

Tirol i 

Böhmen \ 

Mähren | 

Schlesien i 

Galizien | 

Bukowina , 

Dalmatien ' 

Zusammen  .  ' 


Gymnanien 


9 
2 
1 
4 
1 
1 
2 
1 
2 
7 

19 
7 
3 

14 
2 
3 


Schüler 


öffent- 
liche 


Prfv»t- 


Zn- 
sanunen 


hoboa 
SeW- 


GiUb 


78 


1 

1 

2.519 

182 

2.701 

aai« 

1 

1 

503 

3 

506 

5.6» 

1     

196 

1 

197 

l¥i 

1 

973 

22 

995 

liSlE 

!        1 

293 

2 

295 

U4 

l        1 

440 

6 

446 

i4s; 

1      — 

338 

5 

343 

2.7:3 

1      — 

268 

1 

269 

15IK> 

— 

203 

203 

m 

— 

1.387 

12 

1399 

im 

3 

5.185 

86 

5.271 

5i7>S 

3 

3.126 

30 

3.156 

37.6ti 

— 

763 

2 

765 

ILl^ü 

3 

5.992 

155 

6.147 

58.47) 

1 

865 

24 

889 

m 

1 

439 

9 

448 

if^ 

13 

23.490    1 

540 

24.030       2mü 

Vergleicht  man  die  vorstehenden  Daten  mit  jenen  des  Voijahrs ,  ao  zeigt  mA\ 
geachtet  der  Verminderung  der  Gymnasien    eine   Vermehrung   des    Lehrpersonals  u 
Percente. '^)  Das  Verhältniss  der  geistlichen  Lehrkräfte  zu  den  weltlichen  ist  um  Ol 
zurückgegangen,  dagegen  hat  sich  das  Verhältniss    der  Professoren    und   wirklichen 
zu  den  Supplenten  fast  nicht  geändert,  jenes  der  Nebenlehrer    za    dem     gesammtea 
personale  ist  von  19*7  auf  20*9  Percente  gestiegen. 

Der  Besuch  hat  sich  um  1.344  Schüler  =  5*9  Percente  vermehrt,  wobei  b 
merken,  dass  die  Zahl  der  öffentlichen  Schüler  sich  um  6*3  Percente  erhöhte ,  jene  der 
vatisten  dagegen  um  5'1  Percente  fiel;  die  Zahl  der  letzteren  betrug  im  Schuljahre 
— 1875  2*5  Percente  aller  Schüler,  im  abgelaufeuen  nur  22  Percente  derselben. 
über  dem  Jahre  1873—74  hat  sich  der  Besuch  überhaupt  um  7*7  Percente,  jener 
öffentlichen  Schüler  um  7*9  Percente  gesteigert,  wogegen  die  Ziffer  der  Privatschüler 
11  Percente  zurückging. 

Parallel -Abtheilungen  wurden  im  Ganzen  an  34  Gymnasien  nnd  8402)1^' 
gezählt,  indem  in  manchen  Classen  mehr  als  eine  Parallel- Abtheilung  bestand;  das  Fias 
Josephs-Staats-Gymnasinm  zu  Lemberg  hatte  au  der  1.  Classe  sogar  3  Parallel- Abtheiloi^ 

An  8  Gymnasien  bestanden  femer  Vorbereitungsciasse  n  u.  z.  am  Gn» 
sium  der.theresianisc-hen  Akademie  mit  28,  am  Gymnasium  im  VlII.  Wiener  Gemeindebtöf 
mit  39,  zu  Melk  mit  19,  am  Communal-Gymnasium  zu  Triest  mit  23,  an  dem  Stii> 
Gymnasium  zu  Görz  mit  56,  zu  Mitterburg  mit  18,  zu  Trebitsch  mit  17,  endlich  aa  Cf 
munal-ünter- Gymnasium  zu  Beneschau  eine  von  den  Piaristen  erhaltene  private  nii" 
zusammen  mit  268  Schalem. 

Stipendien  waren  im  Gesammtbe trage  von  207.236  Gulden  an  1.768  Soki^ 
verliehen. 

An  Lehrmittel-  und  Bibliothek-Beiträgen  wurden  zusammen  3U"* 
Gulden  nachgewiesen.  Doch  erscheint  diese  Ziffer  nicht  völlig  verlässUch  nnd  zin:  s 
gering,  weil  einige  Anstalten  die  Staats-Dotation  hierfür  in  diese  Ziffer  einbezogen,  ui* 
hingegen  nur  die  meist  für  solche  Zwecke  bestimmten  Aufnahmstaxen  angaben. 


*)  Zu  der  Rabrik  ^Schulgeld-Ertrag'*  ist  zu  bemerken,  dass  die  Zahl  der  ertheiltenguf 
Befreiungen  von  der  Entrichtung  des  Schalselds  zasammen  sich  auf  10.195  belief;  halM  ^ 
freinngen  fanden  nur  4:U)  statt.  Letztere  kommen  überhaupt  in  manchen  Ländern  gar  nicht  ^ 
80  in  Oesterreich  unter  der  Enns.  in  Steiermark,  Kärnten,  Triest  (mit  einer  einzigen  AusiiaIib' 
Schlesien,  in  der  Bukowina  und  in  Dalmatien ;  an  vereinzeinten  Anstalten  nnd  in  sehr  ireriicC 
Zahl  finden  solche  in  Böhmen  nnd  Mähren,  dann  in  Oesterreich  ob  der  Bnne,  häufiger  in  1^ 
statt ;  durchwegs  an  allen  Mittelschulen  und  in  mehr  oder  weniger  beträohtlicber  Zahl  finden  s^ 
solche  in  Krain,  Görz-Gradisca  und  Istrien,  vornehmlich  aber  in  Qalizien. 

^)  Das  geistliche  Lehrpersonale  weiset  eine  solche  um  4*1  Percente,  das  weltiiicl»3 
13*0  Percente  nach. 
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B.  Be&l-Gfmuaaieu. 

Hit  Beginn  d«3  Schnljabra  1875^76  ent&el  das  Staats-ItMl-GjmusEB  i 
Sebenico  in  Dalmatien  durcli  AnflSsang,  di«  Zahl  solcher  AnBtttlten  fast  lich  soait  n 
TermJDdert.  Von  den  bestandenen  (jl  waren  24  ohne  Ob«r-ClRasen,  27  hatUn  Oba-Sj> 
nasial-,  5  Ober-ßTmnasiol-  und  Ober-Bealschnl-CUtHn  nnd  weitere  5  dot  Ohn-B«l«b; 
Claiseu ;  35  waareu  Staate-,  9  Landes-  and  17  Commaniil-Anstalten.  *) 

Das  Lehrporsouale  bestand  ans  931  Feraonea  *)>  wovon  123  den  gcütHlc 
and  808  dem  weltlichen  Stande  aagehfirten. 

la  TergleichoDg  mit  dem  Yoijahre  zeigt  lich  anch  bei  den  Beal-GTauBti » 
geachtet  der  Teraindemiig  derselben  nm  1  Anstalt  eise  Venaehmng  des  Lehrpinwi 
von  48  Individuen  =  54  Percent«. 

Der  GesammtbesQch  zRhlte  11.698  Schfllei  nnd  zwar  11.7S9  öffestlKkn: 
100  Privatiutaa ;  11.793  ÖBterreichisch-nngriache  Staatabnrger  aad  6t}  Ansehorigt  fnak 
Staaten.  Die  Letzteren  vertheilen  eich  anf  folgende  Staaten :  Dentschland  26,  Italien  l,Fmt 
reich  2,  Groesbritannien  3,  Ensiland  8,  die  Tfirkei  4,  Bnm&nien  20,    Indien   nnd  Amehcajf  j 

Werden  aber  vom  Gesammtbeenche  der  BealgTmnaaien  jene  SchBler  abgutdic 
Teiche  die  mit  Beal-Gj^nMien  verbnndenen  Ober-Realachni-Claasen  besacfaten,  dem  U 
eich  anf  464  belief,  eo  ergibt  sich  der  Besuch  dar  Keal-  nnd  der  mit  solehta  •« 
bnudenen  Ober-G^nmasien  xait  11434  Sc biUero,  davon  11.3Ü2  öffentliche  nnd  102  Frinü* 

Auch  nach  Abschlag  jener  Beal  -  Schüler  encheint  der  Bosacli  des  abgeUite 
Schaljahrs  gegenüber  dem  Jahre  1874—75  noch  immer  nm  486  oder  4*4  Percente  hikuK 
ZW1U  haben  eich  die  öffentlichen  Schnter  am  4'8  Percente  vermehrt,  die  PriratiiM  ■ 
22'1  Percente  vermindert  nnd  waren  von  der  Gesammtzahl  der  Schfiler  der  Real-Gjwi 
im  Schnljabre  1874—75  1'3,  im  abgelanfenen  SchnljahTe  nnr  0*9  Percente  Privatiita. 

Die  nachstehende  Tabelle  gibt  einen  Üeberblick   über  den   Stand   snd  Benci 
Beul- Gymnasien,  dann  des  geeammten  einguhobenen  äcbolgelds  nacfa  den  einaalnsB  Uu 


2ahl  der  Heal-Ormasien 


i  Ober- 


Oosterreicb  u.  d. 
Oesterreicb  ob  d. 

Enns 
Enns 

4     , 

Krain 

'   ; 

Böhmen  .    . 
Mähren   ... 

;  [ 

10    1 

Dilraatien  .    .    . 

-en! 
dem 

1   : 

Zasam 
Gegenüber 

IM     1 
ScbQljahr 

;j7 


5     I 


Sebäler 

Sffent- 

Privat- 

licb* 

2.353 
226 

208 
117 
ISO 
144 

15 

! 

147i     16 


11.7891  109     111.893 


betniü 

etncSotr 


2.36$ 

3S.Kä 

22K 

nu 

at7 

1.61S 

117 

l.Cl¥ 

18] 

U-K 

145 

l.iil 

5.40i 

56.SI! 

1.88S 

21.761 

214 

2.4H 

97E 

7.4B 

16c 

Loes 

135421 


1873—1874    hat    sich    der    Besnch     öbErhanpi 
0'7,  jener  der  öffentlichen  Schüler  nm   2i'l    Percente    goateigert,    dagegen     ist    Jen« 

l'rivaiisten  nm  l'i'l  Percente  zurück gegan^n, 

Parallel-Abtheilungen  bestanden  an  23  Beal-Gj^nasien  und  47  Clautit: 
Vorbereitnugaclaasea     hatte    je    1    ReaS-Gymnaaium    in    Oesterreicli  W 

der  Eons  nnd  Uähren.  jene  des  er^teren  mit  29  und  dea  letzteren  mit  18  SckUs 
Von  der  Entrichtung  des  Schulgelde  waren  4,389  Schüler  ganz  nnd  170  halb  b<K 
Die  Geaammtziffer  der  verliehenen  Stipendien  belief   sich    auf  (313    in  li'* 

betrage  von  67.353  Gnlden. 

Der  für  Lehrmittel    nnd    Bibliotheken    eingebobene  Batrag     wnidt 

24.016  Gnlden  nachgewieseD,  doch  muaa  dieBsfalls  anf  die  schon  bei  den  Gymnaaien  ges 

Bemerkung  hingewiesen  werden. 

•')  Siebe  statietische  Uonatnahrin,  n.  Jahrgang  (IBie).  i.  Heft. 

'')  Darunter  80  Dltectorea,  440  ordentliche  ProrenKcran   nnd  Lehrer 

_--  __,,_enten  nnd  H7  Neb  —  '"' -n.. .i_i:_v  j._  <..>,_i — >_. —   ....    .    .    i  . 

den  Qyoinaslen  Erwähnte. 
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Au  den  Real-Symnasiou  tut  das  FTeihaadzeicIinen  entweder  fSr  silmmtliiha  oder 
für  mehreie  Classen  nnbediiigt,  £it  ludere  bedingt,  die  franzöHiache  Sprache  in  der  III. 
and  IT.  Claaee  relativ  obligat  Ebenso  ist  die  zweite  Laad«9apnche  dort,  wo  eine  eolche 
Torkomoit,    meist    und    theilweisa    auch  da«  Tarnen  bedingt    oder  relativ  obligat     Die  in 

dtr  Dacbfolgenden  Tabelle  aofgeftthrten  Fächer  waren  für  die  sie  beaachendeD  Schüler  an  den 
'  bezflglichen  Anstalten  weder  onbodingt  noch  relativ  obligat. 


«»•Nil  2|30|1  I 

Aasser  den  liier  aafgetahrten  tVeien  Lehrgegenständen  kamen  noch  vereiozelt 
Tor :  in  Bshmen  die  deutsche  Sprache  an  6  Aealgymnaaien,  1372  Schfiler ,  HuBik  an  einer 
Anatalt,  24  Schüler,  und  analytische  Chemie  gleichfalls  an  einer  Anstalt  31  Schüler, 
in  Qallcien  die  rathenische  Sprache  an  2  Anftalten,  194  Schäler,  dann  Landeageschichte 
ftn  drei  Anstalten,  276  Schuter.. 
3,  Ergebnisse  der  Uataritäts-Prüf  angen  fUr  bei  de  Anstalts-Eategorieo. 


Es  vorden 

Von  den  Qeprllt- 

^^^ 

Von  den  rolt  KrtUrten  windeten 

' 

Linder 

_^«P?öft 

ten  wniden 

efrh  in  : 

gen 
Bden 

^S 

°i 

reif  .rkl&rt 

liiiii 

st  1 

Oeaterr.  a.  d.  E,  ] 

213 

31 

244 

50 

118 

3      ' 

Oesterr.o.  d.  B. , 

42 

8 

50 

« 

21 

3      1 

SalEbnrg  .    .    . 

16 

1 

17 

3 

4                 » 

1 

Steiermark  .    . 

71 

17 

88 

9 

39 

1 

Kfimten  .    .    . 

17 

17 

G          3 

1      ■ 

Krain   .... 

32 

~3 

35 

9 

14 

1 

Tiieat  s.  Gebiet 

25 

6 

31 

10 

20 

2 

GSn-Qradisca 

11 

7 

18 

2 

8 

1      , 

Istrien  .... 

13 

2 

15 

3 

4                 » 

1    ; 

Tirol     .... 

106 

17 

23 

29 

38         S 

7     ■ 

VoMTlbe^  ,    . 

5 

1  5 

2 

Böhmen    .    .    . 

432 

50 

82 

112 

177 

6 

KKhren    .    .    . 

219 

20 

439 

51 

72 

3 

Schlesien     .   . 

4b 

5 

251 

14 

15 

4 

Galiiien  .    .    . 

440 

29 

80 

226 

1 

65 

7 

672 

5 

i      13      :5 

8 

Dalmatien    .    .  \ 
Zasammen   .    . 

42 

5 

47 

8 

■k      16 

1 

;795 

■m 

8» 

TäT 

1.412,255 

277;     791     |834|S72!30I 

104  " 

678 
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Von  den  öffentliclien  Schalem  der  obersten  Classen  aller  Anstalten  haben  95'7 
Percente  die  Matnritäts-Prfifong  abgelegt,  der  Rest  von  4*3  Percenten  S^S  obne  eine  solcke 
ab.  Von  den  Gepr&ften  überhaupt  waren  870  Percente  öffentliche  Schüler  nnd  13*0  Per- 
cente Extemisten.  Rücksichtlich  der  Classification  wurden  von  den  Geprfiften  87*6  Per- 
cente approbirt  nnd  12*4  Percente  reprobirt.  Von  den  reif  Erklfirten  allein  aber  vnrdec 
21*7  Perceote  mit  Anszeichnnng  nnd  78*1  Percente  einfach  approbirt.  -Von  den  Approbirtes 
wurden  femer  227  erst  nach  abgelegter  Wiederholnngs-Prflfan^^  ans  einem  einzeliea 
Gegenstande  reif  erklärt  nnd  ebenso  von  den  Reprobirten  35  selbst  nach  derselben  repro- 
birt. Daher  wurden  bei  der  Haupt-Prüfang  nur  7ü'6  reif  erkl&rt,  die  übrigen  11*0  Perceile 
bei  der  Wiederholungs-Prüfang ;  die  Ziffer  der  bei  der  Wiederhol nngs-Prüfang  Reprobirm 
bildet  1*7  Percente  aller  Geprüften  nnd   13*7  Percente  aller  Reprobirten. 

Von  den  reif  Erklärten  wendeten  sich  15'3  Percente  theologischen,  43*7  Percente 
rechts-  und  staatswissenschaftlichen,  12'9  Percente  medicinischen,  20*6  Percente  philosopbiscka 
und  1*7  Percente  technischen  Studien  zu,  58  Percente  ergriffen  andere  Bernfszweige  oder 
waren  zur  Zeit  der  Matnritäts  -  Prüfung  in  der  Wahl  ihres  Bernfd  noch  nnentscbiedoL 
Obwohl  diese  Nachweisung  nur  auf  annähernde  Genauigkeit  Anspruch  machen  kann,  so  erbellt 
daraus  doch  die  Thatsache.  dass  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  die  Zahl  der  reif  Erklirtita. 
welche  sich  den  theologischen  Studien  widmen,  immer  geringer  nnd  auch  das  medidnischs 
Studium  nicht  mehr  so  besucht  wird,  wie    diess  früher  der  Fall  war. 

Entsprechend  dem  gesteigerten  Besuche  hat  sich  gegenüber  dem  Vorjahre  aacb  iv. 
Zahl  jener  vermehrt,  welche  die  Maturitäts-Prüfung  ablegten,  und  zwar  hat  sich  das  T;r- 
hältniss  der  geprüften  öffentlichen  Schüler  za  den  Extemisten  von  86*5  zu  13*5  Perceotei 
im  Schuljahre  1874  bis  1875  auf  87*0  au  13*0  Percenten,  mithin  zu  Gansten  der  Ensk^ea 
im  abgelaufenen  Schuljahre  geändert.  Auch  die  Verhältnisse  der  Prüfnngs-£rgebnisse  «tl^ 
einen  Fortschritt  im  letzten  Schuljahre  nach,  da  von  der  Gesammtzahl  der  Geprüfteiia 
2*1  Percente  mehr  approbirt,  mithin  um  denselben  Percentsatz  weniger  reprobirt  «rird». 
als  im  Schuljahre  1874 — 1875.  Das  ganz  gleiche  Yerhältniss  besteht  zwischen  den  fVi' 
Auszeichtupg^  und  den  einfach  „reif*  erklärten  in  den  beiden  benannten  SchnljahreiL 

Frh, 


Die  Vereine  Schlesien's.  Die  statistische  Monsitschrift  hat  schon  für  mehren 
Länder  Oesterreich's  Mittheilungen  über  das  Yereinswesen  gebracht.  ')  Im  Nachfolgeoda 
werden  auf  Grundlage  des  bei  der  k.  k.  Direction  der  administrativen  Statistik  gefähitaa 
Vereins-Katasters  die  Nach  Weisungen  für  Schlesien  gegeben,  ein  Land,  welches  zwar  seiiff 
Area  und  Bevölkerung  nach  zu  den  kleinsten  der  Monarchie  gehört,  bezüglich  leiier 
socialen  und  wirthschaftlichen  Entwicklung,  aber  auch  bezüglich  seines  Yereinswesen» 
manche  weit  grössere  Provinz  überflügelt. 

Die  Zahl  der  Yereine  und  ihrer  Mitglieder  in  Schlesien  ergab  sich  far  die  vier 
Jahre  1872  bis  1875  folgender  Art : 


Vereins-Gruppen 


1HV2 


ßildungs- Vereine     ....  7 

.Casino- Vereine '6 

Consum- Vereine.     .     .  \A 

Fach- Vereine '6 

Feuerwehr- Verein;-       .     .     .    '  L-$ 

Gesang-Vereine i  17 

Geselligkeits-Veroine  .     .     .    ,  l 
Vereine   zur  Förderung  von  \\ 

Handel  und  Industrie     .  '  2 
jKrankenunterbtützungs-  nnd  !, 

i  Leichenbestattungs- Vereine  ;i  25 
I Vereine   zur  Förderung   der  ii 

i     Landwirthschaft .     .     .     .  '|  8 

[Lehrer- Yereine 14 

Lese- Yereine l'^ 

[Mnsik- Vereine 3 

(Peusions-    und    Alter vei>or- 

I       gungs- Vereine    ....  1 


Zahl  der  Vereine 


8 
4 
1) 

»»r 
4 

li> 
J4 


2 
20 

14 

14 

2 

1 


8 
4 

:^ 

5 
lü 


3 

37 

8 
15 
14 

2 

1 


ix::, 


9 
5 
3 

25 
17 


3 
4Ci 

10 

17 

Iti 

2 

1 


Zahl  der  Mitgli»^er 


1872 


ISlli 


1874 


63U'  630,  bl^j  U^ 

1351  241  8>iS.  'd> 

L171,  959"  373  W 

334-  658;  434'  on 

1.284  1375'.  2.050'  :i.244 

1.377;  1.358  1.544'  1.5T0 

20 

409 


385i       645 1      5yl 


(i259i   7.978 


8.934;  iai5i 


2.974!  2.670  l.twSJ  2.t>42 

979^  1.0371  1.000  ^53 

1.199'  1.274'.  1.16S'  UM 

318-  358!  3:<3'  it^^ 


32i 


32 


M 
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Der  Entstebnngszeit  nach  schtiden  sich  die  im  Jahre  1875    bestaadenen  \wak 
Schlesien's  in  folgende  Grnppen: 


Bnt- 

Zahl  d. 

Rnt- 

Zahl  d. 

Bnt- 

Zahl  d. 

Ent- 

Zahl  d 

Eni-      Zahli 

Btehonga- 

Ver- 

stebüngs- 

Ver- 

Btehnngs- 

Ver- 

atehanes- 

Ver- 

Btehüsgs-   V€^ 

Jahr 
162G.    . 

eine 

Jabr 
1837.   . 

eine 

1 

Jahr 

eine 

Jahr 

eine 

Jahr        ii&f 

1856.    . 

1 

1863  -    . 

9 

1870.  .     2ö 

1666.    . 

1839.   . 

3 

1857.   . 

2 

1864.    - 

7 

1871.  .;   22 

1694.    . 

1842.   . 

1 

1858.   - 

4 

1865.    . 

1 

1872.   .1  2S 

1773.   . 

1843.   . 

1 

1859.   . 

2 

1866.    . 

3 

1873.  .     22 

1796.   . 

1847.   . 

1 

1860.   . 

2 

1867.    . 

5 

1874.  .     55 

1834.   . 

1853.   . 

3 

1861  .   . 

8 

1868.    - 

11 
12 

1875.  .     53 

1836.   . 

1855.   . 

3 

1862.   . 

10 

186i^  .    . 

1 

Die  ältesten  Vereine  in  Schlesien  bilden,  wie  diess  auch  in  den  anderen  Luk 
Oesterreich's  der  Fall  ist,  die  Schützen-Vereine;  der  älteste  derselben,  im  Jahre  W&s 
standen,  ist  die  nniformirte  bürgerliche  Schützen-Gesellschaft  in  Znckmantel,  darasf  fü 
die  „Schützen-Gesellschaft  in  Weidenau"  vom  Jahre  1666  nnd  die  „k.  k.  priT.  Sdit» 
Gesellschaft  in  Troppan''  vom  Jahre  1694. 

In  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  entstanden  bloss  9  Vereine,  iwk 
1850  und  1860  17  solche  und  erst  mit  dem  Jahre  1861  beginnt  die  stärkere  Vma» 
Entwicklung,  wächst  von  da  mit  Ausnahme  des  Jahrs  1865«  in  welchem  nor  dai  S^ 
nnd  Vorschnss-Consortium  des  ersten  allgemeinen  Beamten  -  Vereins  der  österr.-Bia' 
Monarchie  in  Troppau^  als  ncagegründeter  Verein  vorkommt,  in  unonterbrochener  Ae 
einanderfolge  nnd  erreicht  den  Höhepunct  im  Jahre  1875  mit  einer  Anzahl  von  53  t'* 
begründeten  Vereinen.  Zir^. 


Statistisoher  Almanach  fQr  das  döutsche  Reich   auf  das  Jahr  1877.  Hamk! 

1876.  Wie  zu  erwarten  war,  kommen  die  statistischen  Handbächlein  immer  mehr  in  ScbTiB 
Den  unübertrefflich  praktischen  Ab^trctcts  der  Briten  sind  schon  die  meisten  Ländtr  ff 
ähnlichen  kurzgefassten  statistischen  Keepsakes  gefolgt,  zuerst  Oesterreich  mit  Cxoeriif 
statistischem  Handbüchlein,  dann  in  bunter  Reihe  viele  andere,  jüngst  ans  Anlass  des  stf 
stischen  Congresses  in  Budapest  Ungarn  mit  seinem  nngrisch-französi sehen  zseblomtt  ^ 
lirre  de  pocJie.  Alle  diese  überaus  nützlichen  und  willkommenen  Büchlein  sind  Leistufl 
der  amtlichen  statistischen  Boreanx  und  za  ihnen  tritt  nun  auch  der  statistische  Almas^ 
für  Deutschland,  welcher  sich  zwar  als  Privatarbeit  gibt,  bei  dem  wir  aber  doch  sch^: 
lieh  irren,  wenn  wir  den  anonym;  n  Verfasser  gleichfalls  als  einen  Statistiker  vom  Fack.  b: 
zwar  als  einen  sehr  tüchtigen  annehmen.  Denn  er  grnppirt  das  Wichtigste  nnd  Vei^: 
liebste  des  Materials,  das  in  der  bereits  20  Bände  zählenden  ^Statistik  des  Deuud 
Reiches"  geboten  wird,  in  seinem  nur  00  Seiten  zählenden  Sedez-Büchlein  so  geschickt 
fachkundig,  wie  es  eben  nur  ein  mit  jenem  Qnelleuwerke  und  mit  der  statistischen  Tecii 
vollkommen  Vertrauter  auszuführen  vermag.  Die  Einleitung  erwähnt,  dass  dieser  erste  Vf 
such  eines  anf  jährliche  Wiederholung  berechneten  Unternehmens  bexüglich  mehrerer  G 
biete ,  welche  die  deutsche  Reichs-Statistik  bisher  noch  nicht  in  Betracht  gezogen  h 
Lücken  lasse,  nnd  in  der  That  fehlen  wichtige  Glieder  in  der  Kette ,  wie  die  Erst« 
Gewerbs-  und  Ünterrichts-Statistik.  Aber  schon  das  im  Büchlein  Gebotene  ist  anerkencei 
werth  genug.  Nicht  allein  die  genannte  Hauptquelle,  die  Yeröffentlichnngen  des  kaiseru 
deutschen  statistischen  Amts,  ist  üeissig  ausgenützt,  sondern  es  werden  auch  andere  t< 
lässliche  Werke,  wie  die  Registrande  des  Generalstabs,  die  stenographischen  Beriei 
über  die  Verhandlungen  des  deutschen  Reichstags,  Hirth's  Annalen  des  deutschen  Rei^' 
die  Referate  der  deutschen  Eisenbahn-,  Post-  und  Telegraphen-Verwaltung  zur  Vorvoli^j 
digung  herbeigezogen.  In  dieser  Art  erfüllt  der  Almanach  vollkommen  sciuon  Zweck,  i 
Kenntniss  der  Zustände  des  deutschen  Reichs  in  übersichtlicher,  leicht  benutzbarer  Fo 
weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen.  Er  umfasst ,  vorwiegend  in  tabellarischer  For 
aber  durchwegs  mit  textlichen  Erläuterungen  versehen,  9  Abschnitte  mit  50  Unterabtl 
lungen  über  Area,  Bevölkerung,  Finanzen,  Heer,  Marine,  Wahlen,  Landwirtbschaft,  In 
strie,  Handel,  Creditwesen  und  Verkehr,  wobei  die  Zifferani;aben  zumeist  vergleichend  : 
einige  Jahre  zurück  gegeben  und  über  die  wichtigsten  Partien,  wie  die  Zählungsergebuü 
nnd  den  Viehstand  ,  auch  die  Angaben  über  die  einzelnen  Staaten  gebracht  werden, 
selbst  für  den  nützlichen  Aufputz  solcher  populärer  Büchlein  ist  gesorgt  \  wie  durch  > 
Nachweisung  über  die  Verwendung  der  französischen  Kriegskosten-Entschädigung  nnd  dm 
das  Verzeichniss  der  statistischen  Bureanx  im  deutschen  Reiche ,  welch*  letzterem  d 
Verfasser    als  Officiosns  verräth,  da  ein  Anderer  kaum  auf  diese  Idee  gerathen  wäre.   I 
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statistische  Almanaeh  für  das  deutsche  Reich  ist  daher  eine  durchwegs  gelnugene  Leistung, 
die  ihren  Weg  machen  und  ihr  Ziel  wohl  erreichen  wird,  ein  Handboch  für  Alle  zu  werden, 
welche  an  der  Entwicklung  des  deutschen  Reichs  Interesse  nehmen.  Ä'. 


Report  on  emigraiion  from  the  United  Kingdom  in  1875.  London  1870.  Die 
Ueber wachung  und  Registrirung  der  Auswanderung  aus  Grossbritannien  wurde  vordem  durch 
besondere  hierzu  bestellte  Commissäre  geübt,  durch  die  Handels-Schifffahrts-Acte  vom  Jahre 
1872  aber  dem  Handelsamte  (hoard  of  trade)  übertragen,  dessen  statistisches  Departement 
nunmehr  seinen  ersten  Bericht,  die  Auswanderung  des  Jahrs  1875  betreffend,  veröfientlicht, 
und  diesem  eine  rctrospective  Uebersicht,  so  weit  überhaupt  Daten  zur  Verfügung  standen, 
beifügt.  Die  Erhebungen  über  die  Auswanderung  nach  den  Ländern,  wohin  dieselbe  geht, 
bestehen  seit  dem  Jahre  1815,  jene  bezüglich  der  Herkuntt  der  Auswanderer  stehen  seit 
1853  zu  Gebote.  Kach  den  ersteren  erwuchs  die  Auswandernng  aus  dem  vereinigtem 
Königreiche  von  dem  kleinen  Anfange  mit  2081  Köpfen  im  Jahre  1815  durch  eine,  wenn 
auch  häufig  durch  die  Zeitereignisse  gestörte,  aber  doch  im  Ganzen  ziemlich  stetige  Pro- 
gression derart,  dass  innerhalb  der  60  Jahre  bis  zu  jenem  von  1875  nicht  weniger  als 
8,286.720  Personen  Grossbritannien  vcrliessen,  von  welchen  5,391.542  nach  den  vereinigten 
Staaten,  1,536.683  nach  Britisch-Nordamerica,  1,132.437  nach  Australien  und  226.058  nach 
Honstigen  überseeischen  Ländern  gingen.  Von  jener  geringen  Zahl  im  Jahre  1815  steigt 
die  Auswanderung  bis  zum  Jahre  1829  allmählich  auf  31.198,  springt  aber  im  nächsten 
Jahre  durch  die  Juli-Revolution  und  ihre  Folgen  auf  83.160,  und  im  Jahrül831  auf  103.140. 
Darauf  folgt  ein  allmählicher  Rü  ;kgang  bis  1838  (33.2^2  Auswanderer),  worauf  hauptsäch- 
lich durch  die  Repeal-Bcwtignng  die  Bcvülkeraug  Irland's  mobiler  wird,  so  dass  im  Jahre 
1839  62.207.  1840  9i).743,  1841  118.592  und  1842  12S.344  Personen  das  Land  verlassen. 
Nur  vorübergellend  in  den  drei  nächsten  Jahren  und  ganz  ausnahmsweise  im  Jahre  1861 
geht  hierauf  din  Auswanderung  noch  unter  100.000  herab,  wogegen  sie  in  Folge  der  Noth  in 
Irland  im  Jahre  1847  auf  258.270,  1849,  wo  sich  auch  die  Folgen  der  politischen  Ereignisse  in 
ganz  Europa  geltend  machen,  anf  299.498  steigt  und  im  Jahr»?  1852  mit  368.764  die  höchste  in 
dor  ganzen  60jährigen  Periode  vorkommende  Zahl  erreicht.  £s  war  diess  die  Zeit,  wo 
sich  in  Folge  der  Entdeckung  der  Goldfelder  Atncrica's  in  allen  Ländern  der  alten  Welt 
eine  weder  früher  noch  spät^jr  erlebte  Wanderlust  kund  gab.  Von  1851  bis  1854  verliessen 
jährlich  über  300.000  Personen  das  vereinigte  Königreich,  worauf  im  Jahre  1855  eine  sehr 
intensive  Reaction  (176.554  Auswanderer)  eintrat  uud  mit  geringen  Schwankungen  bis  1862 
anhielt.  Im  Jahre  1861  war  die  britische  Auswanderung  bei  Beginn  des  amcricanischen 
Bürgerkriegs  auf  91.770,  1862  auf  121.214  herabgegangen,  dann  aber  folgte  ein  neuer 
Aufschwung,  welcher  bis  zur  neuesten  Zeit  anhielt  und  im  Jahre  1873  mit  310.612 
den  höchsten  Stand  erreichte.  Der  einleitende  Bericht  weiset  darauf  hin,  dass  die  Aus- 
wanderung nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerica  schon  mit  dem  Jahre 
1858  sehr  erheblich  sinkt  (auf  59.716  gegen  126.905  im  Vorjahre)  und  bis  zum  Jahre 
1862  niedrig  bleibt  (1861  49.764,  1862  58706),  mit  dem  Jahre  1863  aber  auf  146.813 
steigt  und  weiter  regelmässig  zunimmt.  Es  erhellt  daraus,  dass  der  Bürgerkrieg  trotz  aller 
seiner  Schrecken  weit  weniger  auf  die  Zuwanderang  aus  der  alten  Welt  einwirkte,  als 
die  Handelsstockong  der  Jahre  1853  bis  1862,  denn  diese  ist  in  ihrem  ganzen  Umfange 
von  einer  enormen  Abnahme  der  Einwanderung  nach  den  Vereinigten  Staaten  begleitet, 
während  von  den  Jahren  des  Bürgerkriegs  nur  die  beiden  ersten  eine  solche  aufweisen. 
Aus  gleicher  Ursache  folgt  auch  der  jüngsten  Geschäftskrise  eine  höchst  intensive  Ab- 
nahme der  Auswanderung.  1873  verliessen  310.612  Personen  das  vereinigte  Königreich, 
dagegen  1874  241.014  und  1875  173.809. 

Die  detaillirteren  Nachweisungen  seit  dem  Jahre  1853  gliedern  die  Auswanderer 
bis  1875  in  folgender  Art: 


Ausgewandert  nach 


Engländer 


Schotten 


Irländer 


Fremde 


Un- 
bekannter 
Herkunft 


Im  Ganzen 


den  vereinigten  Staaten 
Britisch  -  Kordamerica 

Australien 

anderen  Ländern  .  .  . 

Zusammen  .  .  . 


894.286 

174.901 

456.281 

79.134 


165.063 

70.662 

115.911 


1,553.140 
119.570 
199.884 
12.186 


551.036 
82.205 
18.662 
22.041 


163.436 
52.631 
30.863 
48.205 


3,326.961 
499.969 
821.601 
174.597 


i  1.604.602 


13.031 
364.667  1 1,884.780 1    673.944  |    295.135  1 4,823.128 

Aus    diesen   Zahlen    erhellt,    dass    die  Auswanderung  ans  Irland    mit  490  Per- 
centen   der   Auswanderer    aus   dem  bereinigten  Königreiche    und    mit    39*1  Percenten  der 
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Gesammt-Answandernng  während  dieser  23  Jalure  allerdings  die  grösste  Rolle  spieh,  i^ 
doch  nicht  ansnahmsweifle  hoch  steht,  sondern  jene  ans  England  mit  41'6  (bezfiiglick  33S. 
Percenten  ihr  nahekommt  nnd  zusammen  mit  der  schottischen  (9*4  respective  7  6  Pereeit»i 
sogar  höher  steht. 

Dabei  tritt  mit  dem  Jahre  1869  ein  Wandel  ein.  Es  wanderten  aas:  ISöa 
bis  1868  863.878  Engländer,  1,407.705  Irländer,  1869  bis  1875  740.724  EngUnds. 
477.075  Irländer.  In  der  ersten  Periode  überwiegt  Irland  weitaus,  seine  Answanderang  betrif 
56*4  Percente  von  jener  ans  den  drei  Königreichen,  nnd  46'4  Percente  der  gemue^Q 
durch  Grossbritannien  vermittelten  Answandemng.  Hierbei  faUen  insbesondere  die  Jis 
1863  bis  1866  in's  Gewicht,  während  welcher  Irland  in  Folge  der  Fenierbewegnng  ßl3 
Personen  durch  Answandemng  verlor.  In  der  zweiten  Periode  ergibt  sich  das  völü^ 
Gegentheil,  während  die  irische  Answandemng  nur  35*1  Percente  jener  drei  Königreid' 
nnd  26'7  Percente  der  Gesammt-Auswanderung  beträgt,  steigt  jene  England's  anf  545  Pfi- 
cente  der  ersteren  nnd  41*4  Percente  der  letzteren.  Es  findet  also  die  Ansicht  der  iriKba 
Censns-Commission  Bestätigung,  da^is  die  Periode  des  Bevölkemngs-Bückganges  in  Iiübi: 
durch  Auswanderung  im  Wesentlichen  ihr  Ende  erreicht  habe  nnd  wieder  einer  ZuD&hz; 
Platz  machen  werde.  *) 

Ohne  alle  markirten  Sprünge,  aber  mit  einer  leichten  Tendenz  znm  Anstei^ 
verläuft  dagegen  die  schottische  Auswanderung,  sie  beträgt  in  der  ersten  Periode  9i}.  Q 
der  zweiten  13*4  Percente  der  Auswanderung  aus  den  drei  Königreichen ;  denn  der  Sck^Of 
ist  im  Allgemeinen  weniger  zur  Wanderung  geneigt  nnd  nnr  wo  sich  in  industrietm: 
Landdistricten  factische  Uebervölkemng  einstellt ,  für  welche  es  in  dem  rauhen  Lad' 
an  Nahmng  fehlt,  muss  der  Ueberschnss  sein  Fortkommen  aber  der  See  snchen. 

Gar  nicht  unbedeutend  ist  der  Antheil  jener  Auswanderer,  welche  Grossen 
tannien  nur  als  Etappe  auf  ihrem  Wege  nach  überseeischen  Erdtheilen  benätzen.  I^'' 
Nicht-Briten  nehmen  mit  14*0  Percenten  an  der  Gesammt-Answandernng  aus  Grosx 
tannien  Theil,  wozu  noch  kommt,  das8  von  den  weiteren  61  Percenten  der  Auswand^rr 
unbekannter  Herkunft  wohl  auch  ein  guter  Theil  auf  nicht-britische  Europäer  ectfiu' 
In  den  Zahlen  der  einzelnen  Jahre  spiegeln  sich  klar  die  geschichtlichen  EreipL> 
wieder  und  wechseln  nach  diesen  die  Intensität,  von  3311  solchen  Auswanderern  im  iiii 
1862,  bis  zu  79.023  im  Jahre  1872  und  72.198  im  Jahre  1873,  in  welchen  Ziffern  dchi 
Elsass-Lothringer  erkennen  lassen,  welche  in  Folge  der  Annexion  ihr  Vaterland  verlieiv: 
ebenso  wie  der  starke  Aufschwung  im  Jahre  1864  und  1865  die  Folgen  des  polnis^ 
Aufstands  und  der  gleiche  1867  nnd  1868  die  Auswanderer  zeigt,  welche  dem  Mnss-Prens^ 
thume  aus  dem  Wege  gingen.  Die  Herkunfts-Nachweisungeu  beginnen,  wie  bemerkt,  b 
dem  Jahre  1853,  obwohl  es  interessant  wäre,  auch  die  Ziffern  wenigstens  des  Jahrs  I^! 
zu  kennen.  Denn  es  wanderten  1853  31.459,  und  1854  37.704  Fremde  über  England  iE 
Da  schon  im  nächsten  Jalire  1855  die  Zahl  auf  10.554  sinkt,  so  lässt  sich  abnehn- 
dass  diese  hohen  Zahlen  Folgen  des  Decembor-Staatsstreichs  1851  waren  und  durch  Fr. 
zosen  hervorgerufen  wurden,  welche  der  Staat. srettung  entflohen. 

Bezüglich  der  Bestimmungs-Länder  verhalten  sich  die  Auswanderer  darthau?  du 
gleichförmig.     Es  gehen  nämlich  : 

nach 


den  ver-     Britiach- 

pinigten        Nord-      Australien     f? ',- 

Staaten      America  Lira-- 


Percente 

10-9              28  5 

|.u 

19-4            31-8 

6-3            lOG 

07 

12-2              2-8 

3-^ 

17-8            10-5 

lii'ci 

von  den  auswandernden  Engländern 55*7 

n       „  n  Schotten 453 

„       „  r  Irländern 82*4 

„       „  „  Fremden 81-8 

„       „     Auswanderern  unbekannter  Heimat     .     .  554 

Hier  tritt  insbesondere  die  Abneigung  der  Irländer,  nach  Britisch-Nordaoer 
zu  gehen,  charakteristisch  hervor. 

Die  Detailtabellen  des  Jahrs  1875  zeigen  ,  dass  in  diesem  Jahre  84  54"  B 
länder,  14.686  Schotten,  41.449  Irländer,  31.347  Ausländer  und  1787  Individuen  na 
kannter  Herkunft,  also  zusammen  173.809  Auswanderer  Grossbritanuieu  verlies>en.  ^ 
diesen  wendeten  sich  105.046  nach  denvereinigten  Staaten,  35525  nach  Australien  {da-- 
allein  18.763  nach  Neuseeland),  17.378  nach  Britisch-Nordamerica  (davon  15.478  nach  Cana: 
6081  nach  Africa  (davon  4662  nach  dem  Cap),  3008  nach  Mittel-  nnd  Südamerica,  1' 
nach  Westindien,   4094  nach  Ostindien,  847  nach  dem  übrigen  Asien.  Sehr  charakteristi 

*)  StatiatiBQhe  Monatschrift,  1876.  S.  8312. 


anstalten  in  der  angeführten  Zahl  in's  Leben  rief. 

üntergymnaaien  bestanden  mit  Ende  des  Schnljahr»  1873  in  Serbi« 
4  Classen,  an  denen  zusammen  31  Lehrkräfte  (1872 :  33)  den  Unterricht  er 
diesen  Untergymnasien  befanden  sich  2  in  der  ^^tadt  Belgrad,  die  übrigen 
PoSarevac  nnd  Sabac.  Sie  zählten  im  Jahre  1873  zasammen  690  Schäle; 
Das  erste  Belgrader  üntergymnasium  war  am  stärksten  besucht  (187ij :  230),  j 
hatte  die  wenigsten  Schüler  (1873 :  103).  Die  Erhaltnngskosten  beliefen  sich 
im  Ganzen  anf  75.166  P.  (fl.  12.026).  wovon  auf  das  Lehn>ersonale  (jS.646  1 
auf  sonstige  Auslagen  6.520  P.  (fl.  1.043)  entfielen  (1872  in  Summe  78.775  1 
demnach   kam  auf  1  Lehrkraft   im  Durchschnitte  für  das  Jahr  2.425  P.  (fl.   l 

In  Belgrad  und  Kragujevac  bestehen  ferner  sechsclassi^e  Obergym 
an  der  erstcren  sind  1  Director,  8  Professoren,  3  Suppleuten  und  3  Lehrer,  sol 
15  Lehrkräfte,  an  letzterer  1  Director,  4  Professoren,  5  Supplenten  und  3  I 
im  Ganzen  13  Lehrer  bestellt.  Der  Besuch  an  beiden  Gymnasien  betrug  z 
Schuljahrs  1873  747  Schüler  (zu  Ende  1772:  687),  wovon  auf  das  Belara 
nasium  468  entfielen  (zu  Ende  1872:  417).  Für  beide  Anstalten  wurden  1S73 
68.241  P.  (fl.  10.919) ,  an  sonstigen  Auslagen  3.320  P.  (fl.  531)  verausgab 
sohin  71.561  P.  (fl.  11.450);  es  entfällt  demnach  auf  eine  Lehrkraft  2.6bl 
für  das  Jahr. 

Im  Jahre  1873  zählte  Serbien  10  Realgymnasien,  an  welchen  4 
beschäftigt  waren;  die  Schülerzahl  betrug  544  (1872:  38  Lehrkräfte,  429  Schule 
befinden  sich  in  den  Orten  Aleksinac,  Valjevo,  Sajöar,  Jagodina,  Knja2evac,  Losn 
Smedereyo,  U^ica  und  Cacak.  Die  Erhaltung  dieser  10  Anstalten  beanspi 
57.357  P.  (fl.  9.177),  1872:  51.915  P.  (fl.  8.306),  wovon  auf  Gehalte  des  ; 
55.357  P.  (fl.  8.857)  und  auf  sonstige  Auslagen  2000  P.  (fl.  320)  entfielen  ;  es  ka 
durchschnittlich  auf  eine  Lehrkraft  1398  P.  (fl.  224). 
__  Die  Realschule  besteht  zu  Belgrad  und  umfasst  4  Classen.   Im  Jahn 

'  sie   bei    einer   Zahl   von    117   Schülern   in    allen    vier   Classen   9  Lohrkiäfte, 

Jahre  1873  bei  einer  Schülerzahl  von  118  8  Lehrkräfte  thätig  waren.  Die 
von  der  Staatscasso  im  Jahre  1872  mit  19.750  P.  (fl.  3.101) ;  im  Jahre  1873  i 
(fl.  3.308)  dotirt. 

Auch    der   Thatsache    verschloss    sich    das    Land  nicht,    dass     die 

|;r.  gediegener  Lehrkräfte  die  Grundlage  alles  Fortschrittes  im  Volksschulwesen  bilde. 

11  in  neuester  Zeit    (1871)    die  erste    serbische    Lehrerbildungsanstalt  in  Kraguj 

ii  Der   Stiftungsbrief,    mit    welchem   diese    Acstalt   geschafi'en    wurde,  bestimm) 

Semiiar;    die    Zöglinge   leben   in    der   Anstalt,    erhalten  in  derselben  Wohnu 
Kleidung,  sowie   alle  nothwendigen  Schulmittel,  wogegen  jeder  Candidat    die 
■  jjl  übernimmt,   mindestens   G   Jahre    sich    dem  Schuldienste  in  Serbien  zu  widm 

Aufnahme  befähigende  Alter  ist  das  16.  Lebensjahr,  die  Lehrdauer  umfasst  3 
Beginn  der  Anstalt  waren  1  Director,  1  Professor,  2  Supplenten,  2  üebni] 
|,  1  Keligionslehrer,  im  Ganzen  7  Lehrkräfte  bestellt;  im  Jahre  1872  wurde  die 
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Sparcassen;  Associationen  mit  Solidar-Haftnng.  2.  Abtheilnng:  Finanzen;  Fonds-  m 
Lotterie-Papiere;  Verkehrs-Anstalten ;  Yersiclierangs-Gesellacliaf ten ;  Bma-  und  Baonitsis; 
Gesellschaften;  Industrie-Gesellschaften;  Beiträge  zur  wirthschaftliclien  Statistik. 

A.  Beer:  Die  Finanzen  Oesterreich's  im  XIX.  Jahrhondert.    Png  IbT 

2.  Oenterreich, 

Statistisches  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerbaa-Ministeriam'dfsilNJ 
Wien  1876.  2.  Heft:  Forst-  nnd  Jagd-Statistik. 

Navigazione  c  commercio  in  porti  Äusfriaci  nel  1875,  Triesl  1;*, 
Riassonto  generale ;  navigazione  a  vela  e  vapore  in  128  porti  Aastriaci ;  moyimento  pxu 
nei  46  porti  del  litorale  Anstro-Illirico  e  nei  singoli  porti;  movimento  generale  nei^ 
porti  del  litorale  Dalmato  e  nei  singoli  porti ;  merci  importate  ed  esportate  via  muc  ii  '■ 
da  porti  Anstriaci. 

Bericht  der  Handels-  nnd  Gewerbekammer  in  Innsbruck  äberii 
gesammten  wirihschaftlichen  Yerhälinisse  Nordtirol's  in  den  Jahren  1871 — 1875,  mit  b««- 
derer  Berücksichtigung  des  Bergbaues,  der  Indnstrie,  des  Handels  nnd  der  YerkekisTH 
hältnisse.  Innsbruck  1876. 

3.    Ungarn. 

P.  Hunfalvy:  Ethnographie  von  Ungarn.  Ins  Deutsche  äbertragea^ 
J.  Schwicker.  Budapest  1877. 

C  Andere    Staaten. 

Nor g 68  oj'ficieUe  atatiatik.  C.  Nr.  3.  a.  Udgiven  i  aaret  1875.  C.  Sri 
b.  Norges  handel  og  skibsfart  i  caret  1874.  —  C.  Nr.  3.  c.  Korges  handel  i  aares  Iv 
—  C.  Nr.  3.  c.  Norges  skibsfart  i  aaaiet  1873.  Christiania  1875.  * —  C.  Nr.  3.  a.  Udgi« 
i  aaret  1876.  —  C  Nr.  3  b.  Norges  handel  i  aaret  1874.  —  0.  Nr.  3  c.  Norges  skito 
i  aaret  1874.  Christiania  1876. 

Zeitschrift  des  kön.  bayerischen  statistischen  Bnreans.  ^.1^ 
gang  1876.  Nr.  2.  April- Juni.  München  1876.  Todesursachen  1874 ;  Verkanf  von  Getrti; 
auf  den  bayerischen  Schrannen  für  April  bis  Juni  1876 ;  Yictnalienpreise  April  bis  H 
1876 ;  Statistik  der  Blinden,  Taubstummen  und  Irren ;  Ergebnisse  der  Yolkszäblungen  1? 
und  1875  ;  vorläufige  Ergebnisse  der  Yolkszählung  im  deutschen  Reiche  1875. 

K.  V.  Langsdorff:  Die  Landw  irthschaft  im  Königreiche  Sackst! 
nnd  ihre  Entwicklung  bis  Ende  1875.  Im  Auftrage  des  Landescnltnrraths  fQr  das  Köiii 
reich  Sachsen  bearbeitet. 

Zeitschrift  für  schweizerische  Statistik.  12.  Jahrgang  1876.  üQsi: 
talheft.  Bern  1870.  Aas  den  Glarner  Todtenscheinon  1872 — 1874;  la  longövite  exceptiöü-l 
dans  le  canton  de  Neuchatel ;  kantonale  Centralverwaltungen  der  Schweiz  1875  ;  mouveic: 
de  la  Population  do  la  ville  de  Gentve  de  1845  a  1872;  Miscellen ;     LiteratnranzeigeL 

Jahresbericht  der  Direction  des  Innern  vom  Kanton  Zürich:- 
ihre  Verrichtungen  im  Berichtsjahre  1875.  Winterthnr  1876.  —  Statistik  der  Recii 
pflege  des  Kantons  Zürich  1875.  Winterthnr  1876. 

St  at  i  a  tiüclie  Bescheiden  voor  het  Ko  nl  ngrijk  <ler  S  €  de  rlavi' 
8.  deel,  2.  stuk.  Sterfte  naar  de  oorzaken  vau  den  dood  in  1872  (Sterblichkeit  nach  T(4: 
Ursachen  1872).  Gravenhage  1876.  —  Dasselbe,  10.  deel,  1  stuck.  Loop  der  bevolknins 
1874  (Bewegung  der  Bevölkerung  1874).  Gravenhage  1870.  -—  (rGrefjttUjl.e  ataMid  \' 
het  koningrijk  der  Nederlandeu  1873  (Statistik  der  Rechtspflege  im  Königreich  der  Niei- 
lande  1873).  Gravenhage  1876.  —  Statistiek  von  het  gevangaiisirezen  over  1874  (Stan- 
der Gefangenhäuser  1874).  Gravenhage  1876.  —  Statistik  van  den  handel  eii  de  *iA^ 
vaart  van  het  koningrijk  der  Nederlanden  over  het  jaar  1875  1  Gedeelte.  Handelsverktl 
Gravenhage  1875.  —  Statistiek  van  den  handel  de  scheepvaart  en  de  in-en-uitvoerres^ 
op  de  bezittingen  buiten  Java  cn  Jladura  over  het  jaar  1873  (Handel  und  Schitffahrt  <: 
Colonien).  Batavia  1875. 

Tableau  (/eiit'ral  du  commerce  de  la  France  avec  ses  colonies  ei 
puissances  etrang^res  pendant  1'  annee  1875.  Paris  1876. 

Documenta  stati  8t  iques  r4u  ni  s  par  V  adiaint  »trat  i  o  n  des  donn'i 
8ur  le  commerce  de  la  France,    Dix  premiers   mois  de  1' annce  187G.    Paris  1S70. 

E atadiatica   general  de  prlmera  cnncnanza,    correspondiente    al    ün 
quenio  que  termino  en  31.  de  diciembre  de  1870,  publicada  por    la  direccion     general 
instruccion  publica.  Madrid  1876. 

Bolletino  idrografico.  Fanio.  4.  Rom  1876.  Curve  delle  piene  del  Tevt 
all'  idrometro  di  Ripetta  in  Roma  nel  venteno  1851  al  1871 ;  curve  delle  piene  dt 
Aniene  all'  idrometro  di  Tivoli  dal  1862  al  1871;  altezze  di  piogia  a  Pcmgio  ed  a  B01 
nei  giomi  corrispondenti  alle  piene  degli  anni  summencionati ;  curve  di  osservazioni  tisi< 
chimiche  suUe  aque  del  Tevere  in  Roma  eseguite  negli  anni  1871,  1873,   1874. 
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Jielazione  medica  sulle  condizioni  sanitär ie  delVesercito  nell' anno 
1875.  Rom-Florenz  1876. 

Bolletino  industriale  del  r  e  gno  d'Iialia,  Anno  1875,  2.  Serie, 
Volnme  6.  Novembre.    Turin  1876. 

Dtiodecima  relazione  sul  servizio  poatale  in  Itnlia.  1874.  Rom  1876. 

Navigazione  nei  porti  del  regno  d^  Ifalia.  Parte  IL  e  III.  Movimento 
della  navigazione,  pesca,  personale  e  materiale  della  marina  mercantile,  costmzioni  navali, 
infortnni  marittimi.  Anno  1875.  Rom  1876. 

Statiatica  din  Romania,  Miscarea  popnlatiuniY  pe  ann  1873,  dnpä registrele 
stärit  civile  (Ronmanie ,  monvement  de  la  popnlation  pendant  Tannee  1873 ,  d'aprös  les 
Tegistres  de  T^tat  civil).  Bukarest  1876.  —  Statistica  jndiciaria  pe  ann  1871.  Bukarest  1876. 
—  Indicile  comnnelor  la  finele  anului  1873.  Roumanie.  Komenclatnre  g^närale  des  commuues 
a  la  fin  de  l'annie  1873.    Bukarest  1876. 

Anntial  report  on  the  commercial  relationa  between  tbe  United 
State»  and  foreign  nations,  made  by  the  secretary  of  State  for  the  year  ending  Septem- 
ber  30.  1874.  Washington  1875. 

L.  r.  Brockeit:  The  silk  industry  in  America.  A  history,  prepared  for 
the  centennial  exposition.  New- York  1876. 

Anuario  estadistico  de  los  eafados  unidos  de  Columbia.  Parte  pri- 
mera.  Territorio.  Bogota  1876.  —  Parte  segunda.  Gomerzio  esterior.  Bogota  1876. 

Begistro  estadistico  de  la  repuhlica  Arjentina  bajo  la  direccion  de 
D.  Hudson.  Tomo  setimo,  aiio  de  1872  y  1873.  Buenos  Aires  1875.  Territorio;  esta- 
distica  flsica  (clima,  movimiento  de  poblaclon,  hospitales,  immigrazion) ;  estadistica  moral 
establecimientos  de  beneficencia,  carceles  y  poUcia);  estadistica  intelectual  (educazioo, 
universidades,  colejios  nacionales);  estadistica  industrial  (ferro-carriles,  telegrafos,  navi- 
gazion,  comercio,  bancos,  estadistica  agricola,  industria);  estadistica  administrativa  (con- 
gilso  nacional,  justicia  federal,  juzgados  de  session,  hacienda,  ejercito  nacional). 

II.  Andere  Fächer. 

Dr.  L.  V.  Stein:  Handbuch  der  Verwaltungslehre  mit  Ver- 
gleichnng  der  Literatur  und  Gesetzgebung  von  Frankreich,  England,  Deutschland  und 
Oesterreich.  2.  Auflage,  2.  Heft.  Stuttgart  1876. 

F.  Krones:  Handbuch  der  Geschichte  Oesterreich's.  Von  der  ältesten 
bis  zur  neuesten  Zeit  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Länder-,  Völkerkunde  und  Gultor- 
geschichte.  Berlin  1876.  8.  Lieferung. 

Dr.  C.  V.  Wurzbach:  Biographisches  Lexikon  des  Eaiserthums 
Oesterreich.  32.  TheU.  Wien  1876.  Schrötter— Seh  wicker. 

34.  Bericht  über  das  Museum  Francisco-Carolinum.  Nebst  der 
29.  Lieferung  der  Beiträge  zur  Landeskunde  von  Oesterreich  ob  der  Enns.  Linz  1876. 

Mittheilungen  des  historischen  Vereins  für  Steiermark.  Heraus- 
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